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D.  Iohajin  Friedrich  Atrgüft  GöttKqg, 

-  PcofcJTor  auf  der  Akademie  *u  Jena  und  Mitglied 
mehrere*  gelehrten  Gefellfchaften. 


Zweyter  praktifcb^r  Theil. 


Jena, 
in  der    akademifchen  Buctyiandluftg, 
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Inder  fof rede  dös  Tylbinätffclicn  Theils 
habe  ich  fchbn  auf  den  Gesichtspunkt  hiii^ 
gewiefen,    aus  sichern  man  die  Einriebt 
tung  diefes  Handbuchs  "zu  bdtträchten  habe/ 
Bey  äi$kt  Einrichtung  wird  [Öer  praktifche 
Vortrag   dtirch  keine^  Nebenidee#  geftört, 
was    aber   nicht  wohl    gefchehen  7kann> 
wenn  der  Zuhörer  nicht  durch  eine  fo  viel 
für  jezt  mögliche  fyftematifche  Ueberficht  * 
der  chemifcheijL  Geg^nftändö,    ihrer  Be- 
nennungen, tuid  Eigj^ifchaften,  wrbereiv 
tet  iffc     .        .  ,  ' 

Die  praktischen  Ünterflichungen  fin<| 
zugleich  fo  geltptte,  däfs  man  beym  Vortra-' 
ge  fr  eye  Wahl  behält,  den  fyffcematifchen» 
Thedl,  ehe  man  z^dem  praktifchen  übeiv 
*    $  %  .'*  geht,     , 


Digitized  byLjOOQlC 


4 


.  \ 


tv  ,  .  Vorrede. 

oder  vyenn  man  es  fiir  zvreckmäfsiger  fin- 
dien  tollte ,  mir  auf  deu  fyf  teroatifchen  Zu- 
iammenhang  auftnerktam  zu  machen, 
und  die  nothigen'  Eigenfchafteh^  der  zu 
behandelnden  {  G^genMn^e,-  /jedem  Ab- 
fchnitte  des  praktifchen  tWU  vorauszu- 
schicken,   *  A 

e  ;.  Weil  dprch  die  praktiibheij  fTöterf«i 
^l^figen  di£  im  fyftema^Uchen  Tbfila  attf« 
gep^ichcjel:^  Eigenfqhfftw  dwcheroifchea 
EweugniJDfe  hßftatig*  werden  jnüflferi,  oh- 
ne doch  dabey  den  vprausgefchiclttea  £y* 
ftematilcheji  Zuf^mmenhang  zu  yeriieirea, 
fp  ift  imiper  durch  ein  *)  auf; die  Paragra- 
phen des  fyftematifchen  Jh&h  Junge» 
wiefen,  ,  j  ,     ' 

DiefefeEiAriphtung  zu  folge  konnte  ich 
die  Leh»er\  üb^r  Sauerftoffgae ,.  Verbren- 
nung, Athemholen  der  Thiere,  atmo* 
fphärifche  Luft,  Stickgas  und  Waller  in 
einen  befl$rn£ufammenba**g  bringen.  Bey 
den  Unterfuchungen  übey  die  Xoblenfäi*. 
TO>  konnte  ich  auf  alte  die  Verandenmgea 

:    /  der 
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der  Kftrper  Rüofcfekt'nehnieui  v  wobey  es 
auf  die  «Gegeilwart  tmd^Abwfcfenh$*t  deri 
felbea  vörzftgiichanköiimit*  Ebiött  dwfe£ 
war  ddr Fall  bey  löeif:  Sohwe&lßnura  Be$ 
der  Salpeter*  und  Salzfäuire  konnte  ich> 
die  retrfcbicdehen  Zuftände  ^arfelben  in 
Anfehung  ihrer  VoUlu^isim^Vo^^tJnvaü/ 
komraenbeit  befler  fondern,  «Es^war  mir 
leichtert  '  die  Zufemi¥enfet2ung€fn,  der» 
nach  verfchiedenen  Verhältfliffen  aufc  ««* 
jierley  Grunditoffeji  beftehetidönTheüe  der 
Pflanzen -und  Thierkörp^r'ttrtter  einenGe* 
fichtapipkt  zu'  bringen*  Eben  fo  fand  ich 
hierdurch  einebeCtÄdhtliche  $srieicb$erah{g 
di&  Produkte  dar  Selblterttlfaifchting  oderf 
der  Gährung  der  Körper  d$s  Pflanzen  •  und 
Thierreichs,  fo  wie  derjenigen,  welche 
durch  Hülf#  d?s  Feuers  von  diefen  Kör- 
pern erhalten  werde»,  mehr  in  ein  Ganzes 
zu  verweben,  '  Bey  den  Metallen  hatte 
ich  die  Bequemlichkeit^,  auf  verfchiedenes, 
vorzüglich  was  ihre  falzigten  Verbindun- 
gen betritt',  bloß?  auf  den  fyfteraatifchen 
Theil  hinzuweisen,  ^ 

--  r  a  5  Wenn 
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:;:-  -Weiw  ix^bey  jdetti:^ 
ruchuägön  »ber  die  Metalle,  und  bey>  den 
l^ferfchlagen ;  welche*  durch ;  ihre  Auflöi 
^liöfeeA' }  mit :  gefchwefolfen,  ?  Vetbind axigen 
ml£t#hm}M&ht  auf^ehiWafferftofERiick- 
ißßht  getiöna^ea1  bähe ,  der  dabey  iriit  in  dia 
VtobiridiMigitrötßnifoüj:  fof  gefchah  -e&  blofk 
awsti  deto  gründe, .  i^eÄl  niich  die  dar- 
übbr  yorha#ctenen  Einführungen  noch 
ircchfcj  völlig  ;voii  diefer  Verbindung/  über* 

.  fEßiilin dem  lyitematifchen  Theile  oflt 
die  BeBfenJwng  ^uft  ftatt;Gas  gebrauche 
^ordern,  welches  ich  afeep  in  diefem  prak< 
fAfcken  Theile  vermie^k«!  habet 

j      Jana, im  Apxil  1799* 


-  {  ., 
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Sauerßoffgas,  Verbrennung,  jfthemholenderThiere, 
atmofphärij che  Luft ,  Stickgas  und  Wafftr.  . . 


JLJas  Saaerftoffgas  befteht  nach  LavqiGer* 
oder  der  von  einigen  etwas  abgeänderten  La- 
voifierfchen  Vorftellungsart,  aus  Sauerftoff 
licht  «und  Wärmeftoff*  nach  meiner  Mei- 
nung aber,  aus  Sauerftoff  und  Wärme  (*  §, 
2io.).  Will  mail  nun  diefes  Gas  durch  die 
Kunft  darf  teilen ,  fo  hat  man  Körper  in  dazu 
gehöriger  Temperatur  in  ibhicklichen  Gefäfseu 
zu  behandeln,  welche  reichhaltig  an  Sauer- 
.  ftofffind,  damit lezterer  Gelegenheit  habe,  in 
|j|  die  Verbindung  des  Sauerftoffgafes  zufammen- 
zutreten.  Hiezu  Gnd  nun  verfohiedene  voll* 
koipmene  Metallkalke  '(*  $*  au.)  und  einig» 
Zw.  Theil.  A  Salze; 
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Salze,  vorzüglich  liie ,  fal|>eterfäuren  Säl#e 
(*  §♦  2 1  u  §♦  $06,  ) ,  und  auch  die  der  vollkommen 
nen  Sakfäur^  (*  $♦  499. )  gefchickt,  Am  rein- 
ften  liefert  fie  aber  der  natürliche  ßraunftein- 
kalk,  und  der  fo  wohl  für  lieh,  als  durch  Hülfe 
der  Salpeterfä!ure  bereitete  rothe  Quekfilber- 
kalk, , 

§•  2. 
Man  fülle  daher  fo  viel  als  möglicfi 
reihen  von  Kalkfpath  freyen  gepulverten  na- 
türlichen Braunfteinkalk,  in  eine  dauerhafte 
fteinerne  Äetorte,  die  man  zum  Ueberfluise  • 
noch  mit  Leimen,  dem  man  etwas  Kälberhaare 
augemiifckt  hftt,  belegen,  oder  befdüagenkafm, 
fo  weit  an  ,  dafs  der  vierte  Theil  davon  leer  blei* 
be#  Eben  f okann  auch  eine  gut  befchlagene  glä* 
ferne  Retorte  dazu  angewandt  werden.  An 
den  Hals  diefer  Retorte,  kütte  man  mit  auf 
Leinwand  gestrichenem  Mehlkleifter  (  *  §.  1 40.) 
ein  gehörig  gekrümmtes  meffingenes,  oder 
feeffer  gläfernes  pnevmatifches  Röhr,  und  be* 
lege  die  Verküttung  noch  mit  derfelben  Mi- 
fchung,  womit  man  die  Retorte  befchlagen 
hat.  Hierauf  bringe  man  die  Retorte  in  einen 
gut  ziehenden  Windofen  (*  §,  202.  )>  fo  dafs 
das  Rohr  mit  feiner  Mündung  bequem  unter 

das 


Digitized-by  GoOQlC 


Athemkoie*  Jer  Tbure,ramofphärffeke  Luft  etc.  | 

■  * 

das  in  der  vof gefetzten  Lufbtaume;  ( *  $.  i  2$v) 
vorhandene  Walter  g&eitetcwerdcn  kann, 


Man  legt  nun  unter  die  R&törte  pur  Iwe« 
hig  glühende  Kohlen  f  damit  folphe  ganz,  lang> 
fain  erwärmt  werde  ,  und1  nicht  etwa  durch 
eine  übereilte  Feuerung  zerlpfirige;.  ift  die 
Betorte  durchaus  langfam  erhitzt,  fo'  werden 
nach  und  nacfi  mehr  Kohlen  angelegt,  Bis  die 
Retorte  völlig  zum  Glühen  gekommen  ift,  wo 
flann  bis  zürn  Ende  der  Arbeit,  mit  diefein 
Feuersgrade  fortgefahren  wird, .    r     *r     "  "  ^ 

:.  >   *    ,   •  .   -  •  ' >     .«   w  *I..\*   "    •  i ■    .:*""„  I 

Bey  d^mselindenJFeu^r.,  womit  die  Aiy 
j^it  ijiren  Anfang}  gjeno^ij^paTjbat,  wirdtdjf 
aljxioffJtiaq^he  JLUjft  uDiter  dem  WaJJer  h^yor* 
ffeten,  ,welchp;  iwjchjiip  Q^fäfeeftflrt1^®"  W*n 
päd  fehr  oft  e$f#*eint  aucjv  ,w$ ^R  die  Refp^ 
te^och  nicht;  V|ö% ,;?um$U^ 

r     Da  nun  die  Erfahrung -'gelehrt  hat,  daß 
16  Unzen  von  diefem  Braunileinkjtke,  bey  eii 

A  z        *  ner 
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Her  guten  Behandlung,  über  1500  Kübikzofl 
Sauerftoff gas  gehen,  fo  mufs  jbine  der  ge* 
nommenen  Menge  diefes  Kalks  angemeffene 
Anzahl  mit;  Waller  gefüllter  Glasßafchen  vor- 
räthig  gehalten  werden ,  welche  nun ,  fo  bald 
in  dem  herübergehenden  Gafe#  ein  noch  glim- 
mender Holzfpahn  in  Flamme  geräth,  nach 
und  nach  über  die  Mündung  des  Rohr^  gehal- 
ten werden;  es  ift  hiebejrrathfam,  dafs  mau 
an  dem  vorgefetzten  Wafferbehälter,  ein  klei- 
nes Qeftelle  anbringe,  damit  die  Flafchen; 
ohnexlafs  man  fie  halte,  einen  feften  Stand 
bekommen* ?  Man  mufs  hiebey  aufmerkfam 
feyn ,  dafs  keine  atmofphärHche  Luft  in  den 
Flafchen  bleibe,  auch  ift  es  rathfam,  die  Fla- 
fchen, und  auch  die  vörgefetzte  Wanne,  mit 
tfurchs  Ausköchen  von  atmofphärifcher  Luft 
^efreytem  Wtfßr,  zu  fiillen.  Man  föfti 
immer  noch  einige  Unzen  Waffer  in  jeder  Fla- 
ffche ,  verftopftfie- unter  dem  Waffer  mit  gut 
fchlielseti den  Körken ,  und  hebt  fie  an  einem 
dunkeln  Orte  tom  Gebraudie  auf«  Es  ift  zur  be£* 
fern  Erhaltung  diefes  Gafes  vortbeilhaft ,  wenn 
man  die  Flafchen  umgekehrt  nrein  Geßüs  mit 
Waffer  fetzt,  fo  dafs  die  Korke  ganz  mit  Waf- 
fer  umgeben  find»  Um  die  Luft  von  kohlen- 
fäurem  Gafe  ftey  zuhaben ,  ift  ee  auch  rathfam 

in 
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in  dem  Waller*  womit  die  Flafchen  und  auch 
die  Wanne  gefüllt:  werden  muffen,  etwas  ätzen«» 
den  Kalk  aufzulösen,  damit  Xolche,  gleich  fo 
wiefie  herübergehet/  davon  (*  §♦  232.  No#  3,) 
tbforbirt  werde«  1  • 

$.     *♦ 

Wenn  beym  völligen  Glühen,  der  Retorte 
keine  Luftblafen  mehr  unter  dem  vorgefetzten 
Waffer  hervortreten ,  fo  ijft  die  Arbeit  zu  be- 
endigen. Zu  den  vorzüglichften  Verfucheh 
fliegt  man  nun  gern  das  Gas  anzuwenden, 
was  in  der  Mitte  der  Arbeit  herübergegan^ 
gen  ifn  '  !  . 

$•  7.  ■ 
Wasbey  diefer  Arbeit  in  der  Retorte  zu* 
rük  bleibt,  ift  noch  Braunfteinkalk ,  der  nur 
eftwas  an  feiner  fchwarzen  Farbe  verloren  hat 
Da  man  nun  die  Metallkalke  entweder  als  Ver- 
bindungen der  Metalle  mit  dem  Sauerftoff© 
oder  als  Verbindungen  der  Metallitoffe'  mÜ 
dem  Sauerltoffe  (*  $,  485«)  betratphtet,  und 
hier  ein  Theil  diefes-Sauerftoffs  das  Sauerftofk 
gas  gebildet  hat,  fo  roufs  der  Kalk  nur  einen 
Antheil  feines  Sauerftoffs  dadurch  verloren* 
«inen  andern  Antheil  davon  aber  an  lieh  t*e? 
\  A  3  halten 
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halten  haben,  der  durch  bk>fses  Feuer  nicht 
davon  gefchipden  werden  kann,.  \:  ■ , 

r..    '.  .    :  'V:  $.8.  ■  .    . 

Von  der  Darfteilung  des  SauerftofFgafea 
durch  Hülfe  des  rotlien  Quekfiiberkalks,  und 
Terfchiedener  Salze,  wird  erft  an  einem  an- 
dern Orte  geredet  werden  können. 

}•    9*  .  ^ 

Die  Erfahrung  hat  nun  auch  gelehrt ,  dafs 
die  Pflanzen  am  Sonnenlichte  (*  j.  311.)  ode* 
nach  Humbold  auch  beym  Lampenlichte  Sauer-? 
ftoffgas aushauchen,  fie  ift  aber  nie  fo  rein,  als 
diejenige,  welche  man  aus  dem  Brannfteinkalke 
erhält.  JEs  zeichnen*  lieh  hierdurch  die  Blätter 
und  Stengel  der  Agave  americana,  die  flufs- 
Waff erfaden (Gmfirva  rivularis)  die  Trtineila* 
Noftoch,  und  die  priefüeyifche  grüne  Mater» 
vorzüglich  aus.  In  etwas  hone  zylindrifch* 
Glasglocken  thut  man  einen  Antheil  von  diei 
W  Pflanzen,  füllt  lie  in  der  Luf twanne  mit 
Waffer  an,  wendet  lie  in  der  Wanne  uia> 
bringt  fie  auf  einen  Teller,  und  fetzt  fo  di* 
ganze  Vorrichtung  an  die  Sonne»  Es  fammeln 
(ich  im  obern  Theile  der  Glocken  Luftblasen, 
welche  eine  reinere  Luft  ift  als  dieatmpfpbii^ 

ri- 
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rifche  Luft  Diefe  Pflanzen  geben  mehr  von 
(liefern  Gafe  fcus^  wenn  das  Walfler  vorher  mit 
Kohlenfäure  angefchwängert  war,  und  man 
fchliefst  daraus»  dafs  die  Pflanzen  die  Eigen- 
fckaft  haben,  die  Koblenfäure  zu  zerfetzen, 
fich  ihres  Kohlenftoffs  zu  bemächtigen,  und  da- 
für Sauerftoffgas  auszugeben.  Einige  wollen 
auch  behaupten  ,  dafs  die  Frucljtbälge  der  Co* 
luthea  arborefcens,  und  des  Fucus  veftculofus 
Sauerftoffgas  enthalten;  ich  habe  aber  diefe 
Luft,  fo  oft  ich  fie  auch  verfuchte,  nicht  Voll 
der  atmofphärifcken  Luft  verfchieden  ge* 
fanden. 

§.  10. 

Sind  nun  die  BeftaxtdtheUe  des  Sauerftoff- 
gafes  nachLavoifier  Sauerftoff,  Lichtftoff  und 
Wänneftoff ,  oder  nach  meiner  Abweichung 
Sauerftoff  und  Wärme  (*§>  aiö.)»  fo-mufir' 
diefes  Gas  durch  alle  die  Dinge  zerfetzt  wer- 
den ,  welche  eine  nähere  Verwandfchaft  zum 
Sauerftoffe  haben  als  licht  und  Wärme,  oder 
die  Wärme  allein«  Da  nun  die  ver^ 
fchiedenen  Verwandfchaftsäufferungen  lieh 
fehr  oft  nach  der  vorhandenen  Tempera- 
tur richten,  fo  toufs  darauf  auch  bey  der  Zer. 
ielzxmg  des  Sauerf toffgaf es  Rükücht  genommen 
A4  wer« 
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werden*  Ich  will  nun  hier  davon  einige 
Beyfpiele  im  allgemeinen,  fo  wohl:  in  niedriger 
als   auch  in  höheter  Temperatur   angeben. 


§.  in 

Man  fülle  in  der  pnevmatifchen  Wahn« 
pin  zylindrifches  Glas  mit  einer  nicht  zu  en- 
gen Oetfnung,  welches  ungefähr  3  od«  4 
Kubikzoll  von  diefem  Gafe  faffen,  und  mit  ei- 
nem gut  fchliefsenden  Korke  verwahrt  werden 
kann,  an«  Hierauf  vei  fchlitfse  man  das  Glas  un- 
ter dein  Waffer  mit  dem  Finger,  nehme  es 
heraus ,  öffne  es  fchnell ,  fchütte  etwas  Amal- 
gam aus  Bley  und  Quekfilber  hinein,  und  ver- 
wahre es  fqgleich  mit  dem  Korke«  Den  Kork 
verbinde  man  noch  mit  feuchter  Blafe,  und 
fchüttele  das  Amalgam  mit  diefem  Gafe  eine 
ganze  Stunde  lang.  Nach  diefer  Zeit  öffne 
man  das  Glas  unter  Waffer,  wo  das  Amalgam 
vermöge  feiner  Schwere  herausfallen,  und  fich 
aas  ganze  Glas  mit  Waffer  anfüllen  wird,  wenn 
das  Sauerftoffg^s  ganz  reiji  war ;  war  aber  da* 
bey  ein  Antheil5tickgas  gegenwärtig,  fowird 
folches  zurück  bleiben»  '  Während  dem  Schüt- 
teln entftehet  ein  fchwarzes  Pulver,  welches 
nichts  anders,  als  ein  unvollkommener  Metall- 

,  kalk 
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Jcalk(*  $.  213.  No.  4.  und  f.  485,  No.  i#)  ift« 
Es  hfct  üch  nun  hier  der  Sauerftoff  des  Sauer- 
ftofgafes  mit  dem  Bleye  und  Quekfilber*.  oder 
nrit  deffen  Grundlagen,  verbunden,  und  den 
Metallkalk  gebildet.  Licht -und  Wärmeftoff 
find  dabey  nach  La voifier  unmerklich  aus  dem 
Sauerftofgafe  entwicheil,  oder  nach  meiner 
Theorie  das  Licht  aus  den  Metallen,  und  die 
Wärme  aus  dein  Sauerftofgafe. 

§>     12. 

Man  fülle  ein  etwa  acht  oder  zwölf  Ku- 
bikzoll  von  demjSauerftpffgafe,  haltendes  zylin* 
drifches  Gla?,  mitdiefemGafeajifdie  bekannte. 
Art  in  der  Luftwanne  fo  weit  an,  dafs'  unge- 
fahr  hoch  fo  viel  Waffer  in  dem  Glafe  bleibt 
als  ein  Kubik^oll  Luft  Raum  einnehmen  möch- 
te. Hieraufnehme  man  das  Glas  von  der  Brücke 
derJLuf  twanne  herunter,  bringe  unter  dem  Waf- 
fer ein«  Stück  gefchwefeltds  Alkali (*  §.  4*8*  $*<* 
8* )  hinein,  verwahre  es  recht  gut  mit  einem  völ- 
lig fchliefsenden  Korke,  und  laffe  es  fo  in  ei- 
nem Gefäfse  mit  Waffer,  fo  dafs  der  Kork  im- 
mer völlig  mit  Waffer  umgeben  ift,  acht  Ta- 
ge lang  ftehen.  Das  unter  dem  WafTer  hin- 
eingebrachteötück  geffchwefeltes  Alkali ,-  wird 
fich  in  dem  im  Glafe  gebliebenen  Waffer  bald 

Aj  lö* 
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löfen,  der  mit  dem  Alkali  Verbundene  Schwe- 
fel wird  einert  Theil  des  :  Waffers  zerfetzen; 
indem  er,  öder  die  Grundlage  deffeiben,  ßch 
feinefc     Sauerftoffs-  bemächtiget,    t  wodurch 
Seh  wefelfäiire  entfteht ,    die  ßch  nun  mit  dein 
Alkali   zu    fchwefelfaurem  Alkali  verbindet* 
Zugleich  entfteht  durch  den  freywerdendäu 
Walferftoff  Wafferftoffgas,  das  einen  An  theil 
Schwefel  aufnimmt,  und  damit  gefchwefeltei 
Wafferftoffgas  (*  §,  342,  No.  4.)  bildet*    Die- 
fesgefchwefelte  WälTerftoffgas  wird  nun  durch 
das   Sauerftoffgas  zerfetzt,     indem  (ich  der 
Sauerftoff  fo  wohl  mit  dem  Schwefel,  öder  der 
Grundlage  deffelben  zu  Schwefelfäure,  al$v  auch 
m\t  dem  Wafferftoffe  dtefes  Gafes  zu  WafTer 
Terbindet.    Licht  und  Wärme  werden  dabey^ 
weil  die  Zerfetzung  nur  langfam  gefchiehet, 
nach  und  nach  frey,  und   deshalb  nicht  be- 
merkbar*   Das  Sauerftoffgas  wird  dabey  *  Völ- 
lig serfezcft  §.  213*  N$?.  7.);  war  aber  bey 
dem  Sauerftoffgafe  etwäö  Stickgas  gegenwärtig, 
fo  bleibt  fdlchesungeandert  übrig. 

In  der  Luftwanne  fällt  man  wieder  «wey* ' 
«einige  Kubikzdi  Luft  haltende  GlafermitSauw* 
ftoffgafe  an*  und  füllt  in  das  einefchneÜet- 
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was  ganz  ungefärbtes  Dippdfches  Oel,  und'in 
das  andere^etwas  -Leinöl,  Die  Gläfer  verftapft 
man  recht  gut  mit  fchliefsenden  Korken  und 
läfst  die  fciläfer  umgekehrt  mit  den  Stöpfeln 
im  Walfer,  einige  Tagfc  ftehen.  Das  DippeU 
fche  Oel  wird  fchwarz  und  sähe  werben,  und 
eben  fo  \yix*d;das  Leinöl,  obfchon  nicht 
fchwarz ,  doch  zähe  werden  (*  §.  2 1 3,  No,  io.)« 
Öeffnet  man  nach  diefer  Zeit  xdie  Gefäfse  un- 
ter dem  WafTer,  fo  witd  das  Waffer  hinein- 
treten ,  und  ift  genug  von  diefen  Oelen  vor« 
banden  gewefen,  und  haben  lie  lange  genüg  da* 
mit  geftandeh,  fo  werden  fleh  die  Gefäfse  völ- 
lig mit  Waffer  anfüllen*  War  aber  bey  dem 
Sauerftoffgafe  etwas  Stickgas ,  fo  wird  folches 
unverändert  übrig  bleiben.  Es  hat  fich  hier 
derSauerftoff  des  Säuerftoffgafesmitden  Oelen 
verbunden,  und  lie  haben  dadurch  gleichfarri 
eine  harzähnliche  Befchaffenheit  abgenommen« 

§.     14. 

Man1  fülle  ein  einige  Unzen  Waffer  hal- 
lendes Glas  mit  Sauerftoffgafe  an,  nehme  es 
ans  der  Luft  wanne,  indem  mau  es  mit  dem 
Finger  zuhält,  wende  es  um,  und  giefse 
fchnell  etwas  dunkelrothes  Blut  hinein«  Mail 
fehüttele  es  in  dem  Sauerftoffgafe  einige  Zeit; 

un(L 
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nnxl  es  wird  dadurch  hellroth  werden*  OefE- 
riet  man  nachher  das  ßrlas  im  Wafßer,  fo  wird 
taan  ,eine  Verminderurig  des  Luftraums  be* 
merken.  ,         ,   * 

i.  -  ■    ^  IJ* 

Schüttelt  man  eben  fo  wie'§.  14*  ein£n 
frifchen  Abfud  vom  Fernambukholze  mit  die* 
fem  Gafe,  fo  wird  diegelbrothe  Farbe  deflelben, 
die  er  gleich  nach  der  Abkochung  hat,  in  ei^ 
aie  fchöne  *othe  Farbe  übergehen,  Oeffnet 
man  dann  das  Glas  unter  dem  Waffer,  fo  wird 
man  eine  Verminderung  des  Luftraums  be^ 
merken. 

■    -  v  '      *■  t6-  ,  • 

1  Füllt  man  in  der  Luftwanne  eine  unge-t 
JFäbr  fechszehn  Unzen  Wafferhaltende  Glasglo^ 
9ke  mit  Sauerftoffgafe,  bringt  fie  auf  einea 
Teller,  „fperrt  fie  mit  etwas  Waffer,  ,  und 
bringt  fchneli  einen  Vogtel  oder  eine  j Maus 
hinein,  fo  wird  das  Thier  eiile  Zeit  lang  fehr 
munter  darin  fortleben  (*  $.  21J/N0.  4.)/ 
jaach  einiger  Zeit  aber  wird  es  fterben,  Unter- 
f ucht  man  das  in  der  Glocke  rückständige 
Gas,,  nachdem  das  Thier  geftorbfen  ift,  fowird. 
man  finden,     dafs A.  ein  .taeoseode*    Licht 

darin 
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darin  verlöfcht,  dasKalkvyafTer  davon  getrübt 
wird,  und  Geh  folches  in  allen  Stücke^  wie 
kohlenfaures  Gaa,(*  §♦  zji*  Not  2.x  verfeälU 

Bey  einer  hohem  Temperatur  gehen  nun 
«liefe  Wirkungen  von  Seiten  des  Sauerftoffs  aui[ 
die  Grundlagen  der  verbrennlichen  Körper 
weit  fchneller  vor  licln     Bringt  man .  daher  iq> 
einmitSauerftoffgafe  gefülltes  Glas  einen  nicht 
flammenden»  fondern  nur  noch  etwas  glim- 
menden Holzfpahn,  oder    einen  eben  .aus- 
geblasenen   aber ;  noph    etwas    glimmenden 
Wächsftock,    fo  wird  er  fogleich  in  Flamme 
geratben   (§.5.).      Man    nehme    den    flam- 
menden Spahn  wieder  heraus ,  blafe  ihn  aus, 
und  bringe  ihn  aufs  neue  in  den  Luftraum« 
fo  wird  er  fich  aufs  neue  entzünden.  Nachdem 
nun  das  Gas  von  vorzüglicher  Reinheit  ift, 
Wird  diefes  p%r,  wi^derhplt  .werden    kön- 
nen,     bis  |  endlich    ein    Zeitpunkt   eintritt^ 
Wo  dfer  noch  glimmende  Spahn  völlig  verlöfcht, 
und  nicht  vyieder  in  Flamme  ausbricht    Das 
rückftändige  Gas  giebt  nun  Zeichen  von  Koh- 
lenfäure  (*$.  ajn  No.  i,)|t   jn^iem   es.  dag 
talkvrvlfcr  ftr^  r 
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Mali  fteckeaüf eine  'Dtathfjtitze;  welche 
in  eihemvkleineri  Bleyfufse  befeftiget  ift;  ein 
Stückchen  Wachslicht,  zünde  es  an,  undftel* 
le  es  auf  einen  Teller ,  auf  welchem  etwas 
Wafl'er  befindlieh  ift.  Hierauf  ftülpe  man  ein 
Gefäfif,  welches  röit  einer  nicht*  zu  weiten 
Öeffnung  verteilen  ift,  und  Welches  ihan  iii 
därjLttftwanne mit'  Sauetftoffgäfeangefölit  haf^ 
äarüber.  Das  Licht  wird  mit  weit  grofseräf 
Öeflung  als  in  der"  atniöf|)tiärifehen  Luft  zu 
brennen  anfangen  f  nach  einiger  Zeit  aber, 
wird  es  Verlöfclien;  es  wird  nun  das  Waffer 
in  dem  Glafe  heraüftieten,  und  hat  man  dazu 
Kalkwaffer  genommen ,  So,  ^ird  es  ficli  ftarfc 
trüben,  welches  ein  Beweis  von  dabey  ent- 
ftänctene*  Kohlerifäüre   (*  §.  232*  No.  3,)  ift 

»vi  -     .  *  •  -j  ■  >:$.'•  194-  •.      ■  -  .,; 

m}%;'  Befeftiget'nÄH 'ah  die  Drathfpitze  (§♦  ig.  J 
ein' kleines  Bl&hernefe  Telletfciieii t  und  legf . 
ein  Stückchen  ^limmeiide' Kohle  darauf  & 
Wird  xBe  Kohle  mit  Heftigkeit  änglhttmen,  audbf 
tVoM  in  Plaxrim^  gefathen ,  wtfhri  mah  aufdfö-c 
fttbe  Art  einlas  (mit  Sauierftoffgafe  gefüllt 
darüber  ftülpt-  NVtchd^m  die  Kojile  *tt  glim2 
xnen  aufgehört,  wird  das  Waffer  in  dem  Ge* 

fäfc 
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fifeö  in  die  Hohe  fteigen ,  und  Bat  man  Kalb* 
vr affer  zür5perrtrag  gebraucht, ,  fo  wird  esfislj 
ebenfals  auffall ead  trüben ,  weil  auch  hier  Koll- 
lenfäure  (*  §f  231. l?o.  1.)  entftänden  ift. 

§.20. 

'Statt  der  I^ohle  lege  man  ein  Stückeben 
Kampfer  auf  den  kleinen  Teller,  zünde  ihn  an, 
und  ftülpe  ein  mitSauerftoffgafe  gefülltes  Glas 
darüber.  Der  Kampfer  wird  mit  Lebhaftig- 
keit zu  brennen  anfangen , ,  und  wenn  er  ver- 
löfcbt  ift ,  wird  d^s  Waffer  in  dem  Gef äfse  in 
dieHöhe fteigen,  und  hat  man  Kalkwafferzur 
Sperrung  angewandt,  fowirdfichfolches  ftark 
trüben,  zum  Beweise,  daf$  üch„  das  rück- 
Ltandige  Gas  eben  fo  wie  das  Jf.[  19*  ver« 
hält. 

Auf  ein  ähnliches  an  einem  Drathe  befe* 
ftigtes  Tellerchef]  giefse  man  etwas  Weingeift; 
und  letze  es  auf  einen  Teller  worauf  etwas  Wak 
ferbefindlich  ift:  Man  zünde  den  Weingeiftaiii 
nnd  ftülpe  ein  Glas  mit  Sauerftoffgafo  ^fiütt 
darüber.  Der  Weingeift  wird  mitloderäd»* 
Ramme  brennen,  und  nach  dem  VerlöfcheÄ 
>.  wird 
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wird  das  WafTer  im  Gefafse.  in  die  Höhe  fteii 
gen/  Die  rückftaiidige  Luft  wird  ebenfalls 
Spuren  von  entftandener  Kohlenfäure  geben«* 

,  §.      22.    ' 

Man  fülle  in  der  Luft  wanne  ein  Glas 
mit  Sauerftoffgafe,  und  ftülpediefes  über  ein 
Stückchen  Schwefel,  den  man  auf  ein  kleines 
an  einem  Drathe  befindliches  Tellerchen  ge« 
legt,  und  angezündet  hat.  Der  Schwefel  wi^d 
mit  Schnelligkeit  und  einer  angenehmen  blauerf 
Flamme  zu  brennen  anfangen,  und  nachdem 
Verlöf chen  der  flamme,  wird  das  Waffer ,  wel* 
dies  fich  auf  dein  Teller  befand,  in  dem  Glafe 
in  die  Höhe  fteigen  f  tind  Eigenfchaften  de* 
entftandenen  SchwefeUaure  (*  §,  2 13,  No.  4O 
zeigen* 

§.    23. 

Auf  die  bekannte  Art  fülle  man  in  der 
Luftwanne  ein  etwa  zwey  Maafs  Wafler  hal- 
*  tendes  zylindrifches  glockenartiges  Glas  mit 
Sauerftoffgafe,  Darauf  lege  man  auf  ein  klei-i 
nes  aufwärts  ftehendes  und  an  einen  nicht  zvl 
kurzen  Drath  befeftigtes  eifernes  Löffel  chen 
?kt.Stückchen  von  Feuchtigkeit  völlig  befrey-. 
ten  Phosphor,  zünde  ihn  an,  uitd  tauche  es 

i* 
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in  dem  G&6&  unter*  ,  Der  Phosphor  wird  mit 
grofser  Heftig)!  A  und  mit  einem  „  fo  blen- 
denden LichJPF  j.  213.  No.  5.)  zu  brennen 
anfangen,  dafs  es  kaum  ein  Auge  vertragen 
kann*  Nach  beendigter  Verbrennung  wird  man 

Spuren  von  entftandener  Phosphorfäure  haben. 

• 

$•  24. 
Ein  ähnliches  zylindrisches  Glas  ($.  23«) 
fülle  man  mit  Sauerftoffgas.  Dann  befeftige 
man  eine  Stahlfeder  an  einen  Drath,  und  brin- 
ge an  das  Ende  der  Stahlfeder  ein  kleines 
Stuck  (hen  Schwamm,  Den  Schwamm  zünde 
man  am  Lichte  an,  und  bringe  ihn  fo  behut« 
fam  mit  der  Stahlfeder  in  das  Gefäfs  mit 
Sauerfioffgas.  Der  Schwamm  wird  fchnell 
in  Brand  gerathen ,  und  bald  darauf  auch  die 
Stahlfeder.  Es  werden  eipe  Menge  (unken 
umher  fprühen ,  und  es  werden  von  Zeit  zu 
Zeit  gefchmo!zene/Stahlkügelchen  von  der 
brennenden  Stahlfeder  abfallen*  Nach  been- 
digter Verbrennung,  wird  der  gröfsteTheil  dei; 
Stahlfeder  in  den  Zuftand  des  Eifenkalks  ver« 
fetzt  wordep  feyn ,  indem  lieh  der  Sauerfto/f 
de?  Sauerftoffgafes  mit  dem  Eifen,  oder  mit 
der  Grundjfjg©  deffelben ,  zu  Eilenkalk  ver* 
bunden  hat. 

zw.  Thea  '  B  §♦  as* 
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Jflan  falle  ein  Gefäfs,  'Äkdem  man  am 
obem  Theile  noch  ein  ander"  welches  man 
mit  Waffer  füllt,  befeftiget  hat ,  um  aus  dem 
obern  das  Waffer  in  das  untere  fallen  zulaf- 
fen,  damit  durch  ein  an  dem  untern  Gefäfse 
befindliches'  Seilenrohr  das  Sauerftoffgas  her- 
ausgetrieben ,  und  auf  andere  Gegenstand« 
lingefeitet  weiden  kann.  Legt  man  nun  auf  ei- 
ne Kohle  ein  Stückchen  glimmenden  Schwamm, 
,  und  läfst  das  Sauerftoffgas  aus  diefer  Geräth- 
fchaft  darauf  hinftröhmen,  fo  wird  fo  wohl 
der  Schwamm,  als  auch  die  Kohle  fchnell  in 
Brand  gerathen.  Bringt  man  nun  zugleich 
auf  die  Kohle  etwas  Eifenfeile ,  kleine  Stück- 
chen Platin,  öder  einen  andern  ftrengflüfligen 
Körper,  fo  wurd  er  durch  die  dadurch  entf te- 
ilende Gluth  (*  $,207,)  leicht  zum  Flufse 
kommen« 

Wird  nun  bey  diefen  Ve*fuebdn,  indem 
fich  detSauerffoff  des  Sauerftöffgäfes  mit  den 
Grundlägen  der  verbrennBchen  Körper  ver- 
bindet, kein  neues  Gas  hervorgebracht,  to 
mufs  dabey  ein  völlig  luftleerer  "Raum  entlie- 
hen, wenn  da«  Sauerftoffgas  von  andern  Gas- 
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arten  vorbe^-v^llkommen  frey  war.    Bey  der 
Verbrenpain||$  Phosphors  wird  diefes  am 
auffallend  fte^JRWkbar,    und  es  kann  als 
ein  Beweis  betrachtet  werden,  cUfs  bey  der 
Verbrennung  kein   {Stickgas    entftehet;    und 
zugleich  kann  man  dadurch  erfahren ,  ob  das 
SauerftofEgas  vom  Stickgase  völlig  frey  war. 
Um  alfo  hierüber  Gewifsheit  zu  erhalten,  läßt 
man  lieh  von  Meffiiigblech  einen  kleinen  Kok 
ben  zufammehfetzen ;  der  mit  einer  gut  paJt 
fenden  Schraube,    zwifcheh  welche  nian  ein 
feuchtes  Leder  legt,  yerfehen  feyn  müfs.     jjj^ 
ift  auch  rathfain ,  dielen  ^Kolben  mij  ehiem  Ate 
kühlungsgeföfse,.  was   den   Kolben  urpgiebt; 
äu  verfehen, .  welches  mit  kaltem,  Wafler  an- 
gefüllt -werden  kann,  damit  das  LotÄ;  womit 
der  Kolben   verbunden   ift,  nicht  etvp*  pb« 
fchmelze,    und  der  Kolben  zerreifse,   ,  JMatt 
füllt  nun  diesen  Kolben  in  der  Luft  wanne  auf 
♦  die  bekannte  Art  mit  dem  «u  unterfuchende« 
SauerftofFgafe  an,   bringt  unter  dem  WaBTer 
ein  Stück  Phosphor  hinein,  und  zwar  fo  yieL 
dafs  es  Hey  der  Verbrennung  nicht  amPhos*- 
phor  Ifchle.    Darauf  verwahrt  man   den  Hol* 
ben  unter  dem  Waffer  recht  gut  mit  feiner 
Schraube,  füllt  das  feur  Abkühlung  befumm- 
le Ge&fs  mit  kaltem  Walter  an,  und  erhitzt 
Ba\  übe 


\ 
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über  feikiem  brennenden  LictUgjifoi  Böden  des 
Kolbens«     Durch  diefe  ErhS  Kg   wird   der 
Phosphor  in  Brand  gerathen^pei  dadurch  das 
Saiietftoffgas    zerfetzt     (*  $;:  -aij;    No,    4*): 
War   nun    das  Sauer  f tof f gas  &aäi  rein,     fo 
wird  der  Kolben  \  wenn  man  ihii  in  derpnev- 
jriatifchen  Wanne  öffnet ,    völlig-  mit  Waffer 
angefüllt»     Wa*  aber  Stickgas    dabey  gegen- 
wärtigV4ß>  wird  Iblches  ünzerfetzt  übrig  blei- 
ben. *  -Einen  Glaskolben  kann  man  dazu  nidit 
anwenden,  weil  die  Hitze  zu  ff ark  feyn ,  uncl 
äer  Kolben  fehfr  leicht  zerfpringen  tvürde.    Es 
iß  biebey  noch  zu  bemerken,   dafe  man  den 
Kolben  gleichvnadr  beendigter  Verbrennung 
deö  PhööphoÜsV  was  plötzlich  gefphiehet  ♦  öffriS, 
iuid-  folchen  üb&r  tiein  Lichte  nicht  noch  eine 
Zeit  läng  erhitze  y  weil  fonft  durch  das  etwa 
nocn  vorhandene  Waffer  und  die  entstandene 
l»hö§ffebrfäure,  V&fferftof fgäs  erzeugt  w:erd*h 
kantt,  und  riian  dadurch  leicht  auf  einen  Vetf- " 
äadht  äer  Unreinheit  des  Sauerftoffgafes  komv. 
meh  «Könnte;- ich  'habe  mehrmals   gefunden, 
<d*&  riri  Drittel'  des  Luftraums  Wafferftoff. 
gasrüfcerblieb/ 

Man  kann  diefe  Entzündung  des  Phos- 
phors auch  in  einer  Glasglocke  über  Queckfit- 

ber 
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her  veranftaltettp  aber  die  völlige  Wegnahme^ 
des  SauerftoS  mts  gefchiehet  da  nicht  fo  vciU 
kommen,  w^ffabey  immer  hoch  etwas  unY 
zerfetztes  Sauerftoffgas  übrig  bleibt»  und  das 
Qaeckfilber,,  auch,  die  dabey  etwa  entftehen- 
de  gasartige  unvollkommene  Phosphorfäure 
(*  §.  248* )»  nicht  wegnehmen  kann«  Eben  dar 
her  konnte  auch  Lavoifier  auf  diefe  Art,  die 
völlige   Wegnahme  des  Sauerftoffgafes  durch 
die  Verbrennung  des  Phosphors  nicht  bewirk- 
ten ;  immer  gab   das  rückftändig*  Gas  noch 
Kennzeichen  von  gegenwärtigem  Sauerftofk 

T>\e  eben  befchriebenen *  und  über  die  Zei> 
fetzung  des  Sauerftoffgafes  anzuheilenden  Ver- 
stehe, .find  hier  aus  dem  Grunde  im  Allgemei- 
nen angeführt  worden  ,  um  die  vorzüglichften 
Zerfetzungsmethoden  bey  einander  zu  haben, 
und  folche  leichter  überfehen  zu  können,  ob 
fich  gleich  dieErklärungen  verfchiedener  davoq, 
erft  in  der  Folge  hinlänglich  ergeben, 

§.    29. 

Wenden  wir  nun  das;  was  hier  mit  dem 
Sauerftoffgafe  gefchehenift,  auf  die  atmofphä* 

B  3  rifcKe 
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rifche  Luft  $p  i  (b  finden  wir,  dafs  diefelben 
Wirkungen  auch  inv  diefer  M^fchehen »   und 
daher  auch  in  cliefer  das  SaiienErftgas  vorhan- 
den  feyn  mufs;   nur  gefchehen  üe  nicht  mit; 
der  Heftigkeit /und  es  wird  dadurchsnicht  di* 
ganze  Luft  zerfetzt.    Es  wird  alfo  fchon  da« 
durch  War,  dafs  in  der  atmofphärifchen  Luft, 
auffer  dem^auerftoffgafe' noch  etiyas  Vorhang 
den  feyn  muffe,  was  die  fohnellere  Wirkung 
bindert,  und  da  hier  immer  ein  grofset  An- 
theil  voii  einer  Luft  übrig  bleibt,  worin  alle 
diefe  Wirkungen  nicht  ftatt  finden,  und  die 
auch  übrigens  ganz  andereEigenfchaften,  als  das 
Sauerftoffgashat;     fo  läfst  ftch  fchon  daraus 
fchliefsen,  dafs  in  diefer  Luft,  die  ganze  Ver- 
schiedenheit des  SauiS^Btoffgafes,  und  der  at- 
mofphärifchen  Luft,  gegründet  feyn    roüffe. 
Diefe  Luft  ift  nun  das  fogenannte  Stickgas, 
welches  den  gröfsten  Tbeil  davon  ausmacht, 
lind  wo  genauere,  vorzüglich  von  Lavoifier 
angeftelhe  Yerfuche  (*  £  iso.)  aeigen,    dafs 
, .  die  atmofphärifche  Luft  ungefähr  aas  73  Thei- 
"  len   diefes   Stickgases,    und   37  Theilen  des 
Sauerftoffegafes  beftehen/ 

Mail  fchüttele  demnach  in  einem  zylin- 
drifcljen  Glafe  einen  Antheil  atmofpüarifcher 

".'•''    '     ";    "' '     Luft 
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Luft,  einige  Zeit  mit  etwa  %  Amalgam  aus  Bley 
und  Oaeckfilber  ( $.  1 1.)  nachdem  man  die  Oeff- 
nunggut  verlf|w:ktt  und  mit  feuchter  Blafe  ver- 
handelt hat*  Oeffnet  man  darauf  das  Glas  im 
Waffer,  fo  wird  das  Amalgam  herausfallen,  und 
das  WaCfer  hineintreten ,  wobey  man  aber  zu-? 
gleich  eine Verminderung  des  Luftraums  be- 
merkt, die  ,d$m.  §.  29.  angegebenen  Verhält- 
niffe  an  Sauerftoffgas  entfpjrechen  wird.,  in- 
dem mehr  Waffer  hineintut,  als  der  Raum 
beträgt,  dens  das  Amalgam  vorher  einnahm* 
Das  rückständige  Gas  wird  lieh  -in  allen  Stü* 
ckea  wie  Stickgas  (  *  $•  3 1  g. )  verhalten. 

Man  fülle  ein  zylindrisches  Glas  mit  at- 

morphärifcher  Luft  an,  fchütte  etwas  von  ei« 

»er  Aaflöfung  des  gefqhwefelten Alkalis  hin- 

ein,  und  laufe  es  mit  einem  Korke  gut  ver-  . 

wahrt  m  einem  Gefäfse  mit  WafTer,  fo  dafs 

der  Kork  völlig  mit  Waffer  umgeben  ift ,  eine 

Zeitlang  ftehen.    Das  Sauerftoffgas  wird  wie 

%  12.  zerfetzt,  und  das  Stickgas   bleibt  übrig. 

Oeffaet*  man  dah^r  das  Gefäfs  unter  Waffer, 

fowird  das  Waffer  den,  Raum  anfüllen,  den 

vorher  da?    Sauerftoffsgas   anfüllte,  und  das 

rückftändige  Gas  wird  fich  wie  das  §.  30.  ver* 

halten. 

B  4  $.  32* 
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>    $♦    3t. 

Thut  man  etwas  ganz  helles^JppelfcbesOel, 
oder  auch  etwas  Leinöl,  in  ein  Glas,  was  mit 
atmofphärifcher  Luft  angefüllt  ift,  verfchliefst 
es  recht  gut  mit  einem  Korke,  und  läfst  es  ei- 
nige Zeit  ftehen ;  fo  wird  das  Dippelfche  Oel 
ebenfalls  fchwarz,  und  das  I^einöl  zäher, 
{*  §♦  313.  No.  10.)  werden.  Oeffiiet  man  hier- 
auf  die  Gefäfse  unter  Waffer,  fo  wird  das 
Waffer  hineintreten,  und  hat  das  Gefäfs  lan- 
ge genug  geftanden,  fo  wird  fich  die  rück- 
ftändige  Luft  ebenfalls  wis  Stickgas  (*§.  2i8*) 
verhalten. 

$•     33- 

Etwas  dunkelrothes  Blut  eine  Zeit  lang 
mit  atmofphärifcher  Luft  gefchüttelt  f •  wird 
ebenfalls  hellroth«  Ein  frifcher  Abfud  von 
Fernambuckholz  erhält  erft  dann  die  angeneh- 
me rothe  Fatbe,  wenn  er  der  Einwirkung  der 
atmolphärifchen  Luft  ausgefetit  gevvefen  ift, 

§♦34* 
Bringt  man  einen  Vogel  oder  eine  Maus 
in  eine  mit  atmofphärifcher  Luft  gefüllte  Glo- 
cke* fo  werden  diefe  Thiere  eine  Zeit  lang  in 
der  Luft  fortleben  (*  $.  22 u  No*  4/),  nach  ei- 
niger 
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niger  Zeit  aber  werden  fie  fterben.  Die  rück- 
fländige Luft  wird  gröfstentheik  Stickgas  feyn, 
fie  wird  aber  auch  Spuren  von  dabey  vorhaa* 
dener  Kohleniäure  geben ,  indem  fie  das  Kalk* 
wafler  trübt;  eben  fo  wird  eine  Trübung  de$ 
Kalk  waffers  ftatt  finden,  wenn  man  die  Luft, 
welche  der  Menfch  aushaucht ,  in  Kalkwaffer 
leitet«  Wäfcht  man  fie  daher  mit  Kalkwaffer 
ab,  fo  wird  fie  fich  ebenfalls  wie  blofses  Stick- 
gas (*  §♦  zi%.)  verhalten/ 

§♦  35- 
Man  befeftige  an  die  Spitze  eines  Dra- 
thes  wiebey  §.  i  j*,  ein  brennendös  Wachslicht^ 
und  fetze  es  auf  einen  Teller,  auf  welchem 
etwas  Kalkwaffer  befindlich  ift  Dann  ftülpe 
man  ein  Gefäfis,  mit  atinofphärifcher  Luft  ge- 
füllt, darüber*  Das  Licht  wird  bald  verlöfchen, 
das  Waffer  wird  im  Glafe  in  die  Höhe  ftei- 
gen  ,  und  fich  zugleich  trüben  %  wel- 
ches beweift,  dafs  hier,  eben  fo  wie  §.  34., 
Kohlenfäure  entftanden  ift.  Hat  man  diefe 
durch  Kalkwaffer  völlig  weggenommen,  fo 
wird  fich  die  rückftändige  Luft  wie  Stickgas 
(*§.  ai8.)  verhalten. 
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Eine*  kleine  etwa  einige  Unzen  Waffer  hak 
tende  Glasglocke,  die  oben  ttiit  einer Oeffnung 
verleben  ift,  verfichließse  man  mit  einem  Kor- 
ke, und  &ecke  dur^h  den  Kork  eine  Nadel* 
fo  dal«  die  §pitee  dejr&lben  bis  in  die  Mitte 
der  Glocke  herunter  reicht.  Nun,  Heck*  man 
ein  Stückchen  Phosphor  an  die.Nadel*  und  fal- 
le die  Glocke»  auf  die  fchon  mehr  angezeigte 
Art,Jb  weit  mit  a  toi  oiphärif eher  Luft  «p  f  dafs 
der  Phflsphor  völlig  mit  folcher  umgeben  ift, 
und  bringe  fie  auf  eine  kleine  Schaale,  in  wel- 
cher §twas  Waff^r  befindlich.  Per  Phosphor 
lyird ,  yenn  die  Temperatur  night  unter  den* 
Gefrierpunkte  ift,  Sogleich  anfangen  zu  dam« 
pfen ,  und  im  Piinkelii  $u  leuchten  (*,  §.  22 1. 
No,  <$,)♦  An  dem  Luftraums  wird  man  eine 
Verminderung  wahrnehmen,  indem  das  WaC- 
fer  nach  und  nach  in  der  Glocke  "in  die  Höhe 
fteigt.  Nach  einiger  Zejt,  wird  der  Phosphor 
zu  dampfen,  und  zu  leuchten  aufhören,  und 
man  wird  hey  gleicher  atmofphärifcher  Luft^ 
\yenn  man  den  Verfuch  genau  angeftellt  hat, 
etwas  mejn;  Verminderung,  als  bey  §.  30.  und 
3 1,  bemerken»  Unterfucht  man  die  rückftan- 
dige  Luft ,  fo  wird  fie  in  den  mehreften  Ei- 
genschaften mit  dem  Stickgafe  übereinkommen, 

nur 
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nur  wird  fie  ficb  von  Eoiche»  dadurch  untere 
fcheiden,  dafsfie,fo  bald  fi'e  Sauerftoffgas,  ode* 
atniQfpharifchjp  Luft,  berührt,  immer  einen 
auffallenden  Dampf  zeigt,  und  einen  eigener* 
phospherifchen  Geruch  hat. 

§•     37* 
Man  fülle  einen  kleinen  Glaskolben,  oder 
beffer  ein  zylindrifehes  Glas,  das  durch  Sorg- 
fältige  Verkettung  mit  einer  Schraube,  wi$ 
der  Metallkolben  $>  26.  yerCehen  i£t,  njitatmor 
fpbärifcher  Luft.     In  den  Kolben  thu$  man 
ein  Stückchen  Phosphor,   und  verfahre  ihn 
recht  gut  mit  der  Schraube,     Jetzt  erwärme 
man  die  Stelle  des  Kolbens,  wo  der  Phosphor 
liegt,    über  dem  Lichte,  und  der  Phosphor 
wird  bald  in  Brand, gerathen  $  und  es  werden 
weifse  phosphoricum  Dämpfe  entfliehen,    Sp 
bald  die  Entzündung  beendiget  ift,  öffne  man  \ 
die  Schraube  unter  dpm  Waffer  in  der  Luft« 
wanne»    Das  Walfer  wird  in  das    Gefäfa  hin- 
«unfteigen,  den  Raum  einnehmen,   welche^ 
vorher  das   Sauei:fto£ga3  eiüuahiji,    und  ^die 
Verminderung  \vird  bey  ^iner  gleichen  ange: 
wendeten  atmofphärifchen  Luft,  mit  der  %.  30» 
u»d  §.  3*^  kn  Verhältnifsc  ftefcen.    Untetfucht 
man  die  rücküändige  Luft,  fo  wird  üe  aUe 
-    ■    "v '  *:    "'        Ei« 
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Eigen fchaften  derStidkgafes  haben,  wen»  man 
den  Phosphor  nicht  länger  Aber  dem  Lichte 
erhitzt  hat,  als  die  Verbrennung  dauerte;  er» 
hitzt  man  ihn  aber  länger  damit;  Sq  gshet  $in 
Antheil  Phosphor  mitdemGafe  in  Verbindung, 
und  dann  zeigt  fie  ganz  andere  Eigenfchaften, 


Aus  diefen  Verfuchen  erhellet  nun  die 
Notwendigkeit  des  Sauerftoffgafes  beymPro- 
cefse  de6.  Verbrennjens  mit  Licht  -  und  Wärme- 
entwickelung hinlänglich»  Diefe  gefthiehet 
nun  nach  Lavoifier  (*  §.  192.),  indem  fich  die 
Grundlagen  der  verbrennlichen  Körper  mit 
dem  Sauerf toffe  des  Sauerftoffgafes  verbinden« 
und  dagegen  aus  diefem  Gafe  Licht  und  Wär- 
me in  Freyheit  fetzen.  Meiner  Meinung  zu 
Folgt  aber  (*  ^  192*),  verbindet  fich  die 
Grundlage  diefes  Gafes  mit  den  Grundlagen  der 
verbrennlichen  Körper ,  u»d  dadurch  wird  das 
Licht  aus  dem  verbrennlichen  Körper,  und 
.^die  Wärme  aus  dem  Sau«rftoffgafe  in  Frey* 
heit  gefetzt ,  und  als  Feuer  bemerkbar» 

$*    39- 
:  Ferner  zeigen  diefe  Verfuche ,  dafs  es  auch 
Oasarten  gibt,    welche  die  Verbrennung  zu 

unter- 
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unterhalten  völlig  ungefchickt,  und  folcbe.cta. 
her  auch  den  Verbrennungsprocefs  in  dem 
Sauerftoffgafe,  wenn  man  fie  damit  vermifcht, 
su  mindern  im  Stande  find«  Das  Stickgas, 
welches  einen  Beftaiidtheil  der  atmofphärifchen 
Luft  ausmacht,  ift  hierzu  voi  züglich  gefchickt, 
und  diefes  fällt  oben  daher  hey  der  atmofphjt- 
rifchen  Luft  fehr  in  die  Augen ;  denn  je  mehr 
man  ihr  durch  irgend  ein  Verfahren  Sauer* 
ftofgas  raubt,  je  mehr tvird  lie  ungefchickt, 
dis  ^rljrennen  zu  unterhaken* 

mJ  '/  Sö^ieJdas:lSaüerftöffg;as  bey  der-Verbreti«. 
'fctmg f '  gan£ '^entbehrlich  ift ,  fofolgt  auch 
"aus  diefen  Verfuchfcn  ,  dafs  es  eben  fo  notü* 
VWdig*  ift  x'ydtä  Atheml^öleil  der  warm. 
TriütigW  Totere  zU  'unterhalten.  Ift  nun 
As/ Stickgas  fteii  Prbcets  des  Verbrennens  zu 
Mfefgeii  gefchickt,  fo  kann  es  diefes  auch 
beym  Procefse  des  Athemholens  bewirket. 
Eben  daher  lebt  in  einer  gewiffen  Menge  rei. 
nem  Sauerftofgas  ein  Thier  länger,  und  muri« 
tertei* ;  äts  in  dferfelben  Menge  atmofphärifcher 
ttift,  uiid  je  JmehV  die  atmofphärifche  Luft 
däVori  enthält,'  )p  g'efchickter  ift  fie  dazu ,  und 
toTiingekehr^/  Venu  Jüan  die  Menge  des  da- 
'■'••**'  bey 
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4>ey  vorhandenen  Saüerftofgafes  vermindert. 
Ob  nuh  gleich  in  dem  reinen  Sauerftoffgafe 
^as  Athemholeii  der  Thiere  in  größerer  Voll» 
konimenheit  gefchiehet*  fo  fcheint^es  doch  de? 
thierifcheri  Natur  angetneffener  zu  feyn,  daü 
diefe  Wirkung  ift  der  atmöfphärifchen  Luft 
<*  §♦  22i.  Nti.  4*)  durch  das  Stickgas  gfejnä&i- 
getift;  ■        -  !  : 

■  ■•      i-     •  /...".*'' 

$♦  ,4»? 

*  »     ■        ^    —       *  '. 

Indem  hmi  beynj  Verbreniien  *Wim&f 
frey,  und  iü  Thätigkeit  gefetzt  wird,  fo  mnfs 
dtefes  auch  beym  Athemholeh  der  Thiere  ge» 
fchehett,  Weil  diefe  Operation  in  jeder  Hin- 
»ficht  Aehnlichkeit  mit  der  Verbrennung  hat; 
.und  eben  daher  kann  mäh  mit  ziemlicher  Ge- 
wißheit aitaehmeii ,  daifc  das  Athemholen  der 
Thiere  eine  von  den  vorzüglichfteh  Operatio. 
nen  des  thierifchen  Lebens  ift,  wodurch  die 
thierifche  Wäiiöe  vöit  Zeit  kii  2kit  «rfetist 
wird:      ',/'''.  ..'•'..,■       I 

Da  nun  das  fchwarzrotbe  venöfeBlut,  fo 
wohl  durch  die  atmofphärifche  Luft,  als  auch 
«Jurch  das  reine  Sauerftofgas ,  und  zwar  durch 
letzteres  weit  fcbüellerf  einefeellrothe  (  §,14.  1* 

«330 
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§,33,)  dematteiiöfenBlute  ähnlicheFärlie  erhält, 
unddasBlut,  welches  durch  die  Lüngenarterie 
aus  der  rechten  Herzkammer  in  die  Lungen  er- 
goffen wird,     eine  fchwarzrothe  Farbe  Jbat, 
dagegen   aber  dasjenige,  was  aus  der  Lunge 
in  die  linke  Herzkainmer  kömmt  r  hochroth 
ausliehet,  ft>  wirtTefc  dadurch  wahrfchethlicb, 
dafs  di*fe  Veränderung  blofs  1ä  deii  Lukigen 
vor  Cch  gehet     Es  fcheint  nun  dfefee  darin 
leinen  Grund  zu  haben,  dafs  das  Blut  bey  fei« 
nem  Umlaufe,  imnier toit Kohlen- und Waffei- 
Itoff  angefchwängert,  und  dadurch  die  dun- 
kele Farbe  deitelbefc    hervorgebracht    wfrcL 
Beym  Einathmen    des  ^auerftöffegäfte  nun, 
wird  folcbe  aerfetzt ;   indem  fick  de*  Saue»- 
ftoffderfelbwi  mit  dem  Kohlen- utad  Waffer- 
ftoffe  des  Bluts  verbindet,  uud  damit  Köhleri- 
fara*  (*  $♦  32a.  vü  £31.  Na  2$  und  Waffer  blldi&U 

i  ■& 

Gefchieht  min  das  Ath^aholen  inmiiem 
Säuerftofgafe,  fo  wird  blols  Kohlenfäure  und 
Waffer  ausgehaucht,  gefcbiehet  es  aber  in  der 
atmofphärifchen  Luft  r  fö  wird  auffer  der  ent- 
ftijideneh  Kohlenfaure  und  dem  Waller,  noch 
d*s  Stickgas  wieder  ausgesucht,  welches  ei» 
*  Heu  Beftaadtheil  der  atmofphäxilchen   Luft 

iui- 


• 
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ausmachte  (*  §.  220.  )>  wnd  welches  bey  diefer 
.Operation  fo  wie  bey  der  Verbrennung  gw 
keiner  Veränderung  unterworfen  ift. 


§•44* 

»/,.■*■  ■*  ,  ^t 

Je  mehr  die  Thiere  bey  jedem  Athemzu- 
ge  Luft  einathmea,  je  mehr  wird  auf  ein- 
mal Sauerftofgas  zerfetzt ,  und  je  auffallen*  \ 
Aer  ift  die  dabey  frey werdende  Wärme.  Es 
Xtehet  diefes  mit  der  Gröfse  der  Lungen  im 
Verhältnisse,  und  hierdurch  zeichnen  lieh  vor« 
züglich  die  Vögel  aus.  Eben  fo  athmen  auch 
junge  Thiere  auf  einmal  mehr  Luft  ein ,  als 
erwachfeup,  weil  ihre  Lungen  und  Herzen 
nach  Verbfiltnifs  gröfser  find,  uftd  eben  da- 
her entwickeln  fie  auch  mehr  Wärme, 


§♦     41* 

Beftehet  ntSfh  die  atmofpbärif che  Luft  aus 
37   Theilen   Saüerftofgas ,    und    73   Theileki 
Stickgas  (*§♦  t26.)t  oder  wie  andere  anneh- 
"  men  vaus  27  Theileu  Sauerftoffgas ;  7a  Theilen 
Stickgas    und     1    Theil    kohlenfauretn     Gas 
(*  §♦  j220  )f  und  ift  übrigens  in  der  von  Men- 
ses    gemachtem  Erfahrung   kein  Fehler,  fo 
"-  **~  kann 
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kann  angenommen  ^werden ;  da&  ein  Mann 
von  gewöhnlicher  Gxoise,  bey  jedem  Athenv 
iuge  40  Kubikzoll  Luft  einathmet,  und  folches 
in  jeder  Minute  achtzehn  Mal  wiederholt.  Er 
haucht  alfo  in  jeder  Minute  720  Kubikzoll 
Luft  ein,  welche  194,4  Kubikzoll  Sauerftöff- 
gas  enthalten.  Hiedurch  werden  nun  bey  je- 
dem Athemzuge  0^00  Theile.  kohlenlaurea 
Gas  erzeigt,  und  alfo  erzeugt  ein  Mann, 
von  gewöhnlicher  Grofse  jede  Minute  36  Kii* 
bikzoll  kohlenfai^res  Gas, 

$.  4tf. 

Man  ift  nun  darüber  nicht  völlig  eiiu'g* 
ob  beyin  Athmen  der  Sauerf toff  des  Sauerftoffr 
gafes  dem  Blute  blofs  den  Kohlen  -  und  Wäffer* 
ftoff  entziehe,  oder  ob  fich  felbft  ein  butheii 
Sauerftoff  mit  dem  Blute  verbinde.  3  Girtan-* 
ner  Üt  der  letzten  Meynung  f    und  es  wären 
dann  die  Produkte  des  Atbemholens  arteriöfes 
Blut,   Kohlenfaure  und  Waffer,  nebft  einem 
AntheileinFreyheit  gjefetzter,  und  die  thieri- 
fche   Wärme  unterhaltender  Wärme*      Märt* 
nimmt  an,   dais  die  Wärpae,    welche  täglich* 
in  das  Blut  eines  gefunden  Menfchen  über-, 
geht,    gefehlt  fey  74,2789   Pfund  Eis   m 
Zw.  Th*a.  w  ^G  fchroel^ 
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[thtneUexi ,  und  dabey  will  man  gefanden  ha-, 
ben,  dafs  ein  gefunder  Mepfch  in  einer  Stun* 
de  ungefähr  5  Kubikfufs  atmofpbärifcher  Luft 
öder  1,23  Kubickfirfs  Sauerftoffgas  konfumire» 


§♦    47. 

Die  Zerfetzungsfalle  des  Sauer ftoffgafes, 
welche  hier  angegeben  find,  geben  zugleich  ver- 
fchiedene  Metboden  an  die  Hand,  zu  erfahren, 
wie  reichhaltig  die  atmofphärifcbe  Luft  an, 
Sauerftoffgas  fey,  nur  hat  man  auf  das  etwa 
dabey  neu  entftandene  Gas  fein  Augenmerk 
zu  richten/  Im  Allgemeinen  pflegt  manfolche 
Unterfuchungen  eudiometrifche  Unterteilun- 
gen zu  nennen,  und  ich  werde  bey  der  ein* 
»einen  Uinerfuchuttg  diefer  Zerfetzungsfail* 
nochmals  darauf  zuriiekkommen. 


§>    4*- 

Es  liegen  nun  hier  zugleich  mehrere  Me- 
thoden vor  uns,  wie  man  die  fogenaqn{e 
Stickluft  aus  der  atmofphärifchen  Luft  tren- 
nen, und  im  abgefonderten  Zuftande  darftel* 
Jen  könne,  weil  Oe  bey  allen  den  Verfah- 
Kuag»rtent  wobey  das  Säuerftoffga*  wegge- 


nom* 
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Kommen,  oder  zerfetzt  wird,  übrig  bleibt. 
Will  man  fie  aber  rein  erhalten ♦  fo  mufs  mau 
immer  die  Trennungsniethoden  wählen,  wo. 
bey  kein  neues  Gas  entliehet ,  was  das  Stick« 
gas  zu  veruneinigen  im  Stande  ift  Eben  daher 
ziehe  ich  hierzu  das  Schütteln  eines  Queck« 
Giberamalgams  aus  Uley  und  Queckfilber 
(*$•  217.  No.  }.)  mit  deratmofphärifchen  Luft, 
und  die  Einwirkung  derfelben  auf  die  Lölung 
des  gefdrwefelten  Alkalis  (*f  217.  No.  2.)  al- 
len übrigen  vor*  Will  man  aber  eine  andere 
Methode  wählen  ,  fo  ift  es  doch  nöthig, 
auf  die  Trennung  der  etwa  da  bey  zugleich 
entstandenen  Gasart,  Rückficht  zunehmen« 

$.  49* 
Füllt  man  nun  mit  diefem  reinen  Stick- 
gafe  ein  Glasfin  derLuftwanne  an,  und  bringt 
einen  im  Verbrennen  begriffenen  verbrenn- 
lichen  Körper,  als  einen  brennenden  Holzfpahn, 
einen  brennenden  Wachsftock,  brennenden 
Kamphor,  brennende  Kohle  Phosphor,  Schwe- 
fel %  f.  w.  hinein ,  fo  werden  iie  augenblick- 
lich verlöfchen ,  und  eben  fo  wird  ein  in  die- 
fes  Gas  gebrachtes  Thier  fogieich  erfticken 
(•  $♦  ***♦  No,  2*> 

Ca  $.  jo* 
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9»     50. 

Man  fülle  eine  ähnliche  -kleine  mit  einer 
Nadel  verfehene,  Glocke  (§•  3*0  mit  diefem 
Stitfkgafe,  nachdem  man  vorher  an  die  N*d<^- 
ipitze  ein  Stückchen  Phosphor  befeftiget  hat. 
Der  Phosphor  wird  fogleich  anfangen  zu  dam* " 
pfen,  und>hringt  man  di*<  Glocke  an  einen 
dunkeln  Ort,  fo  wird  man  ein  ftarkes  Leuch- 
ten .  de§  Phosphors  wahrnehmen  f  und 
die  dabey  entftehende  Phosphorfäure  nicht 
verkennen»  Nach  einiger  Zeit  aber  wird 
{las  Leuchten  aufhören,  und  man  wird  nun 
an  dem  rückftändigen  Stickgafe  Eigenfchafteu 
bemerken,  die  ihm  eigentlich  als  reines  Stick« 
gas  (  *  'S.  2  i  8. )  nicht  zukommen. 

Kommen  wir  nun  auf  die  VorfteHurjg, 
welche  man  fich  von  der  Zufamuienjfetzung 
des  Stickgafes  zu  machen  hat,  fo  findet  man 
darüber  die  Meinungen  noch  lehr  getheilt* 
Einige  denken  fich  iolches  blofs  als  luftförmi- 
ges  Wafler, andere  ^ber,  wie  diejenigen,  wel- 
'  che  der  Lehre  Lavoifier's  ohne  Ausfchlielsung 
folgen,  als  eine  Zufammenfetzung  eines  eige- 
nen Stoffs  (des  Stickftoffs)  mit  dem  Wärme« 
ftotfe  (*  $.  214.).  Ich  bin  aber  der  Meinung» 
dafs  man  in  demStickgafe  eben  fo  vitie  in  dem 

1  ßauer- 
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Sauerftoffgafe ,  den  Sauerftoff  anzunehmen 
habe,  nur  fey  er  indem  Saiierf f dffgafe  blofs  mW 
der  Wärme,  und  in  dem  Stitkgafe  mit  dein 
lichte  in  Verbindung  getreten»  doch  könne 
auch  immer  fö  rieJ  Wärme  daran  Theil  ha» 
ben  als  nöthig  lft,  diefer  Luft  den  gasartigen 
Zuftand  zu  geben. 

Ich  gründe  diefe  M eynung  vorzüglich  auf 
die  Erfahrung,  dafs  der  Phosphor  in  dem  rekW 
ften  Stkkgafe  nicht  verbrenne ,  aber  wohl  da* 
rin   leuchte,   und  zu   Säure  werde  (•$.  50* )* 
Jiauptlachlich  aber  darauf»    dafs  das  reinfte 
Saoerftoffgas    bey  der  Einwirkung  auf  denr 
Phosphor  eu  Stickgas  (*  $*  213*  No,  5,7  wer* 
den  kann/    Um  fich  davon   artt  überzeugen^ 
fittie  man  die  Gerätschaft/ welche  ich  an  ei- 
nem andern  Orte  *)  beschrieben  habe,  mit  ftr 
Warmen  Waffe j>    dafs  der   Phosphor  darin« 
fchmeJzen  katf  fi,  an,  ufcd  trage  nach  und  nach 
kleine  Stückchen  Phosphor  hinein.  Der  Phos*' 
phor  wird  fehfchefeeto ,  tmd  fich  i*k  dem  untern 
Theile  der  Gefräthfcbaft  fammeln.     Man  brin- 
ge darauf  die  GOTäthfchaft>  ;da  wo  der  Phos* 
■     *      C$  -   '  -  '  -         phor 

*)  Beitrag  zur  Berichtigung  der  tntiplilogift'fch«»  Chemie*, 
W  Verbuche  gegründet  2,  Stück,  nfo  &.  181. 
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phor  befindlich  ift,    in  kaltem  W^ffer,     wo* 
durch  er  Ijakl  ejrftarrert  wircU    Darauf  fchütte 
m^n,  das  Waff#r  au?  der  Geräthfchaft  wieder 
heraus,  fülle  fie  ftute  neue  rnit  aufgekochtem 
deftiilirten    VVaJf^r   an ,      und   fülle  in  der 
LufUvanae  einige    Kubtkzoli    eint«   foicheji 
Sauerftoffgafes  hinein ,  das  beym  Verbrennen 
des  Phosphors,  in  d em leiben,  oder beymSchüt* 
teln  mit  Bleyamalgäüi  (•$.  nO  völlig  wegge* 
nonuqen  wird,  doch  fo,  dafs  iif  jedem  Schä- 
kel der  Geräthfchaft  noch  etwas  Waffer  bleibe; 
Man  verf topfe  die  Geräthfchaft  mit  einem  gut 
paffenden  Korke,      und    verbinde  ihn    Hut 
feuchter  Blale,    jetzt  fange  man  an  f  das, in  dcas 
Gerätschaft  befindliche  Waffer  ungefähr  be^ 
a.S°  bis  i6°  R*  hin  und  her  zu  be*ve#eu,  da« 
ipit  immer  neu»  TheiledesSau^rftoffgaJes  den 
Phosphor  berühren*    Der  Phosphpr  wird  we- 
der   dampfen    no*h  im    Dunkeln   leuchten* 
Nachdem  aber  die  ktaft  eine  Vjer.teiltunde,  oder 
auch  wohl  »och  «wasÜnger,  l^u  und  her  be*  " 
wegt  worden  iftV  fängt  der  Phosphor  au  zu 
dampfen,  und  im  Dunkeln  su  leuchten ,  und 
Zwar  anfangs  nur  ganz  fchwachr    aber  nach 
und  nach  immer it^rker.     Batt*iatt  diefes  ew 
«ige  Stunden  fortgefetz£,  aber  das  Gefäfs  in 
diefer  Zeit  einige  Mal  in  reinem  deitillirteu 
'  "     '         .  "   •* '"/   '        "."•'.  Waffer. 
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Waffer  geöfFnet ,  fo  wird  man  fchon  eins  b#- , 
trächtliche  Abnahme  an  dem  Gafe  bemerken. 
Am  Ende  nun ,  wird  ein  Zeitpunkt  eintreten, 
wo  in  dem  rückständigen  Gafe  kein  Dampfen, 
und  kein  Leuchten  mehr  bemerkbar  ift.  Dana 
üffne  man  das  Gefäfs  nochmals  im  Waffen 
mau  wird  noch  einige  Verminderung  bemer- 
ken, aber  es  wird  noch  immer  der  viert* 
oder  doch  beynahe  der  vierte  Theil  von  einem 
Gafe  übrig  bleiben,  das  lieh  eben  fo  wie  das* 
jenige  verhält,  welches  übrig  bleibt,  wenn  de? 
Phosphor  im  Stidkgafe  zu  feuchten  aufgehört 
(^o.)iat. 

*•  ..'«• 
Kann  nun  bey  diefer  Behandlung  daa 
Sauerftoffgas  wirklich  zu  Stickgas  werden, 
fo  erhält  wenigftens  dadurch  die  Meinung  die 
größte  Wahrfcheinlichkeit,  dafsdas  Sauerftoff- 
gas und  das  Stickgas  ein  und  diefelbe  wägba- 
re Bafis  enthalten,  undalfo  in  dem  Stickgafekein 
eigener  Ghmdftoff  anzunehmen  fey.  Wenn  nun 
in  dem  Stickgafe  diefer  eigene  Stoff  9  neinlich 
der Stickftoff nicht  anzunehmen  ift,  fo  kann  et 
auch  in  andern  Zufammenfetzungen,  wo  er 
nach  Lavoifier  angenommen  wird,  nicht  voto- 
kanden  fejrn,  und  ift  hier  wirklich  Stickgas 

C  4  3nt- 
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entftaiiden,  fo  erkläre  ich  mir  die  Entltehung 

-deflelben   auf  folgende  Art.      Der  Phosphor 

,beftehet  aus  Fhosphorftoff  uäd  Lichtftof£  pn& 

das  Sauerftoffgas  aus  Sauerftoff  und  Wärme* 

Anfangs  gefchiehet  der  Angriff  von  Seiten  des. 

ßauerftoffs  im  SauerftoffgaCe  auf  den  Phos« 

phorftoff ,  wodurch  Phosphorfäure  entftet*ek 

Das  Lieht  des  Phosphors  wird  dadurch  zwar 

fref ,  aber  fogleidi  wieder  von  einem  andern 

•Theile  des  Sauerftoff?  im  Sauerftoffgafe  eingei 

'fogen,  und  zu  Stickgas.     Ift   davon  ein  hin« 

«länglicher  Antheii'-enfcftanden,    fo  fangt  der 

yhosphor  in  demfelben ,  fo  wie  in  der  atmo* 

Jfphärifchen  Luft,   an  zu  leuchten  ,% wodurch 

dann  vollkommene  Pliosphorfäure  entftehet*bis 

endlich  ein  Antheil  mit  Phosphor  angefchwä  u- 

gettes  Stickgas  übrig  bleibt.     Zugleich  ward 

diefer  Verfuch  ein  Beweis  für  die  nähere  Ver* 

wandtfehaft  des  Lichtes  zum  Sauerftofte*  als 

*ur  Wärme« 

&  54* 
Das  Stickgas  kann  demnach  noch  bey 
mehreren  Gelegenheiten  entftehen,  wenn  nur 
der  Sauerftoff  mit  dem  Lichte  in  dem  dazu  n&~ 
thigen  Verhältnisse  zusammentreten  kann»  wie 
dieles  z.  &  der  JFäll  heym  fch wachen  Glühen 

des 
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des  Braunfteins,  wnd  bey  der  Zerletzung  de* 
Ammoniaks  (*§.  217.)  itt*  *-    '       -  > 

§•  55-  . 
Verbindet  man  nun  73  Theil«  von  deni 
aus  der  atmofphärifchenLuft  getrennten  Stick- 
gafe  wieder  mit  £7  Theilen  des  Sauerftoffga- 
fes ,  fo  wird  man  eine  Mifchüng  von  Luft  er- 
halten, worin  ein  ticht  brennt,  und  die  fich 
in  allen  Stücken  wie  atmofphärifche  Luft  ver- 
hält» Die  Beltandtheile  der  atmofphärifchen 
"Luft  wären  demnach  nicht  nur  durch  die  Zer» 
legung,  fondern  auch  durch  die  Zufammei*. 
fettuug  bewiefen.  ^ 

§.  5$> 
Ift  nun  die  atmofpbärifche  Luft  Wofs  we- 
gen ihres  Antheits  an  Saoerltofigas  zur  Un- 
terhaltung des  Feuers  gefcMickt,  und  wird 
folches  dadutcb  zerfetzt  und  weggenommen* 
fo  liehet  man  leicht  ein  >  in  Wiefern  die  Ver- 
breariting  feMt  die  atmofpharifcbe  Luft  zur 
Verbrennung unge&hickt mächen  kann,  und 
.dafs  es  bey  der  Ekirichtung  der  chemifehfen 
Feuergeräthe  vorzüglich  darauf  ankomme,  fri« 
fcheatmofpbätifdieLuft;  d^ni  brennenden  Feu* 
ermateriale  zu,  und  das  Stickgas  (*  $r  199.)  davon 
C  5  abzu- 
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abzuleiten.  ,  Eben  fo  wird  es  dadurch .  klar» 
warum  das  Feuer  durch  Hinzuleitung  einer 
gröfsern  Mengeatmofphärifcher  Luft  z.B.  durch 
Hülfe  der  ßlafebäige,  ftärker  angefacht  wird, 
und  durch  Zuleitung  des  reinen  Sauerftoffga* 
£es  (*$.  202*  u.  207.  )<  das  itärkfte  Feuer 
bewirkt  werden  kann. 

Da  nun  durchs  Athemhtilen  der  Thier* 
eben  fo  wie  durchs  Verbrennen,  das  SauerftofE. 
gas  der  atmöfpbärifchen  Luft  zerfetzt,    und/ 
die  rückftändige  Luft  es  ferner  iu  unterbaitea 
untüchtig  wird,   fq  wird  man  leicht  auf  den 
Grund  kommen,   warum  da,  wo  viele  Men- 
fchen  in  einem  eingefchloffenen  Kauine  bey 
einander  leben,  fotche  fich  felbft  die  Luft  zum 
fernem  Athmen  fo  ungefchickt  machen ,  daf? 
iie  darin  nicht  mehr  fortleben  könne»,    Ebern 
daher  findet  man  auch,  dafs  einem  in  grofsen 
Hofpitälern ,  in  Schaufpielbaufern,  vorzüglich 
zur  Winterszeit*  wo  die  Zimmer  weniger  ge* 
öffnet  werden,  das  Athemholen  befchwerUch 
werde;  man  bat  deswegen  auch  vorgefchlagen, 
die   Luft  durch  einen    künftljchen    Zuflufs 
de$  Sanerftoffgafes    zu  verheffern,   aber  bis 
jetzt  noch  immer  beträchtliche  Schwierigkeit 

tea 
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ten  dabey  gefunden,  vorzüglich  weil  es  fo 
fchwer  halt ,  das  Sauerftoffgas  gleichförmig  in 
dem  Lufträume  zu  verbreiten. 

$•     58-    , 

Es  konnte  nun  keinesweges  fehlen ,  dafs 
man  auch  ^darauf  kommen  mufste,  über  die 
,  Wirkung  des  Sauerftoffgafes,  und  des  Stickga* 
fes  in  medicinifcher  Hinflcht  Verfuche,  an  zu« 
ftellen ;  und  dadurch  fand  man ,  dafs  das  Sauer- 
ItoSgas  bey  verschiedenen  Krankheiten  einge- 
haucht, wohltbätige  Wirkung  tbat>  einigen 
Kranken  aber,  befchwerlich  wurde,  und  vor«» 
Zürich  war  diefes  der  FaH  bey  fchwindfüch* 
tigen  Perfonen ;  eben  deswegen  liefs  man  £61- 
eben  Perfonen  nicht  ohne  guten  Erfolg  eine 
Luft  einbauchen,  welche  weniger  Sauerftoff- 
gas als  die  atmolpharifche  Luft  enthielt,  und 
lieh  feiche  »Mb  in  dieföm  Stücke  dem  Stickgäfe 
mehr  näherte,  Hieraijtf  beruhen  die  vorzüg- 
lich von  Beddoes  angef teilten  Verfuche, 
Audi  Ingfehhoüs,  zeigte  fchön  dadurch  die  verw 
fchiedene  Wirkung  diefer  bey  den  Gasarten  auf 
die  Theile  des  thierifcherr  Körpers ,  dafs  ♦  e* 
fich  einen  Fiti^er  durch  ein  fpaniiche$  Fliegen* 
jflafte*  von  der  aulferu  Haut  entblöfste,   und 

den 
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den  Finger  in  ein  Glas  mit  ^Sauerftoffgas  brach* 
te,  wo  er  fogleich  die  empfindlichsten  Schmeri 
zen  empfand,  fo  bald  er  aber  den  Finger  ifriei 
der  in  ein  Gefäfs  mit  Stickgas  brachte,  tvaren 
alle  Schmerzen  vorbey,  die  er  hingegen  wie- 
der empfand,  wenn  er  den  Finger  aufs  neue» 
ih  das  Sauerftoffgas  brachte;  er  wiederholte 
diefes    abweclifelnd ,    und  empfand  im*tf£V 

dSefelbe  Wirkyüg*  V 

•:.      -.  •  ....     '-   '    ..      ■•       l 

%     &-       * 

**       .      ■  *  -  ■  '  -    ** 

Hat  man  nun  zur  Abfkht^  fich  eine  gföfjpe* 
re  Menge    einer    fokhen   von,  SauejsitoßgW 
»ehr  befreyeien  atmolphärifchen  Luft  zu  ver*: 
fchaffen,  fo  kann  dazu  die  voh;  Hr.  D.  Merc*) 
befchriebeue  Gerätbfchaft  febr  gut  gebraucht 
werden«.     Es  beftehet  fölche  in  eifern  FafßeA 
das:  mit  atmofphärifcher  Luft  gefüllt  ift.    Das 
Fafs  ift  am  obern  Theile  mit  einem  gut  pftf* 
fenden  Stöpfel  verfebetv  an  welchen  ein  :Stal* 
befestiget  iftt  den  man  mit  Haken  verfekea* 
hatr  auf  welchen  Wachslichter  gefleckt  wer- 
den,.    Ma»  zündet  die  Lichter  an  *  und  bringt 
fev  indem  man  zugleich  die  Qeffnung:  n|t% 
dem  Stoffel  itezfchlie&t,  in   da*  $*&    iDkl 

*>  v.  CttE»  cbta.  Ann«  i?95»  *.  B.  So*     v 
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lichter  werden  in  dem  Lufträume  eine  Zeit 
lang  fortbrenneu,  aber  dann  verlöfchen,  E$ 
ift  niux  hierdurch  der  gröfste  Theil  des  Sauer« 
ftoffgafes  weggenommen  worden,  dagegen 
aber  ein  Antheil  kohlen  f au  res  Gasentftanden* 
Um  letzteres  davon  z,xx  trelinen,  läfstman  ver- 
paittelft  eines  an  d£m  obern  Boden  des  Faffes 
angebrachten,  und  mit  einem  Hahn  verlebe* 
nen  Trichters,  Wafler  in  das  Fafs  fallen ,  wo« 
durch  die  Luft  durch  ein  Rohr ,  was  an  der 
judern  Seite  des  Faffes  angebracht  ift,  her- 
ausgetrieben wird*  Man  treibt  fie  auf  diefe 
Art  durch  ein  mit  Kalk  waffer  gefülltes  Gefäfs, 
wodurch  die  Kohlenfäure  (*$#  23^  $To#  3.) 
abforbirt,  und  die  rückf tändige  Luft  davon  be* 
freyetwird, 

§.60. 

Bekanntlich  ift  das  Waffer  diejenige  ganz 
klare  und  unfehmackhafte  •  tropfbare  Flüffig- 
keif,  welche  bey  o,  R.  oder  32  °  Fall,  «u  einem 
fetten  gleichfamkryftallinifchenKörper  erftarrt, 
bey  80 °  R.  oder  2»a°  Jfah.  in  Aufwallen  g<?^ 
i&th,  und  in  den  Zuftand  des  Dampfes  überge* 
het,  bey  der  Abkühlung  aber  wieder  2u  tropf  baf 
Süffigem  Waffer  wird  ( *  $.  124.).  Man  hielt  die- 
ftn  Körper  lange  für  einfach,  und  mehrere*Na- 

tut* 
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turforfcher  glauben  ndot  jetzt  Von  feiner  Ein- 
fachheit überzeugt  zu  feyn.  \  Einige  fehrmerk- 
würdige  Erfcheinungen  haben  aber  in  neuprn 
Zeiten  feine  Einfachheit  in  Zweifel  gefetzt,  und 
tiefes  hat  eine  Menge  Verfluche  veranlagst, 
welche  um  feine  £erfetzung  und  Zufaimfteir- 
fetzung  zu  beWitken ,  unternommen  worden 
find. 

§.  6u 

Allerdings  war  es  merkwürdig  ?   dafs  das 
Waffer  auf  verfchiedene  Körper  ebeji  fo  wie 
das  Sauerftoffgas  ,   obgleich  nicht  unter  den* 
felben  Umftänden  wirkte,  fo  wurde  z#  B.  das 
metallifche  Erfen  .dadurch  eben  fo  in  Eifenkalk 
verwandelt,  wie  durch  das  Sauerf toffgas ,  und 
hieraus  fchlofs  man ,  dafs  im  Waffer  diefelbe 
Grundlage  wie  in  dem   Sauerftöffgafe,    nem. 
lieh  der  Sauerftoff ,  gegenwärtig  'feyn   muffe*  . 
Vth.  fich  davon  zu  überzeugen,  und  zugleich 
Mi  erfahren,  mit  welchem  Stoffe  der  Sauerftoff 
im  Waffer  gebunden  fey,  fülle  man  eine  Glas« 
glocke  mit  Queckfilber,  und  lafle  in  folchenf 
etwas  völlig  metallifche  Eifenfeile  in  die  Höhe 
fteigen,  zugleich  aber  auch  etwas  ganz  reines 
Waffer.    Das  Eifen  und  das  Waffer  werden: 
fich  in  der  Glocke  über  dtem  Queckfilber  fam« 
y  mein, 
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mein  ,  und  läfst  man  diefes  znfammeu  einige 
Wochen  ftehen,  fo  wird  man  wahrnehmen, 
dafs  das  Waffer  verfchwunden  ift ,  fich  dagegen, 
aber  ein  Gas  erzeugt  hat  Unterfncht  man  die- 
fes Gas,  fo  findet  üch,  dafs  es  infiammafoles 
Gas  oder  fogenanntes  Waflerftoffgas  (*$*34x«) 
ift;  und  hieraus  kann  man  den  Schlafs  m&* 
ehen,  dafs  das  Waffer  (•  §.  33.  No,  3.  u* 
34*  No.  2«)  aus  der  Grundlage  des  Sauerftoff* 
gafes  C  Sauer ftoff),  und  der  Grundlage  des  Waf- 
f er  ftoff  gafes  (IVafftrfloff)  zufammen  gefetzt fey. 
Es  erhält  diefs  dadurch  um  fo  mehr  Wahr« 
fcbeinlichkeit,  weil  die  Gewichtszunahme  des 
Eifens  bey  diefej  Verkalkung,  und  das  enU 
fiandene  Gas,  gerade  fo  viel  am  Gewichte  be- 
tragt, als  das  Wafler,  wae  man  zum  Verlud** 
verwendete.        > 

§.    6%. 

Da  diefe  Methode  das  Waffer  zu  2erfe« 
tzen  etwas  langweilig  ift,  fo  kann  man  es 
durch  eine  höhere  Temperatur  befchleunigen, 
lud  zugleich  die  Zerlegbarkeit  deffelben  in 
die  angezeigten  Beftandtheile,  dadurch  noch  zu 
einer  gröl'sern  Gewifsheit  bringen»  An  das 
eine  Ende  einer  kupfernen  Röhre,  kütte  man 

•tue  kleine  Tubutatretorte.  und  an  da*  ande- 

9  "\  v 
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te  rine  kleine  Weigelfche  Küiilanftalt(*^i  3$,), 
worin  das  Waffer  während  der  Operation  im* 
»er  durch  zulaufendes  kaltes  Waffer  und  Ablei* 
tuiig  des  warmen  abgekühlt  werden  kann«  Man, 
bringe  {nun  das  auf  diefe   Art   vorgerichtete 
Rohr,  fcuf  einen  kleinen  gut  ziehenden  WincU 
ofen  ,  und  erhitze  das  Rohr  nach  und  nach  bis 
ztim  Glühen.     Zugleich  thue  man  in  die  an- 
geküttete  kleine  Retorte  einige  Unzer^  Waffer, 
und  erhitze  es  bis  zuiti  Aufkochen  über  einer 
Ärgatfdifdien  Lampe,  oder  auch  über  glühen- 
den Kohlen.     Das  Waffer  wird  verdampfen* 
4  durch  die  ;glühende  Röhre    als   Dämpf  hin- 
durch gehen,  tind  fich  auf  der  andern  Seite 
jdurch  die  angebrachte  Kühlariftalt  wieder  zu 
tropfbarer  Flüffigkeit  verdicken ,  und  To  un- 
geändert  inj  ein   vorgefetztes  Gefäfs  herüber 
laufen.   Es  kann  zu  diefem  Verfuche  auch  ^in 
goldenes ,  filbernes  oder  gläfernes  Rohr  ange- 
wendet werden  (*  §.  224.  No#  4.  )• 

$•  6h 
Man  laffe  aber  die  Gerathfchaft  abkühlen/ 
nehme  das  vordere  Kühlgeräthe  ab«  bringe  in 
die  Röhre  zufammengewundenen  ganz  feigen 
Eifendrath,  den  man  vorher  gewogen  hat^ 
und  kiitte   ein  gewöhnliches  pnevmatifches 

Rohr, 
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Rohr \ da^ran,    was  nian ifi  tinpr  vorgesetzte» 
pnevmatifchen  Wanne  unter  Waller    leitet 
Man  fülle  in  die  Retorte  .wieder  etwas  Waffer, 
deffen  Gewicht  man  ebenfalls  anmerkt,  lafl* 
es  bis  zum  Kochen  kommen  l4lpaphdem  man 
vorher  die  Röhre  in  den  glühenden  Zuftand 
verfetzt  ba*.     Die  Wallerdämpfe  werden  jetzt 
ebenfalls  jdurch  das    glühende  Rohr   gebei* 
Weil  fie  aber  dafelbft  das  metallifche  Eifen  b*r» 
röhren,  fo  werden  fie  ßch  dadurch  Ber^etae% 
und  es  werden  unter  dem  Waffer  aus  deip. 
jmevfnatirchen  Rohre  Luftblafeii   hervordrii)« 
gen,  die  in  mit  Waf ler gefall tenGläfern aufge- 
fangen werden  können,  und  diefe  Luft  wird  fich 
in  allen  Stücken  wie  Waffer#offgas  verhalten 
(*  f  3 4*0»  Man  wird  nach.  Beeqdigpng  der  Ar* 
beit  den  Eifendrath  in  den  Zuftaud  des  Ei&jfr- 
kalks  verfetzt  finden,  und  *n  denselben  foviel 
Gewichtszunahme  bemerken,  als  der  Abgang  an 
Waffer  beträgt ,  wenn  man  zugleich  das  dabey 
entstandene  Waffer ftoffgas  mit  in  Rechnung 
bringt.  Man  würde  nun  hier  n^chLavoifier  anzq« 
nehmen  haben >  .daf%£ch  dpr  Sauerftoff  des  Waf- 
fers  mit  dem  Eifen  au  Eifenfcalkf    und,,  dtp 
WafferftoÖ:  mit  dem  WanpeftoEfe  ?vl  Waffer- 
ftoffgas  verbunden  habe,  ,    Meiner  Meinung 
zu  Folge  aber,  bildet  der  Eifenftoff  des  fcfeft* 
zw.   XM«  J>  mit 
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tait  demSauerftöffe  des  Waffeifeden  Eifeßkällc, 
«hdderWaftolMfdeffelben  mit  dem  Lieh le 
des  Eifens  , l  'dä$  '  Wafi'erftofJgas.  kömmt 
es  bey  diefem  Verfuche  nicht  eben  darauf  an, 
fo  ganz  genau  zu  arbeiten ,  fo  kann  man 
mich  dazu  einert  Flinteiilaüf  (*  §.  234. 
**o.  4, )  anwenden,  folchen  mit  eiferflen  Nageln 
-füllen,  und  die  Waiferdämpfe  hindurch  lei- 
ten, wenn  man  ibn  vorher  glühend  gemacht 
*ät;  zugleich  wirddiefes  eine  fehr, ergiebig« 
Quelle  feyn,  fich  eine  grofse  Menge  Waffe* 
ftoffgas  zu  verfchaffen. 

$♦  *<s4; 

Füllt  man  ftatt    des  Eifens    d?e  kupfer- 
ne Röhre  oder  auch  den  Füntenlauf  mit  Koh- 
ienpulver,  und  lüfst  die  Wafferdämpfe  auf 
xliefelbe  Art  hihdütch  ftröhmen ,  fö  wird  das 
Waffer  (*  §.  224.  No-  5  )  ebenfalls  zerfetzt 
werden.    Es  erfcheint  aber  dabey  nicht  blofi 
Wafferftoffgas  ♦  fondern  auch  kohlenfaures  Gas 
(*  §>  *  3  *  •)•  indem  Geh  hier  nach  Lavöiüer  der  Koh- 
iedftoff  der  Kohle  mit  dem  Sauerftoffe  des  Waf- 
fers zu  kohlen  faürem  Gafe,  und  der  Waffer- 
ftoff  des  Waflersnrit  einem  Antheile  Wärme- 
£toff  zu  Wafferftoffgas  verbindet.   K  ach  mei- 
ner Annahme  *ber,  würde  üch  der  Sohlen- 
x*  ftoff 
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ftoff  der  Kohle  mitdemSäüerftoffe  des  Waffers 
fca  kohlensaurem  Gafe>  und  der  Wafferftoff 
deflelben  mit  dem  Lichte  derkohle  zu  Waffer* 
Ftoffgas  verbinden»  Erhitzt  man  in  einem 
fcbicklichen  Geräthe,  fettes  Oel,  und  trift  die 
Einrichtung  fo ,  dafö  nach  und  nach  tropfen« 
weis  Warfer  darauf  fallen  kann,  fo  wird  da* 
Waffer  ebenfalls  fcerfettt,  und  mati  erhält 
Wafferfto£fgas\  was  abet  auth  immer  mit 
etwas  Kohlenfäure  vermiicht  ifu 

§.     6$> 

Aebnlithe  Zerfettungen  des  WaflW  iii&* 
chen  fich  auch  bey  andern  Operationen  be- 
merkbar, wovon  ich  hier  nur  noch  die  AuHö* 
fang  der  Metalle  in  geschwächten  Säuren,  die 
Salpeterfäure  ausgenommen,  erwähnen  will» 
Weil  fich  das  Eifen  und  der  Zink  durch 
die  leichte  Auflösbarkeit  in  gefchwächten  Säu- 
ren vorzuglich  auszeichnen*  fo  find  diefe  Me- 
talle auch  hiezu  die  gefchickteften.  Man  thu* 
etwas  Eifenfeile  oder  granulirten  Zink  in  eine 
pnevmatifche  Geräthfchaft»  und  giefle  mit 
'  Waffe^gefchwächte  Schwefel  -  oder  Salzfäure 
darauf /deren  Gewicht  man  Vorher  angemerkt 
hat;  Mari  verfehe  die  Geräthfchaft  recht  gut 
«dt  einem  pnevmatifchen  Rohre,  und  leite eg 

Da  unter 
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unter  den  Trichter  der  Brücke  in  der  Luftwan 
ne?  über  welchen  man  ein  mit  Waffer  gefülltes 
Gefäfs  geftülpt  hat.     Man  wird  in  der  Gerärh- 
fchaft  eine  Erhitzung  und  ein  Auf fc  bäumen 
bemerken,  und  es  wird  in  das  auf  der  Brück« 
befindliche  mit  Walfer  gefüllte  Gefäfs  ein  Gas 
herübergehen,  welches  das  Weiter  nach  und 
nach  heraustreibt.     Das  Gas,  was  man  hier- 
durch erhält,  vyird  alle  Eigenschaften  desWaf- 
ferftoffgafes  haben ,  und  völlig  mit  dem  über- 
einkommen*   w#s  man  durch  das  §.  6  .  be- 
fchriebene  Verfahren  erhält.      Die  Erklärung 
diefet  Entftebung  des  Waflerftößgafes  ift  ;n£ 
jener  $.  63.  ebenfalls  völlig  gleich*     Ein  Theä 
des  Waffers.  wird  zerlegt  ^  der  Sauer ftoffc  des 
Waffers  verbindet  fich  nach  Lavoifier  mit  dem  . 
Eifen,  oder  nach  meinet  Meinung   mit  der 
Grundlage  des  Eifens  am  Eifenkalk,   der  hHr 
(b  wie  er  entftehet ,  von  der  vorhandenen  Sau« 
re  aufgenommen  wird,   und  deswegen  ent- 
stehet    hierbey   immer  ehi  metallifches  Säte 
(*$♦  543t)*    Der  andere  Beftandtheil  des  Waf- 
fers hingegen  der  WafferftofF,  verbindet  Jich 
mit  einem  Antheile  Warme,  und  nach  meiner 
Vorftellung  zugleich  mit  .einem  Antheile  Licht 
des  Eifers  «u  Waiferftoffgas*     Dafs  das  WaC ; 
fer  hierzu  noth wendig  fey,  wird  dadurch  eiu«. 

kuch-p  j 
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leuchtend,  weil  ein*  konzentrirte  Schwefel- 
fäure  mit  den  Metallen  kein  Wafferftoffgas, 
fondern  blofs  gasartige  unvollkommene  Schwe- 
felfäure  (  *  §.  237. )  liefert  Dafs  nun  die  gewähl* 
te  Säure  hierbey  ebenfalls  nichts  weiter  thue, 
als  denentftandenen  Metallkalk  aufzunehmen, 
betätiget  fich  dadurch »  dafs  man  folche  mit 
dem  Metallkalke  verbunden,  ohne  allen  Ver» 
luft  wieder  findet« 

i.     66. 

In  dem  hier  erhaltenen  Wafferftoffgafc 
kann  nun  kein  im  Verbrennen  begriffener 
Körper  fortbrennen,  aber  es  ift  felbft 
verbr&nnlich,  wenn  das  Sauerftoffgas  Zu- 
tritt  (*  $.  342/ Nft.  u)  hat  Um  fich  da* 
von  zu  überzeugen,  fülle  pian  in  der  Luft- 
Wanne  ein  Glas  mit  diefem  Gafe,  das  keine  zu 
weite  Oeffnuüg  hat  -  Man  tauche  nun  ein 
aufrechtitehendes  brennendes  an  einen  Drath 
befeftigtes  Wachslicht  hinein ;  fo  wie  die  obe» 
re  Luftfchicht  ,  wo  die  atmofphärifchef  Luft 
damit  in  Verbindung  kommen  kann,  von  dem 
brennenden  Wachslichte  berührt  wird,  ge- 
fäth  das  WäflerftoEFgas  fbgleich  in  Brand,  und 
es  wird  au  der  Mündung  des  Glafes  fortbren« 
neu.  So  bald  aber  das  licht  in  die  Luft  felbft 
D  j  kömmt, 
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kömmt,  wird  es  fogleichverlöfqhen  (*$«34^ 
Not  $.)*  Zieht  mart  ej,  aber  wieder  bis  zur 
Mündung  des  Glafes  herauf,  fo  wird  das 
Wachslicht  durch  das  noch  fortbrennende  Waf* 
ferftoffgas  aufs  neue  in  Brand  geratheu,  undfö 
kann  man  diefes  mehrere  Male  wiederholen* 

§.    67.  ,    •., 

Indem  man  einmal  4ie  Meinung  gefafst 
hatte,  dafs  bey  der  Entftehung  des  WafTer- 
ftolfgafes  das  Waffer^rfetzt  werde,  fo  war 
es  freylich  das  Jtföthjgfte s  was  dem  Chemiker 
pblag,  auch  durch  dij*  Zufamm^nfet^ung  den 
Beweis  von  den  Beftandtheilen  des  Wa  ffers  zu, 
führen ,  und  den  hat  man  nun  bey  der  Ver- 
brennnüg  des  Wafferftoffgafes  beym  Zutritte 
des  Sauerftoffgafes  gefunden  Man  hänge  daher 
eine  gläferne  Glocke  an  einem  kleinen  hölzer- 
nen Gefrelle  auf,  und  bringe  auf  eiae  mit 
ßauerftoffgas  gefüllte  Flafchfc  einen  durch  ei* 
neu  Stopfe!  gehenden  Trichter,  der  zur  Seite 
eine  mit  einem  Hahne  veifehene  Röhre  hat, 
X-äfst  man  nun  Waffer  in  die  Flafche  herunter 
laufen,  indem  man  den  an  dem  Seitenrohre 
bef5n41ichen  Hahn  öffnet,  fo  wird  das  Waffer- 
ftoffgas  zur  Seite  herausgetrieben,  Diefeszün» 
de  man  mit  einem  brennenden  Richte  an,  und 

leite 
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leite  das  Rohr  unter  die  aufgehängte  Glocke» 
Die  Flamme  wird  fo  lange  fortbrennen  f  bis 
die  Flafche  völlig  mit  Waffer  gefällt  ift.     Es, 
werden  ßch  die  Seiten  der  Glocke  bald  mit  eu' 
nem  feuchten  Dunfte  belegen,      und  diefer 
wird,  wenn  die  Flamme  einige  Zeit  gebrannt 
hat,  ßch  in  Tropfen  fammeln,  und  an  den  Sei- 
ten der  Glocke  herunterlaufen  (  *  $.  343«  No ,"».)/ 
Das  Sauerftoffgas   der  atmofphärifchen   Luft 
unterhält  hier  die  Verbrennung,  wie.  bey  an« 
dem  verbrennlichen  Körpern,   und  das  Stick- 
gas derCelben  wird  dadurch  in  Freyheit  gefetzt. 
Nach  La  voifier  würde  man  daher  anzunehmen 
Laben, da fs  (ich  bey  diefer  Verbrennung  der  Sau» 
erf toff  des  Sa  uerftoffgafes  mit  dem  Wafferf t  offe 
verbinde,    und  das  Waffer  bilde,  die  Wärmet 
und  das  Licht  aber  aus  dem  Sauerftoffgafe  frey 
werde ;  ich  erkläre  mir  aber  die  Unterhaltung 
des  Feuers  bey  diefer  Verbrennung  durch  das 
Frey  werden  des  Lichtes  aus  dem  Wafferftoff« 
gafe,  und  der  Wärme  aus  dem  Sauerftoffgafe, 
indem  lieh  der  Wafferftoff  des  Wafferftoffga- 
fes  mit  dem  Sauerftoffe  des  Sauerftctffgafes  zu 
Waffer  (  *  $.  34.  Nof  a. )  verbindet* 


D  4  9-    *8. 


Digitized  byLjOOQlC 


f  6  ^  ILtßitAbftkniti;.  Swerßojfgas,  F$rhrennurig, 

.     ,  •$*    68/'    '  •        -"   V" 

Jja  man  es  nun  hier  mit  der  atmofphäri- 
fchen  Luft  zu  thun  hat,  wöbe jr  immer  das 
Stickgas  im  Spiele  ift ,  und  man  auqh  nicht  ei« 
gen t lieb  wiffeh  kann,  wie  viel  Sauerft offgas 
hinzutritt  %  f o  hat  man  die  Verbrennung  in  dem  ^ 
reinen  Sauerf toffgafe  vorgenommen.  Man  füll- 
teeine  Mifchung  aus  Sauerftoffgas  und  Waf- 
ferftoffgas  nach  einem  der  Sache  an  gemeffenen 
Vethältnifse,  liefs  diefe  Luft  in  einen  durch  die 
Luftpumpe  von  atmofphärifqher  Luft  entleer* 
tep  Ballon ,   und  zündete  die  Mifchung  des 
(jafes  durch  Hülfe  des  elektrif  eben  Funkens  an. 
Pie  iLntgündung  gelchab  mit  Heftigkeit  und 
mit  grofser  Gefahr  der  Zerfprengupg  des  Bal- 
lons,  und   Befchäcligung    der    Anwefendein 
Wenn  der  Vejrfucb  aber  ohne  £erfchlagung  des 
Ballons  beendiget  wurde,  erhielt  man,  wenn 
die  Gasarten   völlig  rein  waren,    eine    der 
Menge  der  angewendeten  Gasarten,   dem  Ge- 
wichte nach  entfprechende  Menge  ganz  reines 
Waffer. 

Da  diefer  Verfuch  allerdings  mit  [fo  viel 
Gefahr  verknüpft,  und  es  doch  von  der  gröfs- 
ten  Wichtigkeit  war,  die  Einrichtung  dabey 

^  fo 
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fo  zu  treffen ,  dafs  der  Verfach  auch  von  andern 
ohne  Gefahr  wiederholt  werden  könnte ;  fo  war 
Lavpifier  zuerft  darauf  bedacht ,  eine  Geräth- 
fchaft  zu  erfinden ,  wo  man  das  Wafferftoffgas 
nach  und  nach  dem  Sauerftoffgafe  zulaffen,  und 
es  darin  verbrennen  konnte.  Vorzüglich  aber  ha- 
ben wir  vanMaruqi  und  von  Hauch  hiezu  die 
Befte  Einrichtung  zu  verdanken*  Man  hat  diefef 
Geräthfchaft  den  Namen  Gazometer  gegeben , 
und  üe  läfst  auffer  der  Waffererzeugung  noch* 
•ine  Menge  Abänderungen  zu  j  um  i&  zu  an-»' 
dern  Verfüchen  zu  brauchen, 

$.     7o.    :  ,    .    .     . 

Weil  Geh  eine  Mifchurtg  aus  diefen  bey« 
t  den  Gasarteri  fo  fchnill  und  mit  fehr  ftärk*i? 
Explolion  entzündet,  fo  hat  man  ihr  den  Nav 
men  Knallluft  (  *  §.  &  3.  No*  8. )  gegeben.  Mai* 
kann  fich  von  ihrer  aufferordentlichen  Wü> 
kung  f chon  durch  kleine  Verfuqhe  überzeugend 
Man  fülle  mit  einer  Mlfchung  aus  zwey  Thei« 
Ifen  Wafferftoffgas  und  einemTheile  Sauerßoff. 
gas  eine  folche  kleine  Geräthfchaft  an,  w» 
iÖi  fie  oben  §,  £'5.  zum  Schmelzen  ftrengftülfiuf 
ger  Körper  durch  Hülfe  des  Sauerftoffgafes  be- 
fchrieben  habe,  ftecke  aber  an  das  Seitenrohr 
ein  nach  oben  gekrümmtes,  und  mit  einem 
*;C    •'  D  5  klei« 
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kleinen  TeHerebea  verfehenes*  ftphr.     Auf  das 
kleine  Tellerchen  bringe  man  vein  wenig  S$i- 
fenwfeffer,  und  öffne,  die  Hähne  ,    damit  das 
Waffer  in  das  untere  Gefjäfs  hineinfallen,  ui)d 
das  Gas  zur  Seite  herausgetrieben  werden  kön- 
ne.    £9  wird  fich  hier  eine  Spifenbfafe  bilden* 
und  nähert  m$n  üjßk  derselben  mit  einem  bren- 
nenden Lichte,  fo  wird  fiph  dsjs  darin  einge^ 
fühloffene  Gas  mit-  Explofion  entzünden.  Will 
man  die  Wirkung  noch Stärker  haben,  fo  kell- 
re  maa  das  kleine  Rohr  na/ch  unten,  und  leite 
das  Gas  auf  diefelbe  Art  in  eine  kleine  mit 
Seifenw  affer  angefüllte  Schaale.     Es    werden  ' 
eine  Menge  kleiner  Luftblafen.entftehen,  undi 
berührt  man  diefe  mit  einem  brennenden  Lieh« 
tev  fo  werden  fie  (ich  auf  eipuial  entzünden 
und  «war  mit  einem  f ehr  (tajrkeh  Knalle.    Es  * 
ift  bterbey  die  Behutsamkeit  nothig ,  dafs  man 
die  Seife nblafen  nicht  eher  anzünde,   bis  die 
Hähne  der  Geräthfchaft  gefcbloüen  find,  weil 
(ich  fbnft  die  Flamme  leicht  fortpflanzen,  und* 
das  gange  in  der  Geräthfchaft  befindliche  Gas 
entzünden,  und  folche  von  der  ftarken  Wir« 
kung  aus  einander  gefchlagen  werden  könnt** 


9' 
»  • 
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Das  Wafferftoffgajs,  was  man  auf  die  hiei? 
angezeigten  Metboden ,  oder  durch  die  Zerle- 
gungen des  Wallers  erhält,  zeichnet  fich  noch 
durch  feine  vorzügliche  Leichtigkeit  (*  §♦  342« 
$0,3.  )vox  andern  Gasarten  aus,  und  man  hat  et 
daher  für  jetzt  als  das  leichtefte  unter  allen  vor- 
handenen Gasarten  zu  betrachten.  Man  kamt 
lieh  davori  überzeugen,  wenn  man  die$.  70'ge«* 
dachte  Gerätschaft  blofs  mit  diefem  Gafe  oh« 
ne  Sauerftoffgas  anfüllt,  und  damit  Seifeubla* 
.  fen  bildet.  Die  Seifenblafen  werden  lieh  bey4 
einer  Ideinen  Bewegung  von  der  Gerathfchaft 
Ipsreittent  und  in  der  atmofphärifchen  ^üft 
in  die.  Höhe  fteigen;  Füllt  mau  Hüllen  aus 
ganz  fein  gefchälter  Blafe  mit  diefem  Gafe,  for 
werden  diefe  Hüllen  ebenfalls  darin  in  di* 
Höhe  fteigen;  es  beruhet  hierauf  die  Einrieh* 
tung  der  Aeroftaten. 

$.  7*«  .'..-, 
Es  kann  diefes  noch  durch  einen  [einfcu 
ehern  Verfuch  bewiefen  Werden;  Ueber  ei» 
jpe  Flafche  mit  dief?ra  G^fe  gefüllt,  halte  man 
einen  aus  Eifen-oder  Meflingblech  bereiteter* 
Zylinder,  der  mit  einem  Stöpfel  Verwahrt 
wwden  karait^uödd^  an  depi.  andern  Enda 
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'  mit  einem  hölzernen  Griffe,  aber  auch  mit  eU 
©er  engen  Öpf&tung,  die  man  mit  dem  Finger 
suhält,  verfehen  ift,  fo  dafs  die  Gerathfchaft 
^ehirlichkeit  mit  einer  Piftol*  erhält  Die  at« 
mofphärifche  Luft ,  weiche  in  diefem  Geräthe 
enthalten  ift,  wird  ihrer  Schwere  wegen  ii* 
die  Flafche  herunter,  und  das  Waf ferftoffgas  fei. 
Der  Leichtigkeit  wegen  in  4as  Geräth  herauf 
treten.  Bleibt  nun  zugleich  noch  etwas  aU 
jnofph&rilche  Luft  in  dem  Geräthe»  und  man 
tnerwahrt  di$  gröfsere  Oeffnung  mit  dem  Stop« 
fei,  nähert  aber  der  kleiden  Oeffnung  einen 
brennenden  Wachgltock,  fo  wird  Geh  dasgan« 
%e  Gas  mit  eitn&r  ftarken  Exploßon  entzünden, 
indem  es  dann  eine  Art  von  Knallluft  ift.  Hat 
Hia ix  ein e  folche  Gerathfchaft  nicht  rur  Hand,  fo 
kann  man  auch  nur  eine  kleine  mit  atmefphä- 
rifeher  Luft  gefüllte  Flafcheühfcr  eine  mhWaf- 
ferftoffgas  gefüllte  halten,  *  und  nachher  die 
Oeffnung  der  Flafche  einem  brennenden  lieh« 
te  nähern, 

Diefe  DarfteHung  des  Waffers  kann  im» 
auch  auf  dieEntftehung  deffelben  bey  der  Zer* 
legung  efer  Körper  de?  Pflanzen  -und  ^hier* 
Reichs  durch  Hülfe  einer  trocküettüeftüiatf  on, 

Xo 
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fo  wie  auch  der  Verbrennung  diefer  Körper 
beym  Zutritte  des  Saijerftoffgafes  angewendet 
Verden*  Der  Wafferfloff,  der  einen  ßeftan^U 
theil  aller  Pflanzen  -  und  Thierkörper  ausmacht^ 
verbindet Hch  dannxnit  dem  Sauerftoffe  diefer 
Körper  und  bildet  das  Waffer  ( *  $  7  *..)  J  ode* 
der  Sauerftoff  tritt  bey  d^r  Verbrennung  dieler 
Körper  aus  der  Atmofph^äre  hinzu  (  *  $♦  3$  8* ).  * 

§♦     74*  \] 

Eh^fawird  es  hierxiwrch  wahrscheinlich 
dafs  die  »Pflanzen  bey  ihrer  Vegetation ,  da  fol« 
cbes  ihr  vorzügliches  Nahrungsmittel  ift,  dat. 
/elbe  einl'a  ijgen  und  zerlegen  9  den  VValTerftoff 
tu  ihrer  Fortdauer  behalten,  und  den  Sauerftoff, 
al$4}auerftoffgas  aushauchen,  welches ßchauct} 
durch  die  ($#9.)  angezeigte  Methode,  dag 
Sau^rftoffgas  durch  die  Pflanzen  zu  erhalten; 
beftätigt.  Zugleich  kann  dann  diefes  als  Ejw 
fetzungsmittel  des  Sauerftoffgafes  in  der  Atmo* 
fphäre  angefehen  werden,  welches  durch  aitr 
d«re  Operatipnea  yveggeuommeu  wird*     ( 

$♦     7J- 
Man  kann  auch  bey  diefen  Verfucfcen  di$ 
Einrichtung  f$  treffen ;  dafs  man  fich  von  dej£ 
Zerlegung  und  ZuiauiaieuleUung   des  Wa£ 

fori 


Digitized  by  LjOOQlC 


ff*  flrjtct  Abfshnitt.  Sauerftoffgas,'  Perbmmmg, 

fers  zu  gleicher  Zeit  einen  BegMfFmaehenkanm 
Man  thae  in  ein  kleines  Glas  etwa«  granulir* 
tto  Zink,  gieffe  eine  zwecktnäfsige,  mit  bin* 
lÄnglicIiem  Waffer  verdünnt^  Menge  Salzfäure 
Aarauf,  und  verfehe  das  Glas  mit  einem  Stop- 
lel,  durchweichen  eine  einige  Zoll  lange  Ther* 
inometerröhre  oder  auch  einelö  enge  metallene 
Bohre  gehet,  und  genau  Vferküttet  ift.  Das 
tich  vermöge  der  Wafferzerfetzung  entwickeln* 
de  Wafferftoffgas  wird  aus  der  Röhre  »entwei- 
ciien,  und  zündet  man  diefes  mit  einem  bren- 
nenden Wachsftocke  an >  fo  wird  d?s  lieh  ent- 
wickelnde Gas  an  der  Mündung  des  Äohrs  wie 
ein  Licht  fortbrennen.,  Man  muifs  aber  Ja  das 
Gas  nicht  eher  anzünden ,  bis  alle  atmofphä-* 
Üfche  Luft  aus  dem  Gefäfse  mit  ausgetreten  ift# 
weil  «fonft  bey  der  Änzündung,  indem  hier 
Knallluft  ($.  70, )  entftanden  ift,  der  Kork  mit 
der  Röhre  mit  einer  heftigen  Explofion  her« 
ausgeworfen  wird,  und  wohl  gar  dadurch  dafc 
ganze  Glas  fcelrlchlagen  worden  kann«  Hält 
Juan  nun  über  diefe  kleineHamöie  einen  Glasl 
zylinder,  fo  wird  der  Zylinder  gleich  mit  ei* 
nemDunfte  belegt  werden,  und  ehe  man  ßchs 
Verliehet,  wird  lieh  Waffer  fammeln,  das  an  de ji 
Innern  Seiten  des  Zylinders  herabläuft.  Bey  det 
Auflöfung  de$  Zinks  hätte  man  alfo  bey  dieferd 

Ver* 
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Verfachfe  die  Zerlegung,  und  beym  Verbrenn 
faen  diefes  Gafes  beym  Züfrkfe  des  Sauerftofß. 
gafes  in  der  Atnwfphäre  dieZtifammeufetzüng 
deffelben.  Auffallend  4ft  es  bey  diefem  Vev* 
fache,  ctyfs,  wemi  der  Glaszylinder,  den  maA 
über  die  Flamme  hält,  nicht  fcu  weit  iit,  das 
Glas  durch  die  zutretende  Jjuft  fo  erfchöttert 
wir£,  dafs  man  dabey  einen  der  Harmonik* 
ähnlichen  Klang  wahrnimmt« 

Bey  der  Wirkung  deirKKpfteinifchen  Ma* 
fehtne,  wodurch  gluhertde  Kohlen  eben  fb 
wie  durch  einen  Blafiebalg  angefacht  werden^ 
denke  ich  tnir  ebenfalls  eitie  Zerlegung  und 
^iedersufattftaeiifetzUug'  de3  Waffers/  ,Die 
Wafferdämpfe  werden  hier  auf  die  Kohleji  hin*, 
geleitet,  es  Werden  folche  dürfch  den  KohJeiv 
ftöff-dfer  Kohle  zerlegt,  indem  kolitenfaures 
G*s  und  Wafferftdffglb  eiitfteh£tT*Ias  Waffe*, 
ftoffgas  wird  aber  fogleich  bey  dem  Zutritte  ds$ 
Sauerftoffgafes  wieder  Verbrennen,  und  zu 
ftäffeniunft.  Bey  diefefn  V^bfreAnen  der 
Kohle  habe»  wir  dertiriach  eini  doppelte  Witt 
kung»  JEinmal  wirkt  das  Sauerfto^gAs  der  Att 
mofphäre  blofs  auf  die  Kohle,  und  ein  ander» 
toal  wirkt  äa*  Waller  auf  42«  Kohle>  und,  weii 
ä     -  das 
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das  dabey  «ntfteHejide  Wpfletftefigas  etttzünik 
barer  all  die  Kohle  iftflfo  wird  dadurch  der 
Zuflufs  des  Sauerftoffgafes  in  der  Atmofpha- 
xe  befchleunigt,  und  bey  diefer  gemifchtfen 
Operation,  in  derfeiben  Zeit,  einegrpfsere  ^fleq- 
,ge  Wärme  un4  Lich^  frey;  als  es  beym  blofse^i 
Zutritte'der  atmofphiirifchen  Luft  gefcheheyi 
kann,  un4-<Jaher  das  Feuer  ftärker  angefacht. 

.  $♦  77* 
Die  Verfuche,  welche  einige  Hollände* 
unternommen  l^aben,  und,  aufs  neue  vqui  Dl 
JPearfon  bei" tätiget  worden  find ,  wo  lie  durch ip. 
Glasröhren  eing^fchloffenes  Wafier ,  durch 
Reiches  fieGpld;  oder  Platindräthe  zogen,  uv- 
dem  fie  den  ejektyrifcheij  Fi*n^eii  hindurch  lei- 
tete%  lieh  Gas  anjkram^ln  fahen,  welches  fich, 
4a  £et  eleklrifche  Funfc$  d**s  entstandene  Ga£ 
berühren  upd  entzünden  konnte,  wieder  zu 
Waller  fcerftejlje,  gehören  ebenfalls  hieher.    t 

-  Ich  bin  bisher  immer  der  Meinung  g*w<J* 
foiif  dafs  ebenfalls  eine.  Zerfetzung  des  Wat 
fers  ftatt  finde,  wenp  man  Wafferdampf* 
durch  ein  glühendes  Pfeifenrohr  leitet,  und 
iabey  Stickgas  erhält,   obgleich  von  Haue!» 

glaubte, 
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glaubte,  dafs  es  xon  puffen  hinein dringe*  Ich 
glaubte,  dafs  vier  Wafferftoff  fich  mit  einem 
AQtheile  des  Lichts  zum  WafTerftoffgafe  ver- 
binde, und  nun  durch  die  Ppren  des  Rohrs 
hindurch  dringe,  der  dadurch  freywerdende 
Sauerftoff  ,  Sich  ebenfalls  mit  einem  Antheile 
Liebt  verbinde,  und  das  Stikgaö  bilde*  Die 
neuern,  von  einigen  Holländern  darüber  ange» 
ftelltenVer  f  ijehe  aber,fcheinen  mir  fehr  dafür  zi* 
beweifen  >  dafs  wirklich ,  obgleich  Wafferdämp. 
pfe  durch  das  Rohr  gehen  i  nebenher  immer  , 
Hoch  Gas  hineindringen  könne,  und  ich  ha* 
he  auch  vom  Walferftoffgafe  eine  ähnliche  £0» 
Ehrung  gemacht 

$•  ?9- 
Vom  Waffer  ift  efe  hinlänglich  bekannt* 
äafe  es  das  vorzügTtchfte  Löfungsmittel  de* 
Balze  ift,  daher  hat  es  aüöh  immer  &?legeliheit 
fich  dergleichen  anzueignen  ,  und  eben  diefet 
grö&ere  oder  kleinere  Gehalt  des  Warfers  an 
folchen  Theilen ,  hat  die  Veranlaffung  zu  de* 
Benennung  und  dem  Ünterfchied«  zvvifchen 
Mineral waff er,  Seewafler,  Salzwaffer,  Brun- 
äenwaffer*  Flufswaffer*  Regen  Waffer  u*  f;  mt# 
gegeben  (*§.*2g*)- 
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Man  fülle  fechs  Weingläftfr  eines  klaren 
Brunnen  waffers,  was  man  eben  zur  Hand  hat, 
und  tröpfele  in  das  eine  einige  Tropfen  von 
einer  Löfung  eines  reinen  kohlenfauren  Alka- 
lis,  in  das  zweyte  werfe  man  einige  Kryftal- 
len  Sauerkleeiaure  oder  Sauerkleefalz,  in  das 
dritte  tröpfele  man  einige  Tropfen  Schwerer- 
äenauflöfung,  in  das  vierte  einige  Tropfet! 
Silberauflöfung ,  in  das  fünfte  einige  Tropfen 
geiftige  Seifenauflöfung,  und  in  das  fechfte 
einige  Tropfen  von  der  Löfung  des  efligfauren 
31eyes,  rühre  alles  mit  faubern  zugefchmolze^ 
neu  Glasröhren  um ,  und  man  wird  in  allen 
diefen  Gläfern  eine  auffallende  Trübung  be- 
merken* 

§*    Si. 

Man  fülle  einige  Mafs  von  <lemfelbea 
Brunnen waffer  in  eine  faubere  Glasretorte, 
lege  fie  in  ein  Sandbad,  füge  eine  Vorlage  an, 
und  gebe  zweckmässiges  Feuer.  Das  Waffer 
wird  beym  21 2°  Fah.  in  der  Retorte  in  Auf- 
wallen oder  Aufkochen  gerathen  f  und  es  wird 
anfangen  als  Dampf  aufzuzeigen,  der  lieh  aber 
in  der  käitern  Vorlage  wieder  als  tropfbarflüf. 
figes  Waffer  (§.  $3.)  fammelt.     Es  wird  alfo 

fci*r 


Digitized  by  LjOOQIC 


sfthmhoU*  dn  Thiere,  atmofphärifchc  Luft  ttc.  67 

hier  das  reine  Waffer  in  die  Vortage  überge- 
hen, und  dieTheile,  womit  daflelbe  verun- 
reiniget war  f  werden ,  weil  fie  feuerbeftandi- 
ger  find,  zurückbleiben»  Braucht  man  eine 
gröfsere  Menge  von  folchem  reinen  Waffer^ 
fo  kann  man  auch  die  Deftiilation  aus  einer 
Blafe,  welche  mit  dem  Kühlgerathe  verfeheA 
ift,  veranftalten. 

§♦     82* 

Mit  diefem  hier  überdeftillirten  Waltet 
fülle  man  nun  wieder  wie  §.  8©#  fechs  Wein- 
glafer,  bringe  von  den  dafelbft  angezeigten 
gegen  wirkenden  Mitteln  hinein,  und  man/ 
wird  in  keinem  eine  Trübung  bemerken» 
Braucht  man  zu  größerer  Arbeit  reines  Waf« , 
fer,  fo  kann  maii  Geh  auch  wohl  des  mit  Be- 
hutfamkeit  gefammelten  Regenwaffers  bedie- 
nen. Zu  genauem  Verfuchen  aber  darf  de? 
Chemiker  kein  anderes  als  aus  faubern  Glas« 
geräthen  def tiÜirtes  Waffer  anwenden« 

Schriften. 

Scheele  Abhandlung  von  Luft  und  Feuer.  Leipzig  178s« 
Crawford  experiinexita  and  obfervations  on  animal  heat 
andon  |he  combudion  oi  combuftible  bodiea.  Lon- 
don 1788»    Ina  Deutfeh©  überfeut  Leipzig  1789« 

£  ft  Uebei 


*D,git,zedby  GoOgle 
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6g    Erßer  Abfchnitt.  $autTftoffgastVtTbr*nnung> 

Ueber  das  Athemholen  von  Robert  Menzier  in  Orens 

Journal  der  Phyfik.  Tb..  VI.  S.  109. 
Baader  vomWärroefto£f«?  feiner Vertheilung,  Bindung 

und  Entbindung,   vorzüglich  beym  Brennen  der 

Körper.    Wien  und  Leipzig  1786. 
Mayer  über  die  Gefetze  und  Modification  des  Wlrme* 

ßofft.    Erlangen,  i7gi. 
*Traite  elementaire  de  Chimie ,  prefente  dans  un  ordir« 

nbuveau  et  d'apres  les  decouvertes  modernes  k  par 

Mr.  Lavolfier  a  Paris  1789.  Daffelbe  Buch  aus  dem 

Franz.  mit  Zufätzen  von  Hermbßädt.  Berlin  ljgi. 
Anfangsgründe  der  antiphlogiftifchen  Chemie  von  Chri- 

,     fioph  Girtanner.    Berlin  1796» 
Ljuroifier  opufcules  phyfiques  et  chymiques.    Aus  dem. 

Franz.  überfetzt  und  mit  Anmerkungen  verfehen 

von  Weigel  und  link.      Greifswäld  1785*   85» 

und  179a. 
ChemifchePhilofophie,  oderGrunciwahrheiten  der  neuem 

Chemie»  auf  eine  neue  Angeordnet  von  Fourcroy 

Aus  dem  Franz.  überfetzt  von  Gehler.  Leipzig  179$. 
Heber  die  neuern  Gegenßände   der  Chemie.     Drittes 

Stück.     Enthaltend  den  Verfuch  einer  Kritik  de$ 

antiphlogiftifchen  Syftems  von  Richter.     Breslau 
•    und  Hirfchberg  1793. 
Beytrag  zur  Berichtigung  der  antiphlogiftifchen  Chemt« 

von  Gattung.    Weimar  1794«  2.  Stüok  1798* 
Grundzüge  der  neuern  chemifchen  Theorie  von  Scheret1* 

Jena  H§5.  Nachträge  zu  dtefen  Grundzügen  1796, 
BeytrSge  zW  Phyfik  und  Omni«  von  Unk«    Aoftock 

und  Leipzig  1797* 

Ideen 


Digitized  by  VjOOQIC 


Memhol*HdtrThimf(*tmefekärifcht  Luft  etc.  69 

Ideen  zu  einer  Pbilofophie  der  Natur  von  Schelling. 
Leipzig  1797. 

Schelling  von  der  Weltfeele.    Hamburg  1738* 

Verfuch  einer  Schmelzkunft  mit  Beyhülfe  der  Feuerluft 
von  Ehrmann.    Strasburg  1786.; 

Nahuys  cbemifche  Abhandlung  von  der  Entftehung  dea 
WafTers  aus  'der  Verbindung  der  GrundftofFe 
der  reinen  und  brennbaren  Luft.  Am  dem  La* 
teinifchen  rnit  Znfätzen  von  Scherer,    Wien  1790. 

Befchreibung  eines  fehr  einfachen  Gasometers  u.  C  vfr 
in  Grena  Journal  der  Phyfik.  Fünfter  und  (ethster 
Band,^^»  Grens  neues  Journal  der  Phyfik,  IJand  a. 

Von  Hauchs  cbemifche  Verfuche  über  die  Beftaädtheile 
und  Zerlegung  des  WalTers,  Grens  Journal  derPhyy 
fik.     Achter  Band. 

Verfuche  ^ron  Paets,  «fröftwyk  und  Deimann.  In  Gren* 
Journal  «kr  Phyfik  Zweyter  Band,  r±  Atti&'$ 
Crelle  ehern«  Ann.  1798.  1«  Rand. ,  .   .r 

Tafchenbuch  für  Scheidekünftler  und  Apotheker  179$* 

Betrachtungen  über  den  medicinifchen  Gebrauch  künft« 
lieber  Luftarten  und  die  Methode  fie  in  großer? 
Quantitäten  zu  bereiten«  von  Thomas  Beddoe*  und 
James  Watt»  aus  dem  Engtifchen  uberfetit  <r^ 
Zollikoferund  Altenfongen.    Halle  1*796,  '•/.      r:s 


1 
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Zweyter    Abfcjbnitfc 

gohlenfäure  f  ihre  Darflettung ,  Verbindung  mit  an- 
dern Körpern,  und  Veränderungen,  welche  ihre 
Gegenwart  oder  Jbwefenhtit  an  den  Körpern 

-       hervorbringt*     ,  • 

f.        83*  r 

afs  die. Kohlen fäure  eine  gro£$e  Rolle,  fo- 
wohl  bey  den  grofsen  Wirkungen  der  Natur, 
als  auch  bey  kleinen  chemifchen  Unterfuchun«. 
geil  fpieltj  ift  aufgemacht,  und  daher  liegt  es 
allerdings  dem  Chemiker  ob,  ihre  Wirkungen 
fo  viel  als  möglich  unter  einen  Ge ficht spunkt 
xu  bringen*  « Wir  nehmen  jetzt. als  den  lau- 
rungsfähigen  Stoff  diefer  Säure  den  Kohlen- 
ftoff  ( *  $.  }6*  No*  j> )  an,  wovon  fie  auch  ih- 
ren Namen  erhalten  hat  Eben  daher  find  auch 
alle  die  Körper  wovon  der  Kohlenftoff  als  Be- 
ftandtheil  angenommen  werden  mufs9  ge« 
fchickt,  unter  dazu  nöthigen  Umftänden,  Koh- 

lenfäure 
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lenfäore, (man  vergleiche  hiemit  (*  $.  349«)  bis 
426. )  zu  liefern.  Die  Hauptoparationen,  aber» 
wobey  fie  hervorgebracht  wird,  find  das  Ver* 
brennen  der  Pflanzen  -  und  Thierkörper ,  das 
Atemholen  der  Thiere,  und  die  Gährung 
(*§♦  i&8«.n.$»  231.).     r 

S.  84» 
3>afs  beyrn  Verbrennen  und  beym  Atliera- 
holen  der  Thiere  Kohlenfäure  entftehet ,  davon 
haben  wir  fchöri' oben  §♦!<?.  17,  ig»  19.  20.  21. 
34.  3^«.  überzeugende Bewelfe  gehabt,  die  ich 
hier  zu  wiederholen  für  unnöthig  halte.  £>a& 
fie  aber  bey  der  Operation  der  Gährung  er- 
zeugt werde,  davon  wird  künftig -der  Beweis 
noch  geführt  werden  können,    '' 

Wollen  wir  uns  von  ihrer  Natur  über- 
zeugen, fo]  haben  wifr  fie  nicht  eben  nöthig, 
3drch  die  hier  angeführten  Methoden  erft  ent- 
stehen zu  laffen,  indem  fie  in  der  Natur  fchqjix  ^ 
fehr  häufig  ganz  fertig  vorkömmt,  und  zwar 
bald  in  gasartigem 'Zuftande,  bald  mit  Waf- 
fer  verbunden ,  und  bald  in 'der  Verbindung 
mit  Alkalien ,  Erden  und  Metallkälken  *)# 
E  4  Gas- 

*j  Ob  »an  'berechtiget' fey  eine  vollkommene  und  unvoll- 
kommene Kohlenfäure  anzunehmen,  *    teilbar   ift  noch 
».  »  nichts  entfchieclen.  j 
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Gasartig  erfcbeint  fie  lbey  einigen  Mirieräki 
quellen ,  in  uritprjrdifchfcn  Holen  u*  -  £  •  wv 
Hier  ift  fie  aber  niemals  rein  anzutreffen ,  fon» 
Öern  imiifer  mit  andern  Gasarten  vermifcht. 
Ein  Theil  davon- tft' auch  gewöhnlich  in  de* 
atmofphärifchen  Luft  gegen wänig  (§,45 •}•   t  * 

.  Im  Waffe*, findet  man  fie  fchon  in  ^uient 
reinem  Zuftaaide  (*  $v23o,)f  und  ulle  Waflei? 
enthalten  ,  da  von,  mehr  p$er  w,ei^igerr  Dieje* 
gen<Wäffer,  die  un^  dem  Namen  Mutend« 
w  äff  er  vorkam}  ep,  haben  dayou  einen  be* 
trHchtlich^p  ^atheil,  und  je  mehr  fie  davpu 
enthalten,  je  beliebter  find  fie.  . S§e  theilt  %<$* 
Waffer  glfcichfam  einen  geiftigen  Gefchmack 
mit ,  und  daher  mag  auch  die  alte  Benennung 
Brunnengeift  kommen,  womit  man  fie,  ehe 
man  ihre  Natur  genauer  kennen  gelernt  hatte, 
wohl  zu  belegen  pflegte.  Will  man  fie  von  dem 
Waffer  trennen,  Xo  mufs  man  diefes  unte^ 
Queckfilber  xu  bewirken.  Jüchen.  Man  füllt 
eine  Glasre^>rte  mit  diefem  Waffer  an,  küttet 
an  den  Hals. derselben,  eine  pnevmatifche  Roh« 
ret  und  leitet  folche  in  ein  mit  (Queckfilber  an« 
gefülltes  Becken*  ,Uebertdie  Mündung  diefer 
Röhre  bringt  man  einen  mit  Queckfilber  ge- 
füllten 
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fujlten,  etwas  hohen  Glaszylinder,  und  erhitzt' 
(,*§.  230.)  das  W&ffer  in^rJRetorte  birzum 
Kochpunkte*  Es  ift  rathfara *  den  Glaszylinder 
witeiqer  Skale  zu  verleben,  an  welcher  der 
Gehalt  derfelben  in  Kubikzqllen  ,  angegeben 
ift,  urnzue^f^kren,  wie  viel  eine  gewiffe  Men- 
ge Waffef  Sdatton  enthalte  ;  Da  nun  in  der  Re* 
torte>übef  d^ro  Waffer  und  in  der  puevmati* 
fchen  Röhre^wohl  noch'' etaras  atmQfphärifche 
Luftjfeyia  li4nn  v  die  dann  Begleich  mit  dem 
köhlenfiaiijÄö  4Jafe  jhetäbergehen  würde,  fo 
ift  es  noth wendige  wenn  d*m  Chemiker  daran 
liegen  folitp,  4fen  Gfbote:<te&  Waffers  an  *Jto&. 
lenfaurem  GaJ^g«£i£u*  ?i*  erfahren,  da(a  er 
Kalkwaffer  in  den  Zylinder  bringe.  Die  im 
Kalkwaffer  befindliche  Kalkerde,  wird  dieKoh- 
tenßhkre  (*  §.$$&,  Na  4,)  abß>rbirei*;*inan 
Wircl'dätkrjJ  ein*  beirächtlicfc*  Verminderung 
d^Luftrafttii»*einerken^  uiid  wird  der  Heft 
davon  nithtWrfft^  vermindert,  fo  hat  man  die*» 
fett  für  <Utf  'Älitiofphätirche  Luft  jsu  halten, 
Wekte  iVGtffcrttfcbaft  dei  kahlehfauren  Gafe* 
fefeüböf gegai^jefa  w&r.  Ziehet  man  nun  diefe 
rückMndilge>L*&voh  dem  vorigen  Luftranu&e 
*b,  fo  hat  ^«hp  den  Gebalt  an  kohlenfanrem 

•  '    ;*;     •  *  »."  ^    -r        -     <     "...  -,    *      * 
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'     .  .1  §♦  "87*'  t 

Indem  es  nun  fchwer  höt ,  lieh  auf  ;dfe 
eben  §.  46.  angezeigte  Art,  einen  beträchtli- 
chen Antheil  von  diefer  Kohlenf Sure,  und 
iwar  firey  von  ätmofphärifcher  Luft,  zuver* 
f chatten,  fo  pflegt  man  fie  lieber  aus  den  Ve*> 
bindungen  mit  Alkalien ,  Erden  und  MetallkaL» 
ken  zu  trennen,' und'  diefs  kann  buf  zweyer- 
Tey  Art  gefchehenv  Entweder  w#nn  man  fi* 
durch  IJülfe  an  der  er  Säuren;  die  näher  mit  den. 
Dingen,  wpmit  fie  -ßch  verbunden iiat,  verw 
wandt  find i  als  <*fe  Kohienfiiure  (*  $#  330* ) 
austreibt,  oder  durch  die  Behancttungdiefer  Veiw 
bindufcgen  im  Feuer  (  *  §.  330. ).  -  •  < "  *. 

* 

Uebergiefst  man  nun  jttwas  kohlenfaure* 
Alkali,  kohlenfaure  Kalkerde  >  kohlenfaur* 
Seh  wer  er  de,  kohlen&ure  TaBberde,.  kohlen-» 
iaure  Strontianprde-oder  einenkohknfauren 
Metallkalk  mit  irgend  einer  Säure  als  Sfchwf« 
fclföure,  Sakfaure,  Salpeterföure  u.  t  w«,  fo 
wird  man  ein  Auffchäumen  .  bemerken,  u*nd 
die£es  Auffchäumen  rühr*  vöä  der  frey wer- 
denden Kohlenfaure  her,  >  di^  immer  in;  cUw* 
Zuftande  des  Gafes  (*  §.  152.)  entweicht,  das 
man  auffangen  kann,  wenn  man  es  in  ei- 
ner 
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ner  pnevmatifchen  Vorrichtung  unternimmt 
Ift  das  Auffchcäumen  beendigt  v  und  die  Kob* 
lenfaure  entwichen,  fo  wird  nun  der  Rück- 
ftand  diejenige  falzigte  Verbindung  feyn,  wel- 
che durch  die  gewählte  Säure  mit  dem  Alkali, 
der  »Erde,  oder  dem  Metallkalke  (*  §>  490«) 
entliehen  konnte.  - 

-  ,  7      "  *   ~       '     &       «9*       •;'; 

Man  hält  fidi  dabey  an  folche JCörper,  wel- 
che die  Kohlenfäure  in  vorzüglichfter  Menge 
-geben,  und  die  am  leichterten  anzufchaffea 
find,  und  das  find  die  kohlenfauren  Erden, 
und  hauptfächlich  die  kohlenfäure  Kalkerfta* 
Unter  den  Säuren  wählt  man  hiezu  am  liej*. 
Üen  die  vollkommene  Schwefelfäure ,    weil 
man  folche  ebenfalls  am  leichterten  anfchaßen 
kann,  und  fie  das  kohlenfäure  Gas  am  wenig- 
ften  verunreinigt«    Man  kann  <Ja$u  den  ge- 
wöhnlichen Kalkftein,  die  Kreide,  oder  auch 
alle  Kalkfpathe  anwenden.    Hiervon  thut  man 
einen  Antheil  vorher  gepulvert,  in  eine  mit 
einem  pnevmatifchen  Rohre  verfeheneEntbin- 
dungsßafche,    und  giefst  von  der  Schwefel- 
fäure  darauf ,  die  man  vorher  at^s  einem  Theile 
konzentrirter  Schwefelfäure,  und  acht  Theile^ 
Waller  gemilcht  bat.     Da*  Rohr  leitet  man 

unter 
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unter  die  mit  Triditern  verfehene  Brücke  der 
Luftwanne  t  die  mit  erwärmtem  Wäffer \  f<r 
wie  auch  die  Gläfer,  worin  das*Gas  aufgefan- 
gen werdeil  foll,  angefüllt  find,  w6il,  wie.  tue 
folgenden    ünterfachungen   zeigen   merdeh, 
das  Gas  von  kaltem  WaCfer  leicht  eingebogen 
(  *  §.  232.  No.  2. )  wird.    Damit  hier  von  koh* 
.  lenfaurem  Gafe  nicht,  indem  die  Gerätschaft 
geöffnet  wird ,  fo  viel  verlohren  gehe,  1b  pße* 
ge  ich  ein  gläfernes  trichteraiiiges  Gefats,  das 
tmten  mit  einer  ganz  engen  Oefftiung  verfe» 
hen  ift,  auf'  die  Entbindungsflafche  zu  befe» 
fügen ,  das  ich  mit  der  verdünnten  Schwefel- 
fäure  fülle »  und  wo  nur  immer  nach  und  nach 
etwas  von  diefer  Säure  znr  kohlenfauren  Kalk» 
Wdfe  herunterfällt.    Es  ift  auch  rathfam,  die 
ganze  Gerathfchaft  zu  Zeiten  etwas  zu  bewegen, 
damit  die  Säure  wieder  neue  Berührung*» 

funkte  der  kohlenfauren  Ka&erde  erhake« 

*  *  * 

i  $.  90* 

In  diefem  kohlenfauren  Gafe  kann  kein 
•Thier  leben,/  und  es  kann  auch  darin  kein 
"Licht  brennen  (*  $♦  232.  No,  y.)*  Um  fich  da* 
Tvon  zu'äberzeugeii,  fülle  man  damit  ein  Glas 
an,  und  tauche  einen  brennenden  an  einen 
Drath  •  befeftigten,'aber  -  aufwärts  ftehendeü 

Wachs« 
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Wachsftock  hinein,  und  das  Licht  wird  fo» 
gleich  verlöfchen*  Man  bringe  eben  fo  bren- 
nende Kohlen*  brennenden  Kamphor,  Phos« 
phor  n.  f.  w.  hinein,  und  alle  diefe  Ding* 
werden  augenblicklich  verlöfchen.  Eben  fo 
werden  in  Höhlen ,  wo  fich  die  gasartige  Kob» 
lenfaure  ange&mtnelt  hat,  an  Orten,  wo  viel 
gährende  Dinge  in  einem  verfchloffenen  Räume 
vorhanden  find,  die  Lichter  verlöfchen.  Füllt 
man  eine  kleine  Glasglocke  mit  dem  kohlen*. 
fauren  Gafe  an,  und  bringt  einen  Vogel,  oder 
eine  Maus  hinein,  fo  werden  diefe  Thiere  fo* 
gleich  fterben,  und  eben  fo  würde  ein  Menfch 
erfticken  muffen ,  wenn  man  ihn  in  einen  mit 
kohlenfaurem  Gafe  gefüllten  Behälter  bringen 
würde*  Wie  viel  giebt  es  nicht  Beyfpiele, 
dafe  in  lange  verfchloffen  gewefenen  Holen» 
Brunnen,  Bergwerken,  Kellern  u.  f.  w  die  Men- 
fchen  gleich  getödtet  zur  Erde  gefallen  find. 

$.    91. 

Das  kohlenfaure  Gas  ift  f chwerer  als  faft  alte 
fihrigen  Gasarten  (  *$.  333*  No.  i; ),  man  könnte 
etwa  das  fchwefelfanre  Gas  davon  ausnehmen. 
Auch  hiervon  kann  man  fich  leicht  überzeu* 
gen,  wenn  man  einen  Glaszylinder  in  der 
Luftwanne  damit  anfällt,  und  dann  ein  klei- 
ne* 
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nes  Wachslicht,  was  man  an  einen  Drath  be* 
leftiget  hat,  auf  den  Boden  eines  etwas  hohen 
Glaszylinders  herunter  hält,  und  den  mitkoh* 
lenfaurem  Gafe  gefüllten  Zylinder  in  den ,  wo 
auf  dem  Boden  das  brennende  Licht  befind« 
lieh  ift,  ausgießt  Das  kohlenfaure  Gas  wird 
in  den  Zylinder  auf  den  Boden  herunter  faU 
len,  und  dafelbft  das  brennende  Licht  auslö* 
leben«  Giefst  man  auf  diefelbe  Art  das  koh* 
lenfaure  Gas  auf  «inen  Vogel  oder  eine  Maus 
aus,  die  man  vorher  ftatt  des  Lichts  in  den 
Zylinder  gebracht  hat,  fo  werden  diefe  Thiere 
ebenfalls  dadurch  getödtet  ( J,  50.)*  Es  wird 
hierdurch  klar,  warum  man  in  Kellern  wo  viel 
gährende  Dinge  vorhanden  find,  einen  etwa 
jiöthigen  Luftzug  nicht  oben  f  fondern  unten 
anbringen  muffe,  und  warum  in  der  fogena nu- 
ten Neapolitänifcben  Hundsgrotte  die  Hunde 
fterben,  dieMenfchen  aber  nicht, 

$--    9*- 

Um  lieh  n\tn  auch  zu  überzeugen,  dal* 
die  gasartige  Kohlenfaure  blofs  durch  Hülfe 
-des  Feuers  aus  diefen  Körpern  gefchieden  wer« 
den  kann,  fo  fetze  man  kohlenfaures  Alkali» 
koklenßmre  Erden,  oder  auch  kohlenla  iure  Me- 
,      %  *  toll* 

j 
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jallkalke  eine  Zeit  lang  blofs  dem  Glühefeuer 
in  einer  fchickHchen  Geräthfchaft  aus,  M»n 
pflegt  hiezu  die  kohlenfauren  Erden  vor  zu* 
ziehen,  weil  die  Alkalien  die  Kohlenfäure 
mehr  an  lieh  halten  <  und  auch  fo  leicht  auf 
die  Gefäfse  wirken,  worin  man  fie  behandelt, 
indem  fie  ihre  Kohlenfäure  fahren  laffeu*  Es 
iftganz  gleich,  ob  man  dazu  die  kohlenfäure 
Kalkerde,  Talkerde  oder  Schwererde  anwen- 
det ,  weil  man  aber  die  kohlenfaure  Kalkerde 
immer  zur  Hand  hat,  undfich  die  dabey  rück- 
ftändige  Kalkerde  noch  in  anderer  Hinficht 
fiar  den  Chemiker  wichtig  macht;  fo  foll 
folche  hier  zu  diefem  •  Verfuche  angewendet 
werden»  Man  fülle  demnach  eine  dauerhafte 
fteineme  Retorte  mit  etwas  gepulvertem  rohen 
Kalkfteine,  Kreide,  Kalkfpathe  oder  auch  Au- 
fteifchaaien  an,  füge  an  die  Retorte  ein  pnev- 
xnatilches  Rohr,  lege  fie  in  einen  gut  ziehen 
den  Windofen  1  und  leite  das  Rohr  in  eine  vor* 
gefetzte  Schale,  die  mit  erwärmtem  Waffe? 
angefüllt  ift.  Man  gebe  nun  anfangs  gelindes 
Feuer,  verftärke  es  aber  nach  und  nach,  bis 
ran  Glühen  der  Retorte«  Es  wird  zuerft  die 
atmofpharifche  Luft  herübergehen,  deiche 
noch  in  den  Gefalsen  enthalten  war,  und 
dann  wild  die  Kohleo&urß  erfcheinen,   dijt 
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nun  in  mit  erwärmtem  Waffer  angefüllten  Ge* 
fafsen  aufgefangen  werden  kann» 

Da  die  kphlenfauren   Salze,    worunter 
dann  auch  die  zu  diefem  Verfuche  (  $:  52« )  ge» 
Wählte  kohlenlaure  Kalkerde  gehört,  immer 
mit  andern  Säuren  auffchäumen  (§*  4$.)'  WeU 
cheß  von  der  dabey  entweichenden  KohTen- 
fäure  herrührt,  fo  kann  nun  der  in  der  Retor- 
te gebliebene  Rückftand  die  Eigenfchaft  mit 
Säuren aufeufchäumen,  nicht  mehr  haben;  2u* 
gleich  findet  man  auch  einen  merklichen  Ver# 
lüft  am  Gewichte  9  wenn  man  den  genommo 
neu  kohlenfaüren  Kalk  vor  der  Arbeit  gewo» 
gen  hat,  und  diefes  mufs  blofs  von  der  enü* 
wichenen  Kohlenfäure,  und  etwas  verlohrnem 
Waffer  abgeleitet  werden»     Aufferdem   beh 
merkt  man  aber  noch  fehr  merkwürdige  Verb 
Änderungen  an  diefem  Rückftande.     Haupt* 
rächlich  bemerkt  jnan  daran,  dafs  er  fich  ftark 
mit  Waffer  erhitzt,  und  fich  darin  Wirklich 
auflöft,  doch  braucht  ein  Theil  davon  übef 
fechs  hundert  Theile  Waffer  (*$.  53,  No>  i#) 
um  völlig  aufgelöft  zu  werden*    t)er  auf  die* 
fe  Art.  behandelte  Kalk  hat  auch  etwas  Aetzeu* 
des  angenommen  *  was  man  auch  an.  der  Auf r 
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Mang  deffelben  bemerkt^  und  m?m  pQegt 
ihn  deswegen  auch  ätzmätn  Kalk  zu  nennen« 
Liegt  es  nicht  daran,  die  hier  entweichende 
Koblenfäure  aufzufangen,  fondern  nur  die- 
|en  ätzenden  Rückftand  zu  haben;  fo  kann 
man  auch  den -kohlenfauren  Kalk  in  dünnen 
Stückchen ,  \Ax>h  in  einem  Tiegel  bey  hinläng- 
lichem Feuer  glühen  r  oder  diefes  Ausglühe» 
durchs  Auslegen  auf  glühende  Kohlen  bewiiv 
ken#  Ift  dem  Arbeiter  dabey  an  einem  reinen 
ätzenden  Kalke  gelegen,  fo  find  die  gut  durch 
Waffer  von  allen  Salztheilen  befreyeten  Au* 
fterfchalen ,  oder  der  ganz  reine  Kalkfpath 
allen  kolileitfauren  «Kalkarten  hierzu  vorzuzie- 
hen. Da  90er  diefer  ätzende  Kfclk  auch  in  der 
Technik^  häufig  angewendet  wird,  fo  pflegt 
man  diefe  Behandlung  im  Feuer  im  Grofsen, 
und  zwar  in  den  fogenannten  Kalkbrenne» 
reyen  zu  bewirken,  und  nur  einen  gewöhn- 
lichen Kalkftein  dazu  anzuwenden. 

Die  Auflöfung  des  ütaenden  Kalb  im 
Waffer  macht  fich  künftig  bey  mehreren  ehe* 
tnifchfen  Unterteilungen  wichtige  und  fie  ift 
tmter  dem  Namen  K&tktoajfet  bekannt»  Um 
diefe  Flüffigkeit  zu  erhalte  A  i  legt  man  einen 
tot;?Xh*il»  F  Antheil 
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Arftheil  von  dsm  frifch  gebrannten,  oder 
ätz^den Kalkei»  einen  fteinernen  TopFft  und 
giftfet  anfangs -Ab?  wenig  Waffer  darauf»  M  an 
.Wird,  die  ftarke  Erhitzung  ( *  5.  5 3,  No,  2. )  oder 
Temperaturerhöhung haben^  die  bey  wenigem 
Waffer  den  Sied^unkt  des  Waffet;s  noch  übe?- 
trifft  Man  gifefet  dann  mehr  Waffer  darauf; 
jHH&rührte$  einige  Mal  mit  einem  Stabe  um. 
Jgi^apf  läfstinah*  ßch  den  noch  unaufgelöft 
^vorhandenen Kalkfchlamm,  den  manauth  wot^l 
Kalkmilch  zu  ueftnen  pflegt,  abfetzen,  und 
Jölit  das  Walter  in  Flafchen*  die  aus  hernach 
anzufahrenden  Gründe^  vor  dem  Zutritte  der 
Xuft  wt  gut  fchüefeenden  Korken  verwahrt 
werden  muffen.  Es  ift  auch  nach  eben,  dsn 
nachher  anzufahrenden  Gründen,  rathlanis,  ins* 
4x1er. etwas  von  dem  Kalk fcblamme  mit  in  die 
Jtlafcheu  zu  füllen  *  und  beym  Gebrauche  das 
«helle,  Kalkwaff er  davon  abzugiefsen. 

§•  95- 
Die  auf  diefe  Art  entftandene  Auflöfung 
£e«  ätzenden  Kalks,  oder  das  Kalkwaff  er,  zeigt 
gewifferqifrfsen  Eigen  fchaften,  die  den  Alkü- 
lie  t  k  $  h  No.  1. ) zukommen,  ohnedafs mau 
anzunehmen  hat ,  dafs  die  Kalkerde  durch  die- 
le Behandlung  au  Alkali  geworden  fey.     So 
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fchlägt  das  Kalkwaffer  die  töfqng  des  falzigt- 
fauren  Queckfilbers  eben  fo  mit  einer  Orange» 
färbe  pieder ,  wie  es  die  von  Kohleülaure  be- 
.freyten  Alkalien  (*  §♦  46/N0.  7.)  thuri;  auch 
verändert  es  die  rothe  Farbe  des  Fernambuks, 
und  die  gelbe  der  Kurcumewurzel  eben  fo  in 
violet  und  rothbraun,  wie  die  Alkalien  (*$,  46* 
No.  d)9  und  es  f teilt  auch  die  durch  Säuren 
geröthete  Farbe  des  Lakmufes  wieder  her 
(*j.4<J.  No.  5.).  ' 

§.     9<?M 

Das  Kalkwaffer  fowohl,  als  auch  der  nnaufge- 
föfte  ätzende  Kalk ,  wirken  auch  auf  andere  Kör* 
perund  zwar  vorzüglich  auf  den  Schwefel,  und 
den  Phosphor,  und  es  werden  dadurch  wiedei? 
'ganz  eigene  Erfcheinungen  hervorgebracht.  Um 
fichvon  der  Wirkung  deffelben  auf  den  Schwe- 
fel zu  überzeugen,  dijgerire  man  etwas  Kalk« 
waffer  in  einem  Glafe  mit  gepulvertem  Schwe- 
fel, der  Sdhw;efel  wird  von  dem  Kalkwaffer 
aufgelöft,*  tmd  die  Flüfßgkeit  wird  lieh  ih  al- 
len Stücken  als  im  Waffer  gelöfte  gefchwefelte 
Kalkerde  verhalten.  Eben  diefe  Verbindung 
wird  man  bemerken,  wienn  man  den  ätzen« 
den  Kalk  mit  einem  Antheile  Schwefel  zufam- 
öwn  reibt,   und,  die  Mifchung  in  einem  be- 
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N  deckten  $chmelztiegel  ausglühet.  Ob  gleich 
dabey  nicht  verhütet  werden  kanrt,  dafs  nicht 
ettoas  Schwefel  verbrenne,  to  wird  doch  noch 

ein  Antheil  -  davon  von  der  Kalkei  de  zurück 

• 

gehalten,  der  auch  beym  völligen  Glühen 
mit  der  Erde  verbunden  bleibt,  und  damit  die 
gtfchwtfilt*  Kalkerde  (*  $.  53.  !No.  6»)  bildet*. 

Um  diefe  gefchwefehe  Kalker.de  fcu  erhal* 
ten,   braucht  man  jiicht  eben  ätzenden  Kalk 
mit  Schwefel  zu  glühen,    fondern  man  kann 
auch  kohlenfauren  Kalk  qazu  brauchen,   und 
um  völlig  rein  zu  arbeiten ,   kann  man  dazu 
die  von  allen  Salztheilen  befreyten  gepülverteu 
AufterfchaJen  anwenden*     Man  bewirkt  hier 
die  Wegfchaffung  der  Kohlenfäure,  und  jdie 
Verbindung  des  Schwefels  mit  dem  dadurch 
entltandenen  ätzenden  Kalke  zu-  gleicher  Zeit; 
Nach  der  Vorschrift,  die  Hahneraana  dazu  ge- 
geben hat,  vermircht  tiian  gleiche  Theüe  ge« 
pulverte    Aufterfchalen    und    Schwefel,    thut 
die  Mifchung  in  einen  Schmelztiegel ,  bedeckt 
ihn  mit  einem  Deckeb;  und  fetzt  ihn  zwifcheu 
.Kohlen/ in    einen    gut  ziehenden    Wiudofen, 
giebt  aber  dem  Tiegel  dabey  eine  Unterlage* 
wozu  nur  ein  Stuckchen  Ziegelftein  gehraucht 

werden 
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werden  kann,  damit  der  Tiegel  nicht  unmit- 
telbar auf  den  Roft  des  Ofens  zu  ftehen  komme, 
und  ich  will  hier  ein  für  alle  Mal  anmerken, 
dafsdiefes  immer  gefphehen  mttfs,  wenn  man 
Körper  auf  ähnliche  Art  in  Schmelztiegeln  be- 
bandelt. Die  Verbrennung  eines  Antheils 
Schwefel,  kann  nicht  verhütet  werden,  was 
aber  dem  Gelingen  des  Piodukts  nicht  hinder- 
lich iß*  Die  Mifchung  wird  an  den  Seiten 
des  Tiegels  zuerft  eum  Glühen  kohimeni,  und 
in  der  Mitte  der  Mifchung  dunkel  bleiben* 
Diefes  Glühendwerden  wird  immer  mehr  zu- 
nehmen, und  es  wird  ein  Zeitpunkt  eintre- 
ten, wo  im  der  Mitte  gar  keine  dunkele  Stelle 
mehr  bemerkbar  ift.  Jetzt  läfst  man  das  Gan- 
le  etwa  hoch  eine  Viertelftunde  glühen,  und 
beendiget  dann  die  Arbeit,  nimmt  den  Tiegel 
aus  dem  Feuer,  und  läfst  den  Inhalt  erkalten  J 
Nach  de?  völlige*!  Erkaltung  verwahrt  man 
diefe  gefühwefehe  Kalkerde  in  einem  gut  au 
Terfchliefseudei*  Gtefe, 

f.     9fr 
Diefe  gefchwefelte  Kalkerde  zeigt  gar  kei- 
nen Geruch  und  Gefchmack,  fo  bald  aber  et- 
was Waffer  *hinzu  kömmt ,   bemerkt  man  ei- 
nen unangenehmen  Schwefelgefchmack,  und7 
,,   F  3  tmea 
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einen  f ehr  üblen  Ger  ach,  der  die  grölst«  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Gerüche  der  faulen  Eyer  hat, 
der  aber  ungemeiri  erhöhet  wird,  wenn  man 
dem  Waffer  zugleich  etwas  von  einer  Säure 
zufetzt,  I)a  nun  diefer  Geruch  nur  da 
bemerkbar  wird ,  wo  fich  gefchwefeltes  Waf- 
ferftoffgas  entwickelt,  und  bey  deffen  Entwi- 
ckeln g  imm6r  Waffer  zerfetzt  wird,  fo  mu& 
lieh  auch  hier  daffelbe  Gas  entwickeln.  Dip 
Erfahrung  lehrt  nun,  dafs  das  gefchwefelte 
Wafferftoffgas,  was  nichts  anders  lft,  als  Wat 
ferftoffgas  mit  Schwefel  (*  §.  $42.  No.  4.  u. 
$.4*8.No.  11.)  verbunden,  lieh  leicht  mit  Waf- 
fer verbindet,  und  deswegen  kann  man  fich 
durch  Hülfe  diefer  gefchwefelten  Kalkerde  fehr 
leicht  ein  mit  gefchwefeltem  Waflerftoffgafe  an- 
gefchwangeries  Waffer  verfchaffen ,  wovon  wir 
künftig  bey  mehreren  Unterf uchungen  f  die 
über  die  Metalle  anzufteilen  find ,  mit  Vortheil 
als  gegenwirkendes  Mittel  Gebrauch  machen 
werden.       ~  , 

§•  99/ 
Um  fich  aber  doch  vorläufig  einen  Begriff 
von  der  Darftellung  diefes  mit  gefchwefeltem 
Waflerftoffgafe  angefchwängerten  Waffers,  und 
feinen  Wirkungen  auf  die  Metalle,  zu  machen, 
thuQ  man  60  Grau   davon,  ueblt  eben  fo  viel 
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gepulverten* gereinigten  Weinfalze  (*  §.  295  ), 
und  acbrt  Unzen  reines  Waffer  in  ein  Glas,  und 
fchüttele  es  einige   Zeit  mit  einander.     Die' 
Säure  des  Weinfalzes  verbindet  fich  mit  der 
Kalkerde  t  damit  fiöh  der  Schwefel  davon  leich« 
ter  befreye,  und  das  Waffer  zerfetzen  könne, 
um  das  WafferltoÖgas  zu  bilden 9    womit  lieh 
dann  noch  ein  Antheil  un zerfetzter  Schwefel- 
verbindet ,  und  das  gefchwefelte  Wafferftoffgas  i 
(«  §♦  341.  NNo.  4,)   bildet,  was  dann  mit  dem 
Waffer  in  Verbindung  tritt.     Füllt  man  nun 
zwey  Weingläfer  halb  voll  deTtillirtes  Waffer, 
und  tröpfelt  in  das  eine  einige  Tropfen  vou 
einer  Löfung  des  fchwefelfauren  oder  faizigt- 
fauren  Eifens,  und  in  das  andere  einige  Tro- 
pfen efßglaures  Btey,  rührt  beydes  mit  einer 
Glasröhre  um,,',  giefst  dann  in  beyde  Glafer  et- : 
was  von  dem  abfiltrirten  mit  gefch wefeltem  * 
Wafferf toffgafe     angefehwangerten     Waffer, 
fo  wird  in  beyden  GJafern  ein  fthwarzer  Nte-' 
derfchLag  entliehen*    Man  wird  an  diefeu  Nie-' 
derfchlägen  die  Verfchiedenheit  wahrnehmen^7 
dafs,  wenn  man  in  beyde  Glafer  einigt  Tro-' 
pfen  Salzläure  tröpfelt ,    der  fchwarze  Nieder-" 
fchlag,  der  durch  das  Eifen  entftandeg  ift,  ver- 
fchwindet  (*  $.  449.  No#  io«)>  der  durch  das  : 
Biey  entftandene  aber  nicht  (*  §*  460,  No.  9*). 

F  4  §w  100« 
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Auch  mit  dem  Phosphor  geht  die  atzende 
Kalkerde  in  einer  mäfsig  erhöheten  Tempera- 
tur in  Verbindung  (*  §<  53-  No.  6.  und  §.  357.  : 
No.  11.  ),  doch  habe  ich  diefe  Verbindung  fiir 
jetzt  nur  in  kleinen  Quantitäten  bewirken  kön- 
jpen ,  und  ich  verfahre  dabey  auf  folgende  Art» 
In  kleine  lange  Unzengläfer,  thue  ich  etwas' 
Khospher  und  fchütte  etwa  viermal   fo    viel 
als  der  Phosphor  am  G  e wichte  beträgt,  gepulver- 
te ätzende  Kalkerde  darauf*    Diefe  Gläfer  fe- 
tze ich  auf  ein  Kfthlfeuer ,  und  fache  das  Feuer  * 
nun  ganz  hehutfam  mit  einem  kleinen  Blafe- 
balge  an.     Der  Phosphor  wird  in  denjjGIäfera  - 
anfangen  zu  brennen ,  und  es  wird  bald  eine 
Flamme  an  der  0$ffnung  der  Gläfer  bemerk« 
bar*     Wenn  mau  die  Flamme  nicht  mehr  be* 
merkt,  und  der  Inhalt  der  Gläfer  völlig  glü- 
het ,  fo  beendige  ich  die  Arbeit.      Gleich  nach 
der  Erkaltung  fchütte  ich  den  fchwärzlich  ge- 
wordenen Reft  aus  den  Gläfern  heraus ,  und 
verwahre  ihn  fehr  gut  vor  dem  Zutritte  der 
Luft    Um  eine  noch  mit  Phosphor  gefättigte.^ 
re  Kalkerde  zu  haben ,  thue  ich  nochmals  et» 
was  Phosphor  in  die  Gläfer,   fqhutte  jetzt  die 
fohon  einmal  damit  behandelte  Kalkerde  nock-» 
»als  darauf  9  wiederhole  fyxxxA  diefelbe  Arbeit 
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noch  einmal,  und  vefrwahre  ei  dann  recht  gut 
in  Gläiern ,  welche  mit,  Glasftöpfeln  verfehen: 
werden  können*     Thut  man  hiervon  einen 
kleinen  Antheü,  höchflens  zehn  Gran,  in  eine 
kleine  Glasfch^le,  giefst  etwas  Waffer  darauf, 
und  rührt  es  mit  einer  Glasröhre  um,  fo  wird 
ißm  den  Geruch  des  phosphorifchen  Waffer- 
hoffgafes  haben ,  es  werden  von  Zeit  zu  Zeit 
Luftblafen  entliehen,  die  Gel*  bey  Berührung 
der  atroofphärifchen  Luft  mit  kleinen  Flarn- 
inen  und  fexploüonen  entzünden.    Es  gefchie* 
het  alfo  hier  eine  Zerfetzung  des  Raffers,  in- 
dem der   $**tterftoff    des    Waffers  mit   dem 
Phosphor ,    oder    der  Grundlage   deffelben, 
Phosphorfäure    bildet,      die    fich    mit    dpr. 
Kalkerde  zu  phosphorfaurer  KaÖterde  verbin- 
det, wo  dann  der  Waff$rftoff  in  Verbindung 
•tines  Antheils  Phosphor,  und  der  Urfache  der 
Wärme  und  des  Lichts,  als  phq§phorifches  Waf* 
ferftoffgas  erfeheint,  das  lieh  nun  beym  Zu- 
tritte des  Sauerftoffgafes  entzündet ,    wobey 
dann  wieder,  Phosphorfäure  und  WaXfer  ent- 
fahrt* 

§.      161, 

Diefe  Wirkung  der  Kaierde  auf  den  Phos. 

phor,  die  damit  verbundene  Zerfetzung  des 
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Walter^  und  die  Entftehtnig  des  pht>spÜori- 
ibhen  Wafferftpffgafes ,    geicbiet^t  noch  auf- 
fallender ,   wenn  Äian   ätzenden  Ralkr  Phos- 
phor, und  Waffer  in  einer  piievrnaiifchen  Ge- 
rathfcbaft  erhitzt.       Da  aber    das     ßch    hier 
entwickelnde    pbüsphorifdie    Wäfierftoffgas, 
(ich  9  ohne    vorließ;  angezündet    zu    werden^ 
beym  Zutritte  ae£  Säuerftoffgafes  (  §.  i  oo* )  enW 
zündet ,  und  zwar    mit   Explofion,   fo   kann' 
"man  diefe  Entwickelung  nicht  wohl  in  Glas«* 
ge&ife^n  vornehmen,     weil  dabey  fehr  leicht 
die  Gefftfse  ^zerfchlagen  werden  können*     lclv- 
bedieue  täidi  deswegen  hierzu  eines*  kleiöen 
bjeyernen  Kolbens,  der  mit  einer  «ngen  Oeff- 
nung  verfehen  ift,  an  welches  leicht  ein  pnev- 
matifches  Roht  angeküttet  werden  kann.     In 
diefen  Kolben  thue  ich  kleine  Stückchen  Phos- 
phor, gelöschten  Kalk  und  Waffer,   und  fetze 
den  Kolben  in  ein  Sandbad ,    das  ich  nur  ganz 
geliüde  Erhitze*     So  bald  das  Gefäfs  fo  weit  er- 
hitzt ift ,   dafs  der  Kalk  und  das  Waffer  auf 
den  Phosphor  Wirkeil  können ,     fo   fcntfteht 
eben  fo  wie  §.  ioo.  phosphorifches  Wafierf toff* 
gas.     Weil  fich  nun  diefes  Gas  leicht  mit  Waf- 
fer verbindet,  fo  müfs  man  es  unter  Queck- 
lilber,  oder  erwärmten  Wafler  auffangen,  und 
indem  es  üch  beym  Zutritte  des  Sauer Üoffga^f es, 

;  und 
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and  alfo  auch  in  Gefellfchaft  der  atmofphäru 
Cchen  Lyft  entzündet,  fo  bemerkt  man«öft  bey 
der  Entftebung  deserftenAntheHs  von  diefent 
Gaf^e,  diefeEmzüqdung,  wodurch  im  Geräthe 
^in  luftleerer  Baum  entftebet     Eben  deswe* 
gen  ift  es  rathiam,    d#s  pnevmatifche  Rohr 
nicht  gleich  fo  weit  ins  Waffer  zu  bringen, 
weil  fonft  leicht  zu  viel  Wfffer  ins  Gefäfs  zu* 
rück  treten  würde,  Ift  abpr  diefe  Entzündung» 
einmal  gefchehen,  fp  kann  map  das  Rohr  tie- 
fer ins  JVaffer  bringep ,   und  nun   wird  bey* 
gleichförmiger  Erhitzung    dqß  Sandbades  die 
JLntwickelung  diefes  Gafes   ruhig    fortgehen, 
liegt  es  dem  Arbeiter  nicht  eben  daran,  das 
Gas  in  Gefäfse  aufzufangen,    fo  kann  er  fich 
auch  fchon  dadurch  von  der  freywilligen  Ent- 
zündbarkeit deffelben  überzeugen,    wenn  ßt 
blof s  die  Luf tblafen  aus  dem  vorgefetzten  Waf- 
fer hervortreten  läfst ;  fo  bald  als  das  Gas  njit  der 
atmofpharifchen  Luft  in  Berührung  kömmt, 
wird  es  fich  mit  fchwacher  Exploßon  entzün- 
den, und  man  wird  alfo  von  Zeit  zu  Zeit  klei- 
ne Rammen  über  dem  Waffer  bemerken,  wo- 
von fchon  §.  ioo«  angezeigt  ift,  was  dabey  ge* 
fchiehet.  Die  Darftellung  diefes  Gafes  macht  es 
höchft  wahrfcheinlich ,  dafs  die  Entzündungen, 
welche  man  fo  oft  an  feuchten  fumfigt^n  Orten 

bemerkt, 
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bemerkt ,  oder  die  fogenannten  Irrlichter  und 
andere  Lüften  tzündungen,  blöfs  von  der  Ent* 
ftehung  des  phosphorifchfen  Wafterftoffgafes 
hergeleitet  werden  muffen;  Den  Pflanzen- 
und Thierkorpern ,  dfe  hier  verfaulen,  fehlt  es* 
nicht  an  Püospliorftoff,  und  die  bntwickelung 
des  Wafferftoffgafes  bey  der  Fäulnifs  (*<*.'  i'8  8* ) 
ift  entfchieden.  "Wie  leicht  kann  fich  alfo  nicht 
<Jas  Wafferl toffgas  mit  dem  Phosphor  oder  dem 
Phos phorftoffe. nach  einem  dazu  gefchiekten 
Verhältnii^e  verbinden,  und  zu  folchen  Entzün- 
dungen Gelegenheit  geben. 

§.      loQ. 

Die  ftark©  Erhitzung  welche  der  atzende 
Kalk  bey  m  Uebergiefsen  mit  Waffer,  oder  beym 
Lolchen  (§*  94  )  bewirkt,  ift  zu  merkwürdig* 
als  dafs  fie  hier  nicht  berührt  werden  fotlte, 
und' man  hat  fich  viel  iVlöhe  gegeben,  folche  za 
«rklären  Der  hartnäckige  Streit ,  der  zwifchea 
Meyer  und  vielen  andern  über  die  Annahme 
einer  eigenen  Säure  im  Feuer,  die  man  fette 
Säure  (acidufnpingm)  nannte,  geführt  wurde* 
ifi  zwar  beygelegt,  und  dahin  Entfchieden, 
dafs  man  eine  folche  Säure  im  Feuer  nicht  an- 
»unelmien  habe,  aber  dem  ungeachtet  find  die 
ftteiaüiigea  über  dieürhitzung  und  angenom. 

#    !  mene 
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infcne  Aetzbarkeit  des  Kalks  im  Feuer  noch  ge* 
theilt.  Einige  erklären  die  Erhitzung  blofs 
durch  die  Wiederannahme  feines  beym  Bren- 
nen verlornen  Waffers,  das  hier  Ichnell  aus 
demflüfßgen  Zuftande  in  den  feften über,  ehef 
und  nun  die  Wärme  verliert,  die  es  als  tropf- 
barflüffiges  Waffer  höthig  hatte.  Die  Aetzbar- 
ieit  aber ,  die  mit  der  Wirktmg  des  Feuers 
die"  gjröfsfd  Aehnlichkeit  hat,  fchreiben  fie 
der  reinen  Kalkerde  als  Eigenfchaft  au ,  die  lie 
alfo  erhalte ,  wenn  fich  die  Kolalenfäure  voa 
ihr  entferne.  Dafs  nun  die  Erhitzung  mit  voft 
dem  zum  feften  Körper  werdenden  Waffer 
herrühre,  fcheint  wohl  der  Natur  der  Sache 
fetir  angemeffen  zu  feyn.  Dafs  aber  die\  Aetz- 
.barkeii  des  Kalks,  blofs  dem  Verlufte  der  KöÜ- 
lenfäure  zuzufchreiben  fey*  ift  mir  doch  nicht 
ganz  einleuchtend,  und  daher  trete  ich  auf  die 
Seite  derer  ,  welche  glauben ,  dafs  fo,  wie  fich 
die  Kohlen  fäure  entferne,  Wärrae,  oder  wohl 
gar  Wärme  und  Licht»  oder  das  Feuer  (*;$#  4^ 
No,  4.  ,u.  §♦  $2. )  an  ihre  Stelle  trete,  und  da* 
von  die  Aetzbarkeit  abgeleitet  werden  muffen 

&     l<>h  ■:    .       »      .  .i 

Der  ättende  Kalk  verliert  feine-  Aetzbatw 

b&X*  fr  53-  $°*  £•)*  wenn  man  ihm  die  ver* 

\  lorn^ 
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Jörne  Kohlenfäure  wieder  giebt,  und  fich 
;das  angenommene  Feuer  dann  wieder  zu  ent- 
»fernen  Gelegenheit  hat«  Eben  datier  verliert 
#r  feine  Aetzbarkeit  fchon  dadurch  ,  dafs  man 
jhn  eine  Zeit  lang  an  der  Luft  liegen  laust,-  wo* 
bey  er  zugleich  feine  Fettigkeit  verliert,  und 
in  ein  feines  Pulver  zerfällt,  wo  er  dann  auch 
wieder  mit  Säure  auffchäumt.  Will  man  da- 
her den  ätzenden.  Kalk  in  diefem  Zuftahde  er- 
halten ,  f o  mufs  man  ihii  recht  gut  vor  dem 
Zutritte  der  Luft  in  verfchloffenen  Gefäfsen  auf- 
bewahreih 

t  r     §♦     104* 

Auch  die'Auflöfung  des   ätzenden  Kalks 
im  Waffer,  oder  das  Kalkwaffer,  verliert  aus 
übendem  Grunde ($.  64.),  die aufgelöfte  Kalk- 
srde,  und  diefe zugleich  die  Eigen fchaft  fich 
*m  Waffer  aufzulöfen.     Eben  daher  wird  das 
jKalkwaffer  auf  der  Oberfläche  eine  Haut  en- 
halten,    wenn    es  der  fieyen  Luft  aufgefetzt 
ift,   und    diefe     wird    nach-   und    nach  int 
der   Flüfligkek  «u    Boden  fallen.     Nach  ei* 
niger  Zeit  wird  man  das  Waffer  nicht  melr 
ätzend  finden,  ui^d  die  ^herausgefallene  Er*« 
Wird  nun  mi&  Säure  auffchäumen ,  weil  fie*us 
4er  Luft  die  Kohlenfäure  angenommen  bat. 
%.-.'.  Aus 
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Aus  eben  diefem  Grande  trübt  fich  das  ICnlk. 
waffer,  Wenn  man  die  Luft  hinein  leitet t  wel- 
che man  aushaucht  ( $.  $+.  )♦  .    • 

Die  Trübung  de»  Kalkiyaflere  f  *  •§.  33»* 
No.  }.)  wird  noch  fchndler gefchehen ,  weqn 
man  die  Kohleniäure  in  Kalkwaßer  leitet,  weil 
hier  auf  einmal , eine  grössere  Menge  Kokleir* 
fäure  der  ätzenden  Kalkerde  abgeführt  wird. 
'5/Veün  man  aber  immer  mehr  Kohleniäure  hin- 
ml  leitet,  und  das  Waffer  damit  etwas  be. 
wagt  oder  l'cbüttelt,  fo  ^ifird  nach  einiger  Zeit 
das  Wafferl  völlig  wieder  klar , -micL* die  kohfr- 
lenfaure  Kalkerde  fich  in  dem  Waffef^Sfiöfen« 
Man  Qehet  alfo  hieraits r,  dafs  fich  auch  die  koh- 
leniäure Kalkende  im  Walfer  auftdfen  könne, 
nurmufs,  wenn  dieies  gefchehen  JGoll,  die 
Koblenfäure  irmrter  im  Ueberfehufse  ( *  §..  $20. ) 
vor  ha  na  en  feyn.  Maa  kanp  fich  noch  auffal- 
lender von  diefer  Wiederauflösbarkeit  der 
kohlenfaureii  *  Kalkerde ,  überzeugen ,  wenn 
xmn  etwa  ein  Achtunzenglas  mit  dem  kohw 
lenfauren  Gale  anfüllt,  und  ;einen  kleinen  Ai*> 
titö.l  Kalkwaffer  bineia  gießet;  Es  wicd  faU 
gleich  eine  Trübung  bemerkbar»  die  aberfcäld 
wieder  verß&winftet,  wenn  man  es  em\wm* 
■  mg 
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mg  fchüttelC  Man  fchüiie  wieder  etwas  Kalfc- 
*  waffer  hinein,  und  man  wird  ^ie  Trübung 
abermals  haben ,  un4;fo  kann  man  diefes  woW 
noch  einige  MaF  wiederholen»  Am  Ende  aber, 
wird  ein  Zeitpunkt  eintreten,  wo  nun,  nach- 
dem ein  neuer  Antheil  Kalkwaffer  hinein  ge- 
soffen worden ,  die  dadurch  entfteheir de  TrSt- 
bung  nicht  wieder  verfch  windet.  Anfangs» 
wo  die  TJrübung  verfchwand,  war  noch  mehr 
.Kohlenfäure  vorhanden,  als  zur  völligen  Sät- 
tigung der  Kalkerde  nöthig  war,  nachdem  aber 
die  Sättigung  eingetreten ,  und  kein  Ueberflufe 
Von  Kojblenlaure  mehr  vorhanden  war,  kam»» 
4e  auch  die  Auilöf ung  nicht  mehr  ftatt  finden* 

Hat  man  die  Auflofung  derkohlenfaurett 
Kalkerde  im  WaÜer  durch  einen  Ueberfchufs 
wi  Kohlen fäure  bewirkt,  fo  kann  man  fie  auch 
fehr  leicht  wieder  in  den  unauflösbaren  Zir«. 
Xtand  verletzen,  wenn  man  die  Flüffigkeit  nur 
f o  weit  erhitzt,dafs  der  Ueberfchufs  von  Kohlen* 
-fäure  als  Gas  (  §.  g&  )  dadurch  entweichen  kann* 
WO  fifch  diann  die  Flüffigkeit  fo  gleich  trübt>  und 
4kh  die  kohlen faure  Kalkerde*  wenn  man  das 
Wafler  eine  Zeit  lang  ftehen  läfst,  abfetfct*  Bf* 
■«  nun  wenig  Wäffer  gibt,    worin  fich  nicht 

Wenig« 
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Wenigftens  (et^as  kohlen  taute  Kalkferde,  an* 
derekohlenfaure  Erden  *  oder  auch  Metallkalk** 
yorzüglißb  kohlenfaurer  iLifenkalk,  Vermögt 
eines  U*berfchijffe6  an  Kohlenfäure  a^gelöft 
Windet ;,  fo  ü^iet  man  leicht  ein>  "Warum  ftch 
dergleichen  Wäflier  beym  Aufkochen  *  t>deü 
tuch  t ,  weflfrüe  ip  einem  nicht  gut  YprJtopftei* 
(Jefäfse  aufbehalten  werden r  trüben..  Wairiiirt, 
die  Mineral wäffer  fp,  leicht  an  ihrpr  Vy&kuttg 
Verlier^ ,  wenn  fie  nicht  gut  Verwahrt  ßnd# 
Undijvatum  fich  in  den  Gpfchirren*  *Än  wit 
oft  Waffe*,  fielen  A  nach  und  pach  ^p  Krm* 
fte  an  deti  Seiten  anfetzt,  welche  bey  genauer 
Umerziehung  gröftentheils  nichts  ander« ,  ali 
kohlenfaure  Kalkerdq  i&  .Ehen  fo  Vflflk  hier* 
durch  erklärbar ,  warum  Geh  die  GegBÄände, 
über  we)che>feioe  Zeit  lang  ein  ftark  tgit  kohf 
knfantt*  Kalk#rde  ängßfsbwlägettes  Waffe* 
hinläuft  v  nach  und  nach  ebenfalls  mit  eine* 
Stemkftalt* ,  fogenannten  Tüphus  überziehen» 
Man  erinnere  lieh  hieran  die  tnkruftazionen^di* 
darche  Karlsbader  Waffer  bewirkt  Werden» 
Und  fo  gehört  aüfch  die  Inkruf taisioii  f  die  ffeh  an 
•  den  Wänden  der  GradierhSuIer  bey  Säl«  werbeh 
toifetety  htefrhfe*?  doch  ift  dabey  auchvipainet 
#u*  Atttitt&l  Gy£$  gegenwärtig*  >  .v  /. 
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f  '■■■  Noch  fchueH«r  kann   man   die  Stecnder 
fcalkerde  wieder  in  keMenfäut*  umwandeln, 
wenn  man  fce  mft  k&ilenfauren  Atk*Kerf  be- 
handelt*. ;    Tröpfelt'inan  daher  in-  gäw*  klare* 
Kalkwaffer    eine   Eö&mg    des  kotiletaiattrwii 
Pflanzen  -  oder  Minöralälkali&*  <&«  Wird  ein« 
ßaffce' Trübung1  wahrgenommen»    Läfet  man* 
die   EKifligkeit  »Mär  *  werden ■ ;:  und  den  da* 
"durch  entftändenen  Niederfchteg  abfegen ,  ft> 
wird'Ä»  finden ,  dafs  er  -jetzt  nicht  mehr 
H*2fen8P,'undmilr'Säuren  autfeblUttjit.  Page* 
geil  aber,  wird  man  an*  de*  da*ori  abgegof  fenm 
tflüfitekeit  bemerken v  daß  fie  riioht  mehr  wi* 
TÖrhJfct  Säuren  auflchaumt,mnd  dagegen  *ii 
steh  lelKenarfen  Gefchma'dk  angenommen  hat» 
\  ;|fier  hat  Oeh  all'o  die  Kohlenfäute  descAlkalis  mi* 
der  Kalkerde  verbunden ,  und  dagegen  hat  di* 
Kälkerde  dasjenige,  wa*an  ihr  die -Schärfe  be- 
wirkte,  nemlich  das  Feuer  i  an  das  Alkali  abge- 
geben. '  '      ;"  "  r;  -. 
,.   '  <   ■           .-..-§.    io.g.  ■ 
.-.-.    Da  nun  die. -kohlenfauren  Alkalien  nwr 
«lar^a  anhaltendes  Glühen  ihrer  Kohlenfäur« 
Völlig  verlieren ,  und  dabey  lehr '  leicht  durch 
den  Schmelztiegel,  worin  man.  ße  behandtfl^ 
verunreiniget  werden  r  Jfo  kann  man  eben  die 

'    ' '    '  fr  \vr. 
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5rt»7i  angesagt»  Wirkung  Anwenden,  jubäsfc 
^reines  YonKohJenfäure  befreytes  Alkali  zi^ 
verfchaffen*  Um  diefes  zu  bewirken,  thut, 
tnän  eine  beliebige  Menge  Pflapzäproder,  Mi* 
nerälalkali  in  ei ire  11  zinnernen  JKef fei  v  Vöü.  $$. 
in  reinem  Waffer  auf ,  inde^jfcanres  üher  eir 
nem  inäfsigen  Kohlfeuer  bi»  zum  Köfche^i  er^ 
hitst»  und  fetfct  nach  und  nach  fo  laiige  vQrfc 
der  atzenden  ^aljcerjde»  in  klonen  Porzipne^ 
hinza,  bis  etwas  von  der  Mäßigkeit  belle  aJ^ 
fiHrirt,  mit  Säuren  kein  Aijffcjiiiumfii  xnehn,t 
*$igt,  £u  die&r  Arbeit  ifr  es  tathfam,,  liefe 
eines  ätzenden  Kalks  *  den  i£an  durchs  Glqheri* 
der  Attftetfchaten  erhalten  hat,  eu  bedienen^ 
^jieij  der  gewöhnliche  gebrannte  Kalk,  untner 
TJlQner^e  ^ntfeak,  diejjpn  4€«n.  ätzpnden  ^l*. 
k&*nach  KJaptoths  grfahnang  £p%eUift  vvjrd^ 
&pd,4as.äU*wte  Alkali  &u  vee^ygmigen  ge* 
fchkkt  ift»  Bemerkt  man  nun  Wvn  Ajuffchau*, 
menmehi\y  fo  leihet  man  die  Flüffigkeit  durc^ 
ein  leinenes  Seihet  ueb,  indem  ein  wollenes. 
£>gleich  davon  wüjrde^erf reffen  werden.  ,pie£ 
topcfc^Iaoto  noch  ^icfyt: 

gan*  heU?  feyn  wird,,   fülle  man  in  Glasfla*, 
Cohen,  die  man  g^t  VerfchUefsen  kann.    Den 
fcdkfehlatam  ab$p»  der  auf  dem  Seihietuche  ge» , 
Uicbeuiift,  tfe$  man  nochmals  in  den  Kfßel , 

,9 *  au* 
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aurüek ,  giefse  noch  j&twas  Wsffer  tom^  ^ei^ 
hitze  es  wieder,"  «nd  bring©  es  nochthal*  <ao& 
das r  Seihetuch,  um  das  noch  an  dem  Kalke  kle*- 
fcettde  ätzende  Alkali  ebenfalls .'txt  Erhalten,  -ijft. 
die  Flufligkeit  durch  Abfetzen  helle  geworden». 
S6  fange  inan  fifein  dem  zinnernen  Kefifol  an* 
nach  und  nach  abzudanken,  bis  alles  ungefÄhr 
"bis  auf  den  vierten  Theil  'des  gebraus- 
ten Waffers  abgedampft  ift,  und^man  wir&> 
jetzt  eine  fehr  ätzende  Flufligkeit  haben,  4w 
aus  dem  Grunde  Attzlauge  genannt  .  ifird» 
Man  kannjdi«fesltzende  Alkali  auch  bey  miM»- 
gemFeuer  nach  und'nach  bis  zu  dem  Punkte**»- 
dämpfen.wo  etwas  davon,  auf  eine  kaite&ein«»-- 
neHatte  getröpfelt,  erftarrt;  und  dannwMre«* 
srfs  ätzendes  ,4/itefc*  Jrafzubewahren.  Bringt  man 
d^von  etwas  in  einen  PoreeMaintiegel,  üa& 
fchmelzt  e*Jttr  m'älsigeta  Fette»*  Xa^ange;  bis- 
eö  nicht  mehr^ffchäumt,  wasvon  nochdabey 
f  örhandenem  Walfer  herröhrt ,  un&es  gansirfc- 
fcigiliefst,  fö  gibt  es,  wenn  man  es  in  klei- 
ne Stangen  formt,  m  dem  man  es  in  eine  da» 
aü  gefchickte  eiferne  Form  ausgießt-,  den  fo- 
genannten  Aetzßeth,  wovon  man  in  der.  CM-t 
rurgie  Gebrauch  zu  machen -pHegt.  <  Ob  gleich1 
Äefes  ätzendö  ;  Alkali  fo  leicht  Sfcuchti&fceit 
«tts  der  Luft  anzieht ,  und'  deswegen  nötb 
►...  .  warm 
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Warmin  tfmemignt  zu  verfchliefsenden Glaje 

ttffbewahrt  werben  uiufe;   fo  hat  doch  Lowiz 

^Erfahrung  gemach^  v  dais  es  tick  avicb  kry- 

fulHfire*  wa*  aber  in  eiaem  y^rftopJFten  jQf- 

fäfee  gefcheben  jxmff&,  damit  die  J^ohlenEäu^e 

äbeebdken  werdfc;  jLoxriRilSft  S&  vorai^güqji 

dabey  fchwierig  gefunden,     de^   Kryfullifc- 

tionspünkt  zu  treffen,   deswegen  hält  er  für 

rathfam ,  etwas  daTOW  bis' zur  Trockene  abzu- 

rziftelitfi»^^  n$qh  vor- 

-Mtt*ene  A^tzla^^  zu  yrerfeji,  ^is^ichtsmej^r 

-  ?  davon  getöft  wi*d>  s  i%p^  ^;£?9&  *W  f iöfchgi- 

laöglioh  kalte  -Stapft«? 'Sft  b&ggflp.     ^ 

-ira's   Erfahrung^  »&  F^lge^r  :l^aflnmian;^di 

iiiefes  ätücodf^t  Üryfta}lifirtenb  AlkaJis  ;yoi7%- 

SÖrbiftm^.urö  «Ofte  feht  f tark*  JtiivMs fc* 

ÄÜte  hervorzHjtoiögcn^        ,  \  ;  ^  ~-;ib 

,I>fl#  ätzende Alkali  nimint  fchr.leiph^,^ 

läefejfatf?  in j&fö^af ,  deswegen;dayj( Immpffi 

<bey  der  Bereitung  des  ätee^den  ^kfÜs,^  ^fS^x1 

»  »an  r^lig^ittlich  arbej^n  <;w.iU*:  kßi#&$%« 

JGU^r  .w^eQ,,dieia  ihrer  Z^^njpnfet^fu^ 

.  diefe Erde  enthalte^ ,  und  des.^egen  h^b^  icjx 

g§fi;n£en,  ^^«hierap,   um  ficji  eine  ^etzlau- 

\ge>  die  jxwa  doch   eigentlich  #w  Jiaufigfiten 

G  3  ^  braucht, 
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1  j\$*      ;  ZwtyÜT  MfiUitt.    Kohknjäurf,    *  ■-. 

4mmobt>  Vzu  bereiten,  der  Gebrauch  eines  rin~ 
^iertieri  GeßCfiies  ata  aew€?dcmiU]sigfteii  fefr. 
"jtbchl  man  dalter  in  einem  zinnernen  Geftßfe 
•Sie  AfcifcUrtrge mit  gfepültfetteht  Kiefeiv  ib  wird 
**ttari  finden,  dafs  fie ,  davota  einen  beträcht- 
lichen Th<äl  mS nimmt,  und  fich  alfa  dadurch 
Vermtf einigt*  ~  [      v  .: 

":  -     <?    i-    -'  .:;•:•'  '  ,    '  .      .,       _■;       ;-r.:t 

--•;_.•:•:.«:' ;;o     ";      /  .§•     Iltfe    ,  -  .  -.  - jif^i' 

- ;,>;   Vöh  d*rV^bmdung«^Alkalis*intt  d«r 
Kifefe!örd^/-:kanii  üöaif  fiel*****  *noch  «rflaU 
-J&kEer'  übehfengeir;    t^enn^*HHi  ^  diee  Verbin- 
Alling- rdurdi    die  Schmelzung  ^txk   bewirken 
^ucht; '  THWmi  hat  man  aber  flicht  eben  Stteft« 
-*fefc  Ä)kfc&*&  riehmeri  n^tlfigv^»^ f*nai*  die 
-A^^A^^^df^-^Alkali/'YiDd  d&VerlÄ- 
düng  deffelben  mit  der  Kiefeterde  *«c  gleicher 
Zeit  bewirken  kann.      Vermifcht  man  dahet 
einen  Theil  völlig  reinen,  van  allen  Eiientheilen 
xtthdfäiidern  liHen  befreyten  gepulverten  Kie- 
'JEitMt^rTIieifen  reinem  kohleüfaurenPflaÄ- 
*en  -  oder  Mineralalkali,    und  fchmekt  es  in 
^«iA^ttigtiteii  Schmefzti^gel  Wjr  KiülängIitÄ«a 
dPÄer;  fo  lai^i  bis  es  durchaus  eine  durch- 
\fi£htigcf  glasartige  Materie  geworden  ift; '  fb 
liat  jßch  die  Kohlten  lau re  ejitfihriit  >    und  das 
Alkali  mit  der  Kiefelerde  verbunden.     Man 
-—'•*  giefet 
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Ar* Daxßfämgi VffhwA,^^nd.KSrp€rn etc.  io| 

giefst  <Jie  gta&trtfge  Materie  auf  ein  erwärmtes 
Kupferblech  aus,  und  4iefs »>väre  nun  die  fq- 
genannte  , Kitfelwafle.  Diefe  platte  hat  <iinen 
Seht  ät»(w4p^:(5e^chmacjk.f  ijnd  laßt  pian  fie 
.eine  £pi^  laiig  an  der  laichten  Luft  liege  qt 
^p  zieht  ße,;^ben  fo  wie  >das  atzende  Alkali, 
Feuchtigkeit  an,,  ,  und,  d?mn  würde  man  fie 
Jütfelftuthtigfyit  zu, ;ne$mep Jjabqn.  J)iefe  ^ie- 
Xelfeucb^jgje^it,, fcajw mai^  ■  opqh^hneller  erhal- 
ten, wenn:jiian  die  Kiefplm^ffe  mit  >  etwa« 
warjnen  Waffer  übejjgipfi&t  ^^uid  fie  -darin  auf1 

^  l^fc  <^s£ohlenfäure;alto^ 
•Weniv  J$i  4?f  Alkali  mfr  .4«"  Kfc^tfk?  .TWr 
;bii$dep  Jfoll ,  kann  man  dar*us  fehen  ,> ;  wenn 
ignan  in  r  $ip .  Juöf up  g  der  Kiefelma  f fe  k  Kohlen- 
fäu^e  leijet«  /  iDa&  Alkali  wird  fich  hier  wieder 
mit  de%  ^hlenfäure  yerbyiden ,  und^die  Kifir  v 
felerd^  fich  aus  der  Verbindung  trennen;  Di^- 
fe  Tre^nuBig  der  Kiefeierde  kann  aber  auch 
durch  jede  andere  Saure  C*  §•  ?28*  No,  4*) 
^^wirj^vf erd?« ,  wenn  man .fie  diefer  Löfung 
«zntröpfelt     >  ,:    v  ,  . 

.  •     ,  Dafs  t^fe  Verbindung ;(  §,  ;i  1  o. )  im  WaC- 
fer  lofiUfh' ift ,  rührt   blofsrvon  dem  ftftrken 

;,..,"  64  #  Uebcr- 
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rtF6Berfclmfse^n  AtfcaKher,  Vermindert  biAii  d§* 
her '  dte'Mfcngedes  Alkalis,  od^r ^ierliob^K^dfe 
^erige  der  Kiefelerde;   indem  m&^bbgfcä&r 
%We£  Tfieile  Kieftl  mit  einem  tlieite?SÄ44l*^e^ 
-miicht,  und  düe  MiR&urig  auf  diefei&e  #*t  to^^ 
wtm  gutenSchmetefeuer  behanddtjfd  \Vird*m& 
ebenfalls  eine  dörbWichüge  GJksttdüfö  erlmU 
ten,  die  aber  im  Waf fet  riiöK*  löslich  ift,  tarid 
-&gft?  Maffe  ift  dähri  ühtefrdeikl£*fähGM* 
\*&62*  No>  i%)  t>ekannt,}     HitaW tfewtfiet: 
#un  auch  die  Befeit Urtg  des  GlaIVs  IhiiCrtöfe^ 
woraus  die  Glasgefäfse  bereitet  \rerdiri*  Ma4v 
ift  aber  hier  gewöhfalrcb  nicht  fo  behutfam  ia 
€er  Wahl  der  Materialien,    mtmöt  ftAtt  ßm 
reiften  Älfcaiis  di^äni^Ihe  Fottafche,  ffc#e*J*bM 
^är "Sie  fclofse  H6lzaf6he ,  wählt  fta^t  rrerneih, . 
'Kiefel'ünteinen  SandV  imd^etzt  aue&  wobhdr 
'Verlangerurig  det  Mäffö  arid^fDirigev#ls  KailU 
"ckde9,  rG^rps  u;  T,  WV  hinzu,   RienfcVdh  wird 
üuh  bewirkt,  dafs  das  Glas  von  v^rfcWedener 
:Öfife  aiisfällt^und  oft  riijcht  die  yÖßige  Weifte 
hirt,diemananiieAGlMfefofeh^rÄätötDeöw^ 
genjiriegt  man  auch  der  GlasnlAfre  einen  gelan- 
gen Anlheil  Braunfteinkalk  (*  $«  47a,  Ne.£) 
-  zuzufetzen,  weil  d&fcr,  feines  Sauerftoffs  we« 
•gen  gefchick  t  ift,  dftf  Thelle, welche  der  Glasmaf» 
:  Fe  Farbe  gefoti9,rzn  aerftören.    B*y  diefer  ge* 
J      ;  i  wöha^ 
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Ihn  bßxß&uMg^fäbi^^^  *of 

wohnlichen  Bereitung  de?  Glafes,  trennt  fich 
^nrchjein  Theü  der-  Unreinigkeiteii,  Vorzug-» 
«figb  der>Salzeridißi)ey  der  Efcttafche  vorhan- 
den ,  und  in  die:  GiasmaUe  einzugehen^  unge- 
schickt waren,  Sie  werden  von  den  Glasarbeit 
tötn  abgefchöpft/ und  kommen  unter  dein  Na» 
inen  QlasgatUin  Mandel,  weil  v.erf chiedene  M«t» 
taU«beiter  da von^^Gebrauch  machen. 

:i  f  t  Beta  Ghettitker  ka&n  «es  nun  liier  nicHt 
eben  daran  liegen ,,  die  gewöhnliche  Bereitung 
d€s^GlafesutoftSHd4ich  2u  un^erfuchen,  fort- 
ifetn  es  mufe  ihki  mehr  daran  liegen ,  dlie^  rei* 
*Üe  Glasverbindung  etwas  nieluvken'nen  fcu  tes* 
tseöt  und  diefeö  kann  nun  keine  andere  feyrf, 
*b  die^erbinduTig  des  reinetf  nicht  darftell- 
fraren  Alkalis  nait  der  KÜefelerde;;  denn  diefe 
gfeben  ohneBäymilohung  eines  anSern  Körpers 
mnvolllcdniÄiwes^las,  wenn  das  rechte  da- 
W  »öthigö  Verhaltnifs  getroffen  ift.  Da 
es  ^ber  noch  andere  Dinge  giebt,  'welche 
ebenfalls  Verglasbar  ßndi ,  und  ^oräüglißh  den 
Glasflufs  erleichtern ,  z.  B*  Borax ,  ein  klei- 
ner Antjbfeil  Bleykalk  u,  £  w«*  fQ pflegt  man 
4avon  etwas  hirtzuzufetfcen,  und  nennt  dann* 
da»  dadurch  dawuTtellende  Glas/  ßtasßüfs. 

G  5       *  $♦  ii*# 
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*&6         Zwtißct '  AbfchnifcXohhtfSjtrt, 

-'  "     Weil  nun  einmal  Von  der  Glasbraeit*m£ 
die  Rede  ift,  fö  ift  es  nocb  nödiig^  den: Be- 
weis zu  fuhren  r  dafs  das  reine  Alkali  tnif'&r 
reinen  KiefeLerde  ein  völlig  ungefärbtes  Giai, 
Metallkalke  aber    gefärbte. » Gläfer  (•*  $$  *  uftf« 
3SFo.  3.)  geben*  und  letztere  such  der  foaft 
weifsen  Glasmafle,  wenn  fieinjeiner  JbinWög- 
lichen  Menge  hinzu  kommen,  ebenfalls  Farbe 
mittheilen.     Weil  man  hierdurch  zugleich  die 
Farben   der  ächten  Edelfteine  nacJmQhnien 
facht,;  [o  hat  die  Erfahrung  gelehrt,  dafs  dnr 
Göldkalk  dkfer  Maffe  die  Farbe  des:  Rubins 
<  *  §.  436.  .No*  1 3. ) ,  der  Kobaldlgtlk  die,  Farbe 
.des  Saphirs    •(*  "§.  468. Np<3,)*    &** ,*:^H- 
.pferkalk.diß  Faihe  des  Schmarag^s  (*  §K  447* 
.N  p,  1 4.  >  1  :  4er,  JBraunf tfcinkaik  Tdie  Fa$h$  ^g 
Hyacinths  (*  $  4^2.  No..&)>  «k* Zi?ft^£  #p 
-Farbe  des  Opak  (*  $.  4S7«  No.  $;}  u«  f.  ^.rsai 
geben  im  Stande  ift.     Will  man  lieh  hiervon 
durch  einen  Verfucfr  überzeugen  ,*  £q  sehnte 
man   drey  Lothganz  fein  gepulverte»  >yei(- 
fen   eifenfreyen  Kiefel ,   oder  Bergkryftall*) 

■  --:.'.  axi- 

*)  Da  es  Schwierigkeiten  macht,  den  Stiefel  beyth  StbJfth 
völlig  rein  zu  behaltea,  fo  glühe  ich.  den i^kPtU und, lötete 
ihn  darauf  in  Waffer  ab ,  wodurch  er,  in  etwas  feine  Fe- 
rtigkeit verlieft»  und  nun  ß*flTe  ich  ihn  in  einem  ei  fernen 
+  '  Mörftr 
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anderthalb  Ldth  des  reinften   Pflanzenafkalis 
aus  denrWfeiiifieine;  öder  auch  reines  Mineral- 
Alkali,  vier  und  ein  ttalb'  Qteeirtehen  gebranntem 
-Borax*),  ein  und  fehl  &atlb; Quentchen  ganz; 
reinen  kohliwifaurenBJeykalk  (ß/rywn/i),  und 
30  Gran  gan»  reinen  Salpeter  (*$.>so6.).  Die. 
fe Dinge  reibe  man  in  einem  gjafernen  Mörfe t 
orecbt  gut  düfd*  einander t  *  und  theile  ße  üä 
drey  gteidwr  Tfaeile.    Iteii  ;  einen   Theil  Iktte 
man  unge&ndert *  <  zu  idem   aweyten  milche 
man  einige  Gran  Kobaldkalk,    und  zu  dem 
dritten  einige  <xran  natürlichen  Braunfteinkalk. 
•Man  tbue  darauf  jedes  hi  einen  guten  mit  'ei- 
nem Deckfcl  vdrfehenen  Schmelztiegei/  und 
rerftrekhe  die  Deckel  recht  $ufc  mit  efcwrdsrLei* 
men, '  damit  keine  Uilreinigkeit , Jiineinfalle; 
7       -     -    •  •        ■      <    ■     >■  \      ,    :;  Die& 

Morfcr»  fuche  aber  durch  öfteres  Schlemmen' mit  Wafler 

1      ihn  gan£:feinrfetr  erhaltet,   und  laße  das  feine  PnJ*eiT*ai£ 

^    feizenvidamitÄS  WaXfer abgeg^ASs*}  *'. wd  da>  Pujver  gar 

,      trocjwetjwerden  kann«    Diefes  trocfcenv*  Kiefelpulvec  ^  ,d*? 

eine  gan*  graue  Farbe  angenommen  hat,  welche  ran  den 

Vom  MÖrfeV  abgeriebenen  Eifen  herÄhrt»  übergitoifca  ich 

nwi  mit  verdünnter  SahCäure>  wodurch  das/  £ifer>  aufge* 

löft»  undf  flieruefelerde    wieder  ganz  weif«  wird.     Ick 

iibergiefse  nun  den  Keil  fo  oft  mit  reinem  Wafler,  bis  die* 

•'    Verbindung  :d  es  EiCens  mit  der ^ßiure  dadurch  röllig  weg« 

..  '  gewafchanifc»  und'laÄi  fit  dann  abtrockne».    .  :  - 

*)  Durchs  Brennen  wird  dem   Borax  bldfs  das  Kryftallwaflfcifc 
<  f  •  f.  5oi«)  benommen*  < ' 
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fciefe  Tiegel  be&ftige*  man  alle  dtfey  ebenfalls 
ilnit  Leimen  au£ein«gemeinfehaftli*hen  Unter- 
lage, und  bringe  Ge  ia  einen  gm  ziehende* 
^Windofen,  Anfangs  lege  mm.  nnj?:Wemg  Kote» 
len  um  die  Tiegel*  und  Jäffe  D&Jö  rnfcch  und 
nach  zum  Glühen  kommen.    Ein:  ff  lch$s;mä- 
fsigefc  Feuer  unterhatte  man  etwa  drey  Vier- 
Jtelftunden  lang ;  d^nn  verftärke  van  das  Fe««, ' 
i^dfem  man  den  ganzen  Ofen  aucfc  übe?  >4te 
Siegel  voll  Kohlen  füllt,  und  unterhake  die* 
i'es  ftarke  Feuer  etwa   anderthalb    Stunde 
.Man  laffe  nun  das  Feuer  abgehen,   und  «w* 
'*    Schlage  nach  der  VölKgen  Erkaltung  die  Tiegel 
In  dem  Tiegel,  .wo  man  der  Mifcbung  aufler 
4emAohleri£auTen  Bley kalke,  der  in  der  gan* 
eeh  Mifchung  enthalten  ift,  nichts  hii&ttge» 
&&&  hat»    wird  man   ein  ganz  ungefärbtes 
Glas ,  haben ,    in  dem ,    wo  taaq  Kobaldkalk 
lunsugefettf:  hat,  eia  blaues  Glas,  und  in  dem 
mit   dem     Btaunfteinkalke    mn     rötbliches 
%  öder    "hyacynthfafberies  *  GläsV      Hierdurch 
heitätigt  eis  lieh  alfo,  dafs  die  Gla^maffe  ohne 
jVIetallkalk  ungeübt  bleibt,  diemit  dem  Zulaufe 
eines  ftJeta^alksVber  Farbe  erhalteh* !  Zugleich 
^eigt  auch  diefejr  Verfucb ,  dafsein  kleiner  An- 
theil  Bleykalk  die  Farbe  der  Gltetorffe  nicht  än^ 

f4*r*  (*  $,4äoNo*  i  p,)r  $ onderu  die  Glwmaf fe  ge- 

wtf. 
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ihre  DorflclluHg,  PirbimL  mit  and,  Körpern  etc.  t  o» 

wiffermafsen  noch  vervollkommenen  kaüii, 
und  eben  ans  dem  Grunde  fetzen  auch  die£n«. 
länder  ihrem  Mint  »und  Krongiate  immer  et« 
wasBleykalkzu. 

KlaptmHsiErfabrung  zu  Folge,  verbindet 
fich  die  Ae&läüge»  oder  das  im  Waller.  ge}öft* 
ätzende  Alkali  auch  mit  der  vorzüglich  feuch? 
t»n  Thon-oder  Alauneifle(,*  $.  59.  No#  7.)* 
was  bey dwÜnierfuchung  der  Mineralien  von 
der  gröfffcn  Wichtigkeit  ift  Aber  es  zeigtauch 
?ugleich"i  wie  laicht  'die  Alkalien,  fo  wohl  Äut 
der  Kiefelerdä ite  auch  mit  der  Thon erde  veruü.. 
reiniget  werden  können,  und  wie  viel  Auf- 
merksamkeit rmn  auf  die  Gefäfse  zu  richten 
habe,  in  welchen  die  Alkalien  behandelt  wer* 
den  follen.  Schon  diejenigen,  welche  lieh  mit 
der  Bereitung  der  Alkalien  im  Grofseta  befchäf- 
%n,  z.B*  die  Pottafchenfieder,  wiffen  von 
diefer  Eigenschaft  der  Alkalien  Gebratich  zu 
toÄchen,  um  ihr  Produkt  damit  zu  verfiUU 
feiten,  indem  fie  die  Pottafche  mit  Sand  ver- 
mifchen  und  fo  alles  zufamnaen  in  ihre  Kalzit 
niröfon  bringen ,  wodurch  jein  Anfheil  der  Kie- 
felerde  mit  dem  Alkali  in  Verbindung  trilts 
Uras  fich  durch  die  Löfung  einer  folchep  Pott« 

af che 
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^f che  im  Waffer  nicht  entdecken  läf st,  wohl  aber 
TOerm  man  fie  mit  einer  Säure  CiUigt  ($.  j  i  u  X 

■  5-  ««*•  ■  '•■  .:.,f 

Öas  von  Kohlenfäure  völlig  hefreyte  atzen- 
de Alkali, ift  auch  iir gereinigtem  Weingeiftd 
(*-§.  4^No,  io.)  auftoslich,  «ntfcdiefe  Auflö- 
hmg-  giebi  «Uie  fehr  fcharfe  Flaffigkeife  vfeui 
dunkelrotber  Farbe.  Es  ift  diefe  Hüffigksifi 
aiicli  als  Arzneymittet  unter  dem  Namen1*  alfo* 
Kftkt  Tinktur  bekannt,  »nd>die£cha*3fe  Spiels* 
glanztmktur,  Welche  diefen  Namen,  da  Rp. 
keine  Spur  von  Spiefsglanz  enthält ,-  ganz  mjj» 
Unrecht  führt,  ift  ebenfalls  aüdht»  anderä.  D* 
,  nun  das  ätzende  Alkali,  aber. nicht  -das  koh-r 
lenfaure,  im  Weingeifte auflöslich  ift,  fo  ka,B« 
diefes;  auch  ein  Mittel  abgeben,  das  ätzende 
Alkali  vom  kohlerrfauren  zu  hfefreyen.  Mai| 
öbergiefst  daher  völlig  trockenes  ätzendes  Al- 
kali mit  völlig  von  Wirfer  freyem  Weingeifte^ 
giefst  dann  die  über  dem  unaufgeleft  gebliebe- 
nen Salze  befindliche  ganz  helle  rothe  Tinkto* 
ab,  und  facht  mm  das  Alkali  durch  eine  P* 
ftüfazion  wieder  vom  Weingeifte  zu  befreyen* 
indem  der  Weingeift  feiner  Flüchtigkeil.  W* 
gen  herübergehet,  wnd  das  äitende  Alkali  ö*i 
rückläfst.        •  :ti'   ■   ■    ■  *  •    : 
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Die  ätzenden  oder  von  Itbhleniaure  he* 
freyten  Alkalien  verbinden  fich  auch  mit  al- 
len Oelen,  Fettigkeiten  und  Dingen,  die  dem: 
Te^hJtfcnifße ihr &  Beftaadlheile  nach,,  Aehn-' 
lichkeit  mit -den  Oeleh  und  Fettigkeiten  ha- 
be», »nd  &$ij?fodakt,  was  dadurch  hervor* 
gebracht  wii?d,  ift  unter  dem  Namen  Seife  be- 
kannt. Die  ätherifchen  Oele  geben  damit  nur 
tmvoHkororone  [$i£*x&vtigp<  Verbindungen 
(*$  3&ö*  Nö/  ? *•> i  •  vollkommenere  aber,  die  feu 
«»A  Ode ,  *md  Ate  fhienfchen  Fettigkeiten,  als 
Talg,  Tnhflr^^^.No^iH^^S^No.  y.  u; 
f  397.  No#  <f. )  u.  f.  w.  *Um  ßcli  davon  zu 
fiberzeugen,  milch*  man  zu  der  Aetzlauge 
C£  tpg.)  r$ätoesilattmBI  in  einem  Zuckerglafe* 
fetze  es  an  einen  Wärmen  Ortf  rühre  es  einige 
Mal  mit  einer  Glasröhre  um,  und  man  wird 
Bach  einiger  Zeit  die  feifeaartige  Verbindung 
haben.  \M*  iftdibey  nöthigt  äk£s  weder  das 
atzende  Alkali  /nocp das  Oel  oder  die  Fettigkeit 
die  Oberhand  habe,,  Da  nun  imHandel  fchoit 
eins  reine  Qelfeife  *  neralich  die  Venedifchi 
oder  Alikartfiffcbe  Seife  vorökmmt,  fo  kann 
fieh  der  Chemiker  derfelben  auch  sii  feinen 
Verfachen  bedienen.  S  . ..  \  ,; 


tt«        ZfWjfr  AbßbmkU  Kckto$U*t$     1 .    i 

Eine  gut  bereitete  SetJEe  raufe  die  Eigen* 
(Schaft  haben*  ficfcim  feinem  WaiferiiUidWem-t 
geifte  vollkommen  auflöfen  fcu  laffen  (*  $*  4& 
No,  g.  )•  Man  fcbneide  daher  etwas  von  4*r 
ganz  weifsen  Seife  un  kleine  Stückchen,  ver* 
theile  fie  insfcwey  Gläfer,  und  gifcfee  ftbtr.dei*  < 
einen  Tbeil  d^ltillirtes  Waller»  mnd  üb^cfeifc 
andern  WeiugeilK  Matt  fetze  beyde  (Safe* 
ein  wenig  at\  die.  Wärnite,  und  in  bteyde» 
Flüfügkeiten  wird  fich  die  Seife  außofeu  *  dod) 
wird  die  Auflöfungmit  Waffer  weniger  iia* 
erfcheinen,  al?  die  mit  Weingeifte*  .. .  1 

Uni  Ktt  erfahren,  dafe  das  Alkali  titrr  114 
kohlenfauren  Zuftande  mit  den  Fettigkeiten 
Jn  Verbindung  treten  kann,  fo  braucht  matt 
blofe  dem  Alkali  die  verlohta*  kohleölao« 
Wieder  *ii  geben,    wodurch  die  feifen^ttige 

'  Verbindung  getrennt  wird,  und  das  Oel  kömmt 
wieder  im  abgesonderten  Zoftande  tum  Vcft* 
feheine«    Daffelbe  bewirkt  ]ede  andere  Säure 

*  (*  $«  aafc-  No  4.),  wenn  man  fie  der  Seife  sti* 
fetzt,  weil  fie  alle  naher  mit  den  Alkalien  ver- 
wandt find,  als  die  Fettigkeiten,  und  es  ge- 
fchieket diefes vermögeeiner einfachen  Wahl* 
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verwandtfchaft»  1%.  nun  der  geringfte  Äntheil 
yon  Säuye  die,  Seife  zu  zerfetzen  im  Stande  ift, 
fokann  fie  auch  gebraucht  werden,  um  die  , 
kkinfte  Menge  der  Säure  in  irgend  einer  Flui«, 
figkeit  zu  entdecken,  und  man  pflegt  dazu  die 
Auflöfung  der  Seife  in  Weingeift  vorzüglich 
zu  gebrauchen. , 

§.  uo. 
Die  Säuren  find  e$  nicht  allein  f  welche 
die  Seife  zu  zei fetzen  gefchickt  find,  fondern 
diefes  können  auch  die  erdigten  (*  $.  368* 
'*No.  9.)  und  metaliifcfren  Salze  (*  §.  36g*  No,. 
J.)  bewirken.  Man  fülle  zwey  Weingläfer 
voll  deftillirtes  Waffer ,  und  tröpfele  in  das 
«ine  einige  Tropfen  von  einer  Löfung  der  falz» 
lauren  Kalkerde  (*  §,  523. ),  und  in  das  ande- 
re eben  fo  viel  von  einer  Löfung  des  effigfau* 
I*n  Bleys  (*§♦  548:)  in  Waffer.  Tröpfelt 
pan  nun  einige  Tropfen  von  der  Auflöfung: 
der  §eife  in  Waffer  oder  Weingeift  (§*8o, ) 
tinein,  fo  bemerkt  man  eine  fehr  auffallende 
Trübung.  Es  verbindet  lieh  hier  die  §äure» 
Welche  vorher  mit  der  Erde  verbunden  war, 
mit  dem  Alkali  der  Seife,  und  die  Fettigkeit 
derfelben  mit  der  Erde  oder  mit  dem  Metall« 
kalke,  und  da  diefe  Verbindungen  im  Waffer 
Zw.   Theii.  H  nicht 
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nicht  auflöslich  find,  fo  trennen  ße  fich,  und 
bewirkende  Trübung.  Diefe  Trennung  un- 
terfcheidet  fich  von  der  $.  119.  dadurch,  dafs 
bey  ihr  eine  doppelte  Wahlverwandtfchaft  zum 
Gründe  liegt.'  Eben  diefe  Wirkung  macht  die 
geiftige  Seifenjtuflöfung ,  als  gegenwirkendes 
Mittel  bey  der  Unterfuchung  der  Waller 
($.  80O  brauchbar. 

$.     iai.  • 

Da  die  Seife  die  Eigenschaft  hat ,  den 
Schmutz  zu  erweichen ,  damit  er  durch  Waffer 
weggev\jafchen  werden  könne,  fo  macht  fie  als 
ein  allgemeines  ReinigungimitteJ  fo  vieler  Ge- 
Gegenftande  aus  dem  Pflanzen  •  und  Thier- 
reiche,  gröfsere  Anftalten  nöthig,  wo  ße 
in  hinlänglicher  Menge  bereitet  \verdeii 
kann.  Man  bedient  fich  dazu  Schlechte« 
rer  Oele  oder  auch  des  Talgs,  und  die  Aetz* 
lauge  bereitet  man  fich  dazu,  wenigftens  in 
unfefn  Gegenden ,  aus  Hoheafche  und  atzen-' 
dem  Kalke ,  die  man  zufanrmenmifcht ,  an- 
feuchtet, fo  eftie  Zeit  lang  liegen  lafst,  und 
dann  auslaugt«  Die  dadurch  entftehende  Aetz* 
lauge  wird  fo  lange  über  eine  folche  frifche 
Mifchung  aus  Afche  und  Kalk  gegoffen,  bis 
üö  fo  ftark  ift,  dafs  darauf  ein  Ey  fchwimmt, 

und 
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und  dann  wird  fie  Seifenfiederlauge  oder  MeU 
fierlauge  genannt.     Jetzt  wird  die  Lauge  mit 
emer  zweckmässigen  Menge  Talg  fo  Jange  ge* 
kocht,  bis  die  Verbindung  eine  gute  Seife,  die 
weder  zu  viel  ätzendes  Alkali  noch  Fettigkeit 
enthält,  geworden  ift.     Die  Seifenlieder  pfle- 
gen am  Ende  etwas  Kochfalz  hinzuziifetzen, 
tind  fie  glauben  dabey  die  Abficht  zu  errei- 
chen, dafs  fich   die  noch  dabey  vorhandene 
'  Feuchtigkeit  beffer  von  der  Seife  trenne,  Diefs 
ift  aber  die  Abficht  nicht  allein ,  fondern  fie  be- 
wirken unwilfend  dadurch ,   dafs  fie  eine  fe- 
ftere  Seife  erhalten.     Das  Mineralalkali  macht 
eiaefeftere  Seife  als  das  Pflanzenalkali  (*$.  4gf 
No,  a.«)f  und   das  Pflanzenalkali    trennt  die 
Verbindungen,  die  das  Mineralalkali  mit  andern 
Körpern  (*  §.  47«  No.  i#)  gemacht  hat     Hier 
verbindet  fid^ajfo  das  mit   der  Fettigkeit  in 
Verbindung  getretene  Pflanzenalkali  "mit   der 
Salzfäure  des  Kochfalzes,    und  das  hierdurch 
freywerdehde  Mineraialkali,  verbindet  fich  da- 
gegen mit  der  Fettigkeit,   und  bildet  ein^  fe- 
ttere und  vollkommenere  Seife.     Eben  fo  ge- 
ben auch  durch  ähnliche  Behandlung  das  Pech, 
die  Harze,   die  Wolle  n  f,  w,,  ja  auch  ver< 
fchiedene  Schwammarten  mit  Aeiziauge  eine 
Seife  (*  $*  46,  No,  8-  )♦    Es  verlohnt  fich  aller- 
H  a      >  dings 


Digitized  by  VjOOQIC 


%i6         Zwtyter  Abfihnitt:     Kohle vßiurf, 

dings  noch  der  Mühe,  in  technischer  Hinücht 
hierauf  mehr  Rüekficht  zu  nehmen, 

§•  122. 
Die  ätzenden  oder  von  Kohtenfaui  e  be- 
freyten  Alkalien,  verbinden  lieh  auch  mit 
dem  Schwefel  zu  gefchwefekem  Jßkali  (*  §.  46« 
No*  9.  und  §>  428.  No.;  8-)»  ^n^  ße  ßnd  ge- 
fchickt  eine  weit  gröfsere  Menge  Schwefel,  als 
die  Kalkerde,  (§.  96»  u.  §.  97.)  aufzunehmen» 
Diefe  Verbindung  wird  gefchebenf  wenn  man 
Schwefelpulver  in  einem  eifernen  oder  töpfier» 
uen  Geschirre  xait  der  Aetzlauge  (§.  70.)  kocht, 
und  die  Flüffigkeit  abfiitrirt,  wenn  die  Aetz- 
lauge nichts  mehr  davon  aufnehmen  kann. 
Man  kann  aber  diefe  Verbindung  auch  auf 
dem  trocknen1  Wege  bewirken,  urid  dannkanp 
d^s  Alkali  auch  im  kohlenfauren  Zuftande  d^- 
zu  angewendet  werden;  wdil  die  Kohlenfäpre 
entweicht,  jvenn  der  Schwefel  mit  dem  Al- 
kali iil  Verbindung  tritk  Man  vermifch,e  glei- 
che' Theile  Schwefelpulver  und  kohlenfaures 
Pflanzen  -  oder  Mineralalkali  zufammen  f  thue 
die  Mifchung  in  einen  Schmelztiegel,  bedecke 
ihn  mit  einem  Deckel ,  und  laffe  f ie  bey  mäfsi- 
gem  Feuer  zufammenfchmelzen.  Es  wird 
fcwarein  Theil  des  Schwefels  dabey  verbrennen, 

4er 
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detgrofsteTheil  aber,  wird  lieh  mit  dem  Alkali 
verbinden,  und  damit  eine  röth  liehe  oder  le- 
berforbene  Matte  machen,  die  aus  dem  Grun- 
de in  altern  Zeiten  den  Namen  SchweftlUbifi 
erhalten  hat,  Diefe  Maffe  ift  (o  wohl  Jim 
Waffer  als  Weingeifte  auflöslich* 

f.     123. 

Eben  fo  wie  das  ätzende  Alkali  nur  f<* 
lange  die  Fettigkeit  in  feiner  Verbindung  hal- 
ten kann ,  als  dabey  keine  Kohlenfaure  ge- 
genwärtig ift,  fo  kann  fes  auch  eben  nur  fo 
htoge  mit  dem  Schwefel  in  Verbindung  blei- 
ben. Leitet  man  dater  in  ein  Gefäfs,  worin 
etwas  von  der  Auftöfüng  d$s  gefchwefelten 
Alkalis  enthalten  ift,  kohlenfaures  Gas,  fo  be- 
merkt man  eine  Trübung,, indem  ein  weiffer 
Niederfchlag  entfteht»  Diefer  Niederschlag 
ift  ein  wahrer  un geänderter  4ber  fehr  zertheiL- 
ter  Schwefel ,  der  nun  niclit  mehr*  mit  dem  Al- 
kali verbunden  bleiben  kann,  weil  die  Koh- 
lenfäure  lieh  damit  verbunden  hat  Noch 
fchnelier  wird  diefe  Trennung  gefchehen, 
und  der  Schwefel  gefchieden,  wenn  mau 
ku  diefer  Verbindung  eine  andere  Säure 
(*  §.  al'gt  No4  4.)  bringt»  Ift  der  Schwefel  da* 
durch  völlig  getrennt,  fo  wird  er  lieh  auf  dea 
H  3  Bodea 
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Boden  des  Gefäfses  abfetzen ,  und  giefet  rpan 
auf  den  abgefetzten  Schwefel  fo  oft  reines  Waf* 
fer  bis  es  keinen  falzigten  Gefchmack  mehr 
annimmt,  und  JUtfst  ihn  trocken  werden ,  fo 
wird  diefer  Schwefel,  der  auch  als  Arzney* 
xnittel  gebraucht  ^vird,  Schwtfelmilch  genannt^ 

§•  I24* 
Indem  man  in  die  Auflöfung  desgefchwe* 
feiten  Alkalis  eine  Säure  tröpfelt,  bemerk! 
man  ein  Auffchäumen,  und  ebe^  den  unan- 
genehmen Geruch  >  wovon  fchon  bey  der  ge- 
schwefelten Kalkerde  ($•  98-)  die  Rede  war/ 
Es  wird  hier  ebenfalls  Waffer  zerlegt,  wo* 
du,rch  Wafferftoffgas  entftehet ,  mit  welchem 
ein  Antheii  Schwefel  in  Verbindung  tritt,  und 
gefchwefeltes  Wafferftoffgas •(*  §.  342*  No*  4., 
und  §.  42  g«  No.  1 1. )  bildet.  Nähert  man  lieh 
daher  dem  bey  der  Niederschlagung  entwei- 
chenden Gafe  mit  einem  brennenden  Lichte, 
fo  wird  es  fogleich  in  Flamme  gerathen. 

§,      12$. 

Man  kann  auch  fehr  leicht  das  hierher 
entweichende, Ga$  auffangen,  weürt  man  et- 
was von  dem  gefchwefelten  Alkali    in   eine 
pnevmaüXche  Gerätbfchaft  thut,  und  eine  ge> 
i  fchwäch- 
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Ichwächte  Säure  darauf  gie&t ,  das  daran  ge- 
fugte Rohr  iri  ein  Gefäfe  mit  erwärmtem  Waf- 
fer leitet,    und  fo  auch  die  Gefäfse,   in  wel- 
chen es,  aufgefangen  werden  Toll*.   E£  kann  in 
diefem  Gafe  eben  fo  wie  in  dem  Wafferf*o£E- 
gafe  kein  Thier  leben,    und  auch  keim  tei> 
hrennlicher  Kürper  brennen ,    ob;  es  glpicfa 
felbft  verbrennlich  ift.    Man  kann  /Ich  davon 
überzeugen,  ohne  das  Gas  erft  in Gefäfsen  auf- 
zufangen,    Mai*  thu*  etwas  gepulvertes  ge- 
fchwefeftes  Alkali  in  ein  Gtee,  was  mit»  einer 
nicht  zu  weiten  Oeffnung  •  verfehen  ift ,  ;un4 
giefse  etwas  mit  Waffen  verdünnte  Salxfäure 
darauf»   Nachdem  das  AufTchäumen  ein&  klei- 
ne Zeit  gedauert  bat,    halte*  man  die  Oe£fT 
nung  des  Glafes  mit, dem  Finger  zu>    ?*ncl 
fchüttele  es  etwas  um,  *  Man  nehme  dann  4fi9 
Finger  weg,  wo  ein  Antheil  Gas  &*%<  Heftig- 
keit herausfahren   wird»  ^äüchtj^W'  jetzt 
einen  brennenden  Wiwbsfrock  (  £i66v )  h«in#}p, 
fo  wirdidas  Gas  fich  an  iderÄiünduqg  «Wzüi>? 
den,  weil  da  das  Sauetfßoffgas  Zjutifitt,  h^tt 
Bringt  man  abtfr  den  brennenden  Waphsftock 
in  den  Luftraum  felbft,  fo  wird  er  augenblick- 
lich veriöfchen ,  beytt  Herausziehen  aber,  wo 
tr  das.  noch  brennende  Ga$  berührt,  wieder 

H  4  §•  126   h 
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"Diefafc  gefefawefelte  Wafferftöffgas  kann  fielt 
aü^h  init;  dem  Walter  verbinden,  wenn  man  eis 
ei^Zek  lang^  damit  tehüttelt,  und  je  kShfer 

,  ndafc;  *WaTfer  iffr,  jerthirfnr  wird  davon  mit  dem* 
felben1  in  Ve*binduttg  gehen.  Man  »kann  auf 
diefeArtd^rtl^Kun£tt  die  f ogenannten  Seh wet- 
felwäffer  nachahmerf.    , 

.   -••   «  -•  • .-  /    . ,,.         '•         -••...       * 

•     --'.   ~J      -  $*      1*7*      ..;,.'. .- 

r  AööfedÄS  Sauwßeßgas  ift  diefes  gefchwefet 
t»iWaflerftoffgas/zü  zerfetzen  !gefchic&t.  <Maa 
fülle  ein,  GeflL&  mit  Saueirf toffgas ,  fchütte  ek 
ufemktelften  Anthbil  vdn^  einter  Aufläfung  des 
gefcfe\^felten  Alkalis s  aber  auch  zugleich  etwas 
SäUrfäui»  hinein ,  und  rverf topfe  das  Glas  recht 
gafe^Bassgfcfdi^&t^^^  wird 

fich  eirtv+kkeln,  aber  von  dem  S^erit^gafe 
gleich  W^erz^iet^^w^den4?Öe£tö«rt  üiaii 
titiM  &®P*täi&*h  ^ft^wi  das  Gefö&ylo^rird 
mari  ^ifte^Vettainderung  des;  Luftraums,  äböt 
,  U feihe*S#**i? <  von  äöcIx  *  vorhandenem  gefckwd* 
feilen  WaffetCtoffgasfo  haben.  >     t    , 

Es  wfrd  nun  hierdurch!  dasjenige  beMti- 
get  f  was  fchon  $,  «ta.;  erwähnt  wojrdfeit,  daft 
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iftm^r  eine  Zerfetzung  des  Waffers  und'  Enfc 
ßeböiig  des  gefehwftfelte»  Wafferftoffgafes 
vorausgehen  muffe  ,.  wenn  durch  Hülfe  des 
gtfdifrefelten  Alkalis  diefes  Gas  zerfetzt  wer- 
den (föll.  ferner  Wird  es  dadurch  klar,  wa* 
rum  /das  trockene  ge&hwefelte  Alkaji  nicht  int 
Standest,  das  SaüerftofFgas  zu  zerfetzen,  foni 
dein  fcriches  vorher  immer  vgl  WaiTer  gelull 
feyn  müffe#  * 

Wir  haben  nun  fchon  oben^  31*  gefehent 
dafs  die  Auflöfung  des  gefcliwefelten  Alkalis 
auch  aus  der  atmofphärifchenXufy  das  Sauer- 
Itof^äs^  auf  dieselbe  Art  wegzunehmen  im 
Stande  ift,  urfd  cliefs  ift  von  Guy  ton  Morveau 
als  fiudiometer  angewendet  worden»  Die* 
fes^Eudiom^terlft  gewifs  eins  der  vorzügJicli- 
ften,  was  es  aber  nicht  jeyp  würde,  wenn  das 
Sauerftoffgas  das  hier  entstehende  gefchwefelte 
Wälförftöffgas  ni&it  zerfetzte,  weil  dann  immej 
«n  Antheil  Wafferftoffgas  üngearidert  übertrtei- 
Ben,  und  eirifc  grofse  Unrichtigkeit  verutfacheri 
wurde,!  •  -/""  "         "--   /'"/'  ;     "*  - 

':        ■  -■    .  iu  ir-  ";;■<-".;;*"    ~:  ;;        -   .  .r 

I*GefcJlfchaft  x^WäDWf'wiktdaöäfeen^ 
de,  odet  V6n  Kohleii£äure  freye  Aftali  aueh 

Hj  tuf 
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*uf  dbn  Phosphor,  und  noch  ftärker  als  der 
ätzende  Kalk.   Man  bringe  daher  einige  Stück- 
chen Phosphor  in  die  §♦  ioi»  befch  rieben*  hLey- 
erne  Geräthfchaft,  giefse  etwas  Aetriauge(§<  loj,} 
darauf,  und  behandele  es  auf  diefelbe  Art,  £o 
wirdman  phosphorifcheSWafferftoffgas  (%  J$7> 
No»  5. )  erhalten»    Das  Waffer  wird  durch  den 
Phosphor  zerlegt  9  indem  fich  der Sauerftoff  def« 
felben  mit  dem  Phosphor,  oder  mit  der  Grund- 
lage deffelben  verbijiclet,  und  phosphoricum 
Alkali  bildet,    der  Wafferftoff  aber  wird  frey 
fand  verbindet  fich  mit  einem  Antheile  Wärm^ 
oder  nimmt  nach  rheiner  Meinung  noch  ei» 
iien  Antheil  Licht  in  fich  auf ,  wozu  noch  ein 
Theil  Phosphor  tritt,    und  das  .phösphorilch^ 
^VafTerftoffgas  bildet,  was  nun  unter  erwärm- 
tem Waffer  aufgefangen  werden  kann, 

'  \      '  "$•  '»**•  .        ;*\  ] 

:t  So  wie  der  ätzende  Kalk  wieder  mit  Kohlen* 
laure  verbunden  werdeu  kann,  und  dacjurqji 
feine  ätzende  Eigeufchaft  verliert,  fo  ift  diefes» 
auch  der  Fall  mit  den  ätzenden  Alkalien.  L$fst 
man  daher  eine  Aetzlauge  in  einem  flachen' 
Gefäfse  eine  Zeit  lai4g  in  cfer  Luft  ftehen,  vor- 
z^glichin^iAfra-Zto wer  f  worin  fich  fortrere 
MeüfciieÄ^uÄal&H,  Ji>  röftU&ltohfa^ßu^ 

c  auneh- 
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annehmen.  Man  kann  fidi  afe^:  noch  fghu^l- 
l$r  davon  überaseugen,  wenn  man  ein ,  Gla* 
mit  kohlenfaurem  Gafe  auf  die  oben  befchjrie- 
bene  Art  anfällt,  und  etwas  frifch  bereitete 
Aetzlauge  hinein  giefst,  wo,  beyra  UmfchüU 
teln  die  KoWenfäure  von  dem  Alkali  aufge- 
nommen wird,  ti&d'&is  Alkali  Wird  niin  wieder: 
mit  Säure  auffchaumen, 


V  §.  ,132.,  r  ., 

Die  koblerifaurfcn  Alkklieti  kryftaUiGrett 
fidh  f ehr  leicht  (*  §.  49*.  >,  füllt  mäh  daher 
Wieder  ein  Glas  mit  kofalenfaurem  Gate  *a-,< 
und  füllt  «ine  fchon  etwas  kohlenfaure,  und 
.  nicht  zu  fchwache  Löfung  des  Pflanzenalkalis 
hinein,  fo  werden  beymUmfichütteln  fögleich 
an  den  Seiten  KryftallöH  von  köhtenfaurem  Al- 
iali entstehen.  Man  mufs  fich  hüten ,  zu  die-> 
fcn  Verfuchen  viereckige  Gläfer  zu  nehmen; 
Weil,  indem  dabey  ein  luftleerer  Raum  entfu- 
hrt, folche  leicht  durch  den  Brück  der  Luft  zer- 
fchlagen  werden  können.  Da  man  nun  fehr 
oft  bey  chemischen  Unterfuchungen  eine  grö- 
ßere Menge  kohlenfaure  Alkalien  nöthig  hat, 
fo  kann  man  auch  vermittelet  einer  pnevma- 
tifchen  Gerathfchaft  nach  und   nach  kohlen-. 

faures 
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faures  Gas  in  «Ate  [thon  zam^Theile  rhir  köh- 
ienfäure  verbundene  Löfung  des  Alkalis  \am 
dem  Weinfteine,  bis  es  völlig  jdamit  gefättiget 
iit,  leiten.  Man  dampft  darauf  dieFlüffigkeit  et« 
was  ab ,  und  Ifcfst  das  koblenfaütfe  Alkali  kryftal- 
lißreiu  Man  kann  hierzu  fehr  gut  die  WoulS^ 
fcbe  Geräthfchaft  brauchen,  oder  mehrere  mit 
alkalifcher  Löfung  gefüllte  Gläfer  mit  Glasröh- 
ren  verbinden,  und  fo  nach  und  nach  die 
Kohlenfäure  hineinleiten*  Herrn bftädts  Vor- 
fchlag,  das  noch  mcht  völlig  mit  Kohlenfäure 
gpföttigte  Alkali  eine  Zeit  laiig  itf  efinenj  be- 
wohnten Zimmer  ftehen  au  l^ff^n,  hat  eben* 
falls  feine  VortheUe.  r  ; 

v:.       ...  f/$.     XJ3.      -     -    ' 

.  ,„  £$tiift  fcheta  oben  $.  8*«  angezeigt  twom 
deu»dafs  dieiftrifttaiüattre'mit  Waffpr  verbun- 
den,, in  der  Natw t,häufig  vorkomme,  und 
<Jfefe^  yerbindutlg;  kann  man  nun  ebenfalls 
durdxdie  KunXt  bewirken*  Man  fülle  eii^e  ei«? 
uigtMßk  haltend»  Cksflafche  mit  remeib  tat 
ted  Waffer  an,  und  bringe  fie  auf  di«  Brücke 
dö:  Luft  wanne*  .Darauf  entwickele  mau  auf 
die  $.  88*  angezeigte  Art  kohlenfaures  Gae,  und 
Uffe  zwey  Drittel  des  Wftßers  aua  der  Flafche 
heraus  treten,  £ol&id$mvmy  Drittel  der  Fla- 
fche 
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Xche  mit  kohlen^urem  Gafe  angefüllt  find»  ' 
Jetzt  nehme  man  die  Flafche  von  der  Brücke 
herunter,  und  fchüttele  das  noch  darin  be- 
findliche Waffer  mit  dem  kohlenfauren  Gafe 
eine  Zeit  lang^    Die  atmofphärifche  Luft  wird 
beym  Oeffnen  des  Glafes  jedesmal  hinein  tre- 
ten f  deswegen  fetzt  man  das  Schütteln  fo  lan* 
ge  fort,  bis  Iceine  atmofphärifche  Luft  mehr 
hinzu  tritt»    Jetzt  wird  Jüch  die  KohlenfäurQ 
mit  dem  Waffer  (*§♦  332,  No.  2*)  verbunden, 
und  diefes  einen  angenehmen  lauerlichen  Ge* 
fchmack  angenommen  haben;   e$  wird  beym 
Schütteln  ftark  perlen ,  die  Lakmustinktur  rö* 
then,  und  das  Kalkwafferftark  trüben  (*  §.  933» 
No.  3O V-  E^itat  »^n  das  Waffer,    fo  kann 
man  auch  die  Kohlenfäure  unter  Queckfilber 
wieder  davon  trennen  (  §♦"  86«  )« 

§♦  134* 
Da  Och  nun  die  natürlichen  Mineral  wäf- 
fcr  vorzüglich  durch  den  Gehalt  an  Kohlenfäure 
abzeichnen,  fo  hat  man  fich  bemühet,  ver- 
mittelft  derfelben  folche  durch  die  Kunft  nach- 
«lahmen,  wenn  man  ihnen  zu  gleich  noch  die 
Beftandtheilie  beyfügt  ,  die  durch  eine  genaue 
ctanrifche  Unterfuchung  darin  entdeckt  worden 
fed#  Disfe  Nachahmung  ift  jetzt  um  £»  leiphte^ 

da 
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da  es  wenig  Mineralwäffer  in  Deutschland  ge- 
ben wird,  die  man  nicht  ihren  Beitandtheileh 
nach  unterfucht  hätte.    Bergmann  hat  hierzu 
eine  Yortrefliche  Anleitung  gegeben  f  und  fin- 
det man  hier  auch  die  Beftandtheile  von  alleA 
•  folchen  Wäffern  nicht \ aufgeführt,    fo    wird 
Hoffmanns  Tafchenbuchi  für  Brunnenfreunde 
darüber  hinlängliche  Auskunft  geben.      Kennt 
man  nun  einmal  die  falzigten  Beftandtheile 
des  Waffers  ^  das  man  zu  bereiten  wünfeht,  fo 
fchwängert  man  eine  beftimmte  Menge  reines 
kaltes  Waff er  nach  §.  133.  rait  Kohlen läure  an, 
löfst  dann  die  übrigen  Beftandtheile  darin  auf, 
und  läfist  die  Flafchen  einige  Zeit  gut  verftopft 
an  einem  kühlen  Orte  liegen.    Man  wird  jetzt 
^  rin  Mineral  waffer  haben ,    was  einem  natür- 
lichen wenig    oder   nichts    nachgibt.       Man 
kann  Geh  auf  diefe  Art  Selterwaffe*,  Pyrmon* 
terwaffer ,  Bitterwaffer  u.  f.  w.  bereiten.     Hat 
die  cheniifche  Unterfuchung  gelehrt,    dafs  in 
dem  Waffer ,  was  man  nachahmen  will,   koh- 
lenfaures  Eifen  wie  z.  B;  im  Pyrmonter  Waf- 
fer gegenwärtig  iff;     fo  fchwängere  man   das 
/Waifer  ebenfalls  mit  Kohlenfäure,  und  laffe 
einige  Stunden  einen  feubern  <eifernen  Nagel 
darin  liegen.     Es  wird  diefes  Waffer  nun  ei** 
nen  ftarken  Eifengefchmack  haben,    es  wird 

durch 
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ddrch  die  GaHustinktur  fchwarz  (*  $.  449,  N<v 
6.)»  und  dem  Pyrmonts  Waffer  fehr 
ähnlich  werden  f  wenn  man  noch  die  übrigen 
Beftandtheile  hinzu  thut,  welche  durch  eine 
gute  chemifche  Unterfuchung  darin  entdeckt 
worden  find« 

Um  fish  auf  eine  leichter»  Art  mit  Kohlen« 
i  faure  angefchwängertes  Waffer  zu  verfchaffen, 
fo  kann  man  dazu  fehr  gut  die  Nootfehe  von 
Parker  verbefferte  Glasgeräthfchaft  anwenden/ 
Sie  heftetet  aus  drey  Gläfern,-  die  über  einau* 
der  gefetzt  werden  können,  und  wo  das  un- 
terste Glas  zur  Entwickelung  der  Kohlenfäure 
beftimmt  ift,  die  dann  durch  einen  mit  Haar« 
röhrchen ,  und  mit  einer  planconvexen  Glas- 
linfe  verfehenem  Stöplelin  die  obern  tritt,  und 
das«  darin  befindliche  Wälle*  anfchwängert. 
Das  oberfte  Gefäfs  ift  mit  einem  Korkftöpfel 
verfehen,'  der  aber  während  der^rbeit  nur 
locker  aufgelegt  werden'  mufs,  damit- er  von 
der  fich  etwg  zu  fehr  anhäufenden  Kohlenfäun 
re  abgeworfen  werden  könne,  und  die  Ge- 
räthfchaft  dadurch  nicht  leide.  Will  man  grö- 
ssere Mengen  Waller  auf  einmal  anfchwängem, 
fo  kann  man  fich  auch  der  Hay gar thichen,  oder 

der 
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der  Baaderfchen  Blafebalggerätbe  dazu  bedie- 
nen. '  Mail  kann  auch  auf  die&lbe  Art  fchal 
gewordenes  Bier  und  ännUche  Fluffigkeiten  da«- 
mit  anfchwängern,  und  üe  werden  dadurch 
wieder  trinkbar  werden.  . 

§.  «36.  ';  '  ..  .  .  • 
Acbard  war  .der  Meinung ,  dafs  die  Koh- 
lenfäurebey  der  Entftehimg  der  natürlichen 
Edeiftein*  vorzüglich  wirkfam  fey ,  fie  gleich-, 
(am  das  Auflöfangsmittel  ihrer  erdigten  Be- 
ftandtheile  abgebe,  fich  aber  nach  ihrer  Ent. 
ftehung"wieder  davon  entferne.  Nachdem  er 
fich  nun  viel  mit  der  Zergliederung  der  Edel-' 
fteine  befchäftiget  hatte,  fuchte  er  auch  durch 
die  Kunft  ihre  Entftehung  zu  beweifen ,  und 
behauptet  wirklich  dergleichen  nachgeahmt  zu 
haben.  ,Er  richtete  fich  ein  Glasgeräth  ein,  das 
eigentlich  nichts  weiter  als  eine  Fillrirgeräth. 
fchaft  war.  Sie  beftand  aus  einem  Glaszylin- 
der, an  welchem  am  untern  Theile  noch  ein 
niedriger  angeküttet  war,  aber 'zwifchen  die- 
len beyden  Zylindern  befand  fich  eine  locker 
gebrannte  Thonfcheibe,  und  eine  folche  be- 
fand fich  auch  unten.  Der  Baum  zwifchen 
M.en  beyden  Thonplatten  war  mit  ganz  feinem, 
Sande  angefüllt,  der  dift  zur  Entftehung  der 
Kdlelßeine  nöthige  Kiefelerde  hergeben  follte, 

und 
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und  auf  der  obeftt  Platte  lagen  die  übrigen  fee* 
ftandtheilfe,  welche  ifiiii  jiach  feiner  Unter- 
fuchutig  zur  Bildung  dei  leiben  höthig  wären« 
Der  obere  Zylinder  war  mit  einer  Metall platte 
verteilen*  Wo  ein  mit  einem  GevH6htä  be- 
leb Vtettes  Ventil  angebrachter,  wää  fich  öff- 
nen könnte  t  wenn  ficH  etwa  wieder  Vermu*~ 
then  das  kohlenfaüre  Gas  zu  fehr  darin  anhäu- 
fen inqchte,  X)as  gänfce  Gfcrätfi  würdö-  nuii 
lufgÄfteWt ,  und  zur  Seite  Entbindungsflafcheri 
mit  Glasröhren  angebracht*  worin  durch  krei- 
de und  Scliwefelfäure  beständig  Kdhleniaurö 
entwickelt  wurde.  Öas  Waffer  im  gf öfseri  Zy- 
linder witrd£  damit  ahgefchWärtgert,  löfste  diö 
dafelbft  befindlichen  Erden  auf ♦  fickferte  durch 
die  thonfcheiben  und  den  Sand  hindurch  1 
ööd  wo  fich  däfctt  die  KiyfUUen  an  dei  unten! 
TJhönfcheibe  bildeten  j  indörti  llcli  die  Kohlen« 

faüre  Wieder1  fentfet-ntö.    Das  öanzeift  aller- 

^ . .  .....  • 

Ängs  lehr  gilt  ausgedacht*  aber  leider  ift  nach* 
het  der'  Verfuch  oft  wiederholt  worden  $  und 
man  hat  keine  kuhftlichö  EdelTteiilie  dadurch 

'Wir  find  bty  den  Üfltörfüe^tihgeä  Abel? 

die  Kohlettfäüre  toxi  def  Kühle  äusgfcgauge-rt. 

Zw.  Th«it.»  1  -weil 
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^eil  fie  den  KoMenftoff  oder  die  Grundlage 
%  diefer  Säure  in  vorzüglicher  Reinheit  enthalt, 
tind  daher  würde  man  diefe  Unterteilungen 
in  einen  fehr  zweckmäf$igen  Zufammenhang 
bringen,  wenn  es  möglich  war  durch  die  Zer- 
legung der  Kohlenfaure  wieder  auf  den  Kob- 
lenftoff,  oder  auf  die  Kohle  zurück  zu  kom. 
xnen.    Hierauf  führen  uns  nun  die  von  Ten- 
nant  und  Pearfon  unternommenen  Verfuche. 
Sie  brachten  Phosphor  mit  kohlenfaurer  Kalken- 
de oder  kohlensaurem  Mineralalkali  in  eine 
Glasröhre,  fetzten  fie  dem  Glühefeuer  aus,  Und 
erhielten   dadurch  Kohle»  und  phosphorfaure 
Kalkerde  oder   phosphorfaures   Mineralalkali 
Es  läfstfich  aber  diefer  Yeyfuch  noch  abkürzen, 
indem  man  blofs  etwas  Phosphoir  in  ein  klei- 
nes länglichtes  Gläschen  thut ,  ein  wenig  an  der 
Luft  zerfallenes  Mineralalkali  darauf  fchüttet, 
und  eö auf  eineiti Kohlfeuer,  wie  es  §.  ioo.  mit 
der  ätzenden  Kalkerde  gefcheheii  ift,  behan- 
^  delt ,  wo  dann ,  wenn  alles  durchaus  geglühet 
hat,  eine  wahre  Kohle  zurück  bleibt*    Nach 
Lavoifier  würde  man  jtiun  anzunehmen  haben» 
dafs  der  Phosphor  mit  demSauerftoffe  der  Koh- 
lensäure Phosphorfaure  zufammenfetze ,    die 
fich  dann  mit  dem  Mineralalkali  zu  phosphor- 
fauren^Mineralalkali  verbinde,  wodurch  dann 

der 
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der;Kohlenftoff  in  der  KohlenfäureinFreyheit 
gefetzt  werde*  .Nach  meiner  Vorftellungsart 
aber,  würde  lieh  der  Phpsphorftoff  des  Phos- 
phors juit  dem  Sauerftoffe  der  Kohlenfäure  zu 
Phosphorfaure  verbinden ,  die  dann  mit  dem 
Mineralalkali  oder  der  Kalkerde  in  Verbindung 
träte,  das  Licht  des  Phosphors  aber  mit  dem 
Kohlenftoffeder  Kohlenfäure  Kohle  zufammen«  < 
fetzen.  EinV>rfuch  aber,  den  ich  felbft  unter- 
nommen habe»  fcheint  hiergegen  einige  Ein- 
wendung zu  veranlaffen*  Gräbt  man  nemlich 
Phosphor  in  Pulver  von  kohlenfaurem  Kalke, 
fo  wird  der! Phosphor  ebenfalls,  aber  langten* 
gefäuert,  und  man  bemerkt  dabey  keine  Kohle, 

Befgteicljett  Zerfeteufagfett  der  ttohlenJKtt- 
1»  können  auch  Wohl  in  der  Natu?  vorfalle«, 
und  die  Vegetation  der  Bilanzen  fcheinC 
diefes  zu  bewirken,  indem  fieden  Kohlenftoff  in 
lieh  aufnehmen,  dagegen  aber  den  Sauerftoff  alä 
Sauerftoffgas  wieder  ausgeben,  und  den  Ab- 
gang des  Saüerftoffgafes  in  der  Atmofphäre 
durch  andere  Operationen *  als  durch  Ver- 
brennungen, Atheniholen*  Gähfutigfeii  u*  f, 
W*  wieder,  wenigftens  zum  Theilfe^erf ätzen« 

I  a  ,  Di« 
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Die  kiinftliche  Darftellung  des  Sauerftoffgafes 
aus  den  Pflanzen  (§,  9.)  macht  diefes  wenig- 
ftens  fehr  wahrfcheinlicb.  \ 
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Dritter    Abfchnitt. 

Schwefel fäure  >  ihre  DarßeÜung,  Verbindungen 
init  ander»  Körpim,  and  Uebtrgang  derjet* 
ben  m  Schwefel 


v< 
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"er  Schwefel  wird»  »ach  Lavoifier  *ds  eil* 
einfacher  (*  $.  37.  u.  §♦  427O  Stoff  betrachtet; 
ich  ^enke  mir  ihn  aber  als  züfammengefetzt,. 
aus  einem  eigenen  einfachen  Stoffe  dem  Schwe«» 
felftoffe  mit  der  tlrfache  des  Lichts  (  *  §.  37.  m 
§;  427. )  verbunden,  weil  er  iich  wie  jeder  an- 
dere verbremjliche  Körper  verhält  Verbrennt 
man  ihn*  nun  beym  Zutritte  des  Sauerftoffga* 
fes ,  fö  bemerkt  man  augenblicklich  feine  Um- 
änderung in  Schwefelfäure  (§.  si.)«  Es  mufs 
&l£b  diefe  Schwefelfäure  nach  tavoifier  ent« 
ftehen,  indem  lieh  der  Sauerftoff  des  Sauer* 
ftoffgafes  mit  dem  Schwefel  zu  Schwefelfäure 
verbindet^  \md  dabey  Lioht  uud  Wärme  aus 
'  dem 


Digitized  byVjOOQlC 


ihre  DorßeUung,  Verbind,  mit  and.  Körpern  ttc.  135 

dem  Sauerftoffgafefrey  werden,  was  aber  nach 
meiner  Vorftellung  gefchiehet ,  indem  lieh  der 
Sauerftoff  de6  Sauerftoffgafes  mit  dem  Schwe- 
felftoffe  zu  Schwefelfäure  verbindet,  wobey 
das  Licht  aus  dem  Schwefel ,  und  die  Wärme 
ans  dem  SauerftoEfgafe  das  dabey  bemerkbare 
Feuer  unterhalt  (*  §♦  233«  )• 

§.     140* 

Da  man  die  Schwefelfäure  vorzüglich  in 
der  Technik  in  anfehnlicher  Menge  nöthig  hat, 
fo  hat  man  Fabrikanftalten  v  wo  fie  imGrofsen 
bereitet  wird,  und  wobey  man  die  Verbren- 
nung {les  Schwefels  vorzüglich  in  Anwendung 
zu  bringen  fucht*     Man  findet  davon  in  Eng- 
land und  auch  an  einigen  andern  Qrten   be- 
trächtliche Anftaiten ,  wo  die  Verbrennung  in 
grofsen  bleyernen  Behältern  veranftaltet  wird, 
auf  deffen  Boden  ßch  Waffer  befindet*     Will 
man  aber  die  ^Verbrennung,  wie  es  doch  hier 
nothwendig  ift,     ununterbrochen  fortfetzen* 
fo  ift  ein  beftändiges  Zuftröhiijen  des  Sauer- 
ftoffgafes  nothwendig*       Hierzu  nun  reines 
Sauerftoffgaa  anzuwenden  ,    würde   die  Ver- 
lahrungsart  zu  koftfpielig  machen,  deswegen 
müfste  man  fich  der  atmofphärifchen  Luft  da- 
zu bedienen  %  wobey  ^ber  der  widrige  Um- 
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ftand  eintritt,d$fs  der  gröfsteTheil  davon  einGas 
ift,  welches  das  Vei  brennen  des  ScUvrefels hin- 
dert. Um  nun  diefen  Mangel  zu  erfetzen, 
pflegt  man  mit  dem  Schwefel  einen  Antheil 
Salpeter  C*  §.  506.  )fcu  verniifchen ,  und  die  Mi- 
fchung  in  den  hleyern  Häufern  *)  anzuzünden* 
Die  dabey  entftehendeSauj**  verbindet  fich  mit 
dem  auf  den*  Boden- der  Häufer  befindlichen 
Waffer;  und  hat  es  eine  hinlängliche  Menge, 
davon  angenommen  ,  fo  füllt  man  die  noch  zu 
fchwa'che  Säure  in  gläferne  Retorte^  und  läfst 
das  überflüffige  Waffer  i  /indem  mau  Oe  in 
Sandbäderq  erhitzt,  wegdampfep.  ludern  nun 
die  Anwendung  des  Salpeters  allerdings  die 
Saure  um  einen  grofsen  Theii  theurer  macht, 
fo  war  es  fehr  der  Mühe  werth,  darauf  zu  den- 
ken, wie  folche?*  dabey  eifpart  werden  könne, 
indem  man  vielleicht  einen  ftärkern  Luftzug 
der  Atmofphare  anzubringen  im  Stande  fey, 
und  einigen  Nachrichten  zu, folge,  foll  man 
jfetkt  wirklich  die  Schwefelföure  in  England 
auch  ohne  einen  Zufatz  von  Salpeter  bereiten. 
Etat  man  den  auf  diefe  Art  zu  behandelnden 
Schwefel  vorher  gewogen,   fo  wird  man  ein7 

be- 

*)  Chaptal  hat  dazu  hölzerne,  die  man  iiiwencjig  mit  einem 
Fjrnifs  aus  Wachs,  Terpentin  und  Pech  aaftreichen  fall» 
empfohlen. 
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beträchtliches  Uebergewicht  an  Säure  haben, 
welches  von  dem  Sauerftoffe  herrührt,  den 
der  Schwefel  bey  der  Verbrennung  aus  dem 
Sauerftoffgafe  der  Atmofphäre  und  der  Salpe« 
terfäure  de»  Salpeters  angenommen  hat 

Verbrennt  man  den  Schwefel  bey' kleinen 
Verfuchen  in  der  atmof phärifchen  Luft,  fo  kann 
wahrfcheinlich  derScbwefel  oder  feineGrundla- 
genicht  fo  vielSauerftoff  erhalten,als  fie  braucht 
um  vollkommene  Schwefelfäure  zu  wenden, 
deswegen  erhält   man  dadurch  gröfstentheiU 
nur  unvollkommene  Schwefelfäure  (*§.  236.), 
die  fich  zu  lange  in  einem  gleichfam  gasartigen 
Zuftande  erhält.     Vermifcht  man  aber  etwas 
Schwefelpulver  mit  Salpeterpulver,  etwa  nach 
einem  Verhältnisse  von  acht  zu  eins,  thut  die 
Mifchung  In  eine  kleine  fteinerne  Schale,  und 
zündet  folche  mit  einem  Stückchen  glimmen* 
den  Schwämme  an ,  fo  wird  fich  die  Mifcljung 
entzünden..      Setzt  man  nun  die  Schale  jiuE 
einen  Teller,  worauf  fich  etwas  Waffer  been- 
det,  und  ftülpt  eine  Glasglocke  darüber;  fq 
wird  die  Milchung  eine  Zeitlaqg  fehr  gut  fort- 
brennen.     Es  werden  davon  weisgraüe  Dam- 
pfe aufsteigen,  und  nach  einiger  »Zeit  wird 

I  $  man 
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man  die  Glocke  ganz  damit  erfüllt  finden«  Man 
läfst  nun  alles  eine  Zeitlang  ruhig  ftehen ,  wo 
man  bemerken  wird,  däfs  die  Glocke  anfängt 
am  obern  Theile  wieder  helle  zu  werden,  und 
lieh  die  Dampfe  nach  und  nach  herunter  be- 
geben ,  bis  endlich  nach  einiger  Zeit  die  ganze 
Glocke  wieder  helle  geworden  ift.  Unterfucht 
Juan  darauf  das  auf  dem  Teile?  befindliche 
Waffer,  fo  wird  man  daran;  einen  ftarken  fau- 
ren  Gefchmack  bemerken ,  und  es  wird  übri» 
gens  alle  Eigenfchaf  ten  einer  verdünnten  Schwer 
jfelfäure  haben. 

Die  Verbrennung  des  Schwefels  beym  Zu- 
tritte des  Sauerf toffgafes,  ift  aber  nicht  die  ein- 
zige Operation,    wodurch  difc  Schwefelfäure 
durch  Hülfe  des  Schwefels  hervorgebracht  wer- 
den kann*      Es  gefchiehet  diefes  auch  durch 
die  Verwitterung  der  Schwefelkiefe  t     welche 
nichts  anders  als  eine  Verbindung  des  Schwe. 
fefe  mit  unvollkommenem  Eifenkalke  lind,  wo. 
J^ey  aber  jnimer  die  Zerlegung  des  Waffers  mit 
im  Spiele  zu  feyn  fcheint.  Läfst  man  daher  ei- 
senhaltige'Schwefelkiefe  f  eine  Z^itlajig  an  der 
ieachten  kuft  liegen,  fo  zerfallen  fief  oder  fie 
.Vertieren  ihre  ^Fettigkeit*     Man  bemerkt  jetost 
v  au 
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an.  dem   Zerfallenen  einen  ftarken   Eifenge* 
fchmack ,  und  es  läfst  lieh  davon  durch  Wa£- 
fer  fchwefelfiaures  Eilen  (*  §.  54  J«)  auslaugen» 
Man  kann  auch  durch  ähnliche  künftliche  Mi- 
fchungen  daffelbe   fchwefelfaure  Eifen  erhal- 
ten, indem  man  noch  völlig  metallifche  Eifen- 
feile  zu  gleichen  Theilen  mit  Schwefelpulvey 
vermifcht  j  die  Mifchung  etwas  mit  Waffer  an- 
feuchtet,  und  eine  Zeitlang  mit  einander  fter 
hen  läfst*     Alan  kann  hier  und  fo  auch  bey 
den  Schwefelkiefen  annehmen,  dafs  lieh  der 
Sauerftoff  ides  Wallers  und  der  Sauerftoff  des 
SauerffoEfgafes  in  der  Atraofpbäre  mit  dem  Ei- 
fen und  dem  Schwefel,  oder  nach  meiner  Er- 
klärung mit  <for  Grundlage  des  Schwefels  und 
4er  Grundlage  des  Eifens  verbindet,  und  da? 
Elfen  verkalkt,    aber  auch  zugleich  J  die  des 
Schwefels  in  den  Zuftand  der  Schwefelfaur^ 
mm  wandelt.     Die  eutftandetie  Schwefelfäurp 
lind  der  Eifenkalk  verbinden  fich  nun  mit  ein* 
ander  und  bilden  fcbwefelfaures  Eifen,  das  mau 
gewöhnlich  Eifenvitriol  zu  nennen  pflegt.    Da 
hier  nicht  nur  das  Sauerftoffgas,  fondern  auch 
das  Waffer  zerfetzt  wird,  fo  mufs  dabey  auch 
immer  Wafferftoffgas  enfftehen,  was  aber  ei- 
,  neu  Antheil  Schwefel  mit  lieh  verbindet,  und 
die  Natur  4e8  gefchwefelten  Wafferftoffgafe* 
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•(§*  124.)  annimmt*    Man  hat  dabey  fehr  oft 
ftarke  Erhitzungen  wahrgenommen,   fo  dafe 
das  Ganze  dadurch  in  Brand  gerathen  ift,  und 
wahrfcheinlich  ift  es ,   dafs  bey  vulkänifchen 
Ausbrüchen  etwas  ähnliches  gefchiehet.    So  ift 
man  auch  fehr  geneigt,  die  Urfache  der  heif- 
fen  Mineraiwäffer  z.  B.  des  Karlsbader  Waf- 
fers von  fölchen  durch  Schwefelkiefe  entftan- 
löehen  Erdbränden,  wozu  auch  in  §rand  ge^ 
räthene  Steinkohlenlager  mit  beitragen  Ikön*  • 
üenv  abzuleiten.     Vielleicht  gibt  hfezu  vor- 
züglich die  fchnelle  Zerfetzung  des  gefchwe- 
feiten  Waflejftoffgafes  durch  das  Sauerftoffgas 
Gelegenheit ;  Üeun  dals  bey  diefer  Darfteilung 
des  gefchwefelten  Eifenkalks,  das  Sauerftöffc 
gas   zerfetzt  werde,    beweifen  die  Verfuche, 
'wejcho  Scheele,  La voifier  und  andere  darüber 
angeftellt  haben.     Scheele  hat  ja  hinlänglich 
^ez?eigt,  dafs  fiö  fo  gar  als  Eudiometer  für  die 
^tiriafpliätifche  Luft  gebraucht  werden  kann* 
um  %\x  erfahren»  wfe  reichhaltig  fie  an  $auer* 
(toffgas  fey, 

$.  14?* 

Da  nun  das  fchwefelfaure  Eifen  oder  der 
Eifenvitriol  fich  vorzüglich  in  technifcher  Hin- 
Acht  wichtig  macht,  fo  pflegt  mau  es  häufig 
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im  Grof&en  zu  bereiten.  Man  bedient  fich 
dazu  der  Verwitterung  diefer  Ktefe  wie  in 
England,  oder  auch  in  mehreren  Gegenden 
der  Röftnng  derfelben.  Bey  dem  letztem 
Verfahren  ift  aber  blofs  das  Sauerftoffgas 
thätig  um  den  Saüerftoff  herzugehen.  Sind 
nun  mit  dem  Schwefel  andere  Metallkalke  in 
Verbindung  getreten  als  z.  B.  der  Kupfer- und 
Zinkkalk ,  fo  kann  die  entstandene  Schwefel- 
saure auch  mit  diefen  in  Verbindung  treten, 
und  bildet  damit  entweder  fchwefelfaures  Ku- 
pfet  ( Kupfervitriol)  oder  fchwefelfauren  Zink 
(  Zinkvitriol )  ( *  §.  543* ).  Sehr  oft  erhalten  die 
Schwefelkiefe  auffer  dem  Ejfenkalke,  dep  fie  in 
der  gröfsten  Menge  befitzen,  auch  Kupferfcrik, 
Ufäd  dann  pflegt  man  das  dadurch  entftehend» 
Salz  einen  gemischten  Vitriol  zu  nennen. 

Aus  einem  folchen  metallifchen  Salze  pflegt 
man'  nun  auch,  vorzüglich  in  Deutfchl^nd, 
dieSchwefelfäure  durch  die  Deftillazion  zu  ge- 
winnen ,  und  man  kann  fich  dazu  immer  des 
getfiifchten,  weil  .ei*  gewöhnlich  Wohlfeiler  ift, 
bedienen.  Diel«  metaiyfche  Salz  enthält  all- 
zeit einen  grefsen  Antheil  Kryftaliwaffer 
(*§,  543*)^  deswegen  ift  es  nöth wendige  die- 
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leserft  wegzufchaffen,  ehe  man  ziir  Döftilla- 
,  Äion  fchreitet  Bey  der  grofsen  Arbeit  bringt 
man  aus  dem  Grunde  vorher  diefes  Salz  in  ei- 
ne Art  von  Backofen,  den  n^  dei*  Kalzmir^ 
pfen  nennt,  und  facht  fo  das  Waffer  bey  an* 
haltendem  Umrühren  wegdampfen  zu  lallen, 
wo  man  ihn  dann  kahinirten  Vitriol  nennt. 
Den  auf  diele  Art  behandelten  Vitriol  füllt 
man  in  fteinerne  dauerhafte  Retorten  f  und 
legt  ße  in  einen  fögenannten  Galeerenofen*  # 
neben  einander.  Diefer  Ofen  fteht  gewöhn- 
lich in  der  Mitte  des  Arbeitshaufe9,  fo  clafs 
von  beyden  Seiten  Retorten  eingelegt  werden 
können*  Der  Ofen  ift  fo  eingerichtet,  dafs 
mai  diefe  Retorten  alle  auf  einmal  durch  ein 
gemeinfehaftliches  Feuer  erhitzen  kann»  Nach* 
dem  fie  durchaus  erhitzt  find ,  wird  aus  dem 
Hälfe  der  Retorten?  eine  etwas  faure  Flüffig- 
keit  abzutröpfeln  anfangen ,  die  immer  fäurer 
wird.  Wenn  fie  nun  Co  fauer  geworden 
ift,  dafs  ein  Tropfeft  davon  >  den  vman 
ins  Waffer  fallen  läfst,  ein  Zifchen  bewirkt* 
und  zugleich  aus  den  Retorten  zarte  weifs- 
graue  Nebel  herauszutreten  anfangen  %  fo  legt 
man  an  die  Retorten  ebenfalls  fteinerne  Vor- 
lagen, und  fetzt  nach  und  nach  das  Feuer 
fort»  das  man  am  Ende  bis  zum  Glühen  der 

lletor« 
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Betorten  vermehrt.  Wenn  keine  fauren  Dam- 
pfe mehr  herübergeheri,  findet  man  in  den 
Vorlagen  eine  ftarke  faure  Feuchtigkeit,  die 
in  der  Kälte  oft  ganz  zu  einem  Stücke  erftarrt. 
Diele  Flüffigkeit  giefst  man  in  dauerhafte  ftei- 
nerne  Flafchen,  die  mit  fteinernen  Stöpfebx 
gut  verwahrt  werden  können,  aus,  und  ver- 
wendet fie  unter  dem  Namen  Vitriolöl,  fie  ift 
aber  nichts  anders  als  eine  lehr  konzentrirte 
Schwefelfäure^  den  Namen  Oel  hat  man  ihr 
in  ältffrn  Zeiten ,  wahrfcheinlich  ihrer  ölarü* 
gen  Konfiftenz  wegen  gegeben, 

§♦  *45- 
Diefe  konzentrirte  Schwefelfäure  unter- 
fcheidet  fich  von  der,  welche  man  durchs  Ver- 
brennen des  Schwefels  (  $♦  140* )  erhält,  dadurch» 
dafs  fie  beym  Aijsgieffen,  oder  wenn  fie  feuch- 
te Luft  berührt ,  ftarke  weifsgraue  Nebel  ver- 
breitet Diefe  Nebel  find  nichts  weiter  als  ein 
unvollkommener  Zuftand  der  Schwefelfäure 
(*  §♦  239.)  >  und  weil,  die  Schwefelfäure  in 
diefem  Zuftande  fehr  fluchtig  ift,  fo  kann  fie 
von  der  vollkommenen  Schwefelfäure  blofc 
durch  eine  mäfsige  Erhitzung  in  einer  Retorte 
gefchifeden  werden,  wo  dann  die  vollkommene 
Schwefelfäure,  ihrer  mehreren  Feuerbeftändig- 

keit 
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keit  wegen  übrig  bleibt»  Will  man  nun  das 
Dampfende  allein  haben ,  ode?  die  vollkom- 
mene Säure  davon  befreyen;  fo  füllt  man 
<eine  dauerhafte  Glasretorte  etwas  mehr  als 
die  Hälfte  mit  diefer  dampfenden  Saure  an, 
legt  fie  in  ein  Sandbad*  und  legt  eine  gut 
fchliefsende  Vorlage,  docjbi  ohne  fie  2U  luüren, 
daran.  Man  erhitzt  die  Retorte  anfangs  ganz 
gelinde  f  vermehrt  aber  nach  und  nach  die 
Krlaitzung*  bis  die  weiffen  Nebel  herüberzu«* 
£;ehen  anfangen,  die  fich  aber^  wenn  dÜ  Wit- 
terung nicht  tu  Warm  ift,  in  der  Vorlage  wie 
Jdeine  Halbkugeln.die  mit  lauter  kleinen  Spiels- 
<Jien  befetzt  Und,  oder  auch  oft  wie  Spinnge- 
webe kryftaliifiren*  Ift  die  Temperatur  zu 
iioch/  und  kann  man  die  Vorlage  durch  die 
Klunft  nicht  hinlänglich  abkühleil ,   fo  werden 

x  Tropfen  in  die  Vorlage  übergehen  *  die  lieh  auf 
dem  Boden  derfelben,  als  tropfbare  Flüffig* 
keit  fammeln,  und  die  fich  auch  in  den  heii- 
f  efteji  Sommer  tagen  kryftallifiren  f  wenn  maii . 
clas  Gefäfe  in  einen  kalten  Keller  bringt*     Hat 

jinan  die  Erhitzung  fo  lange  fortgefetzt,  bis 
das  Dampfende  völlig  herüber  gegangen  ift, 
£0  wird  man  nun  an  der  rückftändigen  Saure? 
gar  nichts  Dampfendes  mehr  bemerken ,  und 
diefs  ift  nun  die  vollkohimtne  Schtoefelfäurc  ,*  wel- 
che1 
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che  ganz  ungefärbt  Qhd  Völlig  waflerk'ar  er* 
fcheint.  Will  man  die  Schwefelfäure  in  einem 
noch,  vollkommenem  Zuftande  haben ,  fo 
kann  man  fie  auch  mit  Braunfteinkalk  behanr 
dein«  'Sie  ift  aber  dan^i  immer  mit  Braun- 
fteinkalk verunreinigt  $  und  ,  beym  Ueber- 
deftilliren  verliert  ße  deiji  davon  angenom- 
menen Sauerftoff;  wieder. 

$•     l4& 
Da  nun  fo  wohl  die  durchs  Verbrennen 
des  Schwefels,  als  auch  dif  durch  die  Oeftilla- 
zion  zu  gewinnende  Schwefelfäure,  von  Leu- 
then  bereitet  wird,    die  bey  der   Opeiazion 
nicht  -fo  behutfam  verfahren ,  als  es  nöthig  ift, 
fo- findet  man  auch  die  Schwefelfäure  oft  'et-- 
was   verunreinigt.  'Weik  aber  das,   womit  fie 
verunreinigt  ift.,    gewöhnlich    Dinge   find, 
welche  weniger   Flüchtigkeit  zeigen,  als   die 
Schwefelfäure,     fo  kann  folche    durch   eine 
nochmalig  Dcftillazion  davon  gereinigt  wer- 
den.    Ift  dahetf  das  Dampfende  (§.  104.)  her- 
über gegangen ,  £q  \yechfelt  man  die  Vorlage» 
und  treibt  nun  mit  hinlänglich  ftarkem  Feuer 
die   vollkommene  Säure    herüber.    Die  her- 
übergegangene Säure,      weiche    die    Theile, 
womit  iie  verunreinigt  war,    in  der  Retorte 
Ztt.  Tkttt,  *- '  £  v  *  zurück 
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zurück  gelaffen  hat,  wird  nun  in  einem  fau- 
berri  Glafef  vfas  rechfc  gut  mit  einem  eingerie.^ 
benen  Glasftöpfel  verwahrt  werden  kann ,  als? 
reine  Schwefelfäure  aufbehalten>und  einer  folcheri 
mufs  man  fich  auch  immer  zu  genauen  che- 
mifchen  Verfuchen  bedienen.  Will  man  aber 
diele  Schwefelfäure  immer  ungefärbt  behal- 
ten,  fo  mufs  man  fich  hüten,  dafs  nicht  etwa? 
von  eiüem  Pflanzen- oder Thierkör^er  hinein* 
falle.  Schon  daraus  wird  es  begreiflich,  wa- 
rum man  die  Gefäfse,  worin  fie  enthalten  ift, 
nicht  mit  einem  Korke  verwahren  darf,  in- 
dem ße  dadurch  gleich  eine#fchwarze  Farbe 
erhälfc  Durch  ein  blofses  Aufkochen  kann  ihr 
aber  die  Farbe  wieder  benommen  werden. 
Völlig  ausgebrannte  Pflanzenkohle  aber,  kamt 
fie  in  der  gewöhnlichen  Temperatur  wedei? 
an  Farbe  noch  auf  eine  andere  Art  ändern ;  es 
fcheint  daher  in  diefen  Körpern  vorzüglich 
der  Wafferftoff  dabey  thätig  zu  feyn,  der 
dann  den  Kohlenftoff  zurück  läfst,  wovon 
die  Schwärze  abgeleitet  werden  kann,  Ebeii 
aus  diefem  Grunde  verdient  auch  die  Wir- 
kung der  konzentrirten  Schwefelfäure  -auf 
Pflanzen  -und Thierkörper  noch  einer  eigenen 
Unterfuchung« 
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*  $.'■  1/47*  :"  u  ' 
Dafs  das  Dampfende  ($>?o4:)  ein  unvolk 
kommener  Zuftand  diefer  Säure  fey,  wird 
dadurch  klar,  dafs  es  bey m  Zutritte  des  Sauer* 
ftoffgafes,  woraus  es  eineh  Aritheil  $auiprftöf£ 
anzieht ,  eu  vollkommener  Schwefelfäure 
wird,  und  diefes  gfefchieht  auch  ebenfalls* 
wenn  man  die  dampfende  Schwefelfäure  nrit 
andern  Dingen  behandelt f  die  ihr  einen  An- 
theil  Sauerftoff  zu  geben  im  Stande  find  j  es 
ift  diefs  z.  R  de*  Fall  bey  der  Behandlung  die- 
fer  Saure  mit  dem  natürlichem  Braunfteinkalkei; 
Der  Grund  'warum  bey  der'  Deftillazion  des 
Vitriols  eine  dampfende  Säure,bey  der  Verbren* 
ntrag  des  Schwefels  aber  nicht  erhalten  wird,- 
fcheint  vorzüglich  darin  zu  liegen  \  dafs  bey 
der  Verbrennung ,  wenn  Salpeter  zu  Hülfe  ge* 
nommen  wird,  eine  hinlängliche  Menge  Sauer* 
ftoff  dem  Schwefel  oder  feiwer  Grundlage  zuJ 
treten  kann*  Bey  der  Deftillazion  aber,  wiftf 
der  Säure,  wenn  fie  auch*  vollkommen  war, 
durch  den  Eifenkalk  ein  Antheil  des  Sauer- 
ftoffs  geraubt;  diefes  fcheint  .allerdings  hiet 
der  Fall  zu  feyn,  weil  der  Eifenkalk  nach  be- 
endigter Trennung  der  Säure  mit  einer  rothen 
FaAe  zurück  bleibt ,  welches  die  Vollkommen- 
heit  diefes  Eifenkalks  (*  §.  449.  No,  14«)  zeigt; 
K  %  Nimmt 
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Nimmt  man  nun  an,  dafs  der  Vitriol  aus  der 
yollkomnifneiirSdiiwe^lfäure,  und  dem  un- 
vollkommenen Eifenkalke  beftehet,  und  di$ 
Sa*#e  wirjä  durch  Hülfe'  d^s  Feuers  ausgetrie- 
ben; tp  wird  der  unvollkommene^  Eifenkalk 
4er  vollkommenen  ;  Säure  eijien  Theil  Sauer- 
ftoff  entziehen,  und  pr  wird  nun  aU  ein  voll, 
kommener  Kalk  erfcheinen» 

§.     148.  fc 

Die  Erfahrung  lehrt,  [dafs  lieh  die  kon- 
yentrirteii;  ^ä^rfn  fehr  ftark  mit  Waffer  und 
Wemgeift  erhitzen,  diefs  bemerkt  man  am  auf- 
fallendsten an  der  konsentrirten  Schvvefelfäure, 
(*  $;  24a.  Np»  4.)und  zwar  fo  wohl  an  der  hier  be- 
merkten vollkommenen  als  unvollkommenen 
Säure,  Wahrscheinlich  liegt  es  in  einer  Ka- 
pacitätsänderung  für  die  Urfache  der  Wärme, 
die  das  Waffer  bewirkt  fiey  dem  unvollkom- 
menen Zuftande  diefer  Saure,  wenn  man  fie 
fchnlU  mit*W^ffer  zufammen  bringt,  will 
man  auch  fo  gar.  Lichtentwickelung  bemerkt 
l^aben—  follte  diefs  nicht  ein  Beweis  mehr 
feyjn ,  dafs  die  Urfache  des  Lichts  an  dem  un- 
vollkommenen Zuftande  diefer  Säuren  vor- 
züglich mit  Theil  habe?  Die  ftarke  Erhi- 
tzung, diefer  Säure  mit  Waffer  macht  es  auch 
1  *  *  noth- 
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nothwendig,  dafs  man  bey  der  Verdünnung 
derfelben  mit  Waffer,  die  man  oft  iu  tmtei- 
nehmen  hat ,  behutfam '  fey ,  und  die  Säuife 
nur  nach  and  nach  in  kleinen  Portionen  ik 
das  Waller  trage* #  !         «  r* 

»  1 .  .    , .  \ , ,        ,  T    V        * 

'  •  §♦  nS  149»'    '    \\  1  .•.-♦''•-. -'i 

Nachdem  wir  es  nun  -Jet&l?  fcur  Wahr*. 
fcheinUchfceif  gebrächt  haben  f  wie  das  fchWÖ- 
felfaare  Eifen  eiitfteheti  k#nn  ^  und  es  fö  9i& 
Dinge  gibt,  die  ääher  mit  de*  Schwefelfätfri 
als  mit  dem  Eiferikalke  verwandt  find  %  £0  darf 
es  uns  nicht  m£hr  wundem,  4äfs  wir  tö* 
Schwefelfäure  auch  häufig  mit  der  Xal'kerde, 
mit  der  Schwererde ,  mit  der  Thonerde,  mit 
der  Talkerde  (*  §,  521'. ) ,  und  auch  mit  Alka- 
Hen  (*  §♦  497. )  Verbunden  in  dejr  Natur  vor- 
finden* 


\ 

1 


Die  kdhlen&ur*  Kalkerde,  braucht  Ja 
xmr  mit  einer  Löfuiig  des  fchwefelfeuren  Ei* 
fens  in  Berührung  zu  kommen ,  fo  mute 
fchwefelfaure  Kalkerde  oder  Gyps  urid  koh- 
lenßmrer  Eifenkfclk  entftehen ,  indem  lieh  dito 
Kalkerde  mit  der*  Schwefelfäure  zu  Gyps,und 
die  Kohlenfaure  init  dem  Büenkalke  zu  kohlen^ 
/    -  »     K}  faurem 
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faurem  Eifenkalke  verbindet, ;  Diefe'fchwefel- 
^faure  Ka Hcerde' oder  der  Gyps  wird  nun  ib  der 
f  ^?atur  ,fehr  häijfig  fchon  gebildet  gefunden, 
Xo  dafs.  es  eine  Menge  Gebärge  gibt*  wovon  die 
Gyjtelagen  einen  beträchtlichen  Theii  ausma- 
chen, und  man  trift  ihn  irt  mancherley  Ge- 
stalten, und  Kryftattifa$ionen,  Ob  aber  gleich 
sler  Gypg ,in  verfchiedenen  G^fta^n  erfcheint, 
Sßf  ßnd  fi&  Ach,  4ocI\;  eben  fo  r  wie*  die  verfchie* 
j|$p  gebildeten  Verbindungen  der  kohlenfau- 
re#  Kalkerde  in  chemischer  Hinßcht  alle  gleich, 
y/Y&m  fich  nicht  etwa  ^ufäjlig  fremde  Dinge, 
4fc  »iciit  zur  Zufamraentftzi^ng  des  Gy pfes  ge- 
,&PI$xl»  mit  eii^emifcht  haben.   , 

••.oyDer  Gyp8;  verliert  imT«aeTv feine  Fettig- 
keit, fo  dafs  er  dann  leicht  zu  Pulver  gerie? 
.  ben  werden  kann,,  er  lafst  aber  feine  Schwe- 
feifäure  dadurch  nichts  fo  wie  das  fchwefel. 
Öuf«*  Eifeh  fo&fren,  weij  ft>J?he  ipit  dpr  Kalk* 
arde  weit  Mtcr, Verbunden  ifu  Die  gaw^ 
Veränderung  i, Ate« d^,Feujer  daran  hervorzu- 
bringen vermag ,  liegt  ii*  der  y  erjagung  eines 
AntHeils  feine*  £ryft»Uwaffßr$#  Wiegt  man 
daher  ein  Stuck  Qyps  vo*  der  Behandlung  im 
Feuer,  fo  wird  öUM  nach  derfel^en  einen  be- 
i      .  tr&cbu 
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trächtljchen   Verluft    an  Gewicht   bemerken. 
Reibt  man  dielen  Gyps  zu  Pulver,    und  rührt 
ihn  mit  Wafler  an  f  Ja  wird  man  eine  Tem* 
peraturerhöhung  wahrnehmen,  die  aber  weit 
unbeträchtlicher  ift ,  als  diejenige ,  welche  man 
bey  dem  Uebergiefsen  des  atzenden  Kalks  mit 
Waffer  bemerkt    Diefe  Temperaturerhöhung 
kann  nier  blofs  von  der  Wiederannahme  des 
verlohrnen  Kryftallwaffers  abgeleitet  werden» 
welches  feinen  Wärmeftoff  verliert ,  iixdejä  et 
aus  dem  tropfbaren  Zuftande  in  den   feftea 
übergehet.     Man  bemerkt    hierbey  zugleich, 
dafe  nun  der  gebrannte  Gyps  feine  vorige  Fe* 
ftigkeit) wieder f  erhält,   und  diefe  Eigenfchaft 
macht  ihn  in  der  Maurerey,  oder  mn  daraus 
Gypsfigureu  »ü  bilden,  und  in  mehrerer  Hin* 
ficht  in  der  Technik  wichtig;  man  kann  lieh  eben 
{tiefer  Eigenfchaft  wegen  auch  des  gebrann* 
teu   Gypfes  als  Verküttungsmittel   bedienen 
(**♦  Ho.)* 

Der  Gyps  ift  im  Waffer  löslich  9  und 
eip  Theii  davon  braucht  ungefähr  500  Theile 
(*$.  $ai*)  Waffer,  um  gelöft  zu  werden* 
E§  wir4  hieraus  klar,  warum  in  de#  mehre» 
ften  Wälfern  ein  beträchtlicher  Antheil  Gyps 
K  4  ge- 
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gelöft    ift ,      der  fich     aber     beym    Kochen 
diefes  Waffers  nach  und  nafch   h^räüsbegibt, 
in  dein -dadurch  das  Löfungsmittel  weggefchaft 
wirdj  auch  ift  er  im  heiffen  Waffer  in  gro- 
sserer Menge  als  irn  kalten  löslich.     Man  kann 
fich  von  feiner   Lösbarkeit   in  Waffer   leicht 
überzeugen,    wenn  man    reines    deftillirtes 
Waffer  mit  Gypspulver  eine  Zeitlang  in  einem 
fchicklkhen   Gefafse  kochen  läfst,  und  dftnri 
die  Flüfügkeit  abfiltrirt.       So  wie  die  Flüffig- 
fceit  erkaltet,   wird  fich  *ein  Theil'defc  Gypfes 
in  kleinen .  Kryftailea  -hef ausbegeben;      Ift'  die' 
übrige  Flüfßgkeit  ;völlig  abgekühlt ,   und  man 
fängt  folche  gelinde  art  abzudampfen,  fo  wird 
von  Zeit  zu  Zeit  mehr  Gyps  herattsMlen. 
•v    :      /■  ■  \    >        *  -   ■      -    + 

■  -'  -•'         .  -  -...*    *s$<        v  ;         t 

Um  zu  erfahren,  dafs  die  Beftandtheile 
fles  Gypfes  SchWeFelfäure  und  Kalkerde  ßn3; 
löte  man  durchs  Kochen  den  Gyps  f^;  i  rK)irii 
Waffer,  und  tröpfele  in  die  klare  Flüf  figkeit  eine 
Löfung  deskohlenfauren  Pflanzen  -  oder  Mine- 
-  rafclka&s,  fo  lange,  Bis'  keine ^Prüburtg  inehr 
bemerkt  wird.  Man  laffe  die  triifre  Flüfßg- 
keit eiiiige  Zeit  ruhig  ftehen,  und  ekykird  fichf 
fein  weiffer  Satz  auf  den  Bode»  des  Gfefäfses 
abfetzet  ,   d«  iricbts-  anders  als  .koblenfaure 

*  -;  Kalk- 
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fcalkerde  (*  $.  520.)  ift,    und  in  der  Flüffig-» 
keit  wird  man  ■>  wenn  man  Pflanzen*  lkali  an- 
gewendet hat,    fcfawefetfaures  Pflanzenalkali, 
fchwefelfaures  Mineralalkati  (*  §♦  497. )  aber/ 
wenh  man  Mineralalkali  gewählt^  finden;  es 
gefchiehet  diefes  ganz  ohne  Auffchäurnen,  weil 
fich  die  Kohlen&ure  des  Alkalis  völlig  mit  der 
Kalkende  verbindet ,  und  alfo  dabey  nicht  Axt 
Freyheit  gefetzt  werden  kann.    Schneller  kana 
man,  und  zwar  in  gröf  serer  Menge  diefe  Zer* 
feguAg  des  Gypfes  bewirken ,  wenn  man  diö 
koklenfauren  Alkalien  gleich  mit  dem  gepül- 
Terten  Gypfe  kocht,     Sie  kann  auch  auf  dem 
trotkrien  Wege  gefcheheri ,  wenn  man  gleiche 
Slieüe  gepulverten  Gyps;und  kohlenfaures  AU 
kaü  in  einem  bedeckten  Schmelztiegel   eia*'v 
Zeitlang  glüht.       Der  Rückßand  wird  fcbwet 
felfaufes  Alkali  und  kohlenfaure  Kalkerde  feyn^ 
Man  befreyt  *  jetzt  die  kohlenfaure  Kalkerde 
durch  die  Behandlung  mit  Waffer  von  den! 
dabey  entftandenen  fchwefelfauren  Alkali, 

§♦     154* 

Durch  die  Verbindung  der  Kalkerde  mit 

der  Schwefelfaune,  kann  man  nun  auch  durch 

dieKunft  wieder  fohwefelfanre  Kalkerde  oder 

Gyps  zulkmmenfetzen,   1  Man  braucht  blofc 
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die  bey  der  Zerlegung  des  Gypfes  erhalten* 
kohlenfaure  Kalkerde  (§.    153.)   wieder   mit 
gchwefelßLure  zu  behandein,  wo  fich  letztere 
xnit  der  Kalkörde  verbindet,  und  die  Kohlen* 
fäure  unter  Auffchänmen  ausgetrieben  wird? 
Man  erhält  auch  diefe    Verbindung  fehr  oft; 
zufällig  %>  B  bey  der  Austreibung  des  kojblenr 
fauren  Gafeg  ($.  49; )  au$  der    kohlenlauren 
Kalkerde,  durch  die  Sfchwefeliaure.  Man  kaqa 
diefes  auch  dürph  die  Nied^rfchlagttng  bewir? 
kern;  wenu  man  die  Kalkerde  vorher  in  einer 
andern  Säure*  aufgeiölt  hat.     Löft  man  daher 
die  bey  der  Zerlegung  des  Gypies  erhaltene 
Kalkerde  in  der  falzigten  Säure  oder  auch  it| 
der  Salpeterfäure  auf,    und  tröpfelt  in  diefp 
Verbindung  nicht  zu  fehr  gefchwächte  Schw*~ 
felfäure,  fo  entftehet  augenblicklich  eine  Trü- 
bang',  und  es  wird  fich  ein  weiffer  Siatz  abfe» 
tzen*  der  nichts  anders  ate  ein  folcher  künft- 
licher  Gyps  ift;  die  Kalkerde  hat  fich  nenüiqfr 
der  nähern  Verwandtfchaft  wegen  f    mit  dgg 
Schwefelfäure  verbunden ,  und  hat  die  falzig- 
te Saure,  oder  die  Salpeterfäure  verlaffen.   Es 
ift  hierbey  noth  wendig*    die  Auflöfung  der 
Kalkerde  fo  wohl,  als  auch  die  Schwefelerz 
nicht  zu  fehr  zu  verdünnen ,  weil  fonft  der 
entftandenö  Gyps   in.  :dw  JFlüffigke&  leichj 

gelöf t 
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gelöft  bleibet  könnte;  der  aber  doch  abge- 
ändert erscheinen  wird  ,  wenn  man  die  Flüf- 
ligkeit  etwas  über  mäfsigem  Feuer  verdam«. 
pfenläfst. 

§.   W       ,    !~     ry\ 

Die  Darfteilung  des  Gypfefc  durch  die 
Niederfchlagung ,  kann  auch  dienen ,  in  ver- 
fchiedenen  Kprpern  die  Gegenwart  der  Kalk- 
prde  zu  entdecken.  M^n  übergiefse  etwas 
&lfterfchalenpulver,  Eyerfchaleripulyer,  _ge- 
pülverte  ausgebrannte  Knochen,  Holzafche  oder 
andere  Körper*  in  welchen  man  Kalkerde  ver- 
muthet,  in  verschiedenen  Giäfern  mit  etwas 
verdünnter  falzigter  Säure,  oder  auch  mit  Salpe- 
terfäijure.  Die  Säuren  werden  ftark  auf  diefe 
Pinge  wirken^  und  nachdem  die  Wirkung 
}>eencüget  ift,  giefse  man  von  diefen  Flüffigi- 
Jceiten  einen  kleinen  Antheil  in  andere  Glafer 
ab,  und  trppfele  etwas  Schwefelsäure  hinzu» 
Es  wird  hierdurch  ein  Niederfchlag  bemerk« 
bar  werden ,  und  fammelt  man  folchen ,  nach- 
dem man  ihn  vorher  von  der  noch  daran  -kla» 
bendea  Säure  durchs  Auswafchen  befreyethat, 
io  wird  man  an  ihm  alle.  Eigenfchaften  de$ 
Pypfes  bemerken* 

.    '  x  $.  156. 
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Bekanntlich  hat  man  in  England  ;die  koh- 
lenfaure  Schwende  (  *  $  520. ).  entdeckt,  war 
Mun  etwa  da  wo  man  jetzt  in  andern  Gegen- 
den Schwerfpath  findet,  vielleicht  vorher 
ebenfalls  kohlenfaüre  Schwererde;  fo  wäre  die 
Entftehung  des  Schwerfpaths  in  der  Natur? 
erklärt,  der  nun  in  fo  mancherley  Geftalteri 
und'1  Kryftaliifazionen  vorkömmt  Da  die 
Schwererde  mit  der  Schwefelfäure  eine  fö 
Jtarke  Verwandtfchaft  hat,  fo  dafs  fie  im  Stan- 
de ift,  allen  übrigen  fchwefelfauren  Verbin« 
duögen  die  Schwefelfäure  zu;  *  ehtreiffeA ,  uns 
Sannt  Sd*wfcrfpath  in  machen,  fo  konnte  die 
Itntftehufag  des  Schwerfpaths  um  fö  viel  leich- 
ter gefchfeheä*  Es  brauchte  ja  blofs  eine  AuF- 
iöftftig  des  fchwefelfauren  Eifens  mit  der  koh* 
lenfäuren  Schwererde  in  Verbindung  zu  kom- 
men, und  es  entftarid  Schwerfpath;  und  koh± 
lenfaures  JEifen*  Um  nun  zu  erfahren,  ddß 
Her  Schwerfpath  aus  der  Schwererde  und  der 
5chwefelfäur6  befteht,  kann  man  eine  ähn- 
liche Zerlegung  damit  vornehmen,  wie  mit 
dem  Gypfe,  Man  pulvert  den  Schwerfpath 
tatfd  kocht  ihn  eine  Zeitlang  mit  einem  reinen 
koblenfauren  Alkali.  Hier  verbindet  lieh  das 
Alkali  vermöge  einer  doppelten  Wahlver- 
wandt. 
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wandtfchaft  mit  der  Schwefeifäure,  ujid  bil- 
det fchwefelfaures  Alkali  (■*  §.  497.),   und  die 
Schwererde  mit   der  Kohlenfaure  kohlenfaure 
Schwererde  (*  §.  520.)-       Man   kann    dieff 
Zerlegung  auch  eben  fo  gut  auf  dem  trock- 
nen  Wege  bewirken,  wenn  man  einen  Theil 
gepulverten  Sphwerfpath   mit  zwey   Theilea 
kohlenfauren  Alkali  gut  vermifcht>  und  eins 
Stunde  lang  in  einem  Tiegel  glühend  erhält. 
Will  man  kürzer  davon  kommen,     fo  kann 
man'  auch    nur    die    Mifchung   zufammen- 
fchmelzen,  .und  auf  ein  Tauberes  Blech  aus« 
giefsen.     Darauf  pulvert  man  das  Ausgegof? 
fene,  und  'befreyt  es  durch  eine  Auskochung 
mit  reinem  Waffer  von  d$m  dabey  einfände- 
nen  fchwgfelfauren  Alkali. 

Sollte  dem  Chemiker  daran  liegen,  di* 
auf  diefe  Art  zu  erhaltende  kohlen faure 
Schwererde  rein  zu  haben  f  fo  ift  es  nothwen- 
dig,  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  ob  auch  aller 
Seh  werf path  auf  diele  Art  durch  das  Alkali 
zerfetzt  fey.  Um  diefes  zu  erfahren,  über* 
giefst  man  das  nach  dem  Auslaugen  des  ent* 
ftandenen  fchwefelfauren  Alkalis  Uebrigblei* 
bende  (  §•  115.  >mit  verdünnter  falzigter  Säure 

oder 
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öder  mit  Sälpeterfäure ,  wodurch  die  Schwerer- 
es aufgeloft'wird,  der  noch  nicht,  Zerfetzte 
Schwerfpath  aber  unaufgelöft  zurück  bleibt. 
Will  mau  nun  die  reine  kohlenfaure  Schwer^ 
ärde  haben ,  fo  fchlägt  man  fie  aus  diefer  Auf • 
löfung  durch  reines  kohlenfaures  Alkali  nie* 
äer;  es  gefchiehet  diefes  ebenfalls  ohne  Auf- 

■fchaumen,  wenn  keine  freye  Saure  bey  die- 

,  fer  Verbindung  gegenwärtig  ift. 

Eben  fö  wie  die  Kalkerde  durch  die  Ver- 
bindung   mit  der  Schwefelfäure    wieder    als 
Gyps  dargeftellt  werden  kann ,  fo  kann  auch 
auf  diefelbe  Art  mit  der  Schwererde  wieder 
Schwerfpath  zufammengefetzt  werden;    Mail 
bringt,    zu*  der     kohlenfauren     Schwererde 
(  §  * 5  8* )  mit  Waffer  verdünnte  Schwefelfäure, 
wobey    ein    Auffchäumen    ftatt   findet,    in- 
dem die  Kohlenfaure  ausgetrieben  wird;  der 
Rückftand  wird   fich  nach  dem  Aüswafchent 
wie  Schwerfpath  verhalten.     Man  kann  diefd 
Darftelluiig  des  Schwerfpaths  auch  bewirken, 
tvenn  man  zu  der  Verbindung  der  Schwererde 
ttrit  der  falzigten  Säure  oder  derSalpeterfäure^ 
Schwefelfäure  f  oder  eine  Löfung  eines  fchwe- 
felfauren  Salzes  gieftu  v  Ca  die  Schwererde  fo 

fehr 
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fehr  empfindlich  für  die  Schwefelfäure  ifti 
indem  fie  fo  ftarke  Verwandfcbaft  dazu  hatj 
fo  kann  fie  auch  als  gegen  wirkendes  Mittel  für 
die  Schwefelfäure  >  und  fo  auch  die  Schwefel* 
Jaure  für  die  Schwerere  dienen.  Man  trö- 
pfele, untfieh  davon  zu  überzeugen,  in  eiu 
Weinglas  voll  deßillirtes  Waffer;  hur  einen 
Tropfen  Scbwtfelßiure  oder  eineLöfung  eines 
fchwefelfauren  Salzes,  und  lafle  nur  einen 
Tropfen  vop  einer  Auflöfung  der  Schwererde 
in  derfälrigtenSäüre,  oder  in  der  Salpe terfäure 
hineinfallen,  fo  entf tehet  f ogleich  eine  wolkert- 
artige  Trübung  in  dem  Glafe,  und  es  fällt  nach 
einiger  Zeit  etwas  entft andener  Scbwerfpath 
(*  $•  S*9* )  darin  zu  Boden,  f  ,  :.: 

Mehrere  Unterfuchungen  yerfchiedener 
Schwerf patharten ,  haben  auch  gezeigt,  dals 
immer  etwas  fchwefelfaure  Strontianerde 
(*  §.  $21.)  dabey  gegeiiwärtig  fey,  die  zimt 
hier  durchs ,  Alkali  ebenfalls  zerfetzt  wird* 
Man  erhält  fie  aus  der  Mutterlauge,  weli 
che  übrig  bleibt ,  wenn  man  die  falzigtfaur* 
Schwererde  (§.  116.)  kryßallifiren  läfst.  E& 
ift  hierbey  noch  anzumerken,  dafs,  da  der 
Schwerfpath  fehr  oft  in   Gefellfchaft  metallU 

(eher 


I         ^  '  .       Digitizedby  GoOgle 


$60        Zwti/ttr  Abschnitt*  $4hM>tfel[itortf  < 

fcher  Theile  vorkommt^  maii  folche  vor  der 
Zerlegung  erft  genau  davon  trennen  muffe*  4 

•  .      * 
§r    i6o. 

Die  Schwefelfäure  kömmt  nicht  minder 
bänfig  mit  der  Talk -oder  Bittererde  (*&  56*} 
verbunden  vor,  «nd  jiri  -cUefer  Verbindung  ift 
das  Salz  unter  dem  Namen  fchwefellaure  Talk- 
erde oder  Bitterfalz  (*  $.  521*)  bekannt* 
Es  kann  diefes  Salz  ebenfalls  entffehen,  w^n 
andere  fchwefeHaUre  Verbindungen  mit  der 
Talfcerde  in  Verbitydu^g  konjmen.  Dals  digfef 
Salz  ,aus  der  Schwefel fäure  und  de^r  Bittererde 
fcufammengefetetift,  davc^n  kann  man  lieh 
noch  leichter  als  bey  m  Gypfe  und  Schwerfpathe 
überzeugen,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil 
diefe?  Salz  fo  leicht  in  Waffer  löslich  ift. 
Man  brauch^  eben  daher  blofs  eine  beliebigte 
Menge  von  diefem  Salze  in  heiffem  Waffer  z& 
löfen,  die  I^öfung,  wenn  fie  nicht  ganz  klar 
feyn  foiltfe,  durch  ein  fauberes  Druckpapier 
filtriren ,  und  nun  in  die  noch  warme  Löfung 
fo  lange  eine  ebenfalls  warme  Löfung  def  koh- 
lenfauren  Alkalis  zu  giefsen ,  bis  ^  twas  abffl* 
trirte  Flüffigkeit  mit  den*  Alkali  <keine  M; 
bung  mehr  zeigt.  Es«  verbindet  üch  hier  die 
Schwefelfäure  mit;  dem  Alkaü  zu  fchwefelf alle- 
rem 
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rem  Pflanzen- oder   Mineralalkali    (*§.  497») 
nachdem  man  das  eine  oder  das  andere  zur 
Niederschlagung  wählte,     und  die  Talker4+ 
mit  der  Kohlenf^ure  zu  kohlenf&urer  Talker* 
de  (*  §♦  520. );  eben  deswegen  wird  auch  hier- 
•bey  kein  Auflchäumen  bemerkbar     Da  hier 
leicht  ^in  Ueberfchufs   an  Kohlen  fäure   vor- 
handen feyn  kann ,  der  die  Abfonderung  der 
Talkerde  hindert,  fo  ift  e$  nöthig,  dieFlüffig» 
keiten  warm  zufammen  zu  bringen  oder  alles 
etwas  55p  erhitzen ,   um  die  Kohlenfaure  da- 
durch zu  entfernen  ($.  86.  und  106.  )•  Die  koh- 
lenfaure Talkerde  wird  von  dem  dabey  snt* 
ftandenen  fchwefelfauren  Alkali ,  welches  in 
der    Flüfligkeit    gelöft    bleibt,    gefchieden» 
von  allen  Salztheilen  durch  hinlängliches  Aus- 
wafchen   mit  reinem  Waffer,   befreyt,   und 
abgetrocknet*  Es  ift  diefes  die  kohlenfaureTalk- 
erde ,/  welche  in  den  Apotheken  als  Arzuey- 
mittel  unter  dem  Namen  weijfe  Magnefu  auf- 
bewahrt wird.  Das  hierbey  entstehende  fqhwe« 
felfaure  Salz    ift    fchr  rein  f ,  deswegen  pflegt 
man  die  Flüffigkeit  gehörig  abdampfen  und 
kryftallifiren  zu  laffen. 

§.     i6u       > 
Sättiget  man  mit  diefer  Talkerde  aufs  nevm 
,Schwefelfäure ,  wobey  die  Kohlenfaure,  w«l- 

Zw.   Theit  L  cht 
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chefleenthält,  unter  Auffchäumen  (§,  880  at*8- 
^getriebenwird,  undläfstdieFlüffigkeitbisziini 
^ryftalii£atioiisp«iikte  abdanken,  fo  erhält 
iüan  wieder  Bitterfalz.  Eben  fo  erhält  maa  , 
Bitter  falz,  wenn  man  Körper  des  Mineral- 
Reichs,  welche  die  Talk -oder  Bittererde  als: 
-Beftandtheil  enthalten,  als  z.  B.  den- Meer- 
schaum, Speckftein,  Serpentin ftein  u«  f.  w* 
mk  der  Schwefelfaure  behandelt.  '  '       i 

Man   kann   die    kohlenfaure    Bittererde 
«eben  fo  wie  die  Kalkerde  ($J,<k.)    von  Koh- 
lenfaure durcb  die  Behandlung  im  Feuer  be- 
freyen,   doch  erhitzt  fie  lieh  dann  nidit  mit 
Waffer,  wird  im  Waffer  nicht  auflöslich,  und 
*»mtamt     aüclj,    keinen    fcharfen    <3efchinack 
(*  §♦  57-  Noi  i,)  an.     In  xler  Schwefelfäür©       ] 
löft  fie  lieh  aber1,  wiewol  ganz  ohne  Äuffchäa- 
men  auf,  und  gibt  wieder  Bitterfalz  ($  ttio.  )♦ 
Thut  man  aber  von  diefer  gebrannten  Bittet«. 
oder  Talk^rde  etwas  in  eine  flache  Sphale  und  v      ! 
fielst  konzentrirte  Schwefelfaure  darauf,    fo 
bemerkt   man   eine    ftarke*    Temperaturerhö- 
hung, und  ein  wahres  Glühen  {*§  57.  N0.-2.).  - 
<Weil  die  Talkerde ;  indem  Oe  die  Kohleiifäure 
im  Feuer  verliert,  nicht  ätzend  wird,    und       1 
v  ^  ich       I 
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ich  bfry  der  Kalkerde  die  Aetzbarkeit  von  ei- 
nem angenommenen  Antheile  Feuet  ableite,  fo 
glaube  ich,  dafs  die  Talkerde  durch  eine  fol- 
ehe  Behandlung  blofs  liebt  und  keiu  Feuer 
(Licht  und  fPftrmt)  aufnimmt.  Enthält  nun 
die  konzentrirte  Schwefelfäure  einen.  Antheil 
Wärme ,  und  die  Bittererde  das  Licht,  fo 
kann  allerdings  aus  der  Erde  das  angenomme- 
ne Licht,  und  aus  der  S^ure  die  Warme  fchnell 
in  Freyheit  gefetzt  werden  ,  wenn  fish  die,  Er- 
de mit  der  Schwefelfäure  verbindet,  Wd 
Bitterfalz  bildet,  wodurch  dann  das  Glühen 
bemerkbar  wird.  Auffallender  wird  man  die« 
fe  Erfcheinung  haben ,  wenn  man  dejti  Verfuch 
an  einem  nicht  zu  hellen  Orte  unternimmt 

$.  %6% 
Die  Schweffelfaure  kömmt  ebenfalls  mit 
der  Alaun*  oder  Thonerde  verbunden  in  der 
"Natur  vor,  und  zwar  unter  dem  Namen  Haar« 
ialz,  Federalaun  n.  f.  w*  Sie  macht  ßfrex  nur 
einen  unbeträchtlichen  Theil  aus,  und  da  man 
diefes  Salz  neinlich  den  Alaun  in  technifcher 
Hinficht  fehr  häufig  nöthig  hat,  fö  pflegt  man 
derEutftehung  dieies  Salzes,  die  aber  allerdings 
auch  vom  Sfcbwefel  abgeleitet  werden  mufs, 
durch  die  Kunft  zu  Hälfe  zu  kommen*  _Nun 

L*  gibt 
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gibt    es  eine  Menge   Schwefellqefe ,    welche 
auffer  dem  Schwefel  und  Elfen  noch  Thoner-- 
de  enthalten,  und  diefe  find  zu  Darfteilung 
des  Alauns  gefchickt,  deswegen  nennt  müx  fie 
auch  Alaunfchiefer,   Alaunerse  u#  tff  w,;  .  Es 
kann  hier  alles  wie  bey  der  Entftehung  der 
Vitriole  durch  die  Verwitterung  oder  darcfi 
das  Röften  gefcheheu.   Die  dabey  entftehende 
Schwefelfäure  verbindetlich  anfangs  mit  dem 
vorhandenen  Eifenkalke  zvl  gefchwefelt^m  E^- 
fetfkalke,  und  diefe  Verbindung  wird  dann 
wieder  durch  die  vorhandene  Alaunercje  zer- 
fetzt  und  dadurch  der  Alaun  gebildet    lft  das 
Verwittern  oder  das  Röften  der  Alaunerze  ge- 
fchehen,  fo  werden  die  Kiefe  blofs  mit  Waffer 
ausgelaugt  dieFlüffigkeit  abgeraucht  undkry- 
ftalliürt,   wobey  i»an  aber  auf  die  Abfand*» 
rung  des  Vitriols  gehörig  Rücklicht  nehmen 
iriufsi  weil  diefer  leicht  den  Alaun  zu  ir^iy- 
eben  technifchen  Ablichten  untauglich  machst^ 
tonnte.    Man  hat  dabey  die  Erfahrung   ge- 
macht/dals  fich  der  Alaun  nicht  kryjJt^lljßj;t# 
wenn  er  zu  viel  freye  Saure  enthält,  ^ben  da,- 
her  ift  es  lange  im  Gebrauche  gewefen ,   der 
Alaunlaugfe  etwas  Holzafchenlauge  oder  auch 
wohl  etwas  gefaulten  Harn  zuzuletzen,    Berg* 
mann  empfahl  etwas  Thonerde  der  Ajaunlau- 
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gk  zuzufetzen,  um  dadurch  die  überflüfiig'e1 
Saure  zu  fättigen,  andere  wollen  diefes  aber 
im  Grofsen  nicht  anwendbar  gefunden  haben, 
und  bleiben  immer  bey  einem  Zufatze  von 
HoljßÄfchenlauge  oder  Harn*  Man  kann  eben 
daher  den  mebreften  im  Handel  vorkommen- 
den Alaun  als  ein*  dreyfaches  Salz  betrachten; 
Es  kommen  eigentlich  drey  verlfctiiedene  Alaun  •  • 
arten  iin  Händel  vor,  der  gewöhnliche,  fo 
wie  er  bey  uns  bereitet  wird ,  der  r&tnifthei 
Alaun,  und  der  GravtnhorßifchK  Die  beyden- 
lezten  Arten  unterfcheiden  fich dadurch,  dafs 
der  römifche  immer  mit  eirier  röthlichen  Er- 
de  umgeben  iftf  welche  aber  eigentlich  äü£ 
die  Zufammenfetztitlg  des  Alauns  keinen  Be- 
zug hat ,  weil  er  eine  ganz  klare  Lofung  im 
Waffer  gibt,  und  wobey  lieh  dann  die  röthii- 
che  Erde  abfondert.  Der  Gravenhorftifche 
hingegen  ift  durchaus  röthlich  und  nach  Erx- 
lebens  Unterfuchung  rührt, diefe  röthe  Farbe 
*m  etwas  ÜchwefeUkurem  Kobaid  her,  indem 
diefer  mit  der  Schwefelfäure  ein  rothes  Säte 
(*  $.  4Ö8.  No.  $♦)  bildet  Es  enthält  diefes 
Salz  immer  einen  Antheil  freye  Säure  (  *  $.  5  2 1  ♦), 
gehört  alfo  zu  den  unvollkommenen  Salzen 
(*§.  491.)*    un^  deswegen  verändert    auch 

L  3  die 
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die  Löfung  diefes  Salzes  die  Lakmustinktur   ' 
Und  andere  blaue  Pflanzenfafte  in  roth.  -         * 

§♦  164* 

Es  nimmt  diefes  Salz  in  diefer  unvoll- 
komraenen  Befchaffenheit  eine,  grofse  Menge 
Kryftallwäffer  in  fich  auf,  bringt  man  es  da- 
her in  einen  bedeckten  Schmelztiegel,  und  er^ 
bitzt  es  langfom  zwifchea  glühenden  Kohlen, 
io  wird  es  in  feinem  KryftaUwalfer  flieisen, 
diefes  wird  aber  nach  und  nach  verdampfen, 
und  dann  wird  der  Rückftand  ein  trocknen 
Salzklumpen  werden ,  der  fich  fehs  aufblähet,, 
und  am  Ende  wird  ein  trockener  leichter  Kör* 
per  übrig  bleiben,  der  unter  dem  Namen  gt- 
branntet  Alaun  bekannt  ift* 

Etardr  diefe  Behandlung  im  Feuer  leidet 
eigentlich  diefes  Salz  an  feinen  Beftandtheilej* 
nichts,  indem  es  wieder  in  feinem  vorigen 
Zuftande*  erfcheint,  wenn  man  es  im  Waffer 
left  und  kryftallifken  läfstr  Einige  wollen,  dafe 
man  esr  nachdem  es  trocken  geworden  ift^ 
noch  auf  die  glühenden  Kohlen  auslegen  folle; 
hier  bemerkt  man  aber  einen  ftarken  Schwe- 
felgeruch ,  und  diefes  zeigt  an ,  dafs  dann  das 
♦  Sala 
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Salz  allerdings  au  feinc$£ufanimerifetzung  ge* 
aadert  werde. 

$.     166. 

Man  kann  fleh  fo  wohl  durch  die  Zerle- 
gung als  Zufaiymenfetzung  von  den  Beftjmd*» 
thfcijen  des«  AUuns  überzeugen,    wenn   matt 
eiaen  Antheil  4a von  \n  Wafleir  löft,   die  Lö* 
fang  fiitrirt,  und  nach  und  nat;li  (q  lange  eine 
Löfung  des  kohlenfauren  Alkalis  hinzu,  giefstt 
bis  kein  Niederfchlag  mehr  zum  Vorfcheine 
kömmt.     Man  wird  hierbey  finden,    dafs  die- 
Immunster  Alaunerde  unter  Auffchaumen 
gefebiehet ,   und  alfo  die  Kohlenf&tprf»  des  M4 
kalis  dabey  verloren  gehet      Diefes  Au££chäu- 
men  rührt  theils  von  der  beym  Alaun  vorbände-.  . 
nen  freyen  Schwefelf äqjre  her  r  die  einen  Theü 
Kohlen  fäurefrey  macht,  theils  aber  auch  von 
der  geringen  Verwändtfcl^aft,   die  die  Alaune, 
erde  zu  der  Kohle^faure  (*  $.  59,  No.  5.)  Hau 
Von  der  getrennten  .Ujnd  fich  auf  den  Boden 
des  Gefäfses^  abgefetzten  Alaunerder  giefst  rpan, 
dieFlüffigkeit  ah,  die  dann  durcli^Ab^daiwpfeiv 
fchwefelfaures  Alkali  (*  §+  497.)  liefert.    Die, 
Afaunerde  übergießt  man   aber  noch  f a  oft 
mit  frifchem  Waffer,  bis    folches    ganz,  un*, 
fchpaackhaft  davon  abläuft,,  und  lafst  Sie.  ab«) 
L  4  trock- 
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trocknen/  Wenn  m#i  diefe  trockene1  E?de  in 
einem  Glafe  mit  verdünnter  Schwefeiräure 
übergiefst,  fo  löft  fich  die  Erde  in  derfelben 
wieder  auf,  wbfcey  man  nur  wenig  aufzei- 
ge i  de  Luftblafehberfierkt,  weil  die  Alauner- 
de  bey  ihrer  Trennung  nu^  wenig  Kotilen- 
fäure  angenommen  hat,  Läfst  man  die  Auflö- 
fung  etwas  abdämpfen  f  fo  erhält  man  bey  der 
Erkaltung  derFlüfligkeit  wieder  wahre  Alaune 
kryfullen.  '  ■' 

§.  167* 
:'  Es  kann  nun  auch  auf  ähnlichen  Alaun 
ikmgeftellt'trerden,  wenn  man  diejenige^  Kör- 
per des  Miüeralreichs,  welchfe  ioreri  Platz  un- 
ter den  Thotiattan  erhalten  haben,  mit  der 
Schwefelfiture  behandelt  Man  thut,  um  die- 
les  zu  bewirken f  einige  Unzen  von  einer  ga- 
ten  Thonart  in  einen  abgefprengten  Kolben, 
giefst  eben  fo  ^iel  konzentrirte  Schwefelfäure 
darauf;  und  rührt  es  mit  einer  Glasröhre  um. 
Den  Kolben  bringe  man  darauf  in  ein  Sand- 
bad, und  erhitze  es  fb  lange,  bis  der  Inhalt 
des  Kolbens  zu  eiijem  ganz  trocknen  Körper 
geworden  ift*  Das  was  im  Kolben  geblieben 
ift?  nimmt  man  heraus,  reibt  es  in  einem 
Olasmörfer  etwas  klein,  und  übergiefst  es  mit 

hei- 
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heiffem  Waffer,  oder  man  kann  aueli  gleich, 
ohne  es  zu  zerreiben  das  'Waffer  im  Kolben 
darüber  giefse'n',  Wodurch  die  entitäftfdene  Ver- 
bindung der  Thonerde  mit  der  StiWefelföure- 
ausgezogen  wird,  Tlltrirt  man  dann  die  FJuC* 
figkeit  ab,  fetzt  etwas  Alkali  hinzu,  "um  einen 
Antheil  freye  Säure  wegzunehmen,  fo  wird 
man  durch?  Kryftällißren  wahren  Alaun  da- 
von erhalten/  Da  aber  die  hefte  Thohart  im- 
mer einen  beträchtHfcheh  Antheil  Kiefelerde 
enthält,  fohlest  folthe  unauflöslich,  weil  fia 
in  der  Schwefblfäuife  ixithi  auflöslich  (•  §.  62. 
No.  j.)  ift.  Diefs  kann  zugleich  ein  Weg  * 
feyn,  zu ! erfahren,  wie  viel  eine  folchezu  un- 
tärfuchende  Thonart  an  Thonerde  enthält, 
vriil  hierauf  ihr  Vorzug  in  technifcher  Hin- 
ficht beruht  Chaptal  hat  rorgefchlagen,  man 
folle  in  hölzernen  Käufern  Thonballen  auf- 
ftellen ,  und  darin  Wie  bey  de*  Bereitung  de* 
Schwefelfäurc!  Schwefel  verbrennen,  um  auf 
diefe  Art  Alaun  zu  bereiten* 

§.     16«. 
Die  Thonerde  ift  geneigt,  f ehr  leicht  Fet- 
tigkeiten efrizufaugen^und  diefs  macht  eini- 
ge Thonarten ,   die  man  Walkerde  zu  nennen 
pflegt ,  gefchickt,  davon  beym  ReunigeA  fe'tti« 
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ger  wollener   Zeus;e  Gebrauch,  au  machen. 
^benXo  kann  fie  aach(  fchleimigte  oder  leim* 
artige  }$&ge  mit  lieh  verbinden,     Löß  mau 
AJaun  und  thierifcjieu  Leim  in  Waffer,    und 
fetzt  Alkali  hinzu ,  fo  trennt  fich  die  Verbin- 
dung des  Leims  mjt  der  Thonerde  in  Geftalt 
einer,  Qallerie     Sie  kann  auch  die  mehreften 
Eigm^nt^  mit  fich  .verbinden  y    ^vorauf  vor- 
züglich cffe  Anwendung  des    Alauns  in  der. 
Färberey , und  zur  Bereitung  d?r  verfchiede* 
x*en  Lack-  und  Paf  teil  färben  beruhet  Um  ficlx 
von  diete^r  Jetztqrn  Wirkuag  zu  überzeugen, 
thue.  man,  etwas  gepulverte  Cochenille  in  ein 
auiin^r«es<Jefäfe,  giefsa  def tilUrt es  Waff er  dar-, 
über,  tbue zugleich  etwas  gaijz  reineja Alaun 
und  gepÄlyertes.Weinfals  (*  §*  294.}  hinzu» 
x^d  koche  es,  na^dem  man  das  ßfüfy  be-' 
deckt  bat  „  etwa  eiu£  Viertelftunde  lftngf  Darv 
a«f  leihe  man  die  ratbe  Bcjihe  durch  ein  Iki^ 
bcres  T^iclielchen  f  damit  alles  pulvrictjte  zu- 
rück bleibe,  und  laf fe  iie  foin  einem  faubernt 
Glafe  einige  Zeit  ruhig  Itehen.      Es  werden 
fich  hierbey  die  feinfltan  Jarbetheikhen  der 
Cochemiie^aWJetzea,  und  diefe  feine  Lackfar- 
he  wäre  d#f ,.  was  man    Cartni«   zu,  nennen 
pflegt.  Man  wird  davon  mehr  erhalten  h  wenn 
man  zuglek:it  etvva^^iuoautlöfaxig  in  Köqjgs- 
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waffer  hinzu  tröpfelt    Die  rothe  rlüffiglie*!tir 
welche  lieh  noch  über  der  feinen  Lackfarbe 
befindet*  giefst  man  helle  abf   und  läfst  den 
Satz  an  einem  fcbatt;igteii .  Orte  trocken  Wer- 
den.    Wen*  man  der  rothen  Brühe  nebft  dem 
Pulver,  wasbey  der  erften  Aüskochufngf  Zu- 
rück geblieben  Jft,    nocli  etwas  mehr  Alaun 
zufetzt,  alles  in  dem  zinnernen  Keffei  noch 
einige  Zeit  kochen  ltfst  und  abfeiltet*   fö  er- 
hält i»an  e}ite  weit^Q^t^Mengß  eines  ro- 
then Nieder  fehl  ags,  wenn  man  wie  bey§.  i<$tf# 
fo  lange  köhlenfaijres  AÖcali  hinzUJjröpFelt  Jus 
kein  Nieder  ichlag  mehr  hieraus  fällt ,   und  4er 
nichts  anders  als  eine  Verbindung  der  getrenn- 
ten Alaunerde  mit  dem  Pigmente  der  Cochem!- 
le  ift.     Lifst  man  nun  alles  ruhig  ftehen, ,  fo 
wird  die  HfilSgkeit  ganz  wäf ferhe!te  Werden, 
und  der  rothe  Niederfchtag  wird  ßch  auf  den 
Boden  des  Gefäfses  abfetze**.     Ma»  übergiefst 
jetzt  den  rothen  Niederfchteg  fo  oft  mit  rei- 
nem Waffer,  bis  daffelbe  keinen  falzigten  (Je- 
fchmack  mehr  annimmt«.  Jetzt  lifst  maja'nach 
und  nach  die  Flüffigkeit  völlig  ablaufen  f  und 
den  rothen  Satz,  den  mao  Flotentiuefißk  zu 
nennen  pflegt,  abtrocknen.     Man  kann  auf 
diefeibe  Art  andere  Körper ,  welcher  von  ein- 
ander  ganz  verfckiede»e  Pigmente  en^lialLen^ 

/-  .-   -  .  ..   <i  ...  v    ■■  >   auE 
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Iellfcha£t<tes  Pigmente  durch  kohlenfautes  Alka« 
1>  medsrlclfrtegen  j •••*»£ i&nlicheii  Gcu&dßitzen: 
beruhet  ttticb die  Färhdmnß*).     r  .   .  > 

/    -l,-  :>:•.   ,        .    ■    .-  ;\r;  .!-,<     i  ■*  .i  $•    l(*9* 

*)  Da,  die  J^b«kun|k  e^  J$igeneSr.«&clMiifohe&  Gefchä/t  aus- 

macht,  fo  kann,  9b  eagleic^i  ganz  auf  chemifcben  Grundfätzen 

*  '  beruhet ,  folches  'hier  nicht  weitläüftig  abgehandelt  werden, 

;  „  Untef figment  oder  Fürbsfitoff  C$3970  verftAtmandaejeni- 
g$.-;  was,  durch  irgend  ein  Xcbickljches  Mittetaus  4«?*  Körpern 
ausgezogen  werden  kann  •  und  folchen  eine  Farbe  mittheilt, 

"*   €i*  wieder  mit  andern  Dinge*ii  zu  verbinden  ifr1,  wozu  &* 

Yerwatjdtfchaft^at, ,  Die?  jGegenf tände ,  die  min   au/  diefe 

Ar^zuÄben  pflegt ,  ipd  , Wolle ,  Seide,  Baumwolle  und' 

'keinen:    Man  bemerkt  an  dieien  Bingen,  dafs  fie  die  Pig- 

'mefiÖ^ichtin  einem  gleichen  Grade  annehmen  und  mit 

^  ^e}\  befefl{igtn ,  welch^^dtmttich  blefs  in  den  yerCchiede* 
nen  Yerwandtfchaftskraftan  .zwifchen  -dem  Pigmente  mit  dem, 
zu  färbenden  Korper  gegründet  feyn  mufs.  Man  hat  aber 
durch  viele  Bemühungen,  Key  "manchen  Farbe«,  die  mit 
Äen,  zu  faxenden  Gegenständen  ehen  ke f$p ,  ftarke  Ver- 
wandtschaft ,  hatten ,  diefe  "durch  fchickliche  Zufätze  zu 
•vermitteln  gefacht.'  Es  werden  diefe  Mittel  in  der  Färbe- 
kunft  Beitzmktel  genahnt,  und  man  behandelt  damit  vor- 
her die  Gegenwände,  welche  gefärbt  werden  ^Uen,  oder 
fetzt  He  gleich  bey  der  Ausziehung  des  Pigments  zu;  fie  find 

'  mehrentheils  blofs  Alaun  oder  metallifche  Salze.  Eine 
dauerhafte  Farbe  darf  weder  durch  Luft,  Sonne,  lehr  ge- 
fqhwäfhte .  alkalifche  und  faure  Flüffigkeicen  noch  Seife 
leiden.  Auf  die  Runft  der  Waare  mehr  oder  weniger  dau- 
,  -erhifte  Farben  zu  gebeny  gründen  fich  -die  Ausdruck« 
Schon -Ün4  Schlechtfärber*  Der  Schönfärber' gibt  der 
Waare  haltbarere,  der  Schlechtfärber  aber  weniger  halt- 
bare Farben.  Vorzüglich  kann  die*  Dauerhaftigkeit  der 
Farben  durchEinwirkung  der  vollkommenen  Salzfäure  dar- 
gethan  werden ,  wovon  in  der  Folge  bey  der  Salzfäure  die 
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Mit  den  Alkalien,  vorzüglich  riiit  dem  MU 
neralalkali  kiknmt  dieSchwefelfäuire^^^y. ) 
ebenfalls  fehr  häufig  in  da:  Natur  vor,  und 
es  entlieht  diefes  Salz  wahrfcheinlich  vettnöge 
einer  doppelten  Wafclvervrandtfchaft,  wenn 
Kochfalz  mit  Vitriol,  Gyps  oder  Bitterfalz  in 
Berübrufig  körtmn.  Man  findet  es  häufig  in 
Mineralwäffera,  in  Salzfohlen  u,  f.  w-:  Die- 
fes  Salfc  "verliert  in  warmer  Luft  leicht  fein 
lüy ft#llw«lfer ,  und  Verfällt  in  ein  Jfeinee  Pul- 
ver, und 'im  Feuer  kann  die  Schwefelfäure 
nicht  davQ»  getrennt  werden» 

§.    170* 
Man  kann  fich1  vbn  feiner  Zufammenfe« 
tzang  überzeugen  %  teatt  in&n  eirieh  ';Äntheil 
davon  in  heifsein  Waffel  löft,  und  diefer  Lcf- 

(;*..',      1    /',  ;..j      •■*    ;    fc      »   r-  fung 

Hede  feyn  wird.  Bey  vielen  Farben  fchjint  der  Sauerftoff 
vorzüglich  thatig  zu    feyh."     Die'rothen  Farben   erhalten 

.  daher  jerfc  ihre  vollkommini'Schonheit ,  wenn  fie  eine  Zeit- 
lang 4er  Luft  ausgebt  «gewefen  und  C5*  ifej.  W«*H* 
die  Waare  aus  der  Indigküpe  -kommt ,  hat  üe  ein  grüne« 
Anfehen,  ift  fie  aber  einige  Zeit  der  Luft  aüsgefetzt  ge- 
wefen,  Co  wird  fie  £rft  fiau.  Bey  einigen  Farben  ift  de* 
Sauerftoff. fo.  thatig,;  jlafj  man  iljire  Entftehurig  ein«  wahre 
angehende  Verbrennung  nennen  kann ;  hiervon,  kann  da« 
Gelbförben  der*  WofliHmrf  Seide  durch  .die  Silpeterfäure 

\    «in  Beyfpiel  abgeben. 
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fung  eine  zweckmäßige  Menge  kohlenfaures 
.pßanz&xalkali  zufetzt  Das  Pflanzenalkali  ift 
näher  mit  der  Schwefelfäure  verwandt  als  das 
Mhifuralalkali,  verbindet  fick  alfo  damit,  und 
bildet  fchwefeifaurefc  Pflanzenalkali  ( *  $f  497«, ) 
und  die  Kohlenfäure  verbindet  fich  mit  dem 
Mineralalkäli  zu  kohle r^faurem  Mineralalkali 
4(*  §,  49ß.>  Sättiget  man  diefes  ^getrennte 
-Mineralalkali  anfs  neue  tm%  Schwefelfäure,  fo 
erhält  man  daffelbe  fchwfcfelfaure  MineralaU 
Jkali  nach  allen  feinen  Eigen  fcha&eia!  w'ieder* 
<Es  Üt  diefe  Zerfetzung  des  fchwefelfaui>en  Mi- 
neralalkalis zugleich  ein  Weg,  lieh  ein  reines 
Mineralalkali  zu  verfchaffen. 

..-/-.:      '.  .    S-    ^7X^  !       v-.  a<1' 

Da  nun  die  VoUkommen-  <>der  Unvoll- 
ItOTnmwi^cfil:  ;d$r  Schwefelfäure  hiols.  in  dsr 
gröfsern  oder  getingern  Menge  Sauerftoff,  tien 
der  Schwefel  oder  die  Grundlage  deffelben  an« 
genommen  hat,  und  nach  meiner  Meinung 
bey  der  unvollkommenen  Säure  noch  in  ei* 
jiem  Aufkeile  der  Urfadhe  des  Lichts  (*  §•  «37. 
11.  §.  241.)  gegründet  iß;  fo  wird  die  voll- 
korumene  Schwefelfäure  zur  unvollkomme- 
nen werden,  wenn  man  fie  mit  Dingen  be- 
bandelt v  die  ihr  einen  j^tbeil,Sauerftoff  zu, 

^  peh- 
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nehmen ,  ttnd  etwas  von  der  Urfache  des 
Lichts  (*§.  242.  Nof  \.\  au  geben  gefchickt 
find.  Diefes  find  nun  alle  verbrennliche  Kör- 
per,  und  wovon  auch  die  unedlen  Metalle 
nicht  ausgefehlolfen  find« 

Thut  man  daher  etwas  Oel,  Kohlenpulver, 
oder  einen  andern  verbrennlichen  Körper  in 
eine  Retorte*,  giefst  konzen trirte  ganz  vollkom- 
mene Schwefelfäure  darauf,  legt  die  Retorte 
in  ein  Sandbad ,  und  fügt  eine  Vorlage  daran, 
worin  etwas  Waller  befindlich  ift,  fo  wird  die 
hier  entftehende  unvollkommene  Schwefel- 
fäure  gleichfam  in  einem  gasartigen  Zuftande 
herübergehen,  und  lieh  mit  dem  in  der  Vor* 
läge  befindlichen  Waffer  verbinden.  Sollte 
hier  etwas  vollkommene  Schwefelfäure  noch 
ungeandert  mit  herüber  gegangen  feyn,  6> 
thut  man  die  in  der  Vorlage  befindliche  Flüf. 
figkeit,  die  fich  durch  einen  fehr  ftecherideri, 
dem  brennende^  Schwefel  ähnlichen  Geruch 
auszeichnet,  nochmals  in  eine  Retorte,  le<*t 
.  eine  Vorlage  vor, -und  zieht  fie.  mit  gelindem 
teuer  herüber.  Es  wird  hier  die  unvollkom- 
mene Schwefelfäure  ihrer  Fluchtigkeit  wegen 
her  übergehen ,  und  die  dabey  vorhanden  gg- 
*  wefeue 
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wefene  vollkommene  jjlhwefelfäure  zurftck 
laffen. 

§.  173*     * 
Es  zeichnet  fich  ,diefe  unvollkommene 
Schwefelfaure  dadurch  von  der  vollkomme- 
nen aus,     dais    üe   einige  vorzüglich  rothe 
Pflanzenferben     gewiffe^maffen     wegnimmt» 
Man  tibergiefse  trockene  dunkelrothe  Rofen- 
blätter  mit  Waffer,  und  laffe  das  Waffer  vier 
und  zwanzig  Stunden  darüber  flehen,.    Das 
Waffer  wird  etwas  von  der  rothen  Farbe  aus- 
sieben,  ijnd  man  wird  eine  rothe  FlüfQgkeit 
haben.     Giefst  man  fcu  etwas  von  diefer  ro- 
then  Flüffigkeit  von  der   unvollkommenen 
Schwefelfaure,  fö  wird  die,  rothe' Farbe  augen- 
blicklich jVferfchjwrinden    (*  $*  23 $*   No.   $.); 
giefst  pian  hingegen  etsyas  von  der  vollkom- 
menen Schwefelfaure  Jhii]zu ,     fo  wijrd  diefe 
Farbe  nicht  nur  nicht  verfchwinden ,  fondera 
es  wird  noch  ein  angenehmeres  Roth  .  zum 
Vorfchejne  kommen.    Diefes  angenehme  Roth 
wird  auch  erfcbeinen ,  wenn  man  etwas  Von 
der  vollkommenen  Schwefelfaure  zu  der  Flui- 
figkeit  giefst ,  der  man  vorher  die  rothe  F4fl$e 
durch  die  unvollkommene  Schwefelfaure  ge- 
nommen hatte.     Es  kann  diefe  v«rfchiedene 

Wir- 
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Wirkung  blofs  vom  Sauerftoffe  abgeleitet  wer« 
den;  die  unvollkommene  Schwefelfäure  raubt 
der  rothen  Farbe  einen  Antheil  Sauerftofft 
den  fie  durch  die  vollkommene  Säure  wie- 
der  erhalt  Eine  ähnliche  unvollkommene 
Schwefelfäure  erhält  mau,  wenn  man  Schwe* 
feifaden  in  einem  Kolben ,  auf  deflen  Boden 
fich  etwas  Waffer  befindet,  anzündet,  (5, 141.} 
und  die  dadurch  entgehenden  Schwefeldäm- 
pfe eins  Zeitlang  mit  dem  Waffer  fchüttelt. 
Das  Weifsmachen  woliner,  baumwollner 
und  feidner  Waare  durch  die  Schwefel  dam- 
pfe, kann  mau  fich  auf  diefelbe  Art  erklären. 

Benimmt  mau  nun  durch  eine  folche 
künftliche  Behandlung  der  Schwefelfäure  den 
Sauerltoff  völlig,  fo  erhält  man  wahren  Schwer 
fei  Diefs  kann  nun  gefchehen,  wenn  man 
die  Schwefelfäure  in  einer  höhern  Tempera« 
turmit  verbrennlichen  Körpern  als  mit  Oel, 
Kohle  u.  f.  w.  behandelt  (*  §.  34a*  No.  5,)«  Ift 
hier  die  unvollkommene  Schwefelfäure  ($.  1 33.) 
herübergegangen,  und  man  gibt  dem  Rück« 
ftaode  ftärkere6  Feuer,  fo  füblimii;t  fich  in 
dein  Half?  der  Retorte  ein  wahrer  SchwefeL 
Nach  Lavoiaer  ift  nun  hier  (der  Schwefelfäura 
Zw;  Tiieüv  M      *  der 
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der  Sauerftöff  völlig  geraubt,  und  die  Grand- 
lage derfelben,  detSchwefeJ,  dadurch  inFreyhfcit, 
gefetzt  ^worden,  indem  dabeyKohlenfäure  oder 
Kohlenfäure  und  Waffer  entftehet.  Nach  mei- 
ner Meinung  wird  zwar  der  Saure  auf  diefelb* 
Art  der  Sauerftöff  geraubtt  es  wird  aber  zugleich 
der  Grundlage  diefer  Säure,  oder  dem  Schwe« 
felftoffe,  durch  den  verbrennlichen  Körper,  ein 
ihm  nöthiger  An theil  des  Lichts  gegeben ,  um 
Schwefel  (*  §.  38*  N.  j.)  zu  werden. 

Diefer  Uebergang  der  Schwefelfäure  st* 
Schwefel,  kann  noch  auffallender  dargethan 
werden,  wenn  man  fchwefelfaure  Salze,  als 
fchwefelfaures  Pflanzenalkali ,  fchwefelfaures 
Mineralalkali  (*§,  497.)  fchwefelfaure  Kalkerw 
de,  fchwefelfaure  Schwererde  (*  $».531«)  u.  £ 
wv)  mit  verbrennlichen  Körpern  im  Feuer  be* 
handelt.  Man  vermifche  vier  Theile  an  der . 
Luft  zerfallenes  fchwefelfaures  Mineralalkali 
(ff.  129O  oder  acht  Theile  fchwefelfaures  Pf  lan* 
zenalkali  mit  einem  Theile  Kohlenpulver>  thoe 
es  in  einen  Schmelztiegel  und  fchmelze  es  zu-* 
lammen.  Der  Rückftand  wird  lieh  wie  ge- 
fchwefelte9  Alkali  ($.  122.)  veitoalten,  nur  tritt 
hier  der  Fall  ein,    dafs  fich  immer  ein  An-», 

theU 
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theil  unfcerfetzter  Kohle  damit  verbindet ,  die 
der  entftaudenen  Verbindung  eine  grünlichte 
Farbe  giebt.  Es  ift  alib  hier  eben  das  gefche- 
hen,  was  ff*  174.  gefchehen  ift,  nur  mufste 
fich  der  entftandene  Schwefel  mit  d<^n  Alka- 
lien verbinden,  und  damit  das  gefchwe- 
felte  Alkali  bilden«  Behandelt  man  eben  fo 
fchwefelfaure  Kalkerde  oder  Gyps  mit  Kohlen« 
pulver  im  Feuer >  fo  wird  der  Rückftand  ge- 
schwefelte Kalkerde  (§♦  ^6.)  feyn.  Diefe  lezte 
Zufammenfetzung  fchmilzt  nicht  tuCammen  9 
daher  mufs  man  es  durch  blofses  Glühen  be- 
wirken, welches  gegen  eine  ganze  Stande 
Ung  fortgefetzt  werden  mufs«  Will  man  Iiohf 
wenn  man  Kohlenpulver  angewendet  hat, 
überzeugen,  dafs  das  dabey  entwickelte  Pro- 
dukt blofs  Kohlenfaure  ift;  fo  unternehme 
fiian  da6  Schmelzenroder  Glühen  in  einer  ftei- 
tternen  Retorte,  füge  ein  pnevmatifebes  Rohr 
daran,  das  man  in  ein  mit  warmem  Waifet» 
gefüllte«  Gefäis  leitet,  und  man  wird  eine  be« 
Nächtliche  Quantität  kohlenfaures  Gas  auf« 
fangen  können« 

■         '  v 

Es  giebt  noch  ein  paar  merkwürdige  Pro« 
dokte,  wobey  die  Entftehung  des  bchwefel* 

M  a  eben* 
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ebenfalls  fehr  einleuchterid  wird.  Man  reibt 
fünf  Theile  gebrannt en  Alaun  (§*  164.)  und 
einen  Tbeil  Kienrufs  recht  gut,  zu  einem  fei« 
neu  Pulver  zufammen ,  und  füllt  damit  eine 
kleine  dauerhafte  fteinerne  Kruke  fo  weit  an , 
'  dafs  der  vierte  Theil  davon  leer  bleibt.  Dip. 
fe  Kruke  fetzt  mau  in  einen  Schmetztiegel 
und  umgibt  fie  allenthalben  mit  Sande«  Den 
TiegeLfetzt  man  in  einen  gut  ziehenden  Wind* 
ofen  und  läfst  ihn  nach  und  nach  zum  Glühen 
kommen.  Es  werden  aus  der  Kruke  Dämpfe 
heraustreten,  die  einen  Geruch  wie  brennen- 
der Schwefel  haben,  fobald  aber  der  Inhalt 
der  Kruke  zu  glühen  anfängt  f  werden  fich 
diefe  Dämpfe  entzünden ,  und  es  wird  ein  klei» 
nes  blaues  Flämmehen  an  der  Mündung  der 
Kruke  bemerkbar  werden.  Sobald  abe*  da* 
Flämmehen  zu  brennen  aufhört  9  mufs  die 
Arbeit  beendigt  werden.  Man  verftopft  da- 
her die  Kruke  fogleich  mit.?inem  Kreideftöp- 
fei,  nimmt  den  Tiegel  aus  dem  Feuer,  fobald 
aber  die  Kruke  hinlänglich  abgekühlt  ift,  mufs 
man  den  Inhalt  vor  dem  Zutritte  der  Luft  mit 
einem  Korke  recht  gut  verwahren.  Das  hier- 
durch entftandene  Produkt  f  hat  nun  die  Ei« 
genfehaft,  fich  von  £r?yen  Stücken  beym  Zu» 
tritte  des  Sauerftoffgafes  zu  entzünden,  undjt 
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fetechter  das  Gas  i  ltt  defto  leichter  wird  die  Ent- 
sandung gefchehen ;  man  pflegt  diefes  Produkt« 
eben  diefer  Eigenschaft  wegen;  Pyrophor  oder 
Luftzündtr  zu  nennen.  Das  Produkt  hat  eine 
fchwarze  Farbe,  und  enthält  noch  einen  An- 
theil  unzerfetzter  Kohle;  es  bef leihet  demnach 
au*  Kohle,  Schwefel  und  Älaunerde.  Da  nun 
die  Entzündung  des  Produkts  vorzüglich  in 
feuchter  Luft  ftatt  findet ,  fo  mufs  fich  der 
Schwefel  eben  fo  wie  bey  der  gefchwefelten 
Kalkerde  in  einem  Zuftande  befinden,  wo  er* 
das  dem  Gafe  anhängende  Waffer  zerletzen 
kann,  indem  er  mit  dem  Sauerf tof fe  deffelben 
Schwefelfäure  bildet,  und  dann  der  frey wer- 
dende Wafferftoff  mit  einem  Antheile  Schwefel 
am  gefchwefeltem  WaCferftofFgafe  zufammen- 
tritt,  was  nun  beym  Zutritte  des  Sauerftoffga- ' 
fe6  fchnell  zerfetzt  f  und  dadurch  fo  viel 
Lieht  und  Wärme  in  Freyheit  gefetet  wird, 
dafs  nun  die  da  bey  noch  vorhandene  Koh- 
le in  Brand  geräth.  Unternimmt  man  diefe 
Entzündung  in  der  atmosphärifchen  Luft,  fo 
bleibt  nach  dem  Verglimmen  noch  ein  Antbeil 
Kohle  übrig,  unternimmt  man  üe  aber  in 
reinem  Sauerf toff gafe,  fo  kann  die  Kohle. vöU 
lig  Verglimmen  und  es  bleibt  dann  ein  ganz 
weiffer  Rüchftand ,  jder  niclits aödt rs als  fcfew^f« 
M  3  felfaure 
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felfaure  Alaunerde  ift.  Es  ift  aifo  bey  diefer 
Verbrennung  der  entftandene  Schwefel  wieder 
Schwefeifäure  geworden,  die  fxch  nun  mit 
der  Al^unerde  verbindest  xnufttfi. 

$.  177- 
Pas  zweyte  ebenfalls  febr  merkwürdig« 
Prodqkt  erhält  mant  wenn  man  ganz  fein  ge- 
pulverten völlig  eifenfreyen  Schwerfpath  (*  §* 
521.)  mit  Traganthfchleim  (*  §*  j83-)  denmant 
•durchs  Uebergiefeen  des  Traganths  mit  Wa£* 
fer(*$.  384.  N0.2.)  erhält,  zu  einem  Teige 
anknetet,  und  daraus  kleine  Kuchen  oder  auch 
anders  geftaltete  Körperchen  formt,  undfolche 
austrocknen  läfst.  Man  legt  jezt  auf  einen 
gut  ziehenden  Windofen  etwas  glühende  Koh* 
*len,  und  füllt  den  ganzen  Ofen  mit  todtenKoh* 
len ,  die  fo  viel  als  möglich  eine  gleiche  Gröf- 
fe  haben ,  an.  Auf  diele  Kohlen  legt  man  die* 
kleinen  Kuchen  und  läfst  nun  die  Kohlen  in 
Brand  gerathen.  Sind  die  Kohlen  ungefähr 
zur  Hälfte  verglühet ,  fo  kann  man  den  Ofen 
nochmals  mit  todten  Kohlen  völlig  anfüllen. 
Jezt  läfst  man  das  Ganze  ausbrennen  und  findet 
dann  auf  dem  Rofte  des  Ofens  die  ausgeglü- 
beten  Kuchen.  Sobald  nun  diele  Kuchen  die 
feuchte  Luft  berühren,  verbreiten  fie  einea 
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ftatken  Geruch  wie  die  gefchwefelte  Kalkende* 
und  legt  man  fie  einige  Minuten  an  das  Ta- 
geslicht, fo  ziehen  fie  diefes  ati,  und  bringt 
man  fie  dann  an  einen  dunkeln  Ort ,  fo  geben 
ße  es  wieder  von  JBch,  oder  fie  leuchten  wie 
eine  glühende  Kohle.  Es  ift  unangenehm  bey" 
der  Bereitung  diefes  Produkts ,  dafs  man 
nicht  genau  die  Umftande  augeben  kann,  un«* 
ter  welchen  das  Produkt  gelingen  muffe,  und 
man  dabey  viel  aufs  Gerathewoh}  ankom- 
men laffen  ma&  Ebfen  fo  hat  es  für  jezt 
nicht  zuverläffig  ausgemacht  werden  können, 
wie  man  fich  eigentlich  diefeLichterfcheinung 
erklären  foH*  Verbrennung  fcheint  es  nicht 
zufeyn*  da  die  Erfcheyiung  auch  in  Gafar« 
ten  ftatt  findet ,  worum  keine  Verbrennung 
möglich  ift* 

$.  178/ 
Wir  find  ijua  bey  diefen  Unterfuchun* 
gen  von  dem  Schwefel  ausgegangen  und  kom- 
men auch  darauf  wieder  zurück.  Da  nun 
der  Schwefel  in  der  Natur  am  wenigften  im 
abgesonderten  Zuftande  vorkömmt,  fondera 
in  den  meiften  Fällen  mit,  Metallkalken  y 
weil  er  ein  vorzügliches  Vererzungsmittei 
derfelhen  ift,  fo  mufs  er  gewöhnlich  von 
M4  diefea 
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diefen  Dingen  erft  befreyt  wetzen«  Hierzu 
find  nun  mehrere  Methoden  vorhanden»  und 
es  gefchiehet  jezt  gewöhnlich  entweder  durch 
eine  Ausfcbmelzung  oder  durch  eine  Subli- 
mazion  C$.40«.  No*5#)*  Auf  dem  Hanse  er- 
hält man  ihn  zufällig  durch  eine  Art  von  Aus« 
fcbmelzung  bey  dem  Rotten  der  Erze,  die 
reichhaltig  an  Schwefel  find*  An  andern  Gr* 
ten  gefchiehet  es  durch  eine  Art  Subümazion«, 
So  hat  man  in  England  die  gröfsten  Anftalten, 
wo  die  Kupfererze  iii  kegelförmigen  Oefen  ge* 
röftet  werden ,  und  der  davon  aufzeigende 
Schwefel  in  daran  befindlichen  Häufern  aufc 
gefangen  wird.  Diefer  Schwefel 5ft  aber*  ge^ 
wohnlich  nicht  rein9  vorzüglich  der  nicht, 
welcher  durchs  Ausfchmelzen  erhalten  wird, 
weil  er  •immer  noch  erdigte  TheUe  enthalt; 
Er  kann  aber  durch  wiederholtes  Schmelzen 
gereiniget  werden ,  wo  man  ihn  dann  in  im 
Waller  ftebende  Formen  giefst,  ibad  fo  kömmt 
er  unter  dem  Namen  Stangen*  Schwefel  im  Hau* 
del  vor;  der  Rückftand  davon  wird  noch  un* 
ter  dem  Namen  ßßfsfchwefH  verkauft.  Des 
Schwefel,  welchen  man  durch  die  Sublim 
mazion  erhält,  enthält  gewöhnlich  etwas 
Säur«. 
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'  $•  179. 
Man  kauft  die  Subümazion  des  Schwefels 
auch  im  Kleinen  veranftalten,  indem  martihit 
In  einen  kurz  ahgefprengten  Kolben  thut,  ei« 
nen  Helm  darauf  fetzt  und  ihn  fo  im  Sand- 
bade in  einer  hinlänglich  hohen  Temperatur 
behandelt.  Der  Schwefel  geht  in  Dampf sgeft alt 
in  die  Höhe,  und  fetzt  fich  in  dem  aufgefetzten 
Helme  als  ein  gelbes  Pulver  an ,  das  man  ge- 
wöhnlich Schwcfclblumen  nennt*  Da  aber  die 
Schwefelblumen  auch  als  Arzneyiqittel  ange- 
wendet werden  f  fo  hat  man  eigene  Fabriken  f 
wie  z.  B.  in  Holland,  wo  man  ihn  nochmals 
fu^limirt.  Die  Schwefelblumen,  welche  man 
aus  diefen  Fabriken  erhalt,  enthalten  eben« 
fels  immer  etwas  SchwefeUEure,  welche  man 
durch  Abwafchen  mit  Waffer  erft  davon  treu* 
nen  raufs,  wenn  fie  als  Arzneymittel  ge* 
braucht  werden  Collen* 
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Vierter    Abfchnitt. 

Salpcterfäure,  ihre  Darßellung  im  freyeu  Zttftande, 
und  Veränderungen ,  welche  fie  durch  die  Ein- 
wirkung auf  andere  Körper  leidet. 

;  $•     180« 

us  gehört  die  Salpeterfiiure  zu  den  merk* 
würdigften  Produkten ,  welche  die  Natur  her« 
vorzubringen  vermag,  aber  fie  hat  auch  dem 
Naturforfcher  grofee  Schwierigkeiten  entge- 
gengefetzt,  um  ihre  Zufammenfetsung  zu  er- 
forfchen.  Die  neuern  Bemühungen  haben 
es  aber  doch  tur  höchften  Wahrfcheinlich* 
keit  gebracht,  dafs  in  dem  Stickgafe  und  in  dem 
Sauerftoflgafe  die  Beftandtbeile  diefer  Sau- 
re vorhanden  feyri  muffen,  und  diefs  hat 
auch  die  Veranlagung  gegeben,  den  Stick« 
ftoff  oder  die  Grundlage  des  Stickgafes  und 
den  Saueritoff  oder  die  Grundlage  des  Sauer* 

ftolf 
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Itoffgafes  ab  die  Beftandtheile  diefer   Säur« 
(*  $.  »780  anzunehmen. 

$.    igt. 

1  -  Sollte  es  fich  aber  noch  durch  hinlängli- 
che Verfache  beftätigen  9  wie  ich  folches  we- 
nigftens  für  jezt  anzunehmen  mich  berechtiget 
glaube*  dafs  in  dem  Stickgafe  kein  eigener 
Grundftoff  enthalten ,  fondern  dafs  die  wäg- 
bare Bafis  derselben,  fo  wie  in  demSauerftoff- 
gafe,  der  Sauerftoff  (*  $.aif.)  fey,  fo  hatte 
freylich  auch  jene  Annahme  eines  Sückftoffs 
als  fäurungfähige  Grundlage'  der  Salpeter« 
fäure  ihre  ZuverläffigTceft  verloren*  Es  blie- 
ben dann  die  Bei'tafrdtheiie  der  ättiiöephäri- 
fchen  Luft  bloß  Sauerftoff,  Wärmeftoff  unti 
LicbtCtoff,  und  diefe  Stoffe  mü&ften  diefen*. 
nach  auch  als  Beftandtheile  der  Salpeterfäure 
angenommen  werden,  die  blofs  nach  einem 
dazu  zweckmäfsigen  Verhiütnifle  zuftmmen 
zu  treten  brauchten.  Dafs  die  Beftandtheü* 
der  Salpeterfäure  keine  andere  feyn  können  , 
als  diejenigen ,  welche  wir  in  dem  Stickgase 
und  in  dem  Sa  uerftoffgafe  anzunehmen  be- 
rechtiget  find,  beweift  der  von  Cavandiffa 
angeheilte  Verfuch,  wo  er  Salpeterfiture  ect- 
hielt,    indem  er, .  deii.  elektrischen    Funken 

durch 


Digitized  by  LjOOQIC 


ihrtDßirßtUifHg  im  fnyen  Zuftandt  etc.  4  89 

dtorch  eine  Milchtmg  aus  3  Theilen  Stickgas 
und  ,7  Theilen  Sauerftoffgas  eipe  Zeitlang 
ftröhmen  liefs.  Eben  fo  auch  die  Erfahrung, 
dafs  eine  Mifchung  aus  Sauerftoffgas  und 
Watferftoffgas,  wenn  beyde  Gafarten  vom 
Stickgafe  völlig  frey  waren,  blofses  Waffer  (§♦ 
6g.)  lieferten , .  waren  Ge  aber  mit  Stickgas  ver- 
unreinigt, dabey  immer  Salpeterfäure  erhalten. 
Wurde«  Nicht  minder  merkwürdig  ift  der 
von  Milnfcr  angeftellte  Verfuch,  wo  er  di? 
Dämpfe  des  Ammoniaks  (*  $.  344.)  über  glü. 
henden  Braunfteinkalk  leitete ,  und  Salpeter« 
gas  (*  $.  281.)  erhielt ,  das  mit  einem  Antheile 
Sauerftoffgas  gemifcht,  wahre  sWpeter&kre 
lieferte;  Diefes  ift  Thatfache  t  und  ich  habe 
mich  davon  durch  eigene  Wiederholung  die» 
fes  Verfuchs  mehrmals  überzeugt.  Mau 
hat  nun  diefen  Verfuch  ebenfalls  als  Beweis 
benutzt«  dafs  der  Sükftoff  mit  dem  Waffer« 
ftoffe  verbunden ,  das  Ammoniak  ausmache', 
und  man  glaubt,  dafs  bey  der  Behandlung 
des  Ammoniaks  mit  glühendem  Braunfteine, 
der  Sanerftoff  des  Braunfteinkalks  dem  Am^ 
moniake  dien  Wafferftoff  raube,  indem  er  damit 
Waffer  zufammenfetze,  ein  Theil diefes  Sauer- 
ftbffs  aber,  mit  dem  zugleich  frey  werdenden 
Stikftpffe , ,  die  unvollkommene  Salpeterfäure 

oder 
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oder  das  Salpetergas  bilde.    Ift  aber  cter  Stick* 
ItofF  nicht  in  der  Salpeterfäure,  wie  ich  foU  t 
ches  eben  jezt  zur  gröfsten  Wahrfcheinlickkeit 
gebracht  habe,  fo  kann  er  auch  kein  Beftand* 
theil  des  Ammoniaks  feyn.     Kann  aber  durch 
die  Vermittel  ung  deffelben,  wiederMilnerfche 
*  Verfuch  hinlänglich  zeigt  f  Salpeterfäure  ent- 
stehen, fo  muffen  die  Beftandtheile  der  Sal- 
peterfäure allerdings  auch  Beftandtheile   de« 
Ammoniaks  ausmachen,  und  ich  denke  mir 
daher  das  Ammoniak  als  eine   Zufammenfe« 
eung  aus  den  Beftandtheilen  der  Salpeterfäure' 
(Wärme,  Licht  und  Sauerftof f)  und  dem  Waf- 
ferftoffe  (*  $,344.)  Wird  nun  durch  die^ehand* 
lung  des  Ammoniaks  mit  dem  glühendenBraun- 
fteinkalke,  erfterm  der  Wafferftoff  genommen, 
fo  werden  die  Beftandtheile  der  Salpeterfäure 
frey,  diefichnun  als  unvollkommene  Salpeter« 
fiure  oder  als  Salpetergas  (*  §<  2  g  j .)  zeigen.. 

Hievöti  lifet  fich  nun  fehr  gut  Anwen* 
düng  auf  die  Entftehung  der  Salpeterfäure 
in  der  Natur  machen.  Wir  bemerken,  dafs 
Wdfs  da»  wo  die  atmosphärifche  Luft  Zutritt 
hat,  aber  auch  Körper  des  Pflanaen  -  und 
Thierreichs  fich  in  einer  frey  willigen    Zerfe* 
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tenng  oder  in  Fäulnifs  befinden,  die  Salpeter« 
föure  vorzüglich  eritfteht,  und  dafs  bey  der 
künftlichen  Anpflanzung  des  Salpeters  auf  die* 
Telben  Umftände  Rücklicht  genommen  wer- 
den muffe* 

Die  Salpeterffcure  bleibt  aber  da  f  wo  fie 
in  der  Natur  entftehf,  nicht  im  f feycn  Zu* 
de,  indem  fie  gleich  andere  Körper  findet, 
mit  welchen  fie  fich  zu  verbinden  fehr  geneigt 
ift,  deswegen  finden. wir  fie  gewöhnlich  mit 
Alkalien  und  Eitlen  verbunden ,  oder  als  lal» 
peterfaure  Salze  (*$.  jo6*  und  $♦  519»).  Da 
aber  nur  diejenige  Verbindung,  welche  das 
Pflanzenalkali  damit  bildet,  oder  der  Salpeter, 
fich  in  technifcher  Hinficht  wichtig  macht,  fo 
gebt  auch  die  ganze  Bemühung  dei*jenigen, 
Welche  fich  in  Gegenden,  wo  es  an  einer  hin- 
länglichen Menge  fchon  fertigem  natürlichen 
Salpeter  fehlt,  mit  der  Bereitung  des  Salpeters 
im  Grofsen  befcbäftigen,  dahin,  diefe  Verbin-r 
dang  auf  die  kürzefte  und  am  wenigften  kofu 
fpielige  Art  darzuftellen.  Sehr  häufig  erfcheint 
nan  die  Salpeterfäure  mit  Kalkerde  verbun- 
den, deswegen  femmelt  der  Salpeterbereiter 
die  Erde;  welche  diefe  Verbindung  enthält*  fo 
wie  Cr  nach  und  nach  entfteht,    behandelt 

fie 
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fie  aber  zugleich  mit  Holzafche,  damit  das  Al- 
kali derfelben  f  lieh  mit  der  Salpeterfäure  ver- 
binde, die  Kalkerde  getrennt  werde,  und  der 
Salpeter  dargef teilt ,  werden  könne»    Die  ße- 
fchäftigung    des  Salpeterfieders  befteht  alfo 
,  darin,  das  von  Zeit  zu  Zeit  entftehende  fal« 
peterfaure  Salz,  aus  der  Salpetererde  in  GefelU 
fchaft  der  Holzafche  auszulaugen,  und  die  da- 
durch   entftehende  Salzlange  abtauchen  und 
kryltallifiren  zu  laffen.    Da  nun  fehr  oft  die 
Er^e  und  auch  die  Holzafche  andere  Salztheile 
enthalten,  die  zugleich  mit  dem  Salpeter  aus« 
gezogen  werden»  foliefern  die  Salpeterfieder 
oft  ein  fehr  unreines  Produkt»  was  aber  durch 
mehrmaliges  Auflöfen  im  Waffer  und  Kryftal- 
liüren  gereinigter  dargeftelit  werden  kann,  und 
diefes  fetzt  den   Unterschied  zwifcheu  rohem 
und  gereinigtem  Salpeter  feit,  Wovon  fichjder 
leztert  durch  ferne  regelmäfsige  Kryf tallifaziou, 
völlige  Durchfichtigkeit  und  Farbenlofigkeit 
auszeichnet, 

Thut  man  von  dem  gereinigten  Salpeter 
($•  I8S0  elw*8  in  eine  fteinerne  Retorte,  küt- 
tet  eine  pnevmatifcheGerathfchaft  daran,  und 
behandelt  alle«  eben  fo,  wie  beym  natürlichen 
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Braunfteitikalke  ($.  2.)  im  Glühefeuer ;  fo  er- 
häfc;  tfian  dafl&be  Sauerftöffgas ;  (*§♦*! i,  xi. 
Jd6v/und  das  Pflatizenfclkatrbl&bt  im  ätzen- 
den Zuftahde  (f.  iog.)  zurück.  "  Man  fiehet  al- 
fo  hieraus,1  dals  das  Alkali  zur  Darfteilung 
cfcs"  Sauerftöffgafes  üichts  Abeygetragen  hat, 
fondern  alles  blofs  von  der  Salpelerfäure  ab-  , 
hängt.  Ehe  der  Salpeter  völlig  zum  Glühen 
gekommen  ift  /  Whält  man  aüch\eohi  blofses 
Sftcksras,  wie  dieffe  ab£r  auch  der  Fall  beylu 
BraunfteinkAlke  (^4,)  ift,  ob  in  diefem  gleich 
kfein  Stiökfto£fr  än^endrnmen  werden  kann; 
beym  völligem 'Glühen  aber,  habe  ich  davon 
fehr  oft  ciin  Satierftoffgas  et$iälten,;  was  dem 
aus  dem  Bräüriftemkalke  bereiteten  an  Rein« 
heit  nichts  nafchgafe;  Sollte  diefeS  hicht  eben- 
falls ein  Einwurf  für  diejenigen  feyii ,  welch* 
dete  Stickftoff  als  Beftandthetl  d«tf  Saflpeterfäu- 
1*  * :  annehmen  ? :  'Müfste  hier  nicht  bey  -der 
ganzen  Arbeit  eiroe  Miichung  aus  Sauerftöff-* 
gas  tihcl  Stickgas  -erhalten  werden?  Auf  die 
dabey  zugleich  entftehende  unvollkommene 
Salpelerfäure  kami  doch  wohl  nur  wenig 
Rücklicht  genommen  werden.  Nach  derMey- 
nrung-aber,  wo  fowohl  im  Stickgafe  ^ls  auch 
im  Sauerftoffgafe  der  Saperftoff  angenommen 
wird,  braucht  fich  ja  blofs  in  der  höhein Tem- 
Zw»  TheiU  N  pera. 
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pejatur  der,  Verwaijdfchaftsgrad  *  von  Seiten 
des/Sauerft0ffs;U^4  der  Wärme  abzuändfrifc 
iipd  die  Ent&ehung  des  %^eiftp%afes;kani\ 
in  einer  höhern  Temperatur,  ftatt  fipdeH,  Iq 
wie  in  einer  (c]\\^bern^nijicmtar  die  Ver* 
bindung  d^Sauerftoffes  mit  d?*n  Lichte  ay* 
Stickgas  (§.  5 *•>./;  v.\./    ••"<•'     ^ 

Da, dp«  Salpeter  bey  feiger  Glflhung '.eina: 
fo.aiirehiiiliQhe  Meflg«  Sam^fto£fgas    liefert^ 
U^d:  wir  gefunden  hafafi tV  4ai&*$igfe#  Gas m$k*A 
y,erbrtn»ung§»i  Cftfebr  zu  rfyefcbleutaijgen  (§4 
1 7>-~-  ^5.)  gefchickt  ift. , :  £ö  «Jiife ,  (hierin   auch; 
#er:;G*,widv  liegeft*   warum .  der  Salpeter  die? 
Verbrennungen  in  einer  dftzi^  ;nöth?gen:  Tem- 
peratur, > beynahe  in,  demselben  Grade  be-j 
wirken  'H1t#nn.._   Befteht :  notf. ; ijie  Salpeter-  ' 
ßiure  »ach  L^voiEers  Lehre  aus  Stickf toff:  twcl, 
Sauerltpffi    io  ift  die  fdineltej  Entzündung 
ebenfalls  nicht  hinreichend  erklärt :    Nehmen 
wiS  aber  an^dafe  die  iSalpeterfäure  aus  Feuer 
und .  Sauerf toff  beftehe ,  ib  brauch?:  ihr  ja  nuiT . 
der« Sauerf toff  geraubt  zu  werden,    und  wir, 
haben  dieErfcheinung  des  Feuers.  Diefem.*!*, 
Fol<*e  ift  diele  fchnelle  Entzündung  oder  das 
Verpuffen  des  Salpeters  nichts  anders  als  eii*efc 
Zerfetzung  der  Salpeterfäuye. 

§♦     *8tf* 
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§♦   18& 
Thut  man  daher  etwas  Salpeter  in  einen 
gchnielztiegei,    läfs  ihti   in  einem Windofon 
$wifchen  glühenden  Kohlen  zum  glühenden 
Flafs  kommen,  und  tr^gt  nach  und  nacluin 
kleinen  Portionen  gepulverte  Kohle  darauf» 
fo  wird  man  jedesmal  fchhell  einefcShr  lebhaf- 
te JLntzündung  Jiaben,    bis  endlich  ein  Zeit-» 
ptwakt  eintritt,    tvo  man  lie  nicht  mehr  be- 
merkt.    Jezt  ift  die  Salpeterfäure  völlig  zer- 
ftort,  •  und   der  ftückftand  ift  ,kohlenfaurea 
Alkali;    indem  es  mit  Säure  aufbrauft,  und- 
auch  übrigens  alle  kigenfchaften  eines  kohlen« 
fauren   Alkalis  ( §♦  i  j  i •  §.  i  ja. )   zeigt.      Hielt 
könnte  nicht  fo  Wie  §L  1 84.  äteändes:  Alkali  int 
Titigel  bleiben,  weil  der  Kohlenftoff  der  Ko&- 
te  mit  dem  Sauerftoffe  der  Salpeterfäure  Koh> 
lenfäure  bildete,  die  lieh  nun*  mit  dem  Alkali 
zu  kohlenlaurem  Alkali  verband.  Wenn»  man 
diefe  Entzündung  nicht  in  einem  offenen  Ge- 
JHfee,  fondern  in  einer  Art  von  Retorte,  wel- 
che mit  einem  püevrnatifchen  Rohre  verfehen 
ift,    unternimmt,    fo  erhält  man  dabey  zu- 
gleich Stickgas ,  was  unter  Waffer  aufgefan- 
gen werden  kann,     Diefes  hat  man  nun,  eben- 
falls als  einen  Beweis  für  die  Gegenwart  des 
Stkkftoffe  als  Beftandtheil  der  Salpeterfäure 
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gebraucht,  aber  es, ift  eben  fo * wahrfpheio* 
Uch ,  dafs  ein  Theü  des  Sauerftoffs  bey  dieler 
Wirkung  ein^Theil  der  Warme  verlobren* 
•inen  Theil  4t&:  Lichts,  aber ,  an  fich.  behalten; 
und  damit  das  Stickgas  gebildet  hat. 

V-  ■   ..    --;f  -  '    s-    nr+    r       '    •     " ; 

-•'  . '  Wählt  man  an  f tatt  der  Kohle  einen  an* 
dernvierbrenrilichen  Körper*,  ;z. ;ßu  den  Schwe- 
fel, fo  wird  fich  alles  eben  fo  yerhJriteny  »ttr 
wird  der  Rückftand  kiein  köh&hfaures  Alkali 
feyn  könneö,  .fondern  es  *vittf  f&h  in  alleii 
Stücken  wieLfdiwefelfaurtfs  Alkali  Terüäkert; 
Nach  Lavoißer  verband  fich  hier  der  TÄchwe- 
fei  mit  dem  Saiierftoffe  der*Sälpeterfaufe>ttnd 
bildete  damit  rdie:  Sq^efelfäure ,  die  mm  mit 
•dfent  Alkali  d^lkhwtefelfaiire  Alkali  darfteilte^ 
Meiner  Annahme  zu  Eolgfeiaber,  verbindet 
fich  der  Schwefelftoff  des  Schwefels  mit  dem 
Sanerftoffe  ddrSchwefelfEiireund  mächt  dte 
fichwefeifäure,  die  mit  dein  Alkali  das  fehwäfel- 
faure  Alkali  bildet.  Bey  der  Schwefelsäure  bleibt 
aber  immer  noch  ein  Antheil  Licht,  deswegen 
ift  fie  mit  dem  Alkali  als  unvollkommene 
Schwefelfäure  verbunden ,  und  es  ift  diefes 
das  Salz  was  man  noch  aus  altern  Zeiten  urtter 
dem  Namen  Giafirfches  Poly ehre ft falz  beybehäH 
teji  hat.    Es  kann  aus  diefem  Saite  die  unvoll- 
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kommene  Schwefelfäure  durch  «dj£  -vollkom- 
mene und  auch  durch  ändere  Ich  wachere  Sau- 
ren  (*  §-497.)  ausgetrieben  werden.  Setzt  man 
diefesSalz  aber  der  Einwirkung  desSauerftoff- 
gafes  aus ,  fo  nimmt  die  Säure  noch  einen  An- 
theil  Sauerftoft  daraus? an,  verliert  ihr  Licht  und 
/las  Salz:  zeigt  fich  dann  vom  fchwefelfaureh 
Alkali  (Potaffinum.  fulphuricum)  (*$.  497.) 
nicht  verfchiedeh* .  •  . 

§• "  188* 

Trägt  man  auf  den  glühenden  Salpeter 
ein  Metall,  fo  ;wird  man  diefelbe  Erfcheinung 
haben*  Nach  Lavoiiier  wird  fich  das  Metall, 
nach  meinerr  Meynungs  aber  die  GruncU. 
läge  deffeUrai,  mit  dem  Sauerftoffe  der  Salpe- 
terfäure  Spunden,  und  damit  Metallkalk  bil- 
den, Diefer  kann  fich  nun  mit  dem  Alkali 
nicht  verbinden ,  daher  bleibt  hier  das  Alkali 
im-  ätzenden  Zuftande  mit  dem  Metalikalke 
gemilcht  übrig,  Uebergiefet  man  daher  den 
Rückstand  mit  Waffer ,'  fo  wird  dadurch  das 
Alkali  aufgenommen  und  der  Metallkalk  da- 
von befreyt 

§.     189* 
Will  man  diefe  Entzündung   fo   fchhell 
haben,  dafs  durch  das  auf  einmal  frey  werden- 
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-de  Feuer  Metall  fcuin  Schmelzen  gebracht  wer- 
den kann,  fo  vermifche  man  drey  Theile  ge- 
reinigten Salpeter ,  einen  Theil  Schwefel  und 
eben  f  o  viel  fein  gepulverte  trockene  Sägefpah- 
aie.  Thut  man  nun  von  diefeml?ulveretw$s  in 
eine  nicht  zu  kleine  Nufsfchale,  legt  eine  kleine 
Silbermünze  darauf,  und  fällt  dann  die  Scha- 
le noch  völlig  mit  diefem Pulver  an;  Xo^ird^ 
wenn  man  die  Mifchung  mit  einem/  Meinen 
Antheile  glimmenden  Schwamm  oder  Kohle  an- 
zündet ,  fo  fchnell  in  Brand  gerathen,  dafs  da- 
durch die  Münze  zu  einem  kleinen  Metallkorn 
zufammenfchmelzen  kann.  Man  pflegt  aus 
«liefern  Grunde  diefe  Mifchung  Schmelzputver 
*oder  fchntlkn  Fhifs  zu  nennen. 

......  ■ 

§.     190«  ^^ 

Eine  von  der  eben  angezeigten  verschie- 
dene Wirkung  wird  man  haben ,  wenn  man 
drey  Tlieile  Salpeter ,  z  wey  Theile  reilies  Pflan- 
zenalkali rbit  einem  Theile  Schwefel  zusam- 
men mif  cht,  von  diefer  Mifchung  nur  etwa 
eine  Mefferfpitze  voll  in  einen  kleinen  mit  ei- 
nem nicht  zu  kurzen  Stiel  verfeheneh  Löffel 
tliut,  und  über  einem  Kohlfeuer  oder  über  ei- 
nem Liebte  erhitzt.  Es  wird  hier  eine  Schmel- 
zung der  Ä^ifchung  ftatt  finden,    aber  gleich 
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darauf  winl  man*  eine  heftige  Entzündung  mit' 
Explofion  haben.     Man  kann4 hier  annehmen^ 
dafs  das  Alkali  auf  den  Schwefel  wirkt/  wo-1 
durch    ^ge&hWeffeltes    AlKaK    hervorgebracht' 
wird,  welches  etilen* TheiL  des Rry FtallwafTers 
im' Salpeter  zerfetzt,  und  dadurch  gefchwefeR  es : 
Wafferftoffgds  entftebt ,  was  rirm  ddrcli  den 
Sauerftoff   der  Sälpefteffäure  wieder  zerfetzt' 
wird,  indem  lieh  aufs  neue  Wafferdunft  bi).* 
Aeiy  der  fich  aber  fchnell  «u;  W&ffer  verdiktr 
Man  hat  diefer  Wirkung  wegen-,  dein  Pulver 
den  Namen  Knattputyer  gegeben*         •      v  * 

'.  . ?  '  '$*    19«.*  '     * 

.  Man  kanhv  nun  diefe'  Wirkung  des* 
Schmelz  -  uhd  Khähpulrers'  lehr  gut  auf  die* 
Wirkung  des  Schiefspulvers  anwenden ,  '  wet> 
ches  eine  Mifchpng  aus  Kohte,  Schwefel  und: 
Saljfeter  nach  einem  zweekmäfsigen  Verhält^ 
niffe  genau  gemilcht,-'  ift.  Man  kann  hier  an-* 
nehmen,  dafs  durch  die  Wirkung  der  Kohle 
auf  den  Salpeter  ein  Antheii  v  deffelben  alkali- 
firt  Wird,  indem  dabey  Stickgas  entkeht. 
Zugleich  entlieht  aber  auch  vermittelt  der* 
Zerfetzfang  des  Waffers  und  einem  Antheile 
des  Schwefels  gefchwefeltes  Wafferftoffcas , 
das  aber    vermöge  eines  Antheils  Saueifioff 
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in  der  Salpeterfänre,  bey  derEnt^üftdungvyie- 
der  #u  Waffen!  ijnft  wird.  Da  nun  -das  Ver- 
sal t^iifs  der^IMifchung  fo:,  getroffen  Xeyn 
jnafs  ,  dafs  das  Ganze  zerftört  wird,  fo  kann 
auch  zu  der,  Wirkung  das  KryftallwaXTerr  des. 
Salpeters,  mit  bey  tragen ,  was  b^y.  dep  fcbnel- 
len  Entzündung  ebenfalls  in  Dunftzuftand  v^iv 
fetzt  wird.  In  den^bey  der fchnellen  En tzün^ 
düng  entstehenden  Stickgase ,  und  den  dabey 
zugleich  entf  tehjentffn  Waßerdämpfen*  fcjbejnt 
alfo  blofs  die  ftarke  Wirkung  di?fer  Mtidmpg 
zuließen.         <rf   ;.    ,     .         -        -  ..\   -;..:. 

Um  nun  aber  noch  auffallender  zu  erfah- 
ren, dafs,  dieiier  ^pgeführtenWii^ungendes 
Salpeters  ^lofs  von  dqx  im  Salpeter  enthaltene« 
Säure  abhängen  r  und  zugleich  dieBeftandtlaoi- 
le  des  Salpeters  genauer  kennen  zu  lernen ,  ift 
es  notb  wendig,,  fich  die ; Säure  felbft  im frayem 
Zuftande  zu  verfchaffen.  Man  tbut  daher 
zwey  Pfund  gepulverten,  völlig,  trocknen'  und 
gut  gereinigten  Salpeter,  in  ein©  glaferneTu- 
bula tretorte,  oder  in  Ermangelung  einer  fol* 
eben,  in  eine  andera ,  doch  ipit  derBehutfam- 
keit ,  dafs  im  Hplfa  4erfelhen,iiichts  von  dem 
Salpeterpulyer  hängen  bleibt*  parauf  trägt^ 
man  nach  und  nach  durch  <fe&,  Tubulus  ein 
,  Pfund 
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Pfand   konzentrirte   Scl^e&llaure ,    ^14% 
§,144.)  ijj  die  Retorte  ?u  de^n  .Salpeter.-  •$*% 
man  aber  dazu,  eine  andere  Retorte  gewählt, 
£q  mufs  inan  yepmittelf t,  eines  langen  gtöfern 
Hen  Trichters  die  Schw^feliaiwe  nach  iw4  n^ch 
hinzu  fetzen;     Es  werden  gleich  rotfye;  %  %lpe-< 
terfaure  Dämpfe  zu  entweichen  anfange  und^ 
follte  dabey  einejBU  ftar^e  Erhitzung  .gffche-; 
hen,  foiftesntoth wendig,  dieReJ»rte,efftwier; 
der  afckühleu  zu  laffon ,  efce  mau  n$t*$S$twe->v 
felfäure  Unm  trägt,     Ift  **Ue  SchwefeUaure, 
hineingetragen  *  fo  küttet  ingirmit  fettem  Kulte, 
C  $♦  140O  einw  n?it  einer  Oefnung  vetfetK^ea; 
Vorftols  *an:  der*  Hal&  ^erfelj^eia  x  und  legt  4ie 
Retorte  in,  ß\nit  gelinde   erwärmtes   Sandhad*, 
An  das  ander?  Ende  desVorftoffeslejtp^^^iv 
ne  Vorlage,  «Mir.eu  Fuge4nxi^an  blofs  urit  etwa*, 
fettem  lUitte  belegen  iami,- An  djif  Oefnung 
des  Vorftofees  4l?er  küttet  v&n  eiu  rejchtvviuk- 
lichtes  gläsernes  Rohr,  das  man  in  eüie  zum 
Theil  mit  deftiUirtem  Waffer  angefüllte  Fla^ 
fche  leitet     Man  kann  ßv$fc  noch  .ein  pney-^ 
matifchesRohr  an  die  Flafehe  küttw,  um  das 
Gas ,  wasv/beyJ  diefer  jOperaziq^  etwa  herüb$i?-:: 
g<*hen  foHte^  zugleich  aufzufangen.  Pjefe  Vor-v 
ricktungiftieii^  einfach,,  uran  kannabei\aij#ii 
Wenn  man  daaÄufa»impAg^fet?}fere  li?frt,*&?lH 

U  j  dazu 
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des  Wmilfifchen^£pmts  (*§ajJC5  feedienen. 
Alan  gibt  nun  anfangs  nuHehrgelmdes  Feuer/ 
wobey  der'  Vprftofs  und  die  Yptfägö  ßch  naehT 
und  nach  mit  rotHfen  Dämpfen  anfallen  wer-1 
•  den;*  Indem  man  das  Feuer  behutfam  etwa* 
mehr  verftärckt  ,  gebä  eine  geIbrotKe3?etacfitig*; 
keit  in  die  Vorlage  über,  und  diefesiftdiefehr ; 
konzentrirte  aber  nicht  ganri  VöUkottmieneSal- 
ipeterfäure*    Ift  alles  gut  Jütirt  v  &>  Werden  i& 
defc  "äti  den  Vörftofs  gefetzten  Ylafi&e  tinter/ 
dem  Waffer  Luftbia&n   hervortreten,     die*' 
wenn  man  fie  äiifiangtV    nichts V anders  als' 
Sauerftoffgas  find.    Das  Waffer  wird  aber  zu* 
gleich  von  Zeit  zu  Zeit  lehr  fauter Verden  ;•' 
welches  alfo  biß  weift  j  däfs  auch  liifer*tait:  dem  * 
Gafe  noch  faure  Dämpfe  herubergeheh,  die  fteltf 
aber  nach  und  nach  mit  dem*  Waffer,  verbind 
den;  geht  viel  Säure  zu  dem  Waffer  herüber,' 
fowird  die  Flüffigkeit  nach  undnacheinegrüv 
ne  Farbe  (*  §.  *%<?*  No.  2*)    annehmen.     Man' 
verftarkt  das  Feuer  am  l£nde  dach  und  nach 
fo  weit ,  Ins  der  Boden  der  Kapelle ,  in  >  wel-' 
che  man  die  Retorte  gelegt  bat*  zu  glühen' 
anfingt ,  und  tinter  dem  Waffer  in  der  vorge* 
letzten  Flafche  kfeine  Luftblafen  mehr, hervor 
tretet.  Die  in  die  Vorlage  her  übergegangene: 
kön&shfrirte  Säure,  leert  ma*  nun  in  cuKgntr 
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mit  einem  gläferoen  Stopfel  zu  verwahrendes 
•Glas  aus.  <  Die  in  der  vorgefetoteriJlafche  mit 
dem  Watfer  verbundene  Säure  kann  man  fehr 
gut  als  gefch wachte  Salpeterfäure  brauchen* 
•Es  bat  üch  nun  hier  die  Seh wefelfäure(*§.  242* 
No.$.)  itrit  dem  Pflatifisenalkali  im  Salpeter 
verbunden,  und  die  Salpeterfäure  ift  dadurch 
ausgetrieben  worden.  Löft  man  daher  den 
in  der -Retorte  gebliebenen  Reft  in  Waller,  und 
laut  das  Salz  daraus  kryftalliüren,  fo  wird 
man  ein  fchwefelfaures  Pflan2»n^Hcaii  (*  §♦ 
497»)  haben  9  nur  mufs  man  Sorge  tya* 
gen,  dafs  keine  freye  Säure  mehr  dabey  vor* 
handea  iß,  ^      :^  •■    > 

.$*:  193* 
Hat  man  zur  Austreibung  der  .Salpeter« 
faure  dampfende  ftbhwefelföure  angewendet  f 
fo  kann  man  'fich  erklären,  waruto  die  bey 
diefer  Arbeit  äu  erhakende  Säure  Äum  >  Theile 
unvollkommene  Salpeterfäure  ift.  Das  Dam- 
pfende ^der  Schwefelfäuro  ift  unvollkommene 
8chweMfätire($*447*),diefe  raubt  der  voll* 
kommenen  S^IpeterlHure  im  $alpeter  einen 
Antheü  Sauerftoff ,  um  den  vollkommen  teu- 
ren Zuftand  atazunehmen»  Sie  erfcheint  aber 
auch  deswegen  fchon  zum  Theile  als  unvoll* 

kom* 
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kornm^ire *  &üpeterfiiüre \  weil  ihr  >  durch .  das 
bey  diefer„  Arbeit  zugleich  entftehende  Sauetf- 
ftoffga&j:  mnAntheii  des  Sauerjtotfs  geraubt 
wird.    Da  nun  die  unvollkommene  Salpeter- 
fäure  ßüchtäger  (*$*-2&ft*:No  6.)    ift  als;  die 
vollkommene*  fo  kann  .man  die  leztere  ieicht 
von  d&r  ifcrftern  trenried.y '.Man  .thut  daher 
etwas: daisoni  dir  elfte  Retorte,   legt  fie  in  ein 
Sandbad  uüd  legt  eine  gut  fchlisffeiide  Vor- 
lage nur  unlatirt  vor.  ■  Gibt  man  nunogejin- 
des  Feuer,  Sa  gelten  röthe  Dämpfet  imdieVoiv 
kge  über,  und  wenn  man« das Feuer  fo  dange 
ffortgefetztiiafc,  Ins  dergleichen  nicht  niehr  in 
die  Vorlage  übergehen ,.  und  der  Rück&and 
ganz  wafferhelle  geworden  ift ,  fo  hebt  man 
folchen  unter  dem  Hainen/  votikommte  Salpetcr- 
fäure  ätlf,  -  Da*  Heröbejgegj*ug§ii$  iiflgegen, 
wäre  die  unvollkommene  Säiftterfäure..  .  Jft  man 
bey  diefer  Trennung  der  unvql]kpiRBretteav 
von   der  -  vcrfikomm'eiieÄ:;;^ip^tQriäfcne -.  4uf* 
merkfani,  mid  unteriiuDbß^  dief^  Arilin  ei- 
ner nickt  zu  *v<irnien*Jahrszeit ,  fo  wird:  jnan 
in  der  Vortage  tf>ft  s*vey  vqn)  einander- <*fcge- 
fonderde/FAftfügkeiten  {*  $.286*  No,  tf.)  fin- 
den;  fie  find  bfey  de  unvollkommene  Salpeter« 
fäure,  und  doch  verbinden  fiefich  auch  durch 
anhaltendes  Schütteln  nioht  mit  eUander.  So- 
bald 
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bald  man  fie  aber  mit  Wäfl'er  verdumit,  ver-1 
einigen  ße  fich.  Es  kann  hier  als  jeinte  eigene 
Wirkung  der  unvollkommenen  Sidpeterfäure 
bemerkt  werden,  daft  fie  die  Guajaktinktuc 
blau  färbt.  '  o  , :  r.   i     ,      •', 

.  •      Si     »W4.-  '       •    -       ,  !,/•/:    . 

Umfttööh  auffallender  luerfahrenvdafs  die 
Salpeterfäure  blofs^m-äen'ib  tyefoyideitfi  Wir- 
kungen des  Shlpeter$  i  wean  man  ihn  in  einer 
hohem  Temperatur ,  ennveder  für  Geh  r  oder 
hiGefellfchaft  verbrennlicherKör  per  behandelt, 
Theühat,  kütte  man  an  ein  Pfeifenrohr  eine 
kleine  Tubulatretortetmd  an  das  andere  Ende 
ein  gläfernes  pnevmatifches  Rohr.    Man  lege 
dasRohr  in  einen  gut  ziehenden  dazu  .eingerich- 
teten Windofen  vund  erhitze  es  bis  zun^Giühen, 
nachdem  man  das  Rohr  in  ein  vorgefeüj^es  Be- 
cken mit  Waffer  gekitqt  tat     In  die  kleine 
Retorte  giefse  man  aber  etwas  von  der  eben 
erhaltenen  Salpeterfäure r  erhitze  foldae  über 
einer  Lampe  oder  über  glühenden  "Kohlen,  £0. 
dafs  die  Dämpfe  derfelben  durch  das  glühen* 
de  Rohr  hindurchgehen  ^können.    Wenn  man 
hier  die  Salpeterfäure  fchnell  hindurch  leitet, 
fo  erhält  man  Sauerftöffgas,  eben  fc*  als  wenn 
man  den  Salpeter  glühet  ^lühvmsm  kher  die 

falpeter- 
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falpeterfanren  Dampfe  nur  langfam  hindurch, 
gehen,  la  erhalt  man  Stickgas.  Es  fcheint 
mir  diefe*  ebenfalls  wieder  auf  dem  verfchie* 
denen  Verwandfchaftsgrade  des  Sauer ftoffe  zu, 
der  Urfache  des  Lichts,  oder  der  Wänöe,zti 
beruhen,  und  diefelbe  Wirkung  zu  feyn,  die 
man  hat,  wenn  'man  Braunfteinkalk  oder 
auch  ^ueckfilberkaik  nur  gelinde  erhitet,  undi 
dabey  Stickgas  (§.  4t)  erhalt  <\:\Ai>: 

Dafs  diefchnelle  Entzündung,  welche  niün 
beym  Salpeter  mit  verbreimlichen  Köffpern  in 
einer  hinlänglich  erhöhten  Temperatur  wahr- 
nimmt,  blofs  von  der  Salpeterfäure,  und  ihrer 
dabey  vorgehendenZerfetzung  abhängtilals  t  lieh 
durch  den  lehr  einfachen  Verfuchbeweifen,  wo 
man  in  konzentrirte  S^lpeterfäure  ein  Stück- 
chen glühende  Kohle  wirft,  und  diefelbe  Ent* 
Zündung  mit  Funkenfprühen  dabey  bemerkt. 
$*     196. 

Bey  noch  leichter  entzündbaren  Körpern» 
gefchiehet  diele  Zerfetzung  der  Salpeterfäure 
noch  fchnelier,  und  antra*  mit  Feaerentwicke- 
lung,  vTobey  alles  in  Flamme  gerätli ,  und  es 
ift  diefes  vorzüglich  der  Fall  bey  den  feinett 
atheriiehen  Oelen»  Giefst  man  daher  etwas 
Nelkenöl  in  tine  kleine  flache  Pdfeellanfcha- 
.  le 
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le  und  gie&t  fchnell  etwflsjtonzentrrrte  Salpe* 
teri^ure  hinzu,  fo>briqhi.das  Ganzsin  Fkxa. 
;ne  aus  (*  $>  .5Tg6.  No.  .$.)♦ ,  Mit  gröber n^eri^ 
Jchep  Oele**  findet,  di^Jfe  Y^tsündung  ^irioht 
Jtatt,  wenn  di?  Salpeterfäure  nicfrtmit&hwe* 
felfäure vermi&ht  ift,:  j  Riefet  nu*^  d{*h?i;;$tr 
jaras»TerpentiinSl  in  ein  kleines  Weinglas  ufld 
Ichüttet  ichnelt  eine  tylifchung  aus  $chwt|fe}r 
und  Saip$tftr£aciye  kji«a> ;fp  ,wird. die Entpjütnr 
dang  efotpfrlU  gestehen,;  Sie.  wird  attct^gSf 
fchehen,  wenn  man  zu  etwas  Ter Rqnri*}^  ^*: 
Wa  die  ^ätfte  des  Gewichts  konzentrirte  ß^kyjre^ 
felfäure  giefst.  Es  wird  dabey  ein  Attffcfe^u* 
xnen  ftatt  finden,  nnd  die  Mifchurjg; wird 
eine  fchwarze  Farbe  erhalten.  Giefst  man  nun 
gleich  etwas  Salpeterfäure  hinzu,  fo  gefchie- 
het  die  Entzündung  augenblicklich.  Es  ift 
nun  allerdings  wahr,  dflfs  bey  diefer  Wirkung 
der  Salpetersäure  auf  die  Oele,  eine  Zerlegung 
der  Saure  gefcjiiehet,  indem  der  Sauerlioff  der- 
Jfelben  ^ljit  dön  Qelen  in  Verbindung  tritt % 
und  eine  harzartige  Mifctyang  bildet,  wobey 
denn  fchnell  das  Fei4^pr;der  Salpeterfäure  in 
Treyhe^t  gefetzt  wird^ .  \jl$4j  die  *  Entzündung 
des  entftandenen  Hajzes,  qder  des  noch  etwa 
vorhandenen , ,  noch .  n jc^t.  zu  Harz  geworde- 
nen 0$ls  ,  bewirkt.  Wirkt  aber  die  Salpeter- 
fäure 
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fäufe  auf  Öele ,  wobey  k^ine  Eritküricjung  ftatt 
fiiidet,  Wteil  die  )Virfcting  nidit4b  tfcbndt   gfe. 
fdtieliet,  fo  Wird  einl  wahres  Har?  erhalten^, 
und  es  äfetehnet  fi£h  hierdurch  vtMrzaglicii  das, 
-Serhffeiiiöl  aus:  Thtit  mau  daher  etitas  Bern* 
Üfeiilöl  in  eifte  Schale  und  gi^sfcH^öii  ä&r*kow* 
£«ÄrirtfeÄ  Sälpeterfarire  dataul,  fp  Ölttveicheti 
häMge  Banipfey  ttüU^ef  ftvüMmd  wird* 
Wtiäh  ei*  durch  ÄÖswafelieii  von1  noch  ankle- 
IS&ÄSäure  hdieyimitdj  ficli  in  allen  Slü* 
cfeeA f%ib  eiri  Harz  Verhalten.    'Matt  betnerkl 
däf^fe^äch'd^sEigen*^  dafsereitieöö&bfiaxus- 
gerucli  feefitzt ,  und  fdeshäflb  auch  ftöü  Nakieii 
kimßicMr  mfchus^Ai^hlmt^     :]    *  •.* 

'(-•;>    '  ■*  -  :.'&   •  497*'  -   :'  '  *■'  >■  :  r>  v  ,.  ;i  > 

-  Es  iftraerkwSn%\  dafs  dife  können trktä 
Salpeterlaüre  ganz  anders  auf  den  Kämpfer 
wfrktr  'als  auF  die  ätherifdiäri  Öfcle;,  ob  ei* 
gtöch  feiir  viel  Aehhlibhkeit  mit>cten:  feetherW 
fcliek  Oeleh  zeigt/  Sie  löft  ihn  gtteic*femütr* 
auf,  und  geht- läit* ihm  in  einen' 5Iärt%erf 
Zuftähd  zufammeh,  Vbvon  er  aber  doch  wie^ 
der  umgeänderte  getrennt  (*  $.  28S»  Nd.  io.  n/ 
§.  370,  No.  5,)  wi*d/,  <v4r£rin  maü  WäflW  hin- 
zu giefsU  Behandelt'inan'ihn  aber  mit  ei* 
ner  gröfsern  Menge  Safpeterfäüre;  i  fo  kann 

er 
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isr  4«n  Zuftand  j«in«f  Saute  annehmen,  und 
aafm&tf;C|ie  Erfehrong  gemacht,  dafs  diefe 
$MW.  völlig  mit  deC-ßenäQefiuire  (*  §.  370.  N, 
jr> .cyberfia^öm^ .  y  Doch  wp  man  auch  wie* 
der aufs.  ncue.behai*£teaYd«fc  fie.  davon  ver-. 
i^**ten  fer.,  and;i>Herdingß  al«  eine  eigen» 
Säure  a,u%efühtf  werden möHe,  , 

,v.  ,    ,  ;  v  &  .  15g.    ■  ... 

r .  V«*fl  der Wiitfettd^der Äalpetwfaüte  auf  an-  ■ 
d»e  ^««mengefetate  verbrehnliche  Körper, 
j>ls,auf  Pflanaen  »od.Pflanzentheile ,  2.  B.  Zu- 
-  <$w,  Gummi.  &.&wt  £0  wb  auch  auf  den 
Wewgeift,  wdikimftig  nochdie  Rede  feyn.; 
Auf  dijefer  Wirkung  Wulret  auch  dasGelbfifti 
be*  Üi^rifcae^Äoffe  durch  Hälfe  diefer}  Sgät 
«•<*$.*&*♦#*  7.),      *  l 

•-,.;.'.  .■',§♦   130».  1   •  ..-t  ::> 

:.  < (k&hieat  hwn  dieWirfcangder  Salpetef- 
flhtoUob  von  Seiten  des  Sauerftoffs  auf  die  ' 
Grundlagen  dee  verbrennlichen  Körper,  fo 
feaft  ihr  alte»disgs  dabev  ein  Antheil  Sauer« 
&«ff  gera«o1!,  und  .die  Salpeteri&tre  mufs  da- 
iawn  »alwectßr.  *®aig  eerftört,  oder  doch , 
**m:  £*  vollkommen  war ,  i  ri ;  einen  oder  den* 
••deBiB  Zaftand  de*  «mtoHkbiriiHeuen  Salpei 
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terfäure  verfetzt  werden.  Aufser  demtalK>ttt>b€fä 
gedachten  vollkommenen*  und  rmvollkohimfc- 
uenZuftande  dieferSäure,  macht  ficb  dahetttöÄ 
die  azotifchc  Hatbfimrt,  {*  §.2$$  )   limddte  Sbfc 
petergas  (*  $,  a«  !♦)  wichtig;  ^   Mari ! Ältiält  diefe 
5£uftände  bey  der  Beha»dl&ng  der  Söffet**- 
fäüre  mit  allen  verbreiiiilicheb^r^ettt^viifcfer 
vorzüglich 'wenn  die  Metalle  damit  behandelt 
werden, x   Liegt  $s  dafran  den  Zuftand  der  azo- 
tifchen  Halbfäure  zu  haben,  ^fib  Hat  rtiön -in  ei- 
ner pnevmati&hen  Geräthfchaft  Zittk  o4erEfc 
fen-rait  durch  fehr  viel  Waffer  geschwächter 
Salpeterfäure.zu  behandeln,  *  und  fie  in*  gafc-t 
artigen  Zuftande  unter  warniefii  Waffer«rfcö- 
fapgen,,  weil  fie  (ich  fehr  Ipidit  mit  kaltem 
Waffep  Vei&iltfieJ,  aber  durch  di^  Erhitzung  dtef  • 
felben  wieder  davon  getrennt  Werden  (*  §.284* 
No»  s«)  kann»    Man  erhält  fie  auch,  wenn  man 
das^alpetergas  mit  Eifen  oder  mit  in  Waffer 
geloftem  gefchwefelten  Alkali1  behandelt V*  und 
9uch  noch,  auf  mehrere  Arten,   die  ich  W^r 
picht  alle  zu  erwähnen  für  nöthig  h?lte*     Icfi 
geftehe,  dafs  mir  diefer  Zuftand  der  Salpeter« 
,  fäure  noch  fehr  räthfelhaft  und  noeh:  lange 
nicht  hinlänglich  entwickelt  ift,  daher  glaube 
ifijx  ihn  blofs  in  einem  eigenen  Verhältjiiffe 
von  Sauerftoff,  Licht  und  Wärme  fuchen  z« 

kömittn 
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Itöteen  (*  $.  z 8 3h>*  Ich  h*he  mit  «11er  \of ficht 
die  mehreften  Methoden  v  weicheres  zu  ejrhal* 
ten  *  .angegeben,  find ,  nachgearbeitet , ,  um  fej; 
ath  Zuftand  genauer  kennen  zu  lernen .,  ab<?r 
mir  find  dabey.  immer  Schwierigkeiten  eingeT 
toetton*  * 


".  -♦  •  i 


:  Den  Zuftand der  unvollkommenen  $alpe* 
»rßiure  darznftelien,  welcher  unter  dem  Na-* 
ftten  Salpetergaö  bekannt ;  ift  * ,-  macht  nicht  lq 
Vie4  Schwierigkeiten,  und,  mfltt.  erhalt  ihn  bey 
jeder  Behandlung  v*rbfennlich^r  Körper  in  ei- 
Ute  ^>nevmatif chen  Geräthfchaf J:  mit  mittel  mä* 
feig  üatkerxSalpeterföure^^*,  §.  sjji.)-  ;,Mau 
pflegt  aber  gewöhnlich  dieMetalle  und  nament» 
lieh  das  Quekfilbet  oder  das  Kupfer  dazu  ail- 
zuwenden.    Ob  fich  gleich  diefes  Gas  4urch 
»nhahendes  Schütteln, zum  Thpile  mit  kaltenj  v 
Wafler  verbindet,  Jb  ift  doch  das  Waffer  das 
tiefte  Mittel ,  es  aufzufangen«    Man  thut  daher 
einen  Antheil  Queckülber  o4er  Ipipferlpähi^ 
Welche  einige  dazu  vorziehen,  in  eine  kleine 
{taevmatifche  Geräthfch^ft,  giefsj:  etwas  Salpe* 
terfäure  darauf,  die  aus  einem  Theile  konzea* 
trirter  Salpeterfaure  und  vier  Theileu  Waffe*  ge- 
inifcht  ift,  und  leitet  das  pnevmatifche  Rohr 

0  *  unter 
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unter  den  Triebt**  der  Luft^äone,  übtT'dtft 
fen  GeFnung  inaü  ein  mit  Wade*  gcfül  lieft 
Glas  geftülpt  hat  Es  wird  etil  Aufiehäumen 
in  der  Geräthfchaft  bemerkbar»  und  dief«$ 
ward  Och  durdi  «ine  gelinde  &fW5raittngi  vor* 
mehren.  Hierbey  aber  wird  die  Salpeterftai* 
te  in  diefeui  unvollkommenen  Zuftande  oder 
als  Salpetergas  ausfliegen,  und  in  dem  mit 
Wfrffer  gefülltetr  Glafe  aufgefangen  werden 
können»  Es  ift  4*bey  notbwendig ,  Bafs  a»** 
das  Gas  nicht  öhetf  auffange^'  bis  man  anneh- 
men kann ,  <tal$  alle  atmosphätifche  Luft  aar 
dfc?r  pnettna&fdhe*  G^äiiifipiafitrejHWicbwi 
fejr^  weil  folfft  das  Salpeöengai  dadurch  J^jcbt 
mit  Stickgas  verunreiniget  WercUfri  katojEk,  r  i  i 

•  An  deni  Salpetergafe  bemerkt  man  nun, 
ob  es  gleich  ein  unvollkommen«  Zuiiandder 
Salpeterfänre  ift»  gar  keine  Eigenschaften  <ier 
Säure,  fie  werden  aber  gleich  bemerkbar,  fo 
bald  es  mit  Sauerftoffgas  iri  Berührung 
kömmt»  wodurch  zugleich  das  Sauerftof%as 
zerfetzt  wird.  Das,  was  dabejf.  entftehßt, 
hat  alle  Eigenfcbaften  der  mehr  vollkommen 
ne%  Salpeteiiäuret  und  da  hiier  das  Sai* 
petergas  aus  dem  Saueritoffgafe  nichts  yftöim 

anneh« 
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«yiebmen  kann*  als  noch  einep  Antheil  Sauer* 
ftofif,  fo  fieht  vSkw  leicht  ein ,  dafs  die  ganz? 
Verfchiedenbfit  4^s  Salpel^rgafes  und^der  Sal: 
p^terfaure  ia'dwv  wrfchüjdepen  Verhältniffe 
der  in  der»  Salpeterföure  abgenommenen  Be* 
ßandtheile  gegründet  fey  u  mufs.  Fü^t  inan 
nun  einen  Steinen  Glaszylinder  mit  dem  Sf L 
pgtergafe  in  dör  -pneymat^ifchen  Wann?  f<> 
weit  *n  f  d^ffi  ßr  flock  halb  mi£  VVaffer  gefpl^ 
bleibt,  und  bebt  dann  den  Zylinder  über  das 
Waller  iadfe  Höbe,  fo  daf§,  <Jas  noch  darinfl. 
^tyiehenz  V{alTßt  heraus  fa\\$n  qn4  ?tiup^ 
phärifche  Luft  an  deffer\  Stelle  hipeintretea 
kann,  fo  wird  man  den  Zylinder  augenblicklich 
mit  rothen  Dam  pfep  angefüllt  finden ,  eben  fo 
*W  JH99:  ^ÄBg^M*!?1*  au  der  unvollkomme- 
nen Salpetörfi^e,  (§,  i  £*>  ,  bemerkt.  •* 
< •  .  .  ,  ;".  V,hv..  §.  202; 
-,  t  {Jm  zugleich  zu  erfahren,  dals  mit  der  EntT 
liehung  $er  rothep  Dämpfe  ^ych  <Jie  .favir^ 
Eigen fchaften, bemerkbar  werden,  fülle  maip 
den  kleinen  Zylinder  noch  einmal, mit  eine* 
Co  weit  mit  W^ffer  gefch wachten  Lakmustink* 
Jtmy  da&  daran  die  Waue  , Farbe,  vollk9mmea 
liebt  bar  geworden  ift#  Mau  bringe  ihn  auf 
4ie  Brücke  der  Luft  wanne  und  fülle  ihn  fp 
weit  mit  dem  Salpttergafe  an,  dafs  die  Hälfte 
^              O  3                           davon 
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iäävon  noch  iftit  Lakötostinktur  gefallt  bleibt* 
Darauf  verfehliefse  man  den  Zylinder  unter 
dem  Waffer  mit  dem  Fiä  ger  uÄd  hebe  ihn  her4 
aus.  Schüttelt  man  jezt  xße  hoch  in  dem  Ge* 
fafse  enthaltene  Lafcmustinktur  mit  dem  daw 
in  enthiaUeneii  Salpätergafe,  fo  ^ird  man  keil 
ne' Veränderung  an  der  blauen  Färbe  bemer- 
ken. Sobald  man  aber  den  Finger  etwas  yoti 
der  Qefnung  Wegnimmt,  fo  däfe  die  atmo^ 
pharifche  Luft  Zutritt  bat*  uftä  esPdatan  Wlitt 
der  fchüttelt ,  fo  wird  nian  augenblicklich  dU 
Veränderung  der  blauen  FaAe  in  'rcfth'fj/a&gi 
3So,s,)  haben.  •        *   *  '   r    *       -  * 

<'*•  ■  *    '     ^  -r  ■  '-.     :i'.w  '■-;  ■   . ... ,;,; ' 

"  '  Wenn  nun  <&s  9alpeter£äs  durch  d%.  2f cb. 
fammenkunft  mit  dem  Sauerffoff^eSalpetefct 
Taure  wird,  und  die  Salpeterfäure  in  ihrem 
fälpeterfauren  Zuftande*,  wenn  fie  faiit  Waffer 
iti  Berührung  kömmt,  keinen  gasartigen  Mfcifc- 
ffehd  unterhalten  kann,  fo  muft»  aU&rdiajgß 
auch  das  Salpetergas  feinen  gasartigen  Zuffand 
Verlieren,  wenn  es  bey  Berührung  ''des 
Sauerftoffgafes  den  Zuftand  der  ▼bttkomäf& 
nern  Salpeterfäure  annimmt.  Um  Geh  davoti 
zu  überzeugen ,'  bringe  man  auf  die  Brücke 
cler  pnevinatifchen  Wariiie  einen  etwas  hohen 
'  >-    •  aber 
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aber  eben  nicht  weiten  Glaszylinder.  Dann 
fqlle  man  e\n  etwa  eine  Unze  Waller  halten- 
des Glas  aiif  die  bekannte  Art  in  der  Wanne 
mit  atmosphärischer  Luft  an,  und' leite  diele 
in  den  Glaszylinder,  bezeichne  aber  blofs  mit 
einem  Zwirnsfaden  den  Raum,  den  diefe  Luft 
iü  dem  Zylinder  einnimmt;  Man  -  fülle  .dafc 
GU&  noch  einmal  mit  atmospbantcher  Lufty 
lalle  folche  wieder  in  den  Zylinder,  und  be- 
zeichne ihren  eingenommenen  Raum  noch- 
mals auf  diefelbe  Art.  Jezt  fülle  man  den  Zy- 
linder aufs  neue  mit  Waffer,  bringe  ihn  auf  die 
Brücke  und  leit?  auf  diefelbe  Art  ein  Glas  voll 
Salpetergas  und  ein  Glas  voll  atmofcphärifdie 
Luft  hinein.  Sobald  Geh  diefe  bey  den  Li* ftartm 
berühren,  werden  rothe  falpqterfaure Dampfe 
<§.  20jt)  entftehen  und  das  Waffer  wird  in  dam 
Zylinder  in  die  Hohe  beigen.  Hat  man  deii 
Zylinder  in  der  Wahne  etwas  gefchüttelt,  £0 
Wird  man  finden,  dafs  nicht  viel  mehr  Raum 
als  ein  Glas  voll  atmosphärifcher  Luft  ein- 
nimmt, noch  Luft  in  dem  Zylinder  vorhanden 
ift;  und  das  Waffer  im  Zylinder  wird  Eigen» 
fchaften  einer  fchwachen  Salpeterfäure  haben» 

''•'    %A"  $.     «04.  , 

, ,  •  M|n  wird  diefe  Verminderung  des  Luft- 
fteuna  noch  auffallender  bemerken,  wenn 
*  .v    .  O  4  man 
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man  ftatt  d#r  atmo8pliärifchenLuftSatterfto& 
-gas  mit  dem  Salpetergalein  Verbindung  bringt 
Bringt  man  abe^fila'tt  4es  Sauerftoffgafea,  &* 
<5as,  was  weder ^um  Athtneu  noch  zum  Ver» 
brennen  tauglieh  ift *  mit  dem  SuLpetergaf«  ia 
Beriteuijgi  *.  JB,  Stickgas  o^W^fferftolB^ 
£0  vvird  m$n  keine  Verminderung  des  JU*fi> 
raunas  haben,  londern  es  werden  beyde  G$fr 
arten  ibrejx  Rapm  ehwehmeu*  :  4 

^  Piefe  ggtis  eigene  Wirkung  de*  galpätefb 
gafes  hat  Veranlaffung  gegeben ,  da££eü»r:wl 
eudiometrifcüen  Verf uchen  anzuwenden,  und 
Itianriiat  liiere  z^eni Uch  bequeme  Ger&ttifebaf* 
iten  eiii  giriertet,  die,  unter 4^Nam^£i(% 
t»rt#r  bekannt  find.  Wir  habet*  daher  ein*  I<& 
ttoe  Geräthfcöaft  toh  Fon*a*i#r  Prkftley,  $wt 
ul  f  wf  Bey  den  mehreßiä  beftebt  d#s.  Gaa» 
»e  in  einer  mit  ein W  Skale  versehenem  gut 
kaHbrirten  Glasröhre  und  einem  Mals,  An 
dem  einen  ift  die  Skate  beweglich  und  fln  dem 
andern  unbeweglich.  So  gut  aber  auch  diele 
ßerath[chaftenau6gedachtftndr  £o£indfiedaoh 
nicht  zuverläfsig,  tbeils  weil  das  Salpetergat 
me  völlig  vom  Stickgafe  freyift,  und  theils,  ' 
Weil  beym  Schütteln  mit  dem  Wafler,  Hnmcr 

etwas 
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etwas   vom    Salpetergafe   davon   eingefogen 
Wird*  ;>*  : r  ^  ~  >  .  ,**'""  r  ">  i^  '«/. 

.    •  -.;»,.  ,  V-  ■.■;.      V       '   ..         .-,        \z-'- 

E4  i£t  noch  eine;  g*ns  befotidire  Eigen* 
fchaft  des  ^alpeCw^afe^  die  PririHey  daran 
entdeckt  hat,  dafeaifcfnuiid*  eine  Löf oug  de* 
fchwe&tfamreuEifei^B (*  ^543)  i*t  Sfctydeift* 
daffelbe^öliig  «er  &ä*tam-f*  f. t*a;  N0.7.). 
Füllt  man  cteber  ein  Glas  mit  diefer  Lofiing 
an,  bringt i*  in  der  Jitiftwanne  auf  tRe  Bru* 
cke,  l#tst  etwas  von  dem  Salpetergafe  lui>ein'f 
und  fcfcftttelt  es  dankte?  :€b  wird  di*rvorhe* 
ganzJielie  Löfung  dieles  Salzes  fchwarz  wer* 
den ,  und'  öffnet  man  das  Glas  unter  dem 
Wafler,  fo  wird  es  imt  Heftigkeit  hinein  trö* 
tenf  Hat  man  nun  eine  hinlängliche  Meng« 
von  der  ixSfung  des  Eifenfataes  genommen  ^ 
fo  wif  d  da>Salpete?rgw  völlig  weggenommen; 
war  aber  Stickgas  dabey  vorhanden ,  fo  wird 
folches  übrig Weihen,  fes  können  daher  dansh 
diefen  Handgriff  die  eudiometrifckeu  Uktfer* 
fachungen  etwas  zuverlässiger  werden,  in* 
dem  man  dadurch  Vorher -prüfen  kann ,  wie* 
v  viel  das  fialpeteigas  ait  Stickgas  enthält,  Arnes 
dann  vor  dem  dabey  rückständig  gebliebenem 
Gafe  abrieben  zu  können*  ,.' 


v     ....  ..f 
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Wenn  die  eudiometrifchen  Verfuche  etwas 
mehr  Zuverläfsigkeit  erhalten  Collen,  fo  hat  man 
auch  noch  auf.  die* 'Temperaturerhöhung  za 
fehef$  weÜJrolsetoei^ar  wnrd,  TOenüdäbey« 
den  ©a«attjm  zu£ahirpcri  k^mmeji^  ialdeiii  fiel 
aus  ihrem  gasÄTtigeuEnftaiadeia, den  dbnßar* 
jig€«b<^fig4»  Np^O^ei^ehön^  Utö  Jkhda- 
\ön  xa:  ubprzetfgenvbefe&igeniftniÄ/deroberli 
Qeffiuilg'einäsniclitegärztt  weiten  Giaszytint 
ders  ein  Tliermomöljwl^-fo  dt fej  die  Kugel 
deflelben  nach  dem  Fällen  völlig  mit  Q*~ 
Se  umgeben  ift*  M^n  fülle  nun  den  Zylin*- 
dermifciWaffer,  un4  bringe  ihn auf  dieBrüeke 
tler  iLuftwranne*  Jeit*  leite  man  fö  vieh  von 
dem  Salpetergafe  hinein ,:  daß  ficht  die  Kugel 
/völlig  im  Gafe.  befindet,  und  merke  den  Queck* 
filberfomd  aufserhalb  der  Glocke  an.  » Darauf 
leite  man  Ichneil  Sauerftoffgas  hinein,  wobey 
fogleich  (Jie  rothen  Dampfe  entftehn»  und  in 
dem  Augenblicke  witd  4a^  Thermometer  merk- 
lieh Üeigen/  tlV  i   .:..-  ,  ' 

^    v  Will  man  die  Salpeter  fäure,  wetehe  man  t 
afus  dem  Salpeter  durch; die  Schwefelfaure  er- 
hält, ganz  in  vollkommene  Salpetejdfoare  ver~ 
^\. :  Jc  5   *  i  wan- 
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wandeln,  fo  ift  es  Wofs  nöthig,  ße  übet 
Braunfteittkalk  abzuzi^hep , .  oder  gleich'  bey 
der  Austreibung  etwas  davon -hinzu«  uFeteen; ; 
Weil  Ce  daddrch  fo  viel  Sa  oerft off  annahmen 
kann,  als  fie  braucht*  Uta  vollkommene  SaU 
£eterfäure  zu  werden.  Dtefer Antheil  vonSaruer- 
ftoff  kann  ihr  aber  durch  die  Behandlung  *mit 
verbrenniichen  Körpern  laicht Wieder  genoin. 
men  und  fie  dadarch  ifc  unvpllkdiiHneiie  Sab, 
peterfäure  uqpgeändert  werden.  *  Auch  i^hod 
das  Ausfet&eri  d*r  vollkommenen  Safyeterfimi 
re  ans  Sonnenlicht,  kann*  fie  in^dentäirfband 
derUnvcälkommenheit  tierletzen.  ScHKeftttron 
-daher  etwas  «davon  in  *ine  pnevmatifcheiße- 
räfthfchäft  ein ,  '  fo  entweicht :  .Sftaetfto%f$ 
und  die  -  Saipeterfäu»'  Witd  un vollkommen :; 
andern  ein  Antheil  Liclrt  nritihrin  Verbufflong 
tritt  (*  $.  30.  N. 4*  u.  §.  29%.  No.  a.)*  uniLdagb* 
gen  ein  Aiitheil  SaaerCtoff  als  Sauerftoffgas 
entweicht  ■    .    *   .;-   >-        ■  ..  ^jh^U- 

Die  Salpetersäure  macht  fich  auch  in  tech- 
äif eher  Hillficht  wichtig,  deswegen  raufemaa 
fie  oft  in  Wrächtlichär  Menge  vorräthig  ha- 
ben ,  und  aus  eben  dem  Grunde  pflegt  tnaa 
auch  ihre  D&rftellung  fabrikmafsig  ?u  beivfiri 
a  kem" 
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J^sK*  -Die  Fabrikanteu  iiua ,  welche*  fich  d&* 
V&£  b&j&iftigea, ,  *pö^»  nipht  dä^  konzea* 
t»ifb»oSßfeive)feJJ5.u«e  j$azu  zu  brauchen*  fött* 
demidett  ivoii  feiiierAKryfuUwftffwäiiefar  oder 
wepiger  befreie«  Vitriol  ($♦  144. ),  tand  *n£ 
dtftüfeittlieit.d^  S^lpeier^  nicht  viel  RiicKüchf 
Mt  nchmen> ,  Ebe*i  diber  iß  die  &UpeterJäure; 
welche:  fie .  grofttentbetja  unter  dem<  Jfemeu 
d*pp*Un>  imd<  aHfafhcs  tthtidewßfftr  \n  Hand«i 
hriogeav  «nie  .rein  vo  11  Schwefel«  ad^r  Sal»- 
fäü^r\Eb«niQ  kAnn^uch  wohl44^-Salpet?r^ 
£äawv  ivekihei  jii^a  £elbfi  nach  der  *>fesn  ft&se» 
fieigttÄcMetbode  bereuet  Üat,.  ^w*tf  Schwefel* 
oder  Salzfäure enthalten*.  Man.  nxnfe  ebett 
deswegen  Mittel  haben,  fofch^M»  eindecke*!* 
um  hernach  auiJ  dieiÄeiaigutigdavoö,  hinläng- 
lich StedacUt  zu  £e  jn.  Will  man  n äu  erfahre^ 
otr  «aiie  von  dLeieii,  Säuren  bey.  4er  Salpeter* 
laare  gegen  wältig  iß  r  fo  verdünnt  inan  etwas 
davon  mit  reinem  Waller,  und  vertbeilt  ß?e  iu 
sßwej^kleine  Gläfer.  hi  eins  von  diefen  Glä- 
fern  tröpfelt  man  datfb  etwas  Auflöfung  der 
S&watetär  irt  ,Sa&  •  pder  a«$b  in  galpeterfäu- 
V*»,  Gefebiebt  hierdurch  eine  Trübung,  fo 
iß  Scfcwefelfaure  (*  $.  «•  No,  4;)  dabey  gegeijf 
wattig,,  indem  nun  Sf^Rvftr^tli^.iijR,)  euU 
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fie  vonSdmefelfäure  frey  ak nehmen*  TTro. 
fielt  umiimu  in  das  andere  Glas  etwas  falpe. 
terfaures  oder  beffer  fchwefeifaure*  Silber, 
und  e&jrfcheint  ein  weif f er  Niedeifchlag,  fo 
ift  #uSjrchandene Saiiiäare  za  fchüefsea  (* 
S*44°*fl  V-  $♦  541*  U..S47.X 


,    .  ..-  ,$.  ■  2 19,     •  .  ,    * v  - .  £  /*  -' 

Hat '  *mah    hierdurch  blöfs    Vorhandene 
Schwefelfäure  gefunden ,  fo  kann  m4n*£g  da- 
durch reinigen,  dafs  maitf  fie  noch  eihrrial  mit 
Beiutfamkeit  über  etwas, reinen  Salpeter  ab* 
zieht.    3fanpht  man  fie  aber,  rjicht  ganz,kon. 
zentrirt,  fo  kann  man  a#ch  die  dahey  yor-  * 
handele   Schwefellaune   durch   ialpeterfouifc 
Sdiwerei?de  trennen  r4md  dann  die  Flüflig- 
keit  nodiinate  überdeftllfiren.     ift  durch  die 
damit  ängeftellte  Probe  die1  Gegeri^art-  def 
Salzfäure  bey  der  Salpeterfäure  entdeckt  wor« 
«Jen,  fq.  kann  man  fo»  lange  eine  £öfung  de$ 
falpeterfaureu  Silbers  l}i^eiutröpfejn,  bi$  kein 
.Niederfchlag, mehr  f tau. findet,  und  dartu  dio 
heil  gewordene  Säure  nochmals  überdeftWliren* 
Man  kafhri  auch  dabey  auf  die  mehrere  Fluch* 
tigkeit  der  Salzfäure  (*  §.  2*4.  No.  2.  )    Rück- 
ficht nehmen^  die  mit  diefer  Säure  veriinrei- 
nigte  Salpeterfäure  in  einer  Del'tillirgeräth- 

fcüaft 
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fchäf t  erbitzeh ,  dabey  > aber  die  zuerft  überge*- 
hende  mit  Salzsäure  verunreinigte  Säure  bef 
fondterB  aaffangen.  :  >•  !  '  -  >  :  .  t 
et  . -,t.  •-';»•■     ,   •     « *•-  ,.  : 

.  i  ,, ,  ■     ...    .         Schriften,      \ 


Cavendifh  übet  die  Zerlegung  der  pHtog 

in'  Crells  ehem. '  Annalen  1 786.  ß.  1 . 

rYlillnet  über  die  Erzeugühg  der  Sälpeter&ure  und  Sal- 

.     4*eteriirft«~   Greira  Journal  der  Pbyfife-i  <&  Ht'S.  ß3. 

.     ,W[35u  -  ,v    :  ■.  •   -  .1  ;;:;"      ,    .  * 

Prieftjteys  Erfahrungen,  in  Grens  Journal  der.Pnyfifa 

fftB.ir.  .'  •"       * 

Macquers  chem,  Wörterbuch^  B.  IV. 
Wüförtt^emifche  Verfüche,     aus  dein  EnglHfeheti; 
-"   Xe^«gi78«,    -'"-*-     :"    '  •      '    c*     ■*     ^ 

Pltkds  Jtfatrjrkht  von  einem '  bey  Würzbürg-gcfande* 
.  lieri;natürltchemS4}f>et&r.r  Chem.  Anmlr^oi,  fl.  ii 
Bückert  von  einem  SaJf^rijlözinUpgtn^Grqllschemy 

^ral$r*  179k  LB,  t 

Simons  Kunft  Salpeter  zu  fieden  und  Scbcidewafler  zu 

brennen»    Dresden  1787» 
Weber  Vollfländige  theoretilche  und  pr&tifche  Abband* 

lung  vom  Salpeter.     Tübingen  1779«  * 

Demacbyv  Laborant  im  Gtöbfen.  Th.%     '  ■ 

fovpifier»  über  die  ZcjrWgung  des  Salpeters  dnreh  Köh* 
fc     .  len,  in  leinen  phyfifc,  cbernt  5chrift«i>v  Tb.  V, 
Acbard ,  gb^r  die  Luft  t    welche  bey  der  Entzündung 

des  Schiefe-  und  Knallpulrerfc  und  des  mit  Kohlen 

Vermirchten  Salpeters  lieh  entwickelt.  CJhem.  Ann. 

:  ■  -  Ingen« 
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Ingenttouls,  BBtr  Bfc " IMtWrldTOTg  ~des  Scfchäflrpütvcra 
in  feinen  vermifchten  Schriften,   B.  I. 

Fcrurcroy's  chcmifcb©  Beobachtungen  und  Verfuche.  Ans 
dem  Franz,  von  Hebenftreit»    Leipzig  i785. 

Hildebrandt,  über  das  Stickgas,  durch  die  Verpuffung 
des  palpeters  mit  h>hlenpulver9  Crells  chem, 
Aonajen.     1796.  B.1J* 

Ueber  die;Wirkung  der  Salpeterfäure  aufdieStherifchen 
und  Fetten  Oele.  Greifs  nettefte  Entdeckungen  in 
der  Chemie  Ti,  IX#  ujid  deffen  ehem.  Annalen  1 785« 

*  "   J^Ü     *'*   v'      '"  *  -■  *'    *  '      *    :  -  /  'r?v  n*  '  ; 
tfober&n  künlttichert'Moffchtw^ « Marggrafa:  chemifchc 

Schriften.     Th.  U.  •-;   *:*» 

Veber  den  Gebrauch  des  Salpetergafes  ab  Endiometerv 

Gehkr*  phjfik.  Wötf^rfmck  LTh.  u.  Th.  V, 
Scherers  Gefchichte  der  Luftgüteprüfungalehre«    Wien. 

*  -     *785»  Vjreäa  Journal  der  «Phyfik.  B,  tlL>     ^         J 
Ueber  dit  aaotifche  Halfaftor«.    Grenp  »rata  Journal 

taftgrtt.  JM*     t  !.\f .  ' .  .    . 
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!   ..'.  '..Fft  gifte  t  ..Ab'f  cahnijyv. ;: 
VntcrfüchuttgcH  über'S'atzfäure,  tärfofdufeuni 

unbekannt  iß.  '     i  :.,/  •   - 

nter  d*ti  Säpreti*,  **ovon  die.  (a^sangs- 
fiihige  G^femdlag^  bisfen*-n*di  nicht  duwh<che* 
xnifche  Hülfe  ausgemittelt  werdert  konnte, 
(*  $.251.)*  un&  von  deren  Entftehung  wir  al- 
Co  noch  gar  nichts  wiffen ,  fpielt  die  Salfcfäu* 
re  die  wichtig  fte  Rolle,  deswegen  mnfs  alier* 
dings  mit  diefer  hier  der  Anfang  gemacht  wer* 
den.  In  der  Natur  Jtqmmt  dtetaSäüre  fchon 
häufig  fertig  vor,  aber  nicht  im  freyeir  Zu« 
ftande,  fondern  immer  mit  Alkalien,  oder  mit 
Erden  verbunden.  Am  bgufigften  erfcheint 
fie  in  der  Verbindung  mit  dem  Mineralalkali/ 
aber  nach  den  neuen  chemifchen  Grundfätzen 

in 
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in  Einern  unvtollkommentn  Zuftaiide,:  weswe- 
gen auch  Gien  diefe&Salz  fal&gtfeturts  Mineral* 
atkati,(*  $♦  25  J.  n. ^  §.499;)  nenrtt. 

Bekanntlich    wird  »  diefe  Verbindung  in 
mehreren  Gegenden  bergmgn'nifch  gewönnen 
und  zwar  unter  dem  Namen  tStanfate   (<*  §; 
499.),  und  da  es  fo  leicht  im  Waffer  lös  Weh 
4ft,  fb  Xcheint  das  Walfeir  das  Mittel  zu  fteyii1, 
es  über  den  ganzen  Erdboden  fcu  verbreiten; 
Daher  ift  auch  die  ganze  offenbare  See  damit  ( 
angefchwähgert ,  und  eben  daher  kömmt  es 
aufserdem  noch  häufig  als   S   zquellen  zuAi 
Vorfchein.       Der  leichten  Lösbarkeit    dieffe£ 
Salzes  ihr  kalten  Wäffer  wegen ,     Igfsf  es  fich 
durch  die   Erkaltung  de*  heißen  -Salzlölung 
nicht  wohl  kryftalltiiKön,)  und*  mAn  pflegt  ös 
daher  blofs  durchs  Abdampfen  zu*  bewirken, 
wo  die  Kryftalle  nach  und  nach  auf  der  Ober- 
fläche der  Flüffigkekt  entftehen  (*  $♦  172.),  Die-  , 
le  Gperazion  wird  nun  auch  auf  unfern  Salz- 
werken,  oderSaizköthen  im  Grofseiiunternom* 
men.     Man  bringt  da  das  hie  and  da  hervor- 
quellende Salzw^ffer,  was  man  Saizfohte  nennt, 
in  grofse  flache  eiferne  Pfaxuier*}  1  und  fängt 
an  die  Feuchtigkeit  abzudunEüenuijd  die  voft 
4;jftr..21i«iL,  £  Zeit 
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Zeit  *u  Zeit  entftehenden  KryftaHe  nacfc 
.und  nach  herauszunehmen.  Seh r^  oft  fiiidet 
mau  diefes  Waffer  fo  fchwach ,  dafs  es  viel  zu  . 
viel  FeuermaÄrial  koften  würde,  um  die 
Feuchtigkeit  dadurch  wegzufchaffen.  Eben 
daher  hat  man  auf  mehrere^  Salzwerkeit  t  auf 
eigene  dazu  beftimmte Einrichtungen  gedacht, 
wo  mau  das  Salzwaffer  langf am  an  Dornreifsern 
herunter  tröpfeln  lafst,  damit  der  gröfsteTheil 
des  Waffers  durch  die  Luft  weggeführt  wer- 
de, ehe  man  zur  Verfiedung  fchreitet.  -  -  Man 
nennt  diefe  Vorarbeit  das  Gradiren ,  und  die 
Gebäude,  worinn  es  gefchiehet ,  Gradierhäu- 
fen Man  verfiedet  die  Sohle  nicht  eher,  bis 
fie  ftark  genug  ift,  und  die  Stärke  diefer  Soh- 
le beftimmt  man  nach  Lothen,  und  findet  foL 
che  durch  die  dazu  eingerichtete  Salzwage; 
den  dadurch  ausgefundenen  Gehalt  aber,  nennt 
man  die  Löthigkeit. 

$.213* 
Das  auf  diefe  Art  zu  erhaltende  Salz  wird 
gewöhnlich  Koch-  oder  Spei fej atz  genannte  Da 
nun  das,  Salzwaffer  oder  die  Salzfohle  nieh- 
rentheils  noch  eine  Menge  andere  Salze  ent- 
halt, aJs  kohleufauren  Kalk,  fchwefelfauren 
JUlk  XGyps),  XchwefeUaure  Bittererdt  (Biu 

•  terlalz) 
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terfalz),  fchwefelJDaures  Mineralalkali  (Glau- 
berfalz);  fo  werden  nebenher  diefe  Salze  noch 
immer  tum  Vorscheine  kommen»  Die  kohlen« 
faure  und  fchwefelfaure  Kalkerde,  welche  da- 
bey  gegenwärtig  ift,  fet2t  (ich  gtöfstentheils 
an  die  Wände,  der  Gradierh&ufer,  oder  auch 
an  die  Sehen  der  Pfannen,  in  welchen  die 
Sohle  verfetten  wird,  ab.  Im  erfreu  Falle  ift 
es  blofft  kohlenfaure  und  fchwefelfaure  Kalk« 
erde  (§.  to6f).  Im  zweyten  Falle  aber,  find 
noch  andere  Salze ,  als  fchwefellaures  Mineral- 
alkaü*  BitterXalz  u.  f.  \^.  damit  vermifcht^ 
und  man  nennt  es  gewöhnlich  Tfanneuftri*. 
Der  gröfste  Theil  des  fchwefelfaurea  Mineral* 
alkaiis,  der  fchwefeli'auren  Bittererde,  und 
auch  wohl  falzfauren  Bitter  -  und  KalJcetde, 
bleiben  in  der  lezten  Flüffigkeit,  wenn  fich 
das  Kochfalz  kryftallifirt  bat,  gelöft*  Man 
nennt}  diefe  Findigkeit  gewöhnlich  Mutterlau* 
ge  des  Kochfalzes  f  und  es  kryftallifirt  fich'  dar- 
aus bey  hinlänglich  kalter:  Witterimg  oft  eine 
groise  Menge  fchvvefeüaucfes  Mineralalkali 
(Glauberfal»>  (*$-497.),  u^dJ^hwefelfaure  Bit. 
terejrde  (BitteiTalz)  (*  §.yat/),  fodaft  es  im- 
mer <£et  Mühe  lohnt,  iey.Saliwtrfcin:  darauf 
mit  Rückülict  *u  »ehmen*  ;;     ^%  i     '^^ 
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$.  214. 
Wenn  man  das  kryftallifirte  Kochfalz  in 
einer  töpfernen  oderi  eifernen  Schale  über  dem 
Feuer  J>ehandelt,  fa  verliert  es  fchon  bey- 
mafsigem  Feuer  einen  Theil  feines  KryftaU- 
waffers,  und  man  bemerkt  dabey  ein  eigenes 
Platten,  indem > die  Kryftalle  auseinander 
fpringän.  Mau .  nennt  diefes  das  Vtryraffttn 
des  Kochfalzes  und  das  rükftändige  Salz  vtr- 
prajfeUes  KochfalzX*  §*499«)-  Setet  man  jes  aber 
in : einem  Schmfclztiegel,  eifern  ftärkern  Feuers- 
grade aus,  fo kömmt  es  in  Fiufs  und  erscheint 
.na  dt  dem  Erkalten  als  ein  fefter  Salzklumpen; 
e^js  yerliert  aber  jduteh  diefe  Behandlung  das 
#Sate  nichts  an  feiner  Zufamnienfetzung,  und 
«ä erhellet ialfo  daraus,  da£s  es  nicht  fo  wie 
dek"  Salpeter  im  blofaen  Feuer  zerlegt  werden 
kaün-   •:•  ü    ;■'?.'' 

.  /Will  maxi  nun  tdieJ&eftandtheile  des  Koch- 
falzet  etwa*  nabelt  kennen  lernen  9  £0  kann 
man  feine  Zerlegung  durch  die  Behandlung  mit 
Seh  wefel&uire  bewirken,  wodurch  man  danh 
die  Salziauiwiii£  abgeänderten  aber  An  u&» 
vollkommenen  Zuftandä  ($.a\  ij)  erhält» 


\ 
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§.     216.       •    .     •.  .>• 

Diefe  unvollkommene  Salzfäure  kann  ialsc 
Gas  erscheinen,  und 'auch  als  tropfbare  Flufüg* 
keit,  wenn  man  fie  mit  Waffer  in  Verbindung 
bringt  (*$*253.  u,  234,)«*  .Will  man  fie  daher 
als  Gas  erhalten  f  fo  mufs  man  fie  unter  Queck- 
lllber  auffangen.  Man  fülle  deswegen  einen, 
nicht  zu  weiten  Glaszylinder»  fo,  da/s  man  ihn 
mit  dem  Finger  verfchliefsen  kann  ,  mit  Queck- 
filber  an  ,  und  bringe  ihn  in  eine  Schale 
mit  Queckfilher ,  dafs  der  Zylinder  völlig  da« 
von  gefchloffen  iff.  Jezt  thue  man  etwas  ver- 
praffeltes  Kochfalz  ($.  214«)  in  eine  kleine  mit 
einem  gehörig  gekrümmten  pnevmatifchen 
Rohre  verfehene  Tubulatretorte  und  trage, 
nach  und  nach  halb  fo  viel  als  man  Kochfalz 
genommen  hat,  konzentrirte  Schwefelfäure 
darauf«  Es  wird  ein  Auffchäumen  ftatt  fin- 
den ,  und  wenn  man  die  Retorte  über  ein  dar* 
unter  gefetztes  licht,  oder  im  Lampenofen,  ge- 
linde zu  erwärmen  anfängt,  fo  wird  zuerft 
die  atmosphärifche  Luft,  welche  noch  in  dem 
Gefäfse  enthalten  ift,  herüber  gehen.  Sobald 
aber  aus  der  Röhre  häufige  weiffe  Nebel  zu 
entweichen  anfangen,  leite  man  das  Rohr  un- 
ter den  in  der  Schale  befindlichen  Zylinder* 
Es  werden  Luftbfofen  in  den  Zylinder  herauf, 
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fteigen  und  das  Queckfilber  herunter  drücken, 
bis  derZylinder  völlig  mit  dem  falzigtfaurek  Gafe 
angefüllt  ift.    Spritzt  man  jezt  vermittelet  einet 
mit  hinein  Weinest  gekrümmten  Endrohre  ver- 
fallenen Glafsfpritze,  etwas  Waffer  in  den  Zy- 
linder, £ß  wird  lieh  gleich  das  ganze  Gas  mit 
dem  Waffer  zu  tropfbar  flüfßger  Säure  |ver- 
binden,  und  das  Queckfilber  wird  in  dem  Zy- 
linder ih  die  Höhe  fteigen.    Eben  fo  wird  das 
WafTer  in  dem  Zylinder  in  die  Höbe  fteigen*, 
wenn  man  den  mit  dem  Gafe  gefüllten  Zylin- 
deraas dem  Queckfilber  heraushebt  und  in  ei« 
ne  Schale  mit  WafTer  hält.     Spritzt  rfiafl  etwas 
mit  Lakmustinktur  blau  gefärbtes  Waffer  hin* 
ein ,  oder  bringt  den  mit  dem  Gafe  gefüllten 
Zylinder  in  eine  Schale  mit  auf  folehe.Art 
blau  gefärbtem  Waffer,  fo  wird  fich  alles  ebetj. 
fo  verhalten,  nur  wird  man  dabey  zugleich  die 
Veränderung  des  blauen  Waffers  in  roth  haben, 
welches  die  Gegenwart  der  Säure  anzeigt*. 

§*     217. 

:  Die  eben  bef  chriebene  Darfteilung  der  unvoll- 
kommenen Salzfäure  oder  der  falzigten  Säure  als 
Gas,  zeigt  hinlänglich,  dafc  fie  nic/it  f o  wie  die 
Salpeterläure  im  konzen  rirten  Zuf lande  als 
tropfbar  flüfsige  Säure  dargef teilt  werden  kann» 

WU1 
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Will  manüe  alfo  als  tropfbare  Flüffigkeit  ha« 
ben,  fo  inufs  man  immer  Waffer  damit  in 
Berührung  bringen  (*  §♦  254*).     Hierzu  ift  min- 
der Woulfifche  Apparat  vorzüglich  anwendbar* 
Man  braucht  nur  das  Kochfalz  in  eine  TubuJaU 
retorte  zu  fchütten ,  die  konzentrirte  Schwe-* 
felfäurenach  und  nach  dazu  zu  tragen,  und  die 
als  Gas  entweichende  Säure*  in  das  in  den  an- 
gefügten Flafchen  befindliche  Wafler  zu  leiten, 
indem  man  die  Retorte  in  einem  Sandbade  er- 
hitzt;  je  weniger  Waffer  man  in  die  Flafchen 
gefallt  hat .  je  konzentrirter  wird  die  Säure  ' 
werden.    Man  kann  hierzu  aber  ^uch  ebenfo 
gut  die  Geräthfehaft  hrauchen,    welche  ich/ 
fclion  bey  der  Austreibung  der  Salpeter  fäujre 
beschrieben*  habe.    D^  man  diefe  Säure  feiten 
konzentrirt  anwendet,  fo  thue  ich ,  um  fie  zu 
erhallen  r  fünf  Theile  reines  Kochfak  in  eine 
Tubu&tretorte  oder  in  Ermangelung  einer  fol- 
chen,  in  eine  andere:  Nun  verdünne  ich  drey 
theile  konzentrirter  Schwefelfäure,  mit  zwey^ 
Und  einem  halben  Theile  Waffer,  und  giefse 
diefe  verdünnte  Säure  zu  dem  in  der  Retorte 
befindlichem  Kochfalze,  fpüle  aber  denRetqr- 
teahaVnoch  mit  einem  halben  Theile  deftil- 
lirtct\  Waffer  nach«    Ich  kütte  darauf  mit  fet-  v 
temj  Kütte  den  tubulirten  mit  dem  puevmati« 
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fcben  Rohre  versehenen  JVdrftofsan.dieÄetor^ 
te ,  lege  die  Vorlage  an ,  erhitze  das  Saud  b  ad  5 
in  welchem  fich  die  Retorte  befindet,  und  veiw 
mehren  das  Feuer  nach  und  nach  bis  alle  Feüchw 
tigkeitdn  die, Vorlage  Jierübergegaugen  y i  und    ' 

,  derReftin  der  Retorte  völlig  trocken  geworden  * 
if U  A n  die  Oef n  ong  des Vorf toffes  füge  idaeben- 

,  ,falls  ein  pnevmatifches  Röhr,  uüd  leite  foldbei» 
in  eine  mit  Waffer  zum  Theile  gefüllte  Fkfchev 
Obgleich  die  zuerft  übergehenden  igasartigea 
Dämpfe,  durch  das  angefügte  Rohr  einen  Aus*  , 
Weg  haben j    wenn  fie  das  Wafler,    was  zu- 
gleich mit  herttbergeht,  nicht  völlig  abforbiren 
könnte,  fo  mufs  man  doch:  Anfangs  immer  et- 
was behutibm  mit  dem. Feuer    feyn,    damit 
nicht  etwa  die  Retorte  leide.  .  Sobald  die  Ar- . 
beit  beendiget  ift,  mufs  auch  die  vorgefetetei 
Flafche  abgenommen  werden,  weil  fich  fonft 
leicht  die  vorhandene  gasartige  Säure   völlig 
abforbiren,  dadurch  ein  luftleerer  Raum  ent- 
ftehen  und  das  ganze  Waffer  aus  der  Flafcha 
in    die   Geräthfchaft  herübprfteigen    könnte*; 
Hierdurch  würde  nicht  nur  die  Geräthfchaft . 
leiden,   fondern  es  würde  dadurch  auch  die. 
herübergegangene  Saure  mehr  gefch  wacht  wer- 
den.    Das  vorgefetzte  Waffe*  wird  einen  An- 
theil  von  der  gasartigen  Säure  abforbirt  ha- 
ben, 
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ben,  ürid. dadurch' etwas fauer  g^orden  feyn; : 
man  kafanes  daher  <bey  einer  neuen*  Arbeit 
wieder  $ls' Waffer  in   Anwendung  bringen, 
Bey  diefer  Arbeit  hat  (ich  nun  die  Schwefel- 1 
faure  mitf  dem    Mineralaikäli  des  Koehfalzes 
verbunden ,  indem  Geh  die  falzigte  Säure  ge- 
trennt hat."  \   Der   in   der  Retorte  bleibende 
Rückftand  ift  daher  fchwefeifaures  Mineral- 
alkali (*  $.497-)*    Maiilöft  ihn  in  Wafferund  * 
läfsfc  ihn  kryftälüfireny  ift  aber  dabey  aufrnerk- 
faih,  Äafs  keine  freye  Säure  dabey  bleibe. 

§♦     218. 
Esg^ffchieht  bfey  dlefer  Arbeit  oft,  dafs 
etwas  Schwefelfäure  zugleich    mit  der  Satz«* 
faure  herübergeht    und   folche    verunreini- 
get,     welches  bey  manchen  genauen   che- 
milchen    Arbeiten   fchädlich    werden    kann. ... 
Um  daher  zu  erfahren ,  ob  Schwefelfäure  da- 
fcey*  gegenwärtig  ift,    kann  man  lieh  wieder 
wie  bey  der  Salpeterfäure  an  die  falzfaure 
Schwererde  (§.  523.)  wenden.     In  ein  Wein- 
glas voll  deftillirtes  Waffer  tröpfele  man  un- 
gefähr zehn  Tropfen  von  der  Salzfäure  und 
tröpfele  einige  Tropfen  einer  Löfung  der  fal- 
zistfauren     Schwererde    in   Waffer    hinzu. 
Wenn  hierdurch  eine  Trübung  entfteht,  fa 
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zeigt  folche  dm  Gegenwart  der  Schwefelfäure 
an,  bleibt  aber  die  Flüffigkeit  völlig  klar,  fo 
ift  die  Salzf iure  als  davon  frey  zu  betrachten. 
Im  erften  Falle  thut  man  aufs  rieue  etwas  Koch- 
falz in  eine  Tubulatretorte  und  zieht  die  fal- 
zigte Saure  nochmals  darüber  ab«     Die  hoch 
dabey  vorhandene  Schwefelfäure  wird  fich  mit 
dem  Mineralalkali  desKochfalzeS'Verbinden>und 
die  falzigteSäure  davon  befreyet  herübergehen« 
Man  fcann  auch  in  einen  Antheil  von  diefor 
falzigten  Säure  fo  lange  falzigtfaure  Schwer- 
erde  (*  §.  523.)  tröpfeln,  bis  fie  nicht  mehr  da- 
von  getrübt  wird.    E6  entfteht  hier  fchwefel- 
faure  Schwererde,  und  wenn  lieh  diefe  abge- 
fetzt hat.    und  die  Flüffigkeit   vollkommen 
helle  geworden  ift ,  fö  deftillirt  man.  die  »Flüf- 
figkeit noch  einmal  über,  weil  fonft  leicht  et- 
was  falzigtfaure  Schwererde   dabey  bleiben 
könnte,  die  aber  bey  der  Deftillation  zurück« 
bleibt.     Will  man  das  lezte  Verfahren  hiezu 
wälilen,  fo  ift  anzumerken,  dafs  man  dazu 
die    Säure   gehörig  mit  deftillirtem  Waffer 
ich  wachen  mufs,  weil  fonft  ein  Niederschlag 
erfcheinen  kann,     der  aber  nichts    anders, 
als    in    ganz    kleine    Kryftalle    kryftallifirte 
falzigtfaure  Schwererde  ift#     und  den  man, 
leicht  für  emftandene  fchwefelkure  Schwer« 
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erde  halten  könnte;  braucht  man  daher  eine 
konzentrirtere falzigte  Säure  9  fo  kann  man  die« 
fes  Verfahren  nicht  wohl  wählen*  T 

Die  fairigte  Säure,  welche  man  auf  diefe 
Art  erhält,  hat  immer  eine  gelbe  Farbe ,  wel- 
che  in  den  meiften  Fällen  von  Eifentheilen 
herrührt,  die  bey  dem  Kochfalze  gegenwär- 
tig find.  Bey  getrauen  chemifchen  Verflachen 
aber  können  diefe  Eifentheiie  oft  eine  fcbäd- 
liehe  Wirkung  hervorbringen,  deswegen  mufs 
man  fie  fo  gut  als  möglich  davon  zu  trennen 
fachen;  Ich  thue,  um  diefes  zu  bewirken, 
jbu  fehszehn  Unzen  derialzigtenSaure($#3i7») 
ein  halb  Quentchen  blaufaures  Alkali  (*  §.  332* 
u.  ,§.  5*9.)«  Eis  entf teilt  ein  blauer  Nieder» 
fchlag  (Berlirferblau),  diefen  laffe  ich  völlig 
abfetzen,  giefse  die  darüber  ftehende  heiter 
Jluffigkeit  in  eine%  Retorte  ab  f  und  ziehe  die 
Saure  nach  und  nach  herüber.  Die  herüber, 
gegangene  Säure  wird  nun  ganz  wafferhelle 
feyn  und  keine  Spuhr  mehr  von  Eifen  zeigen. 
Wenn  das  Abfetzen  des  blauen  Niederfchlags 
zä  langweilig  feyn  follte,  fo  kann  man  iha 
auch  mit  in  die  Retorte  thun,  und  dieDefül- 
lazion  veranftalieiu 

§.  220* 
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',.■•"'"     §.    aad 

Da  man  auch  von  der  Salzfäure  in  tech* 
nifcher  Hinficht  Anwendung f  macht,  fo  pfle- 
gen diejenigen,  welche  (ich  mit  der  Bereitung 
der  Salpeterfäure  beschäftigen ,  auch  die  Salz- 
fäure aus  dem  Kofchfalze  zu  bereiten.  Sie  be- 
dienen üch  hierzu,  wie  bey  der  Bereitung  der 
Salpeterfäure  (§,209*)  ebenfalls  des  von  feinem. 
Kryftali waffer  befreyeten  Vitriols»  und  des- 
wegenerhält  man  diefe  Säure  aijs  den  Händen, ; 
diefer  Arbeiter  gewöhuli<?h  febr  unrein»  und 
datier  erfodert  die  Reinigung  jderfelben  noch 
mehr  Behutfamkeit ,  als  wenn'  man  durch  die 
freye  Schwefelfäute.  die  Salzfäure  ausgetrieben 
hat*  ..;-•„ 

*  * 

,    §.      221. 

Der  hier  erhaltenen  unvollkommenen  Salz- 
fäure oder  falzigten  Saure,  hat  man  aus  dem 
Grunde  diefeu  Namen  gegeben,  weil  fie  im 
Stande  ift  noch  einen;  beträchtlichen  Antheil 
Sauerftoff  anzunehmen ,  um  als  vollkom- 
mene Salzfäure  zu  erscheinen.  Man  erhält 
fie  daher  als  vollkommene  Salzfäure,  wenn 
man  fie  mit  Dingen  behandelt,  die  ihr 
noch  einen  Antheil  Sauerftoff  zu  geben  im 
Stande  find,  und  der  Braunfceinkalk  (*  §•  25?+ 

u.  47* 
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wu  47&  N0.9,)   ift  dazu  vorzüglich  gefchickt 
Ich  thae  um  fie  zu  erhalten ,  einen  T^eil  ge- 
pulverten Braunfteinkalk  in  einten  mit  eineifa 
nicht  zu  langen  Hälfe  verlehenen  Glaskolben, 
und  giefse  darauf  drey  Theile  von  der  unvoll- 
kommenen Salzfäure  ($»217.)»    Auf  den  Kok 
bea  kütte  ich  eine  bleyerne  Haube,  die  rar 
Seite  feine  rechtwinklichte  Rohre  hat,  an  Wel. 
che  ich  ein  gläfernes  pnevraatifches  Rohr  ktit- 
te.     Ben  Kolben  fetze  ich  in  ein  Sandbad,  das 
ich  nur  Schwach   erhitze ,    nachdem  ich  -  «Jas 
pnevmatifche  tRohr  in  eine  vorgefetzte  mit 
Waffer  gefällte  pnevmatifche  Wanne  geleitet 
habe. .   Ueber  das  pnevmptifche  Rohr  ftülpe 
ich  mit  Waffer  gefüllte  GJäfer,  weil  die  voll- 
kommene Salz£aure  als  ein  gelber  gasartiger 
Dunft  (*  §.  255.  No.  a?)  in  die  Gläfer  herüber« 
gehet.     Unternimmt  man  diefe  Arbeit  zu  ei- 
nher kalten  Jahrtzek,  fo  nimmt  der  Dunft,  fo 
wie  er  herübergeht,  einen  kry^ftall in ifcheri  Zu- 
ftand  {?.  $;  25  j.  No.  2.)  an,  der  aber  in  einer 
höhern   Temperatur  wieder  als   Dunft    er« 
fchefait.    Das  G&räthe  in  welchem  diefe  Arbeit 
gefchieht,  mufs  recht  gut  lutirt  feyn,,  damit 
man  nichts  von  dem  entweichenden  Dunfte, 
der  einen  eigenen  von  der  unvollkommenen 
Salzfäureiganz  verfchiedeüen  Geruch  behtzt, 

ein- 
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einhauche,  weil  er  für  die  Lungen  fehr  en* 
.pfindlich  ift,   und  heftigen  (*  §.aff.  'No.  &) 
Hüften  erregt     Man  kann  auch  gleich   das 
Austreiben  der  Salzfäure,  mid  die  DarfteUhng 
derfelben  im  vollkommenen  Zuftande,  mit  em* 
j^nder  verbinden«     Auf  diefe  Art  kann  man 
*iuch  zugleich  diefe  Säure  in  einem  konzeri- 
trirtern  Zuftande  darftelleh,   indem  es  blofc 
3uf  die  Menge  des  Waffers  ankömmt,  womit 
man,  die  dazu    nöthige    Schwefelfäure   ver- 
dünnt   Um  diefes  zn  bewirken,   verrauche 
man  drey  Theile  Kochfalz  nilt  einem  Theile 
•gepulverten  Braunft einkalk  ,    thue  diefe  Mi- 
schung in  den  fehon  gedachten  mit  der  hley- 
ernen  Haube  zu  verlebenden  Kolben,  gie&e 
ein   und    einen  halben    Tbeil    konzentrirte 
Schwefellaare  darauf,    die  man  vorher   mit 
eben  fo  viel  Waller  verdünnt  hat,  und  be- 
handele die  Mifchung  auf  dm  fchon  angezeig- 
te. Art«      Wenn   man  diefe  Flüfügkeiten  in 
•  gröfsern  Quantitäten  bereitet ;  '  fo "  mußt  alle*» 
'dings  mit  auf  das  dabey  entftehende  fchweßel- 
-(#i3ireMineralaikali|Glauberfalz)  ($«217),  Rück* 
ficht  genommen  werden* 

§.     222* 
Diefer  Donft  wirkt  faft  eben  fo,  wie  die 
tSalp*terfa.ure  fehr  ftarkauf  ver bräunliche  Kör- 
.  per, 


. 
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/per,  und  mehrere  davon  werden  darinn  fo 
fchnell  zerftört,  dafs  fie  wirklich  in  Flamme 
gerathen.  Um  fich  von  der  Wirkung  diefes 
Dunftes  zu  überzeugen,  fälle  man  auf  die  (§» 
321.)  befchriebene  Art  verfchiedene,  etwa 
fechs  Unten  Waffer  haltende,  mit  Glastöp- 
feln  2U  verwahrende  Gtäfer  damit  an.  An  mit 
verschiedenen  Farben  verfehenen  Blumen,  wel- 
che man  in  eins  von  dielen  Glafern  bringt ,  wer- 
den  die  Farben  fogleich  zerftört,  und  die  Theile 
der  Blumen  erfcheinen  völlig  weifs;  eben  fp 
auch  mit  verfchiedenen  Farben  verfehene  Pa- 
piere! welche  man  in  den  Dunft  bringt. 

Bringt  man  jn  diefen  Dunft  einen  bren- 
nenden Wachsftoik,  fo  wird  e#  darin  mit  ei- 
ner röthliehen  Flamme  fortbrennen.  Ein  klei* 
lies  Stückchen  Phosphor,  das  man  auf  ein 
eifernes  Löffelchen  gelegt,  in  den  Dunit  bringt, 
geräth  fogleich,  ohne  vorher  angezündet  zu 
feyii ,  in  Brand ,  (  *  §.  255*  No.  6. ).  Schüttet 
man  in  ein  mit  diefemDunfte  angefülltes  Glas 
etwas  Kohlenpufver  t  Zinnober  f  Spiesglahz , 
Metall  ivf.  w. ;  fö  gefchiehet  die  Entzündung 
ebenfalls,  (*$r4ss,  N0.6.).  Gummilak  wird 
darin  gebleicht  und  fette  Oele  werden  dadurch 

eben* 
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ebenfalls  weiCs,  aber^zäh^  (*  §. 2  5  5.  Nd,  j  i *)•  &tan 
Jiat  nun  qitziineltmen,  dafs  bey  dem  Uefcsrgaage 
, der  unvölikommenenä^lzföure  in  vollkomme- 
ne, folcbe  noch  einen  A^th^iJS^u^rÜpff  urtdbey 
der  Erhitzung  M  was  Wurme  ang€MQjn£ien  ,hat, 
wodurch  der  vojlkpnmieiaye  fal?fa«re  Dunft 
entftanden  ift.  Wirkt  nun  diefe*  tRunft  a«|€ 
yerbr^nnHchfe  Körper,  fp  verbindet  fitfh,  4er 
diefer  SäurpAur  lehr  locker  anhängende ^Sau- 
er ftoff  .mit  den  verbjrenäjich*n  Körpern .  $}s 
dem  Phosphor,  der  Kohle,  dem  Schvye&Ji  den 
Metalka,  Adei>  nach  meiner*  Ab weicbmig  jpit 
ihren  Grundlagen*  ;4^ef  find  dte..Krodnkt£» 
dabey  Sauren  und  Metallkalke,  und  die  Salz« 
fäure  geht  wieder  in  "ihren  unvollkommenen 
Zuftaitd  z.urüjok,  iudfcm  di$  Wäi;meau3  dem 
Dunf  te  und  ^as  Lidit  äussern  vef bf ennlichep 
Körper  in  Freybeit,  gefetzt  wenden,  wsnji  4ifi 
.verb^ejanlich^n  Körper  von  der  Art,  fu^  d*& 
iie  fiph  därinn  entzünden  können,  Die,  t|fih 
vollkomrnene.Salzfäure  findet  ipan  dann  in 
freyem  Zuftande  nach  gefchehener  Wirkung 
wieder,  odetffie  U't  mit  den  dab$y  eptftande« 
nen  Produkten  in  Verbindung  getrefen4  |lbea 
deswegen  findet  man  tuach  der  Entzündung 
des  Zinnobers  nicht  blofs  fchwefelfaure*  fpn* 
dem  auch  felzfaures  Queck&lber,  C*$*3ff* 
,  \    ■      '•  '     .  nach 
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Mo.?)  JMch  ^er  Entaündnng  de*  Spiesgtoft? 
*ea  und  $pwgl»fljsm«UÖs  jAlaiftfeur**  Spie** 
giUö»  n,  X.  w»        .  .. 

Aiush  die  Metalle,  weldtt  anforden)  trade* 
In  «ter  Salpeter»  noon  JiaUigte»  Sänne  auflöftlicb 
fad;  ab  a.  B»  das  Gold  und  das  Platin,  löje* 
fid»  in  der  vollkommenen  äalafitare  auf«  l&p> 
wickelt  man  dabdr  «ine  Glättete*  mit  Gol4r 
tlättchen  und  bringt  £e  in  deatDunftder  volfe 
hwpjtuaen  Salzfiuam,  £0  wird  da»  Gold  W4 
verfchwiade»;  und  neben  demEnde  derG!e#* 
röhre  ein  Treffe»  des  Jafeigtiiavren  Goldes 
bmttfen*  ifr  dt*  Donft/fenr  kon*e«t«f$ 
iw^  liegt  4a«  GaidWäach«  nid*  Je  feft  endet 
R$tae  /an»  &  härtedtt  tüan.  da>ey  ieine  wahre 
E#«*  wtdttng  dm  Golde*.  P**b  Üt  dfe&r  V$r, 
(*«&  nocl»  put  gßmrtnaem  Golfe,  4a«  wkbt 
|gfe  JtBpfer  veifetgtsft,  anzubellen,  «jp&cheff 
«3fer.qg19r.ften,  o»  das  dabey  bejindiicfee  Kji* 
pfer  ««ent  feey  difefec  Eöt»uadung  mbwtikt, 

-     r 

Weftronb  bat  coetft  die  Erfabcwg  ge- 
•lacht,  de&  i*  dieJCem  D»«Äe  «web  das  jtro$£» 
tefttiföge  «der  durch  Waiie/  ge&fte  4«v 
.  Je*  TUU.  <•>  moniak 
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sftöoiak  fich  efll&tttidett  fäitfne.  Man  t&M 
ikifcr  eia  mk&e&kif  fech^^ti  Umsen  WdlT«^ 
haltendes  weif f es  Glas  mit  diefeiürdknfte  an* 
und  fchütte  auf  einmal  etwa  ein  Quentchen 
fon  dem  Ammoniak»,  hinein;  man  wird 
Jogteich  ein  Kniitefo  wahrn^hirienU  und  un- 
ternimmt man.  den  Verftirch  an  öftrem  *tfw«p 
dunkeln  Orle  rlo  wicd  »an  iXeßir  .atrffalikui 
kleihe  Flammen  bemerken.  -  Die  Produkt«? 
nach  gefchebebca:  Wirkung-^nd  Waffcär}  &Ar 
ssigtfaureä  Anfcnft)niak :  uiftt :  Stickgas;  Nacfaf 
Lavoifter  verbirtdetTiöh  hiec  der ,  'der  vollkomi 
menen  Salzfaur^i«trgetretene*Saubrftoff  mir 
ctem  Wafferftdlfe  de«  Amnumij**  *  und  bilden 
dös  Waffer.  Ditt\HedergetrenÄie  unrolikon** 
ffi^ne Salzrä«*^ tritt  mit emtfro&fiiheiie  Ammo- 
niak zufammpn^und  tknWet  8*löikk  (,*  $.  499;)! 
tftid  der  dttböy  frey^rerdende  Stifcfcftofftkfc  Ami 
inoniaks  erfcheint  als  «Stickgas.  Nach  meinet 
Meinung  geht «m^EheiL des  Saufcrftoffs  der  vofU 
kommenenSälafäure  mit  dem  W^fferftöffe cU» 
Ammoniaks  zufammen  urtd  bHdet  Wafföri  . 
die  dadurch  wieder  frey  werdende  unvollkom* 
mene  Salzfäure  macht  mit  einem  Antheile  des 
Ammoniaks  Salmiak  oder  falzigtfaures  Ammo- 
niak ,  und  die  freywerdende*  Beftandtheite 
der  Salpetejrfäoret    welche  mit  dem  Waffen 

ItoSfe 


Digitized  by  VjOOQIC 


übtr divSafaföur*}  Bcr+xfauren, Plufißfartttc;  $43 

ftoffe  daß  Ammoaöiak  bildeled  ,.vgehe«?  in  ÄA 
Verhältnifs  zufammen  s  wp  fie  als  Stickg&Ser*. 
fcheinen.  Will  man  lieh  auf*  diefe  Art  <da& 
Stickgas  im  reinen  Zuftande  verfchaffen,  fd 
hat:  man  blofs  nöt$iig?:  das.  Gefäfs,  aus  wel* 
ehern  man  den  v*QÖk<raimen  falziattren  Dunft 
dar&eüt,  vermittelt  einer  Glasröhre  mit  ^i 
nein:  GfifäfsQ  * za*  verbinden ,  m  welchem  itt 
Waffer  gelöfstes  Atomorüals ;  vqrh^nden  iftf 
und  das  man  noch  mit  einer  pnevmatifchen 
Geräthfchaft  verfehfeft  hat  r  um  das  dabey  er- 
Jfefcfjuendp  Slk^^.  Adf^ufabg^n  r  indem  mau 
#pn  Pvmft  dar  vOllkonunertea«  Sala£ätue  hin- 
diöpcfe lei^t  (*  §.2»i^Nof  9.),,      «,.  I* 

:  ,  Oefnet  mm 'ein*,  mit  "diefetat  Dunfte  an** 
gefüllte  Glasftafche  ki  einem  Gefäfee  mit  kali 
tem  Waffer  $  Und  bewegt  die  Ela&lie  eine  Zeit«* 
laag,ifo  wird  dasiWaffer  mch  mid  nach  dte 
Tollkommene  Sateläüre  abforbirtt^  ündm-def 
JJlafche  inidie  Höhe  Steigen..  War  der  Durlft 
von  eine*  andern  Gasart  i  völlig  fteyv  *  fd  Wird 
er  aqch  Völlig*  Weggenommen  >  und  fich vdib 
FM&fre  gani  tfiit  Waffer  füllen*  *  Das  mit  dieCW 
I)»#flß  ^;a^dahwangerte  Waffer  wäredlirth 
die    tropf  barflüIGge  vttökmhinone   Sälfcfiari^ 
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(*&  *$*•  No.  J.)t  und  man  bemerkt  daran, 
wenn  fie  von  unvollkommener  Salz- 
jßfrire  völlig  befreyt  ift,  keinen  fauren, 
föndern  einen  ganz  /eigenen  beiffenden  Ge» 
fchmack  (*  $.  ajj.  No4  i*).  Außerdem  aber 
bemerkt  man  daran  vorzüglich ,  da6  diefe 
fflüffigkeit  febr  geneigt  ift ,  die  Pflanzenferbeu 
und  auch  einige  des  Thierreichs  fchnell  zu 
zerftören  (*,  §,  25  j.  No,  4.)-' 

$•  2*7* 
Man  pflegt  eben  daher  diefe  Flüffigkeit 
anzuwenden,  um  damit  zu  bleichen,  und  um 
fich  leicht  eine  gröüere  Menge  davon  zu  ver- 
f chaffen ,  kann  man  die  Anfchwängerung  des 
Waffers  mit  diefer  Säure,  und  ihre  Darf tel- 
lung  gleich  verbinden;  den  Dunft  leitet  man 
fo  >vie  er  herübergeht,  gleich  in  mit  Waffer 
gefällt^  Gefäfse ,  die  man  immer  bewegt,  oder 
Hian  fuclit  bey  einer  gröftern  Einrichtung ä» 
Bewegung  durch  eine  quirlartige  Geräthfchaft 
zp  bewirken,  Da  hierbey  immer  etwas  an* 
vollkommene  Salzfäure  mit  her  übergeht,  fo 
ift  es  fthr  rathfam,  den  Dunft  erft  durch  ein 
kleines  mit  Waffer  gefälltes  Gefäfe  ftröhnwm 
jpu  lallen,  damit  ßch  die  unvollkommene  ftfa* 
$fpe  dadurch  afrforbire. 


Digitized  by  LjOOQlC 


ubtrdUSml2^urt,Boraxfäur$^Flufifihtr$$t€.  fe^f 

Man  fülle  hau  verfchiedene  Zkäcergläfer 
mit  (tiefem  mit  vollkommener  Salzfäure  ang£» 
fchwängerten  Waflet  an»   und  giefse  in  das 
eine  etwas  IndigsuSöfung  oder  Urne  etwas 
damit  gefärbtes  Papier  hinein  t  in  das  sweyt* 
etwas  Lakmustinktwr  oder  damit  gefärbtes  ftu 
pier,  auch  mit  andern  Farben  gefärbte  Papie- 
re t  in  das  dritte  etwas  Kochenillenauizug,  in 
du  vierte  etwas  fchwarxe  Dinte  oder  damit 
tefttkhe&es  Papier,  in  das  fünfte  etwas  unge* 
bleichte  Leinewand  oder  Flach* ,  in  das  fechste  , 
•twae  Baumwolle,  in  das  Geben**  mit  allerhand 
Fat ben  verfebene  Kattune ,  und  in  das  achte  et* 
was  thierifche  Wolle,    Die  Farben  wird  man 
nach  einiger  Zeit  völlig  weggenommen  (*  §,  25  5; 
N0.4.)  finden,  und  der  Stoff  welcher  vorher 
gefürbt  war,  gane  weifs  und  ausgebleicht  er« 
fcbeinen.     Eben  fo  wird  der  Flachs  und  die 
Baumwolle  dadurch  gebleicht  (*  $»2f$<  No.fO- 
Haben  die  Farben  der  gedruckten  Kattune  zu 
7elHoommenen£ifenkalksuihrerGrundlagef  fo 
wird  ibtches  durch  die  gelben  Stellen,  welche, 
nachdem  die  Farben  weggenommen  worden  f 
find,^  übrig  bleiben ,  bemerkbar.  War  aber  zum 
Drucke  der  Kattune  Berlinerblau  arige  werdet 
worden,  fo  wird  diele  Farbe  ungeandert  bleiben 
(*&*5S-No.40.  Q  3  $♦   "9- 
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'.  Berthollet  hat  diefe  Wirkung  zntfrft  in 
Anwendung  gebracht,  um»  damit  zu  joder  Jak» 
reszeit  Flachs ,  Häuf,  Baumwolle ,  •  und  drd 
daraus  verfertigten;  Zeu^e  zu  blticfaeu^  auch 
find  da  vefcfchiodenen  Gegenden  fchon  der- 
gleichen gftQ&e  Sleichattf ballen  eingerichtet. 
Baratt  abfcr  die  bey  diele  r  Wirkung  wiederio 
Sreyheifc^geftizte  unvollkommene  Salzfayw 
•U'eggenoüaiTettJ  werde«  und  folche  dsr  Waare 
nicht  etwa*  ithaüe,  feiffytbiapafli  <es  ofceck- 
piafsig  gefunden^,  die  Wäare  ämmel*  wieder 
,  init  Alkali: zu  behandeln*  Man  hat  «tiefe,  die 
Erfahrung  gemacht,  dafe,. die.  Wirkung,  eBe** 
falls  ftatt  finde ,  wenn  man  die  vollkommene 
Salzfäure  mit  Alkalieirt>der  auch  mit  der  Kalb* 
erdein  Verbindung' -bringd,  damit  die  Waare 
dadurch  ürp  fa  iveoiger  leide,  indem.  dafen 
die  unvollkommene  Salzfäute,  die  ausserdem 
ijn  frtyen  Zuftande  erscheinen  wüirde,  mit 
dem  Alkali  oder  mit  der  Kalkerde  verbunden 
bleibe*  Tbierifcbe  Wolle  färbt  fie  eben  fo  wie 
die  Salpeterfäure  gelb  (*  $.  255.  Na  5*). 

§♦     230. 
Da  die  Wirkung  diefer  Salzlaure  auf  die 
Farben  und  ihre  Anwendung  als  Bleichmittel, 

1  eben 


Digitized  byVjOOQlC 


über  dUSalrfdurt)  Borax fäurtii<Fliiß[äuriftc.  $47 

eben  fo,wte  ihf$;  Wirkung  auf  mehrere-  v#r* 
trennliche  Körper  (§♦  222O  bflofs  vbn  dem  bey 
ihrer  Behandlung  aufgenommenen  AntlieUe 
-des  Sauerftoffe  abhängt,  und  fie  auf  diq  Farv 
hen  eben  fo  wirkt  als  das  Lieht  und.  die 
Luft;  fo  kann  man  fie  ebenfalls  abwenden* 
um  fcfrnell  die  Dauerhaftigkeit  der  Farben  SU 
prüfen.  Blofs  das  Waffer  mit  diefer  Säure  an- 
4*efchwängert ,  ift  dazu  geschickt,  wovon  man 
4%eiv  die  §$f fce  genau  kennen  muls.  Jemiebr 
«an  dann  Vj0&4i#fe#)  Waffer  nötbig  hat^  upj 
j^ie  Farbe  wegzju;ißhmen  v  defto  dauerhafter 
würde  fie  feyn.  Da  nun  die  Incjigferbe  bekannt* 
Ikh  die  datterhaftefte  ift,  daher  auch  diefey 
Säure  am  hartnäckigften  widerfteht,  ;upd.  m^gt 
#ch  dadurch  vermittelt  der  £chvrefelfä**re  .eir 
nefich  an  Stärke  immer  ziemlich  gleichblei- 
bende blaue  Flüffigkeit  verfchaffen  kann*  fo 
kann,  man  (ich  einer  folch^n  auch  als  Prüf unga- 
jnittel  für  die  Stärke  der  mit  Waffer  in  Ver* 
bindung  gebrachten  vollkommenen  Salafänrp 
jtedienen*  Descroizilles  hat  auf  diefe  Grand? 
iatze  eip  eigenes  JLnftrumentafusgedAcht,  weU 
ches  er  braucht,  um  die  Stärke  £es  Bleich* 
jvraffers,  was  in  feiner  Fabrik  angewendet 
wird,  S5u  fceftixööien»  Es  befteht  diefes  In* 
Itmmeut  au§  fiaeir  mit  einer  3J^le,verfe{ieft^ 
iivl  ,A\  Q4  Glafs* 
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Ofefsrdfer*,  HiwJuwwy  kkinen  Hebwn,  wovna 
der  «in«  dt«  Steile  des  Maftes ,  vertritt  $  man 
tut  liefern  Infmimente  Bertholtet  «h  ehren,  den. 
fahr  uneigentlteheft  Namen  &rfAott?»rt#r  feg*». 
fc**i.  Diefes  inftnunent  k*»»  dttiit  Mich  n* 
umgekehrten  Falle  als  PrüfttftgMöi««!  für  di* 
©üie  des  IndigS  dienen. 

Dafs  d*§  Tdllkömmsfl«  Saferfaure  be?  ih> 
*«r  Entftehung  Suren  die  Behandlung  der  uw. 
Voiikommenen  &alzßtare  mit  BtäunlWnkalk 
«inen  Antobt  Stmerftöl?  angenommen  hat», 
kann  dadurch  bewiefen  werden,  det&  ein  fc&oä 
*ur  Bereitung  des  Säuerftofrgafes  angewetfde* 
«er  Bfaunftelnkalk  nur  eine  lehr  geringe  Me^ 
ge  daron  gibt,  »hd  die  vollkommen*  &*)»- 
föure  in  einem  puevtnatifcben  Apparate,  dem, 
Sonnenlichte  ansgefet«,  Sftuerftoffgas  liefert 
p  §.  29 *.  N.  1 3.).  Diejenigen,  welch«  de*  L*> 
Töifierfchen  Lehre  ohne  Einschränkung  folge*, 
glauben  diefes  als  einen  Beweis  aofehen  «k 
muffen,  dafg  das  Lkht  ein  Beftandtheil  de« 
Sauerftoffgafes  fey.  NaGh  meiner  Meinung 
Aber  würde  dt»  unvollkommene  Salfcfaüin*, 
wenn  fie  durch  den  Zutretenden  Sauerfto£fd«tt 
fculiand  der  vetikommenen  annimmi,  .titoe* 

„Antheil 
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Antheil  ihres  Lichts  V%rlieten  f  was  üe  als  uu- 
vollkommene  Säur«  '(*  $*$o*  Ni^)  Befitzi. 
da*  fieaber  bey  der  Bähaadlung  mit  wr- 
btennlitftfen  Köfpefti  äa%  folcfcen  oder  durth 
<k& 'Attiiettteh  arl  da&  S^nttr&ikhl  wieder  ef- 
-litt,  indem  fie  ihren  trtt^ommenen  Sau. 
efftoff  verliert.  Auch  >  ift  es  fehr  wab*- 
fcheintkh*  dafe  nicht- der  blofoe  Sauerftoff 
mit  der  urrt^ollkomfritrtert  Salafiktre  tone 
Yvllkommenen  zufammentrfct*  fondern  auch 
«ögkkh  etwas  Warme,  die  beyna  Ausfe- 
gen an  die  Sonn«  mit  dem  Sauerftoffe  das 
^uerfioHgaft  bfldet  Dieter  Antheil  Warnte 
'tthkb  datin  aitchbey  dem  'frey willigen  Entaünt* 
den  mehrerer  verbremrtkhe«  Körper  in  dem 
Dimfte  (ji  t22.)  «liefe*  Stare  frey  werden», 
und  davon  die  Erhitzung  abhängen  r  die.  da- 
&*y  bejtifcrkbar  wird*  '  ~. 

Durch  die  Wegrtahme  der  Farben  und 
das  Bleichen  vermittelt  diefer  Saure  r  wird  zu- 
gleich  diejWirkung  der  bisher  lange  gewöhn- 
Ifefc  gewefenefc  Bleichtaethöde  erklärt  Man 
fettt,  die  zu.  bleichenden  Gegenftänd*  der 
Ijnft,  dem  WaÜer  und  der  Sonne  aus,  und  es 
treffen  alfa  hier  dirfelben  wirkenden  Stoffe 
Wie  in  dte  vollkomm^neiiA8aU£äure  znfam- 
ttM  Q  j  $.  233? 
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In  <|l&n  vorhergehenden  Abfchnitte  haben 
wirgefeiien,  Wie  lehr  die  Salpeterfäujre  geneigt 
ift > *  >  an  andere  Körper  *  einen  AnCheil  ihr* 
45atterftqJEfe  abzugeben,  w*d  im  unvoUkomro^n 
Jalpeterfauj:c^,iJ»ftaiide  zu  erfcheinen*     Dal- 
felbe  geffchiehet  ntfn  j*u$h,  wenn,  fie  auf  die 
unvjolikömipene  S^Ufäure  wirken  kann,   wo- 
durch dftnn  diefp  in  d^a  Zuft^ind  der  vollkom- 
menen Salzfäure   übergeht      Eben  au*  di#- 
fem  Grunde  kunn  ^mttW^h  eine  Mifchung 
diefef  beyden  Säuren  MetaU§  auflöfen,  die  nur 
die  Vollkommene  $atefäure  (&214.)  aufzu^h 
len  im  Stande  ift>4  fö-&h  das  (Sohl,;  das,  Jfktiii 
*u.  f.  w.    Diete  W4rfcnng  Wftr,  fchfl»;Jlwge  be- 
#karintf^ohnp  dafc j^a^  Lelgeiflticfe  $m  Grund 
ifeyoö  V*1*11^  «and^fe  Mifcjnfcigudefc  bey- 
den  Säuren  ift  aus  d^ffe  G^v«de>|ipch  jetsrt 
unter  dem  Namen-  fönigswajfer  oder  Goldfcheu 
JdmaffahC*  §.:^4*£fa*30  .bekannt,  indem  es 
-emige^tiiUarbefr^r  %wc  $cheidi*ng  de?,  Gol- 
des* imyirendiBD.    , . i  JVfc»  erhält  es ,   wenn  jnaji 
1  einen Theil  Saipeterß&Te  und.djey;  o4er  auch 
•Aller  Theile  unvollkqjswPöfe  SaMäure  mit  ein- 
ander yermifcfafc  ,  J&i»Q   ähnliche   Fipfßgk^it 
•erhält  man  auch,,  wen»  man  zu  einem  .An- 
-theile  Salpeterf^rs>e|ae  ^we,c;k^äJfeige,ftlenge 
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Kochfalz  oder  falmiak  fetzt.  Hier  -  verbindet 
fich  im  erften  Falle  einTheilderSalpeterfäure 
«mit  deßaMineralalkäliidesKochfateea,  und  im 
£weytea  Falle  mit  dem  AmmoniakettesSalnnr 
aks,  ftrcodurch  die  damit  verbunden  gewefenfc 
-SakfiUtte  frey  wird ^  die  nun  durch  einen  an* 
dem  "*  Theil  Salpekerlaure  den  vollkommen 
falzfauren  Zuftand  innimmt.  Man  lieht  da» 
iejr  leicht  ein ,  dafs  hier  mehr.  Salpeterfäur? 
angemeldet  werden. mufs,  als  nöthig  ift>  di$ 
unvollkommene  Salzfäure  Zu  entwickeln*       ' 

pringt  man  die  vollkommene  Salzfäure 
mit  Alkalien  in  Verbindung,  fo  efhätt  maii 
dadurch  Salze  (*  §.  499  ),  welche  beym  Glühen 
wie  der  Salpeter  Säuerftoffgas  ausgeben  y  und 
wo  dann  falzigtfäure  Salze  übrig  bleiben» 
Vorzuglich,  aber  machen  lieh  diefe  öalze  da- 
durch merkwürdig,  dafs  fie  mit  einem  klei- 
nen Antheile  Schwefelblumen ,  in  einem  glä- 
fernen,  ächatenen,  oder  aus  andern  feften  St4in- 
arten  verfertigten  Mörfer  zufammengerieben, 
fehr  bemerkbare  Explbfionen  geben* 

t  .:;>$.'   23$.  ? 

Das  als  Rückftand  bey  der  Austreibung 

der  Salzfäure  gebliebene  fchvtefelfaure  Mine- 

*  ralalkali 
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rtklkali  (  §»  *  1 7. )  1  «igt  nun  zwar  fchdn ,  dal* 
der  andere  Beftandtheii  des  Kochfabee  das  Mi- 
Heralalkali  ift*  man  kann  Geh  aber  noeh  auf  eine 
«andere  Art  davon  überzeugen.    Man  k>fe  eine 
beliebige  Menge  Kochfalz  in  Waflfer,  undfeu» 
eine  zweckmäfsige  Menge  ätzendes  Pflanzte» 
niicali  hinzu.    Es  verbindet  fleh  hier  <*  5. 47. 
fio.  u)  das  Pflanzenalkali  mit  der  3aizßUir*<, 
tandbildet  damit  falzigtfauresPflanzjenaikali  (*g. 
499*),  und  das  Mineralalkali  erfcheint  ätzend» 
Will  man  das  Mineralalkali  kohienfauer  hal- 
ben,  fo  wählt  man  zur  Trennung  kohlenlau« 
res  Pflanzenalkali.      Das  Pflanzenalkali  geht 
dann  mit  der  Salzfäure  zu  falzfaurem  Pflan- 
zenalkali zuiammen,    und  das  Mineralalkali 
ericheint  kohienfauer.     Wenn  man  das  koh- 
len faure  Mineralalkali  völlig,  rein  zu  erhalten 
wünfeht,  fomufs  man  durch  wiederholte  Auf- 
lösung und  Kryftallifirung  diefe  beyden  Salze 
gehörig  von  einander  zu  trennen  fuchen ;  au» 
fser   der   Zerlegung   des  fcbwefelfauren  Mi* 
neralalkalis  ($♦  170«)  kann  diefe  des  Kochfalzes 
zugleich  eine  Methode  abgeben ,  lieh  das  Mi» 
neralalkali  in  hinlänglicher  Menge zxx  verfchaf- 
fen  t  was  man  zu  chemischen  Unterfuchnngeu 
»öthighat/  ^ 
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Sättigt  man  nun  das  (§.,a$5.)  erhaltene 
Mineralalkali  wieder  mit  der  unvoükomtoe« 
Ben  Salz&ure  ((.  217,),  £0  entfteht  em  Säte, 
das  ßch  in  allen  Stücken  wie  daß  zur  Zerie- 
gang  gewühlte  Kochfak  verhalt 

§•  *J7« 
IM»  *weyte  hiebet  gehörige  Säure  ift  die 
Borax/ton.  Höfer  hat  diefe^äure  in  der  Na-» 
tur  #  und  twar  in  einigen  Mineralquellen  frey* 
t*  $*  tfjfc)  entdeckt.  Außerdem  hat  fie  Laftue 
vorzüglich  mit  Kalkerde  verbanden  (*  §m  524*) 
in  einigen  Gipsbrüchen  vorgefunden«  <•  Am 
häufigsten  kömmt  fie  aber  mit  dem  Mineral« 
alkali  verbunden  unter  dem  Namen  JSere*  (* 
£»57.  n.  $.501»)  vor,  wovon  fie  au$k  deANa» 
men  erhalten  hat«  Der  Borax  ift  daher  ein 
Sala  mk  einer  alkäischen  Grundlage,  aber  et 
gehört  nicht  xu  den  gaa*  vollkommenen  ÖaU 
zen,  indem  die  Löfung  davon  im  Waffer  die 
blauen  Pflantenfäfte  grün  färbt,  undalfo  al« 
kalifche  Eigenschaften  zeigt.  Es  ift  nicht  hin« 
länglich  bekannt,  ob  der  rohe  Borax»  der  unter 
dera^tfatnen  Tinkal  aus  Tibet  gebracht  wird^ 
fchop,  diele  Eigenfchafr  befitet ,  oder  ob  man 
ihm  vielleicht «ü  bey  feuv^KeimgiuiS^  vveU 

che 
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che  in  Holland  aan  :*  häufigften  gefchieht^ 
noch  etwa*  Mineralalkali  znfetzt;  \  Dj&r  ro- 
he Borax  enthält  immer  einen  beträcbtficheA 
Antheitiettigen  Schmutz,  der  bery  .der< Remi«* 
gung^awn  gefchieden»  wird*  Etgeaatüoh  beb 
fteht  diefe  Reiuigung,  fo^iel  damn  .h^Jtann^ 
ift,  blofs  in  eine^Löfang  des  Tinkals  im  Waf- 
fer und  einer  darauf  folgenden  Kryftallifazion 
des  Boraxes,  Mau  &att  ai*eh  vorgrf*W*gen  9 
die  fettigen  TheHfeda^harltetter ,  d^vs&Yw>g-i 
zufchaffen  und  dann«  4$n  .RüQkfUfid  in  r.Wsf-r 
fer  zu  löi'en ,  und  ikn,därau£kcy>tt^lhj&^q  za 

'     -     ■'•    ./.    i*  f:   §•'.{&  18*  ,;..    .  ..>.,o,t/r    : 

Der  Bora»  riiiwirit  höy  feiner  Kry>ftaBifa-> 
sion  *einen  bettächtlichtfn,  Antheil  Kry&allwmf* 
fer  ül  ßcfe  auf*  thut  ma*  daher  etwas  davon 
in  einen  Schmetetiegeb, '  fetzt  dieferi  ift  einen, 
Windoffeti  und^  gibt  mr  mäfsiges  Feuer ,  fo^ . 
Wird  der ^Öofrax  vermögendes  Kryltallwaffers 
flüffig  werden,  Da*  Wpffer  wird*  afcer  nabh 
und  nach1  verdampfen^  wfrbey  lieh  dfer  Borax 
ftark  aufbläht,  und  ^r wird  dann  als  einieich* 
ter  gatoi  lödcereriarockner  Körper  uurüciblei- 
ben ;  den  man  gebrimitm*iBörax  (t  §*  5014  ^u 
neniien  pftfgt.    Wenn  npm  ab^r  den  Feuers- 
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^rad   fcfe  .födL  vöHigM*  blühen-  des    rück- 
Itändigfcn**it>cknen  Körper^ '  et  höht,  fo  ivitd 
er  baäd#m  Sltifs  tofÄifi^k     -Fliefsf  er  Völlig 
klar,  und* min  giefct  darin  die  flieffende  Ma£-' 
f#  auf  ein  etwas  erwärtttttes  kupferiW  Blechr 
«16 ;  fo  ffirti  man  nach  deir  Erkaltung  ein  Völ- 
J  Hg  duxchßtthiiges  Glas  (*  %^ti\ .)  haben,  Btttfdh 
Hülfe *tes ILO thfohrs  kann  Uian'fij:h  nodvlereh* 
fefrvoü  de*  Vfcrgiasbarieei*  des  Boraxes  über* 
sbugeti^  *  Ektti  «die  -ieidhte     Vergksbärkeit'- 
diefes    Salzes,     und    dafs    es   Zugleich    dife 
Eigenfcbaft  hat,    andere  ftrengflüUige  Dinge 
leichiflüffig  zu  machen,    -macht   es    in   der 
Tefhnifc  Bey    verfchiwÜrieii '  MetiHartTeitea 
brauchbar«  j    Bey  kleinen  «SchiBelzt^rfucliert 
kanil  e«  daher  inittVortheil  auch  in  cheraifcher 
Hiftficbt  artgehfertdetwerdöar  und  eben  deswe- 
gen pflegt  utikn  £*  zmch  den   Mifchüngen, 
Woraus'  die  künftHchemGksfl&ile  bereitet wer- 
denfollen,  znzufeteen  ($.  iij.  u.  114^).     Die 
Zufanimenfeteung :  des  i  Boraxes    leidet    biet* 
darcb'g^r. nichts;    denn  das  Boraxgtes  kann 
wieder  inWaffor  gelöft  werden,  und  man  er- 
hält dann  den'kryftalhfirten  Borax 'wieder. 

♦.:;  ••;.:    "  )     $j      339.  ■        -  « 

*  Die.BoriDoföüre  kann  für  jezt  weder  als 
-Gas  nodh^wU^nnft  ^i^i(toytw>^ewv#cii 
-.  -  A  fie 
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*5#     ?4*fitr  Atßm*  Unutfwtmt* 

£f  aber  fp^wpr  in  W¥fer  Utelicfc  ift ,  wad  Den 
«figleicb  l^icdtt  kryßalUGi*,,fo  ift  diefer  Weg* 
«mfie zu  erhalten,  der  ror*ügli*bfte.  •  In  äl* 
t»r»  Zeiten  (ucbie  ffl»o  üb  nac«  u»ä.  p*c& 

ba}tea».wae  aber  fri«r  kauin  der  :Ef w<ü*nuag 
yerdiept ,  weil  diefe  Methode  feliruavoUktfipT 
u«e»,u».4  langweilig  iß  hindere  man.  mar  die 
kleinen  Anthp'tiejii&miben  kwmte*  die  die 
Dämpfe  des  Raffers.  w$t  in  die  Habe  zu  reif* 
fen geCcWckt .w«en» ...  .    « 

♦.•    u'.  •.  .-'.»  .       '  - ';  •"»'•^  ;•*    •-;--'  /    - 

Will  m»n  fia.daber.  alt  frey?  Bodößbu*« 
darf  teilen,  ferhat-maa  fißh  an  den/<Bomx  zu 
halten.  Man  löft  davdn  eine  beliebig*:  Men* 
ge,iab«ifsem  WaJJEär^  w»d  i*röpfeltinaeb  und 
nacb  *»  diefer  Löftuag  irgend  eine  Stur», 
Sebwefelfaurt;  SaJ»fitu»,  Salpsterfaure  oder 
eu«b  8$tgßi«re,  Jb  werde»  lieh  didCe  Säue»« 
mitAem  M)neralaikali«ärbittdeniattddÄeAi>i> 
raKÜtt«  in  Frey  heil  feteen.  <}*mjhnti«hpß*g$ 
«nan  Jkh.fther  dam  der  SebwefeMHiue  *a  W 
dienert,  .Von  diefer  tröpfelt  man»  nach*  nn4 
*iach  £0  viel  in  die  Löfung  des  Boraxes ,  bia 
die  Findigkeit  «inen  Xaurea  Gefcbanaik  tu  er- 
Judiep.  und  dftt  mit  Lefaunatuiktur^fcbw  gt^ 

färbte 
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ßrhlie  Pfkf»erjnn.föthen  anfangt.  -Bringt  inaä 
jezt  die  noch  heiffeElüffigkeitiaein©Jbinläng4 
lieh  kalte  Temperatur,  To  wird  fich.die  ge- 
trennte Boraxfaure- in  kleinen  iitberfarbenen 
BÜIttcb-en.  (*&* #; Jflö.  1. ) ,  kryftaliifiren ,  in 
4toJ8*tfngkeiMbw.  wird  daftt  Sahs«  nehmlich 
&&  fehwefeU'ftuire'  MineralalkaU  nCGlanberfate) 
gsjöft?  bleiben^!  was  durch  4ie,  Verbindung 
dir^cjtovefeifäutettjif.  dem  .Mineralalkali.  (*,$. 
foTO  entftan.d«n  ift.  Hat  fich-i  die  getrennt* 
8o*axfim*e  Völlig  ;kryftaüifirt,  Jb. kann  man 
dann, auch  d**  «»tftandene ;fßbsfetfelfaure  Mi- 
neralalkaU ktysfctttfirteii  la(fen,  :» jQi«  Och  krjr- 
ÄiiUlufteBora^awrßmüfsi'ekÖgßifaal  mit  kal- 
tfWiiftfaffer  aibgewitöchen  werden ,  damit  we- 

t etwas  voödergfebrauchtenSäur;©  nochvött 
1  ea*ft*nde<KttifcawefeUki*reu  Alkali  daran 
klebenbleibe.  .   ,  !.•-.,■. 

,§;. '.  241. 
«  f.  Die  Boraxfänne  ift  eine.fehr  teuerbeftän- 
4j§b  Sküre ,  und*  üe  hat  eben.  £0  wie  der  Borax 
Aftrlagen-fchflfl,  jfiu?h  in, einer  hialänglich  ho- 
hm  Temperattit:  w  yerglafen,  (*:  $.*f8.  No. >.); 
fc/hägt  ali"»  •»r;;!\fe*glasbairkeit  de»  Boraxeg 
(i-a»«.)  «tcjit  QtJCiilaa.MineraiaLkaliv  fondern 
anch  die  Boritefäure  bey.  DieVerglafungdie- 
>??•  »*•  IV  fer 
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fer  Säure  lafst  ficb  auch  fchon  vor  dem  Löth* 
röhre  bewirken« 

Die  Boraxfaute  ift  nicht  öür  in  WaßWr, 
fondern  auch  inWeingeift  auflöslich,  utod  die 
leztereAuflöfung  zeichnet  lieh  dadurch  iU»#  dal« 
£e  mit  einer  grünen  Flamme  brennt  (*  $i2^# 
No.4.)*  Manthue  von'diefer  Auilöfnng  et* 
was  in  eine  kleine  flache  Porcellanfchale  und 
zünde  die  Flüfßgkeit  an  f  fo  wird  man  die  gorfU 
ne  Flamme  haben;  man  kann  aller  auch  nur 
ein  Papier  damit  befeuchten  und  folches  an* 
zünden«  Man  kann  hier  annehmen,  daß  tfi± 
Boraxfäüre  zur  gelben  Flamme  Gelegenheit 
gibt,  und  der  Weingeift  brennt  mit  einex 
blauen  Flamme;  aus  gelb  und  blau  enifteHi 
nun  die  grüne  Flamme.  >     . .  . 

Verbindet  man  die  Boraxföure  wieder 
mit  dem  Mineralalkali,  fo  entfteht  dadt&tfi 
ein  [Salz ,  was  lieh  in  allen  Stücken  wie  Borax 
(§•237.)  verhält,  und  es  wird  allb  dadurch 
dargethan*  dafs  die  Boraxfäure  und  das  M^| 
neralalkali  die  Beftandtheile  des  Boraxes 
find,  * 
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§•  244. 
Ich  gehe  nun  zx\  der  dritten  Säure,  wo- 
von die  iaurungsfahige  Grandlage  unbekannt 
ift,  nehmlich  zu  der  Flufsfpath*  oder  Flußfäurc 
über.  Diefe  Saure  findet  man  nicht  frey  in 
der  Natur  vor,  und  man  hat  fie  für  jezt  über- 
haupt nur  in  einem  einzigen  Naturprodukte, 
und  zwar  in  deiii  Sogenannten  Flujs  oder  Flu fs~ 
Jwtffa  (*  §.  528*)  gefunden*  Die  chemifeben 
Zerlegungen,  welche  man  bisher  mit  dem 
flufsfpathe,  der  wahrfcheinlich  diefen Namen 
daher  erhielt,  weil  er  bey  manchen  metallur- 
gischen Arbeiten  als  Zufchlag  um  den  Flufsza 
erkäcliten  zugefetzt  wird,  haben  gezeigt,  dafs  er 
feiner  Natur  nach  unter  die  Salzegehört,  und 
ws  der  Flufsfäure  und  der  Kalkerde  ( *  $♦  5a: 
$» 259*  &•  f  $2%.)  befteht. 

$-  WS* 
I  Legt  man  Stückchen  verfchiedener  Huf»« 
arten  in,  eine  Kohlpfanne  auf  brennende 
Kühlen,  facht  folche  vermittelt  eines  Bla- 
fefalgs  gelinde  an,  1b  dafs  fie  nach  und  nach 
ijäm  glühen  kommen ,  fo  werden  fie  ?  wenn 
t*|n  fie  auf  ein  Blech  legt,  und  an  einen  dun« 
Uin  Ort  bringt,  einen  weifslichten,  oder  auch 
grftnlichten  Lichtfchein  Von  (ich  geben,  Ea 
V:  r  ß  a  ift 
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ift  aber  noch  nicht  bekannt,  worin  diefe  Er- 
fcheinung  eigentlich  gegründet  ift.  Wenn 
man  von  der  fogenannten  Fiufserde  nur  ein 
wenig  auf  glimmende  Kohlen  ftreuet^.fo  hat 
man  diefelbe  Uchterfdwiiung*;V  An  dfem  der* 
ben  Flnfsfpathe  bemerkt  iöa**;,  dafs  er ,  wenn 
man  ihn  zu  lange  auf  den  Kahlen  glühen  läfst; 
aiiseinanderfpringt ,  w  eij, ;  ier  dad  urch  wahr* 
fobeinlichetwas  feines  Kryftaltwaffers  verliert* 
übrigens  leiden  aber  feine  Beftandtheile  da- 
bey  nicht«        *  '  '  '  - 

Die  Flufsfäure  kann  aus  tiefer  Verfctfna 
düng  blofs  durch  die  könzeitfrirte  Schwefel* 
fäure  gefchdedfen  werden  r  und  fie'  erfciiömt 
dabey  in  dem  Zuftande  des^Gäfes,  Wird  $b*fr 
zu  tropfbarflüfliger  Säure,  Wenn  man  fie  mit 
Waffer  in  Verbindung  bringt*  Will  man  ai- 
fbdiqfe  Säür£  als  Gas  haben v  fo  mufs  maa 
ße  unter  Qufcckfilber  auffangen.  Man  fülle 
daher  einen  Gksfcylinder*.  der  eben  fo  weil 
ift  f  dafs;  man  ihn  mit  dem  Finger  verfchliefftk 
katon ,  mit  QueckGl ber  an  f  und  bringe  ihn  fo 
umgekehrt  in  eine  Schale  mit,  Queckf über,  da-r 
mit  er  völlig,  öaVon  umgeben  ipid  völlig  v*ri 
(Schloffen  ift,    Jezt  thue  man  in  eine  klein« 

Glas- 
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ßla^ctörte  etwa  etrre  Unze  gfeptilverteh  Flufs« 
fpath ,  und  die  Hälfte  diefes  Gewichts  konzenw 
trirte  Scbwefeitenre.     Aa   die  üetorte  kütte* 
man  ein  fo  gekrümmtes  Glasrohr,  dafsfplphest 
bequem  unter  den  in  der  Queckfilberwanmb 
befindlichen  Zylinder  gebracht  werden  kann«; 
Man  erhitze  die  Retorte  nur  gelinde  über  ek 
ner  Lampe,    und  leite  das   Rohr  unter  das 
Queckfilber  in  der  Wanne.    Es  worden  Luft, 
blafen  herübergehen ,    die  Anfangs  bjolfc  die 
atmosphärische  Luft  find ,  welche  noch  in  den 
Geräthfchaft  enthalten  war.  Sobald  aber  weif-% 
fo  Dämpfe  erfchemen  ,    leite  man  das   Roha 
mfter  den  Glaszylinder.    Es  werden  Luftbla- 
fen  in  folchen  herauftreten  und  das  Queckfil- 
ber wird  nach  und  nach  herunter  fallen./  Daa 
Gas  womit  jezt  der  Zylinder  gefüllt  ift,  ift  die 
Flufsfäure.  Maufpritze  daher  ver  mitteilt  einelj 
Glasfpritze,  wie  ich  ihrer  fchou  beym  fal^faufren 
Gafe  erwähnt  habe,  etwas  Wafler  in  die  Röh-, 
ft*    Das  Gas  wird  fich  mit  dem  Waffer  ver-j 
binden,  aber  zugleich  feinen  gasartigen  Zu- 
band verlieren,  zu  tropfbar  fliißiger  Flufs* 
fiiure  werden,  und  das  Queckfilber  wird  in 
dem  Zylinder  in  die  Höhe  fteigen.     DaffeJb* 
wird  gefchehen ,  wenn  man  den  Zylinder  mifr 
jfeni  Finger  rerfchliefst  und  iu  eine  Schaler 

R  3  mit 
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mit  Waffer  bringt.  Bringt  man  f  tatt  dem  Waf- 
fer eine  gefch wachte  Lakmustinktur  mit  dem 
Gafe  in  Verbindung,  fo  vyird  daffelbe  gefche- 
hen,  nur  wird  man  zugleich  di«  Veränderung' 
der  blauen  Tinktur  in  roth  haben,  Reiches  zu- 
gleich  ein  Beweis  von  der  faureu  Natur  die* 
fesGafesift. 

-  *  t 

St    *47* 

Das  auffallendftebeydiefem  Verfucheift, 
dafs  man ,  fo  wie  die  Flüffigkeit  in  den  Zylin- 
der Jcömmt,  und  fich  mit  dem  Gate  verbiß* 
det,  eine  Steinkrufte  auf  der  Oberfläche  der« 
felben  entftehen  fiehet.  Wenn  man  das,  wtt 
hier  entfteht,  genauer  unterfucht,  fo  findet: 
man,  dafs  es  nichts  anders  als  einAntheil  ver- 
flüchtigter Kiefelerde  ift,  die  einen  Beftand- 
fileil  des  Glafes  ausmachte,  wodurch  alfo  die 
^uflöfung  und  die  Verflüchtigung  dieferErde* 
durch  die  Flufsfäure  (♦  §.262.  No.  3«)  bewies 
fen  ift.  Man.  wird  diefes  noch  auffallender 
haben,  wenn  man  an  die  Retorte  ein  recht- 
winklich  gekrümmtes  Rohr  küttet,  folches  iit 
£in  mit  deftillirtem  Waffer  gefülltes  Gefäße  leiw 
tet,  und  die  Retorte  erhitzt.  Die  Flufsfäure 
wird  als  Gas  in  das  Waffer  herübergehen,  das 
Waller  wird  fie  abforbiren,  und  die  KiefeU 

erde 
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erde,  welche  die  Saure  mit  in  die  Höhe  gerif- 
fen  hatte,  wird,  über  4em  WafTer  zum  Vor- 
fcheine  kommen.  Unterfucht  man  nun  nach 
beendigter  Arbeit  die  Retorte^  f o  wird  rann 
f ie  febr  angefreHen  findenv 

Ob  gleich  die  Kiefelerde,  welche  durch 
die  Saure  mit  in  4ie  Höhe  geriffen  wird,  Geh 
bey  Berührung  des  Wallers  trennt ,  fo  bleibt 
doch  immer  noch  etwas  davon  mit  der  Säure 
verbunden,  deswegen  bemerkt  mai^  auch  eine 
Trübung,  wenn  man  fie  mit  reinem  Alkali 
ftttigt;  Will  man,  daher  die  Flu&fäure  in  rei- 
aerm  Zuftande  haben,  fo  mufs  man  die  Glas- 
geriitbe  vermeiden,  und  fich  einer  Glbernen 
oder  bleyernen  Geräthfchaf t  dazu  bedienen. 

%  249.  ^  . 
Man  kann  fich  diefer  Eigenschaft  der 
F|üfsfäure,  das  Glas  anzugreifen 9  bedienen/ 
um  in  Glas  zu  ätzen.  Um  dies  zu  bewirken, 
bestreiche  man  Glastafeln  mit  einem  leicht 
trocknendfen  Firniffe  >  und  grabe  die  Figuren 
hinein,  die  man  in  das  Glas  zu  ätzen  wünfeht, 
fo  dafs  diefe  Stellen  von .  Firnifs  gänzlich 
emblöfet  werden.  Jezt  bringe  man  in  eine 
R  4  Por- 
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Porzellanfchaie  etwas  gepulverten  iFhffsfptfrh 
.und  konzentrierte  SchWefeifaüt* y  rubre* *&  fctit 
einer  Glasröhre  durcheinander»,  lege :  dt**  Gia^ 
tafel  auf  «die  ßcjiale  tuid  laffe;fie  fb  lange  *chi*i 
aufliegen,  bis  maa  wahhiirümt  dafs  di*  leitl* 
gegrabenen  Stellen*  weifs  geworden  find»  Setzt 
man  die  Schale  in  eiik?  gelinde  Wärme,  fo  läfst 
^t(föb:*trt^  RiuL  erweicht 

tfrgii  ÄenFitfnifc*  4er  fitbnt>ch;afaf:demißlafe 
befindet ♦  mit  etwas  Terpentinöl  unU  Aifcfct 
ihn  vöHig  mitLöfcbpapiwiiöcunter,  wo/man 
die  vorher  cnthböfet  gevvefenen  Stellen  int5 das 
Glas  eingegraben  finden  wird,  \  Man  ka  orificii 
dielfer  Eigeafdtaft  bediene»  ** ,  um  Thermoutel 
ter  oder  andere  Geräth^  die;  man  in  fchwia 
Flüfiigkeitjen  zu  bringen  hat,  dadurch  mit 
Skalen  zu  veciehen.         .;■_  ■    ..  v 


^  §•:  ^yo- 
Es  würde  voneüi igen  die  Eigentümlich- 
keit der  Flufsfäure  bezweifelt 9  indem  Jman 
glaubte  f  dafs  die  Schwefelläure  f  die  man  zur 
Austreibung  derselben  nöthig  hat,  dabey  eine 
eigene  Rolle  fpiele.  Scheele  hat  aber  durch 
einen  f ehr  fchönen  Verfuch  ihre  Eigenthüm* 
lichkeit  bewiefen ,  indem  er  fie  ganz  ohne  die 
Anweudung  einer  andern  Säure  erhielt    Er 

fchmolz 
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fchmol^nehnüich  Fliif^fpath  und  Alkalf  (*  $, 
jag.)  zufarfiftien.,  woßcfc  das  Alkali  mt^^ef 
Flufsfäure*  verband,  und  fluCsfaure^  /Alkali 
C?  $.  500.)  bildete;  die  tUlkerde .hittgegM'VMi 
band  fich  mit  der  Kohleafäfctfe  ^£&i  Watte  4m 
Jwiilenfauror  Kalkerdc.  Das  flufs&tX^^AfkaU 
löfste^r  in  Wafler,  und  giofs  itt  dtefe'Lofung 
fo  langeieffigfaures  Bley »(  *  §.  54g;.)  r<  bis  4ceiü 
NiederfcWag  meht  entftand;  iHiw  Verband 
fich  dieEÜigfäure  des  effigftmreHBky£*mt  dem 
Alkali  zu  efljgfaurem  Alkali  (*  §;$&ftyj'ivmä 
der  Bleykalk  mit  der  Flufsfäure  zu  flufsfau- 
remBleye  (*§.y46.).  Das  hier  entftandene  flufs- 
fäure Bley  wufch  er  recht  gut  mit  Waffer  afyf 
uädliefses  trocken  werden.  Dannvermifcht* 
er  folches  mit  Kohlenpulver,  *  that1  es  In  fcine 
Retorte  und  legte  eine  mit  Wachs  ausgegbffe- 
ne  Vorlage  vor.  Er  gab  nun  hinlänglichesFeuer, 
der  Bleykalk  reduzirte  fich,  und  die  Flufs- 
fäure ging  in  die  Vorlage  herüber.         .    , 

$.    251.  J 

Man  kann  lieh  auch  durch  die  Züfäratoen- 
fetzung  vott  denBeftandtheilendesFlüfsfikaths 
überzeugen.  Giefst  man. die  von  Kiefelerde 
völlig  freye  Flufsfäure  in  Kalkwaffer  f  fo  wird 
man  eine  Trübung  habep,  indem  Geh  di^  Flufs- 
fäure mit  der  Kaikerde  verbindet»  und  vwas 
R  c  fich 
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ficb  auf'  den  Bodto/Äito  Gefiüfce  aWeifct,  iß 

Diefrs  geschieht  auch,  wenn  man  die  Flufe* 
jRtnre  inline  Löfnng  der  Ealzigt-  oder  falpeter* 
fanreöJWJcerde  giefct,  vermöge  einer  öinfachea 
Wahlvertf andfciiaft *  ebeü  fo  bewirken  es  anch 
die  flfcfsla Viren  Satze  mit  ein*  elkalifchen 
Grundlage  (*  $♦  5004),  w^nn  man  fiein^Waffet 
löft  und  eine  Löfnng  der  fakigtfauren  Kalk- 
erde  hinzufeut,  vetmöge  einer  doppelten 
Wahl^erwandfchaft. 
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Sechster    Abfchnitt. 

Darßälung  einiger  Theile des  Pflanzen»  und  Thier- 
reichs,     und   Vergieichung   ihrer  [einfachen^ 
Grundßoffe^       r  .  .,,,/* 


ö teilen  wir  mit  den  fo  mannichJaltig  ver* 
fchiedenen  Körpern  des  Pflanzen  -  upd  Thier^ 
reichs  cheraifche  Unterteilungen,  in  Anfe 
hi^ng  ihrer  einfachften  Grundbeftandtkeile  an) 
fo  kommen  wir  nach  den  neuem  Grundfatzen 
jder  Chemie ,  oder  nach  der  LavoiGerfchen  Leh* 
te  auf  den  Kohtenftoff,  Wafferftoff ,  Sauet- 
ftoff,  Stickftoff,  Phosphor,  Alkali  und  Kalk- 
erde ;  auch  wohl  auf  Spuren,  von  Eifeiu  Nach 
meiner  Abweichung  wird  man  auf  diefelben 
Beitandtheile  kommen ,   nur  wird  man   den 

Stielt- 


Digitized  by  VjOOQIC 


einiger  Theüt des  Pflanzin  •  ü^iThietfdchs  etc.  269    x 

Stickftoff  nicht  darin  anzunehmen  haben  ft  und  f 
noch  dietfrfache  ctesLichts  unter  die  Reihedi«- 
fer  Grundftoffe  (*  §.7 j«>  fetzen^  muffen.  JÖi« 
Natur  icheint  aber  beständig  ihr  Spiel  mit  die- 
fen  Grundftoffen  fo  zu  treiben  ,  dafs  üeindie- 
£e  Körper  fo  mancherley  Theile  vollkorhmen 
fertig'fairigelegt  hat,  die  aus  den  fei  b eil  ebeii 
^Hgeführteö  Grundftoffen1>eftehea,  undt doch 
ibten  Eigenschaften  nach  f 6  lehr  von  eirfandec 
abwichen.  ^    ;  '        ' 

i '  ■  l    ,;h  .-:  :'v     »'■  •  r  »i-i  •  *''" 

-  Bb  liegt  nun  deiri«Ä^rtikerä9l6ritiBgs<)b/ 
die  vdrfcbiedehen  Vdrfahrdhgiartfeil  zii"  ken« 
neb»  wodurch  diefe  f®  vefcfthiedenen  :  aus  ei- 
nerley  Grundftoffen  zufammengefetefenTheU 
le  von  einander  getrennt ,  abgefondert  darge- 
f teilt  t  und  in  Anfehutig  ihrer  Grundftoffe  mit 
einander  verglichen  werden  könneil)  es  liegt 
ihm  um  fo  mehr  ob,  da  ihre  Anwendung 
für  die  ganze  Menfchheit  fo  manüichfaltig  N 
undnöthig  i£u  : 

§.    a** 
Es  gibt  eine  ganze  Reihe  Manzeh  /    wel- 
che einen  eigenen  fcharfon  Beftandthcil  «nthal« 
ten  (*  §♦  36&),  d»  **«  grö&tentheiis  verlo- 

.!.■''  rea 
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ren  gebt,  .wenn  man  He  trocknet,  öder  'JW 
auch  -.nur  zwifcheü  den  Fingern  etwas 
reibt. ,  Man  kann  ihn  auch  mit  Wa  Her  in  Vwi 
biüdüüg  bringen,  wenn  man  diefe  Pflanfcen 
In  einem  Deftillirgefäfse  bis  zum  Kochpunkte 
damit  erhitzt  f  und  fo  nach  und  nach  da« 
Waffer  in  die  Vorlage  herübergehen  läfttt  Aq4 
der*  fbid  i^it  einem  betäubenden  BeJUmdtktilc  (* 
Si:K3*>  verfehetl,  der  fieb  auf  diefelbeÄrt  ta^r 
handelt,  mit  dem  Waffer  verbinde&^liJIebeR 
die  Zufammenfetznng  diefer  Beftandtheile,  ui 
Anfehung  ihrer  Gntfidftoffe  aber,  hat  die  Che- 
mie noch  wenig  ausmachen  können,  deswe- 
gen. ge£$  i^h  zu  laichen  über,  die  man  bisher 
fchon  etwas  genauer  keamen  zu  lernen  Gele* 
geuheit  hatte;    , 

iDi^  Natur  bietet  uns_noch  eine  grofsa 
Menge  pflanzen  dar,  deren  ßmnatliche 
Theiie,imt  einem  eigenen ,  iii  den  meiw 
ften  Fällen  nicht  unangenehmen  Gerüche* 
und  ebenfalls  mit  einem  fcharfen  Gefchmacke 
verfehen  find,  andere  gibt  es,  wo  man  diefea 
Geruch  und  Gefchmack  nur  in  einigen  TheU 
len  dferXeibeji  wahrnimmt,  als  z.B.  nur.  in  dem, 
Kraut*,  jn.ito  Rinde,  ittdtr  W*H?l,  indem 

,  Saameu 
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Saamea  uu  C  w.  In  de»  meifteii /Falten  rührt 
diefer  Gerach  und  Geichmack  von  einem  Be- 
ftandtheile  der  Pflanzen  her,  der  ebenfalls  lehr 
flüchtig  ift, ;,  aber  doch  bey  weitem  nicht'  fo 
flüchtig  als  der  fcharfe  und  narkotifebe  Stoff 
derfeiben,  weswegen  auch  diefe  riechen« 
den  Dinge  den  Geruch  -nkht  fo  leicht  verlie- 
ren, /vtneun  fie  fcwifchetf  den  Fingern  gerieben 
^werden.  Es  ift  diefer  Beftandtheil  unter  dem 
Namen  flüchtig**  *der  ätherifchts  Od  (*  f.  3^5«) 
bekannt.  In  einige A  Pflanzentheilen>  z.  B. 
in  den  Zitronen  -  und  Ppmeranzenfcbälen,  ift 
diefer  Tbtil-fo  abgefon4ert  und  fo  häufig  vor- 
banden! dafs  man  ihn  fchon  blofs  durch  eine 
Art  Auspreffuüg  daraus  erhalten  kann.  Bey 
andern  aber,  ift  dfefes  Oel  in  fo  geringer 
Menge  gegenwärtig,  und  fo  mit  den  übrigen 
Beßandtheileii  gemifcht,  dais  man,  um  es  im 
freyen  Zkiftande  zu  haben,  blofs  feine  'Nei- 
gfcng  fich^u  verflüchtigen  (*§.^6&  Nq.i<)  «tt 
Hülfe  nehmen  mufs,  und  diefe  Verflüchtig 
gung  geschieht  am  vollkommenftep  in  Ge* 
fellfchaft  de6  Waffers ,  wenn  man  es  mit  den 
diefes  (>1  enthaltenden  Tbeilen  in  verfcblof- 
fenen  Gefäßen  crhkstt*  Schliefst  man  nun 
nur  einen  kleinen  Antheil  von  diefenTheilen, 
entweder  gans  oder  etwas  zerfchnuten  öder 

zer* 
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jjtt^ftpljHft»-  w#ail  :ße,!,wa8  von  der  Jahrszeit 
abhä#g*/  tu  ihr£r  mögUohftea  Vollkömn*en>- 
heilt  gedi#h**i  find*  i£  ^in  mit  eidem  Helm  zu 
VjprfeJwute*  I^AiWitg^Wthe  ein,,  Riefst  eirtfe 
binllingltehe  Mettge  Waffe*  darüber,  und 
zidht  njiit  der  nöthigeji  BehutCamkeit  einen 
AfltheiljFlüffigkeit  p^tf  g«lind*m  Feuer  davon. 
*ki  '  fciwjfd  fipan*  eine ,  FKtf f igkeit  /erhalten* 
jdi^  i^il|  ^emf^tben  ^eri^cbe  und  Gefchmacke 
,ve*£eh£ii ift>.die.  toatt  an  dem  Fflsnzeniheite 
rorhef  bemerkte.,  Mao.  nennt  diefe  Flüffig- 
keiten  rbtkfrdt  ahgnpgm Wöffcr ,  und,  ße  h*« 
be,i>  wtpjgftens  anftngs  ein  trübeeötwat  milche 
I»feei|t»i4*ifeben^   -     ;i,  .    ,  • .      *>    -  •  -. 

v  -nl4o  i.;  .  i  ;$•  *S<-  ,-j  i« .  .,.  \  , 
f.  .  NMunt  mantön  diefen  Pflana^ntbeilen 
eiiie  gt öfs^re  Mchge  #uf  einmal ,  indein  jtaufc 
4a j»ü  ein  $rpf sfefre^  DeftHlirgerädte ,  &  B«  ein« 
ipi t  feinem  Kühlgeräthe.  verf ehe ae  Deftillirhkt» 
Iß  amvendet,  übfergiefst  He  mit  einem  ver- 
häfcniftmafsig  kleinem  Theile  Waffer,  und  be. 
handelte  fie  auf  diefelbe  Art,  fo  wird  man  be- 
m^rk^n,  dafs  ji^btai  dem  riechönden  Waller 
noch  eine  andere  tropfbare;  aitiit  mit  dem 
Waffer  vermifcbbart*  (f  $;  j^  Nd;tu)  Ftö£fig>. 
kfiit  erl^beint,  digr.in*  den  meinen  Fallen 
;>j  leichter 
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teiöhter  als  das  Waffer  ift,  und  deswegen  auf 
dem  Waffer  fchwimmenfl  erfcheint ,  4ind  <li&> 
fes  ift  das  äther  ifche  Oel ;  doch  gibt  es  ver* 
fchiedene  von  diefen  Oelen,  Vorzüglich  einige 
vofl  ausländifchen  Gewächfeii ,  z.B.  das  Nel- 
ken -  und  Zimmtöl ,  welche  fchwerer  als  da* 
Waffer  find,  und  deshalb  darin  zu  Boden 
linken,  (*$*36s0* 

Ift  die  Deftillazion  des  Oels  beendigt,  fo 
kann  man' nun  auf  verfchiedene  Art  das  Oel 
Von  dem  Waffer  trennen.  Ift  es  von  Natur 
leichter  als  das  Waffer,  fo  füllt  man  eine  Glas- 
flafche  mit  einer  nicht  zu  weiten  Qefnqpg  $a- 
mit  an,  und  füllt  nach  und  nach  fo  viel  Waf- 
fer nach,  dafs  das  Oel  fich  völlig  auf  der  Ober- 
fläche der  Flüffigkeit  anfammehi  könne.  Jez£ 
kann  man  es  mit  einem  Löffel  abfehopfen,  odei? 
metn  kann  es  mit  einer  Spritze  abziehen ,  man 
kann  es  aber  auch  mit  einem  Scheidetrichte* 
abfondern.  Bey  feinen  äthe^fchen  Oelen  ge« 
fchiehet  es  ambeften  durch  Hülfe  eines  bäum* 
wollenen  Dochts.  «Man  bindet  nehmlich  ein 
kleines  Glas  an  die  Flafche  t  in  welcher  das 
Waflfer  und  Oel  befindlich  ift,  und  hängt  das 
eine  Ende  des  Docht3  in  das  in  der  Flafche  auf 
-  '«w  Tii«ü.       s  .  S  dem 
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dem  Waffer  fchwimmende  Qel,  und  dis'  an- 
dere  Ende  in  das  angebundene  Glas,  hält  aber 
die  Flafche,  indem  man  von  Zeit  zu  Zeit  ein 
wenig  Waff^r  nachliefst,  iminer  gefüllt,  xm4 
nun  wird  das  Oel  anfangen  nach  und  nach^in 
das  angebundene  Glas  herüber  zu  tröpfeln« 
Ift  das  Oel  fchwerer  als  das  Wafler ,  fo  kann 
man  die  Abfonderung  vermittelt  des  Scheide- 
trichters bewirken ,  oder  man  gibt  dem  Wal- 
ler etwas  t  was  es  fchwerer  als  das  Oel  macht; 
es  kann  diefes  gefchehen,  wennman  fo  lange 
Kochfalz  hineinwirft,  bis  das  Oel  auf  die  Ober« 
'  fläche  des  Waffers  kömmt,  und  dann  kajmes 
auf  diefelbe  Art  mit  dem  Dochte  gefcfaieden 
werd^i.  «^ 

Die  Pflanzen  und  Pflanzentheile  verhal- 
ten fich  in  Anfehung  der  Menge  des  fluchti- 
gen Oels,  Was  üe  enthalten,  nicht  gleich.  Di* 
eine  Pflanze  oder  der  eine  Pflanzentheil,  ent- 
hält davon  mein*  der  andere  weniger,  und 
ob  man  lieh  gleich  viele  Mühe  gegeben  hat, 
die  wahre  Mtnge  des  Oelsf  welche;  fie  geben, 
eu  beftimmen,  und  folche  in  tabellarilcheUe- 
berficht  zubringen;  io  kann  man  fich  doch 
auf  diefe  Angaben  nicht  immer  verlaffen.  Vor- 

züghch 
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«üglifch  hat  Bindheim  gewiefen,  wie  vielen 
Schwierigkeiten  eine  folche  Beftimraung  un- 
terworfen ift,  indem  er  fand,  dafs  das  zu- 
gleich mit  übergehende  Waffer  einen  befrachte 
liehen  Antheil  des  Oels  wegnehme.  Nach- 
dem  er  aber  das  mit  herübergegangene  IVaf- 
Ter  bey  der  neuen  Deflillazion  derfelben  Men- 
ge eines  Pflanzenkörpers,  immer  wieder  zu- 
zurück  gofs  f  erhielt  er  erft  bey  der  liebentea* 
DeftiUazion  die  wahre  Menge  des  Oe  die  ei- 
le gewiffe  Menge  einer  Pflanze  geben  konnte, 

-  Die  ätherifchen  Oele  haben  denfelbep. 
Geruch  und  Gefchmack  wie  der  Theil  der 
Pflanze,  woraus  fie  abgefchieden  wurden  (*  §¥ 
366.  Nq*  1,)  y  doch  weichen  hiervon  einige  ab, 
au  denen  man  wenigftens  die  Schärfe  nicht  be- 
merkt, die  man  vorher  an  dem  Pflanzent heile 
«wahrnahm«  Xri  Farbe  aber  find  fie  fehr  ver- 
fchieden,  doch  haben  die  mehreften  davon 
#ne  gelbe  oder  braune  Farbe,  einige  aber  ei- 
ne grünlichte  und  andere  eine  blaue  Farbe* 
€)b  die  Verfchiedenheit  der  Oele  in  Anfehung 
*ler  Farbe  von  einejn  fremden  Beftandtheile 
herrührt,  ift  noch  nicht  völlig  entfehieden. 
Auch  das  Alter  trägt  zur  Veränderung  diefer 

Sa  Oele 
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Oele  in  AnfehiWg  der  Farbe  bey.  In  Aula» 
hung  der  Konfiftenz  weichen  fie  ebenfalls  fehi 
ab;  einige  find  Eehr  dünnfiüffigt  andere*  bin* 
gegen  haben  eine "  dikiiehere  Befcbafifenheit, 
Die  meiften  derselben  bleiben  iü  der  Kälte  Auf- 
fig  einige  davon  aber  erftarren  in  der  Kälte, 
wie  z.  ß.  das  Anis  -  und  Fenchelöl.  ^ 

§♦  260, 
Es  find  diefe  Oele  leicht  in  Weingeift 
auflöslich  C*'-i**£tf*  N0.3.)  und  fie  können  fidk 
deshalb  nach  allen  Verhältniffen  damit  verbin- 
den. If  t  aber  der  Weingeilt  nicht  gehörig  vom 
Waffer  befreyt,  fo  können  fie  fich  nicht  dar- 
in auflösen«  deswegen  kann  auch  die  Verbind 
düng  des  Weingeifts  mit  dielen  Oelen  durch 
blofses  Waffer,  wodurch  er  gefcb wacht  wird 
(*  $.366.  No#3.  ),  wieder  getrennt  werden. 
Man  kann  auch  diefe  Verbindung  gleich  durch 
die  Deftillazion  bewirken  T  indem  man  die 
Theile,  welche  das  Öel  zu  liefern  gefchiekt 
find*  ftatt  mit  Waffer  mit  Weingeift  im'-Di* 
ftiilirgefafse  behandelt»  Der  Weingeift  gefct 
hier  herüber  uqd  nimmt  das  ätherifche  Öel  mft 
fich.  Man  pflegt  diefe  Flüffigkeiten  häufig 
in  pharmacevtifcher  Hinficht*  zu  bereiten* 
dann  werden  fie  dißilürte  Gfiße *  genannt,  im* 

•  w  man 


)qJ?c 


man  findet  davon  einfach«  und  fcufom  menge* 
fetzte.  Hat  gian  über  einen  kleinen  Antheileinei 
folchenPflanzentbeils  eine  nicht  su  geringeMen- 
ge  Weingeift  abgezogen ,  und  man  vermifcht 
mit  difcfem  Geifte  Waffer,  fo  wird  die  Flftf- 
figkeit  blofs  unduTühiichtig,  weil  der  klein* 
Aiitheil  Oelin  der  Flüf figkeit  hängen  bleibt;1 
hat  man  aber  über  eine  gröfferö  Menge  det* 
felben  den  Weingeift  abdeftillirt ,  fo  kann  dfc* 
tfrn  durch  Waffer  wirklich  ein  Antheil  aetheri* 
Wies  Oel  getrennt  werden. 

§.     261, 

!  *'v ji ;  ■     * 

Die  leichte  Verbindung  f  welche  diefeOe* 
le  unter  einander  und  auch  mit  andern  Kör- 
pern,  als  mit  Kampher,  Harz,  fetten  Oelen^ 
Wachß,  Schwefel,  jx>£,  w,  (*  §><$6&  No.  4*), 
eingehen,  macht  fie  vorzüglich  in  medizini-, 
fcher  und  technifcher  Hinfiffy  anwendbar. 
Von  der  Wirkung  der  konsentfirten  Spuren 
auf  diefe  Oele  (§.  196.),  find  oben  fchon  Bey« 
fpieje  da  gewefen,  und  die  ätzenden  Alkalien, 
Svitk^n  nur  fehjr  unvoükoninjen  darauf  (*  $,, 

"  Wenn  man  etwas  von  diefen  Oelen  in  ei- 
ne kleine  Schale  gieTst,   einen  ßauniwollen- 
'-'     «.    '  S  3  doch* 
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döcbt  hineinlegt  und  fölcben  anzündet,    fd 
brennt   n^ht  blofs  die  Stelle,    wo  rann,  j&en 
Docht  angezündet  hat,  fort,  fondern  ehe  man 
ficns  .verlieht,  geräth  das  ganzevOel  in  Flara- 
Wie,     Es  ha*  -hieran  vorzüglich  die  Flüchtigkeit 
Vieler  Oete  Theil ,  indem  f ich  da bey  auch  das 
ausdunitende  Oel  entzündet  (*  §,±66,  Na  8,)„ 
IJnternimmt  man  die  Entzündung  diefer  Oele 
b#ym  Zutritt?:. des  Saüerltöffgafes  über  Kalk- 
Waffer,  fo  wird  Solches  getrübt  v  welches  die 
Entftehung  der  Kohlepfäwe  bey  diefer  &8dK 
Zündung  anzeigt ,  und  füllt  man  etwas  davon 
in  eine  kleine  Retorte,  an  deren  Hals mtuijpin 
irdenes  Rohr  geküttet hat,  mid  an  deffenlmde- 
re  End'  eine  pn%Vmatifche  Röhre  befef tiget  iß; 
Joe  hält  man "koblenfaures  Gas  undWafferftoff- 
gas  (*  $.  366.  N0/9.) ,  wenn  man  das  Rohr  auf 
*iuem  fchicklichen  Ofen  in  glühenden  Zuftand 
fetzt  und  die  Dämpfe  des  Oels  hindurch  lei- 
tet.     Die  Beftandtbeile    diefer   Oele  können 
demnach  keine  anderen ,   als  Kohlenitdff  und 
Wafferftoff  feyn ,  dem  ich  nach  meiner  Abwei- 
chung bldfs  noch  die  Urfadte  des  Lichts  Bio-, 
zufüge;  und  die  grofse  Menge  Rufs  (* \  $6fa 
No.  8.)  welche  diefe  Oele  bey  ihrer  Verbrtäi- 
nung  geben,  fcheint  vorzüglich  zu  be weifen, 
dafs  der  Kohlenftoff  dabey  die  Oberhand  ha- 
ben muffe.  §.    263* 
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-  if.n    .-\  •    .-  §♦     4«3,^  v-'*     ,-    •-    ■      f 

•   Da  die  atherifchen  Oele  als  -Arzneymittel 
einggf&hrt  find ,:  und  viele  der  Pflanzen  und' 
Pflanzetitheile  ^dÄVon1  oft  rtur  ein&r  geringen:" 
Antj^U  geben  *  fo  pflegt  man  fehr  öft'Verfäl* 
fcfcufcgen  damit  all  unternehmen;  <  Diefe  Verw 
ßilfeiiaügen  können  nun  gefdieken,  eMwe^ 
ÜMÄ^m  Woingeift,  durch  dn -]g$tÄ€hlofes 
feMÖs  Oel,  -oderiauch  durch  ein4  fchlechtes 
ät&äifches  QeL,  z.  B.  -  durch  Terpentinöl;    Ift 
di^VerFälfchu»g» durch  Weingeift  gefoheheri* 
f&'kann  es  durdirhinzugefetattes  Waffer  ($* 
2#b.)  entdeckt  werden;    naaivwMgt  z+  B.  ein, 
Quentchen  von  diefem  verdäditigen  Oele  *4by 
Äöd  gief6t  Waffef  hinzu.    Wenn  hierdurch 
das  Oel  an  Menge -nichts  verlieirt,   fo  ift  kein* 
Weingeift -gegenwärtig,  verringert  fich  aber 
die  Menge  des  Oels,  fo  verband  fichdatfiW^k 
fermit  dem  Weingeifte  und  das  Oel  wurde 
aus  der  Verbindung  (^^  2Äe.)  getrennt.   Son- 
dert man  nun  das  .gefchiedene  0el  von  der 
ftbrigfcn  FHifßgkeit  ab,  ü#d  wiegt  esjwriede*^  fei 
wird  man  dadurch,  erfahren^  wiegrofs.lden 
Zufatz  des  Weingeiftes  gewefen  war;    lf t  dk< 
Verfälfchung  mittfinem  fetfetniOrfegefchehfiH* 
fo  kähn  niaii  ,*sf  4§G»HmK*    ^enh  )man  davba[ 
eineix  Tropfen  auf  <ihx  Blatt  Papier;  fidlen  Uti V 
*''.<.fAi  S   4  und 
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und  es  auf-einen  erwärmten  Ofen  legt,   oder 
es  in  einiger  Entfernung  übfcr  «aufbrennendes 
Licht  hält,    Jft  kejn  fettefc  Qel  fdabey  gegen- 
wärtig, fo^wird  ^völlig  deiner  Flüchtigkeit 
wegen  verdampfen  and  nichts  auf  dem  Papie- 
re zur  ücklaffen ,    war  aber  ffattfes  Oel  dabeyv 
&>,  wird  auf  dem  Papiere  ein  Fettfleck  bleiben; 
mau  kann  cli^ies  auch  dusch  die,  A)Btfufi& 
in  Weingeift  erfahren ,   indem*  das  ätheri&bo 
Oel  , darin  auflöslich  ift  (§.  26<x)i  dm<f§tm 
aber  nicht.    Iftdie  Verfälfchnng  mit  Tefpeo» 
tinöl  gefchehen,  fo  kann  man  es  blofs  diircfr 
die;  Vergleichuug  des  Geruchs  mit  einem  vor-, 
räthigen  ächten  Oele  von  der  felben  Art  entde- 
cken.    Hat  man  aber  di^  Vetfälfcbttng   m\% 
einem  andern  feinen  ätherifchen  Oelebewirkt» 
fo  macht  diefe  Entdeckung.diegtöfste  Schwie- 
rigkeit < 
-     v          »  •  '    .    \j  .  •  .  :  -  >f 

**'.->  St  ; 3*4#..      j'  .    ;, 

Verfchiedene  Pflanfcen  oder  Pflanzenthei? 
fe  enthalten  auffer  den  atberilbhen  Qeieft 
noch  einen  anderen  flüchtigen  Tbeil,  der  in  An* 
fehurrg  der  vGnuidftoffe  wieder  Aehnlichkeit 
mit  die&nOeten  bat,  aber  doch  feinem  Ver- 
halten  nach  Cehr  davon  abweicht.  ODiefer  Th^il 
Witdoft  mit  4gri  äth6rifchen-Oele?t  zugleich 
*  -  durch 


, 
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durch  Hülfe  der  Wartfce  in  die  Höhe  geführt, 
und  er  trennt  fich  däonf  >von  den  Oeten  wieder, 
Wenn  lie*5eiegeriheit  haben  eine  ZeiUang  ra- 
hig fttfeetf  £U  bleiben.  Eben  deswegen  findet 
man  [eht  oft V  dafs  liefe  1b  liefen  Öelen  krj£ 
ftällenavtige  Abfätze  bilden ,  welche  die Naicrf 
des  Äatophers  haben.      ■'  >>  /      '■       *    °     * 

Eben  dief6  hat  wahrscheinlich  Gelefl  Bteit 
gegeben ,  verfcfeiedene  Pflanzentheile  iij  An* 
fehung  diefes  Beftandtheils  ganz  befonders,zji 
untersuchen,  und  man  hat  dadurch  gefunden^ 
dafs  den.  unter  dem  Namen  Kampher  Q>  $♦  $69^ 
bekannten  Beftandtheil  mehrere  in-  und  auf» 
lähdifche  Gewächfe,  als  der  Zimmetbaupi  ^Lau- 
ras  cinamoni),  die  Wurzeln  des  Galgant  (Ma- 
ranta  Galanga) ,  die  Saameji  der  Cardamomen 
(Amonum  cardamomum),  der  Thymian  (Thy- 
mus vulgaris)  9  die  Küchenfchells  (Anemone 
pulfatilla),  die  Pfefferminze?  (Menta  piperita), 
der  Rosmarin  (Rosmarinus  officinalis)  u.  £  w. 
enthalten;  Vorzüglich  a^er  iß  er  in  dem  fo- 
genannten  Kampherbaume  (Latarus  camphora) 
vorhanden* 

S  5  $.♦  266. 
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Um  4|Jier  dei*  J^i^rfW^ 
ge:z^*eri*jÜten  *  aei&fiSH^-A^ 
damit  die§t&c^^d$J[Ielto^ 
I)^ftil^rgef]äfs^eb$a¥bt  «^rdfen  ^ötei^U»^  Mai» 
übergiefst  daqi*  fliefe  Sfüpken  ipitWäfi^r,  fetzt 
einen  Helm  auf,  den  man  yoprlwr  mi$:8t¥9h 
gefüllt  hat,  und  legt  an  den  Schnabel  deffeU 
ben  eine  Vorlage.  ^  Darauf  erhitzt  man  das 
Geäjjwbis  zum  Koc&punkte  des  Waffer?,  wo- 
be j|  ft  Kampher  fo!  'tfkellfchaft  der  Wkffer- 
äämpFeindie  Höhe  fteigt,  aber  an  dem  Stroh e 
womit  der  Helm  angefüllt  ift,  Mng€n 'bleibt. 
Diefer  noch  etwas  unreine  Kamp'her  wird  ip. 
Holland,  und  auch  jezt  ah  andern  Ö*ten  iq. 
'flächten  gläferneh  flafcßeii ,  indem  man  etwas 
Kreide  ocfer  eine  ändere  ÖfeleinfätigendeErde, 
hinztifetzt,  nochmals  einer  Sublimazipn  unter- 
worfen, lind  in  äötx  reinen  Zuftand  verfetzti 
in  dem  ek*  einen  Handelsartickel  ausmacht 
Kfrn  kafin  fich  daher  auch  dufrcfi  einen  klei 
»en  Verfuch  Überzeugung  dafs  fich* der  Kam- 
pher auf  dfefe  Art  auffublimiren  laffe*  tn  ei- 
nen Meinen  Kolberi  thue  man  etwa4 ein  Loth 
Kam^her,  bedeck^  clen  Kolben  nur  ganz  lo- 
cker mit  einem  Papierftöpfel  undk  fetze  ihn 
der  Hitze  einiger  Lampen  im  Lampenofen  aus* 

•  /  <   •  Der 
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Der  Kafopher  wird  anfangen  zu  fchmelzen, 
»agleich'  aber  auch     vterdampfen,  \shwI"  die; 
Kampherdämpfe,  werden  fich  an  dem abe'm 
Theile  des  Kolbens,  wo  die  Temperatur  fch wa- 
ch« ift*^  wieder  als  feitet  ;KampheS  anfamm- 
letf.    Bey  diefer  etwas  erhöheten  Temperatur 
Verdampft  der  K^mpher  ziemlich  iahneU,  er? 
ift  aber  fo  flüchtig,  däfe  ex  fchon  bey  fcj;  S€m 
wöhjiypJpienTeiijperatur  (*  §♦  370*  3}äk  9^  dei? 
Luft  vefdlimpft/ab^r  l*agfam;    ..Wtyß.mm 
daher ( ein  j$ti)ck  Kauypjier,  legt  m' #ifle  Zeit* 
lang  an  dje  Luft,  und  wägt  es  nach  einigen 
Wochen  ^ie^lery  Iq  wijrd  ?na^  ^inentsmerkü« 
eben  Abgang  habep  (*  $.37*«  No*  *•)♦ 

Dpc  Kaittpher  ift, ,  wie  dieathätafchanfÖele 
im  Weingeifte  (*  §4  370^  N  0.3,)  auflöslich  und 
durch  Watte*  kann  «r  auch  wie.dicfe  wieder 
davon  getrennt '  werdjeq*      Diefe  £i§eafchaf t 
kann  ebejftfeUs  ein  Mittel  abgeben ,  deh  Kam- 
ph^r  Qhne  Sttbljmazioj*  zn  reinigen.  Man  löft 
nebitfiich  den  Kampher;  in  dem  Weingeffte auf/ 
f cheidet  jd\e  iicji  gef<^ie40neiivUi|fMii%iteiten 
durchs  FUtriren  oder  ^nde«e  Handgriffe,  und 
giefstjidenn  fo  lange  W4ffer hinzu  Wlfirfft  der 
Kampher  vcilligget^eiiAtha^  ©a«»f£ui^itmaiii 
.      M  die 


Digitized  by  VjOOQIC 


Äg+         Sschstcr  Abfchmitt.    Darftillung. 

die  Elüffigkeit  etwa  durch  eine  Art  Auspref- 
fang  wegzufchaffen  f  und  man  wird  nun  eben- 
felis  einen  völlig  reinen  Kampher  haben* 
§.     26%. 
Der  Kampher  ift  eten  fo  leicht  entzünde 
t^r  (*'•&  37o.  No,2.)»  *k  die  ätherifchen  Oele* 
und  da  er  in  Waffer  unauflöslich   (*  $,  370* 
Np.  3.),  ufid  leichter  als  das  Waffer  (*  §.  370 
No.  vO  f  ift >    fo  brennt  ein  Stuck   angezün- 
xundeter  Kampher  auf  dem  Waffer  fott.    Beyt 
diefer  Verbrennung  gibt   er    eben    fo   viel» 
Dampf  und  Rufs  von  Geh  als  die  ätherifchei* 
Oele,    uttd  unternimmt  man  diefe  Entzün- 
dung über  etwas  Kalkwafler  bey  m  Zutrittedesr 
Sauerftoffgafes  (§.«20*)»  fo  wird  das  Waffer, 
ftark  getrübt,  und  es  fetzt  (ich  daraus  koh- 
lenfaure  Kalkerde  ab.     Der  Kohlenftöff  wäre 
demnach  ein  unläugbarer  Beftandtheil  des  Kam- 
phers,   aber  die  Gegenwart  des  Wafferftoffe 
Dm  die  völlige  Aehnlichkeit  deffelben  mit  den 
ätherifchen  Oelen  feftzufetsen,  wäre  noch  nicht 
erwiei'en,  zumahl  da  man  nach  meiner  Erfah^ 
rang  *  indem  man  Kampherdämpfe  durch  ein 
glühendesR#hr  leitet  5keinWafferfto£fgas  erhalt 
:  $♦     ±69. 

Da  aber  der  Kampher  durch  die  Behand- 
lung mit  einer  hinlänglichen  Menge  Salpeter- 
*  föure, 


Digitized  by  LjOOQlC 


einiget  ThtiU  deslfanztn^  ündThierreiAs  eU.  agf 

faure,  wirklich  die  Natur  einer  Säure  (*  ^jyof 
JJo.  5.)  annehmen  kann,  bey  deren  Zerfe- 
tzung man  aufspüren  von  Kohlen«  ündWaf- 
ferftoff  kömmt ,  fo  find  wir  doch  allerdings 
berechtigt  auch  den  Wafferftoff  als  Grundbe- 
(tandtheil  deffelben  anzunehmen.  Dörfurt 
behauptet,  da£s  die  dadurch  darf  teilbare  Säure, 
völlig  mit  der  Benzoefäure  übereinkomme.   * 

Bey  einigen  Oelen  hat  man  gefunden» 
dafs  fie  durch  ruhiges  Stehen  noch  einen  kry* 
ftallinifchen  Körper  anderer  Natur  abfetzen, 
und  es  ift  diefes  vorzüglich  der  Fall  beym 
Majoranöl,  Fenchelöl  u.  f.  w*  Man  fand, 
dafs  diefer  kryftaliinifche  Abfatz  nicht  fo  wie 
der  Kampher  in  Waffer  unauflöfslich  fey, 
und  dafs  er  gevviffermafsen  Eigenfchaften  ei- 
ner Säure  zeige,  und  lieh  wie  die  Benzoefäure 
<*  $•  3 130  verhalte. 

Man  nennt  diefe  Säure  Benzoefäure,  weil 
fie  fich  in  einem  Harze,  was  unter  dem  Na- 
men fienzoeharz  bekannt  ift ,  vorzüglich  be* 
findet  (*  $>  312*)*  Von  diefem  Harze  kaum 
man  fie  durch  die  Auskochung  mit  WaCfefc 
*•  ■  oder 
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oder  in  gröfserer  Menge  durch  Waffer,  ia 
-welchem  man  vorher  Alkali  oder  Kalkerde  ge- 
löfst  hat,  trennen.  Es  entfteht  hierdurch 
entweder  benzoefaures  Alkali  (*  §.  513.);  dder 
benzoefaure  Kalkerde  (*  §♦  534.)*  wovon  diefe 
Saure  dann  wieder  durch  eine  andere  Säure 
getrennt  werden  kann.  Am  kür  zelten  aber 
erhält  man  fie  durch  Hülfe  einer  Sublimazion» 
Man  thut  eine  beliebige  Menge  von  dem  Har- 
ze in  einen  ganz  kurz  abgefprengten  Kolben  f 
und  bindet  eine  etwas  hohe  Papiertute  dar« 
auf.  Jezt  fetzt  man  den  Kolben  in  ein  Sand- 
bad una  erhitzt  es  nur  mafsig.  Es  wird,  dis 
Benzoefaure  fich  durch  diefe  Erhitzung  ver- 
flüchtigen (*  §..313.  No.  ä#),  und  lieh  in  nadei- 
förmigen Kryftallen  in  der  aufgebundenen 
Tute  anfetzen.  ■ 

•  §.    27a. 

Sucht  man  diefe  Säure  in  höherer  Teip- 
peratur  zu  zerfetzen,  fo  erhält  man  davon 
kohlenfaures  Gas  und  Wafferftoffgas ,  woraus 
erhellet,  dafs  fie  wie  die  PflanzenCauren  über- 
haupt, eine  gemifchte  fäurungsfähige  Grund« 
fagef  nehmlich  den  Kohlen  -  und  Waffer* 
ftoff  enthalte.  Es  fcheint  demnach  die  Ver* 
Cchiedenheit  der  ätherifchen  Oele,  des  Kam» 

,  phers 
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phers  und.  der  Benzoesäure  blofs  meinem  ver* 
fchiedenen  Verhältniffe  an  Kohlen*  Walfer- 
und  Sauerftoff,  dem  ich  noch  das  Liebt  hin* 
zufetfte*  gegründet  zd  feyn.  Sonderbar  ift 
es,  dafe  der  faure  Zuftand  der  Benzoefäure 
nicht  blofs  in  den  Körpern  des  Pflanzenreichs 
Vorhanden  ift ,  fonderri  auch  in  dem  Mineral« 
tmd  Thiexreiche ;  denn  man  hat  fie  im  foge- 
nännten  Hß^igfteine  und  auch  in  dem  Pfer- 
deharne gefunden,. 

Aus^v.erfchiedemn  Pflanzen  Riefst  ein  zS- 
her  ölartiger  Saft  aus,  der  unter  dem  Namei* 
Balfam  (*  $;  372)  beton  tot  ift.  Der  Terpentin, 
der  Per uvian balfam,  der  Copai  vbalfam  >  der 
Mechabalfani  u.  f.  w.  find  hiervon  Beyfpiele» 
Man  thut  davon  einen  Antheil,  ich  will  z¥ 
B.  den  Terjpentin  wählen,  in  eineh  Deftillir- 
kolben ,  oder  in  eine  Deftillirblafe ,  giefst  ei- 
he  hinlängliche  Menge  Waffer  darauf,  fetzt 
einen  Hahn  auf,  deftillirt  die  Flüffigkeit  ent- 
weder aus  dem  Sandbade  oder  durch  offenes 
Feuer ,  wenn  die  Deftillafcion  aus  einer  Blafe 
vgefchiehet,  gethörig(§.g7a0  herüber.  Iti  der 
Vorlage  werden  fieh  ebenfalls  zwey  Flftffig^ 
keiten  befinden ,  eine  wäÄerigte  und  ein  gan* 

unge- 
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ungefärbtes  aetherifches  Oei,  was 'Aber  der 
wüfferigten  Flüffigkeit  feiner  Leichtigkeit 
wegen  febwimmend  erscheint.  Da  diefes  OeL 
in  größerer  Menge  erhalten  wird,  und  man 
auf  die  Sammlung  kleiner  AiUheüe  davon  9 
nicht  fo  wie  bey  andern  feinern  Gelen  zu  fe- 
hen  bat,  fo  können  diele  Flüffigkeiten  blots 
vernnttelft  eines  Scheidetricliters  von  einan- 
der gel ckieden  werde». :  Unter fatht  man  nun 
das,  was  hier  im  Deftiilirgefäfse  «ittrückge^ 
blieben  ift,  fo  wird  man  unter  dem  noch 
rückftandig  gebliebenen  Waller  einen  fpröden 
Jtekht  zerbrechliche^  Körper  finden,  und  es 
wird  derjenige  Körper  feyn,  der  unter  dem 
^Tarnen  Harz  (*  §•  370.)  Mtannt  ift.  Das  Harr 
fliefst  plfö  &  Cefeilfehaft  des  ätherifohen  Oels 
*us,.und  es  wkrd  hierdurch  klar,  dafs  die 
Balfame  aus  ätherifchem  Oele  und  Harr  (* 
§.  370»)  befteben.  Das  Harz  was  hier  zur&ok- 
bleibt  wird  Geigenharz  genannt,  wenn  mau 
es  von  aller  Feuchtigkeit,  fo  viel  als  möglich 
befreytbat» 

§<    «74- 
Da  die  ätherifchen  Oele  vorzügliche  Au& 
löfungsmittel  der  Harze  (*  $.  371.  N0.2.)  find, 
,fo  braucht  -mau  dief&n  R&ckftand  blots  in  eilt 

fchick- 
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fchickliches  Gefäfs  zu  thun,  das  da  von  erhalte- 
ne  Oel  darüber  za  giefsenUrwi  in  die  Wärme 
zu  ftellen;  in  dem  Oele  wird  '«ficht1 -der  harzig- 
te Theil  wieder  aoflöfeii  und  man  wird  eine 
Zufammenfetzung  dadurch  erhalten,  die  Geh 
in  allen  Stücken  wie  der  vorige ßalfam  ($.274.) 
Verhält.  ,  . 

;     §.    375.  :* 

.  •'.  Thüt  man  etwas  von  diefem  HaTze  in  ein 
Glas  und  giefs*  rectißfcirteften  Wemgeift  dar* 
über,  fo  wird  es  ebenfalls  darin  n  aufgelöft  (*  §f 
!7uiNovi.)*  wenn?  man  es  züfamtaeü  in  eitle 
gelinde  Wärme  bringt  -  Schliefet  tnan^  difefe 
Auflöfung  in  ein  Deftillirgeräthe  ein  >  und  de« 
ftillirt  mit  gelindem  Feuer  das  Auflöfungsmit- 
tel  oder  den  Wfcingeift  davon \  herüber ,  fo 
bleibt  der  hai'zigte  Theil  zurück.  Aber  auch 
fchon  dadurch  kann  er  gefchieden  werden  , 
wenn  man  zu  diefer  Auflöfung  Waffer  giefst* 
chefes  verbindet  Geh  mit  dem  Weingeifte,  und 
<Jas  gar«  wird  gelrennt  (*$.  371^  Nö,i4).  Hier« 
in  käipen  demnach  die  Harze  mit  den  ae- 
tberj^chen  Qetaa  und  mit  dem  Kampher 
Üb«W*U     ■.    :0  v....;-.« 

-L   JfegUrt  nun  auffer  diefem   Rftckfun^e 

q#C&  **ue  tyfeofi  Harze»  vorzüglich  folche, 

fo   *Xli«U.  T  die 


Digitized  by  LjOOQIC 


399         SechxttrAbfchnitt.    D*rß*Uu*g 

die  aus  ausländi&heu  Gewachfen  ausßiefsen. 
Es  gehört  highen  *fas  bey  «ns  einheimifcha 
Tannen  -  und  iFiehtenharz,  Unter.de»  aus* 
ländifchen  der  Sandarak,  derMaltix^  Gura. 
milak,  Guajakharz,  <*.$.i37o.)  u.  f.  w»;  Ein* 
^rofse  Apaahl  .d^von,;i*je5äeiiinoch  jesit  da 
man  in  altern  Zeiten  davon  als  Arzneymittet 
Gebrauch  machte,  in  *derf>  Apotheken  aufbe~ 
haken,  .ich  halte  £s,  aber,  für  unnöthig,  fie 
hier  alje  aufznfuhre» ,  4»  <  ea  dem  Chemiker 
hiu)ängllch^ft>  blofs  d'^  Ndtot  des  Harzes  im 
AUgemeine^Rr  ?j*  'Jk$m»oii*rf  und  man  •  (üe^  Lift« 
davon  in  jedem  Apotheker  buche  findet  ,i  /  i  y 

...        -..      ,i'j  ',,!•!«'-!  ,    '**  .;    -¥,  ri:»  -  iti¥t;A 

,    ,;.;   .      ,.,;„.  i;-  ,*»,$•  ,-  *>77*     /.•  .«••       iifl 

Was  ü«  Auflüfwng  der' Pflanzenharze  in 
Weingeift  beUJi& ,  £o  ßnd  ße  fich  darnln<  all^ 
gleich,  hber /vorzüglich zeichnen  fie  Gch'dOfcÜ 
noch  durch  #incm  eigerteli  >G*ruch  ufid  Oe* 
fchmack  von  einander -aus!  Der1  Ger  heb 
Icheiiit  blofs  in  einem  Anthtetfe^  aetherifchen 
Oele,  den  fie  enthalten,  feinen  Grund  zu  ha- 
dert. Derlfiefclunack  i/t  gewöhnlich  bStt&r-i 
lieh  aber  auch  zugleich  fcharf ;  ob  diefe*fcbfcti* 
falls  in  dem  vorhandene^  ätherifchen  Oele 
liegt,  oder  Jfrlofe ih  dem Verhältnii*fe*der  (J&ind- 
ftoüe,  lft  nquhinkht  entiib*tä#n,  Btf  &rit 
.-♦>  X  »*•■'*   Ittr- 
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h$LX$igt$n  TheiÄ  des  Pfeffers  ürid  der  fpanif 
fchen  Fliegen  macht  lieh  die  eigene  Schärfe 
Vorzüglich  bemerkbare 

,it>er  häraigte  Beftandtheif  ilWm  ganssdi 
Pflanzenreiche  verbreitet ,  alier  viele  Ge**äch* 
fe  enthalten  davon  nur  einfcm    fehr  kleiriefn 
Auüateü>  odenierdft  mit  deft  übrigen  Bef&hdl 
ibfeilen  -fo  innig  gemilcht ,  daß-  er  jjfidit  -vori 
freyen  Stücken  ausfliefsen  kann.     Will  mal* 
nun  dieleii  Aftiheil  des  Hartes  trenrfen»  fo  zeri 
kleinen  man*diefe  Theile ,   nächdein  qian  fiö 
vertier  abgetrocknet  hat \   bringt  ff e'  1h  ei nert 
Kolben  oder  in  ein  anderes  fcliickiiches  Gefäfs 
und  übergiefst  fiemit  Weingeift  (f&27f »>'.  J)eic 
Weingeift  wird  durch  diefeBtehandläiiggjefärbt 
werden,  und  die  Flüffigkek  wird  dasjenige 
Ityn^iwas  maiiinden  Apotheken  unter  dem 
N<mwm  Effenx  oder.  Tinktur  aufbehält.    Ift  fczfc 
dts  Harz  ulib  dein  Weingeifte  in  Verbindung 
gegangen ,  fo  giefst  unan  etwas  Waffer  ($,  zyuj 
fetafru,    wodurch  'dag   Hart;  getrennt  wird», 
fqhrtdet   den  Weingeift  durch   Hülfe    einerr 
öeftülazion  davony  unA  man  wird  dann  den 
harzigten  Theilautdem  ßodeit  des  Deftillir- 
jgefafses  finden/  >  *  Die  Scheidung  des  Jalä£« 
;    »  T  a  pen- 
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penharzes  gibt  hiervon  ein  lehr  gutes  Bey- 

fpiel.  -     • 

$.     »7*  ' 

Dafs  fich  die  Haize  in  Weingeift  anflöfeu 
und  dafs  der  Weingeift  durch  eine  blofee  Ver- 
dünnung wieder  davon  gefchieden  werden 
kann,  macht, diefe  Verbindung  brauchbar, 
Vim  allerhand  Gegenftände  mit  einer  feinen 
Harzfinde  zu  überziehen,  und  folche  dadurch 
für  den  J^ngriff  fcharfer  Axaadünftungen  odÄ 
auch  wohl  für  Infekten  zu  fchützen«  Man 
pßegt  eine  folche^Auflöfüng  Lakfknifs  zu  neu* 
nen#  Man  hat  immer  an  folchen  Zufammeh^ 
fetzungen  fehrgskünftelt,.  mehrere  diefer  Har- 
ze gemeinfcbaftlich  in  Weingeift  aufge« 
löft,  um  defl,  Ueberzügen  dadurch  eine  gr3- 
fsere  Vollkommenheit  zu  geben;  nach  meiner, 
und  anderer  Erfahrung  erreicht  man  aber 
feinen  Zweck  blofs  durch  die  Anwendungdes 
Sandaraks  und  des  Gummilaks  am  betonl 
Alle  künfteley^en  t  alle  fo  mancherley  Zufam-t 
menfetzungen  verschiedener  Harze  helfen  nag 
wenig ,  und  es  kömmt  blofs  darauf  an  9  dafs 
man  denjenigen  Harzen,  welche  nach  dem  Ver* 
dampfen  des  Weingelbes  eine  zu  fpröde  Be- 
fchaffenheit  anzunehmen  geneigt  find,  etwa£ 
hinzufetzt,  was  ihnen  mehr  Zähigkeit  zu  ge* 

ben 
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ben  gefchickt  ift  >  und  diefes  kann  blals  ein 
kleiner  Antheil  Balfam  z,  B.  der  Terpentin  be- 
wirken. 

Weil  auch  für  den  Chemiker  dergleichen 
Zufammenfetzungen  oft  von  Nutzen  find  %  fo 
will  ich  hier  drey  Vorfchriften  her  fetzen ,  durch 
welche  man  denfelben  Zweck  erreicht,  den  man 
durch  alle  übrige  Künfteleyen  erreichen  wird* 
Braucht  man  einen  folchen  hellen  Firnifs ,  fo 
thut  man  zweyLoth  auserlefenenweifsenSaä- 
darak  gröblich  zerftofsen,   in  einen  Glaskol- 
ben ,  fetzt  dazu  zwey  Quentchen  hellen  vene- 
difchea  Terpentin  and  übergiefst  es  mit  acht 
Loth  rektifizirt$ften  Weingeift*    Man  verbin- 
det den  Kolben  mit  einer  feuchten  BUfte, 
fteckt  eine  Stecknadel  in  die  Blafe  und  fetzt 
es  in  eine  Sandkapelle,  die  man  nur  ganz 
fchwach  erhifcrt.    Die  Nadel  dient  dazu,  dafs; 
wenn  wider  Vermuthen  die  Erhitzung  etwas 
zu  ftark  gefchehen  wäre,  die  Dämpfe  auswei- 
chen können,  unddenKolbfen  nicht  zerfchla- 
gen#    Braucht  man  einen  dunkeln  Firnifs;  fo 
thut  man  zwey  Loth  gröblich  zerftofsenes  Gum- 
milak,  drey  Quentchen  venedifchen  Terpentin  " 
und  zwölf  Loth  iectifi»rteften  Weingeift,  in 

T  3  einen 
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einen  Kolben,,  und  behandelt; es  auf  -diefelbe 
Art  Wiinfcht  mati  einen  Firnifs  zu  haben* 
um  gelbe  Metallgerathe  damit  2)u  überziehen  t 
fo  behandelt  man  auf  eben  die  Art  zwey  Loth 
Gumipilak,  ein  Loth  Sandarak,  ein  QuenU 
eben  Maftix,  '  eben  fo  viel  Gummigutt,  30 
Grqn  Safran  und  1$  Loth  rectifi«irtef ten  Wem« 
geift.  - 

,  Die  Harze  geratben  fehr  leicht  in  Brand!» 
und  verbrennt  ,man  fie  über  Kalk  wa  ff  er,  iö 
iwifd  folches  fehr  ftark  getrübt,  welches  an- 
zeigt, dafs  der  Kohlenftoff  einen  Beftandtheä 
der  Harze  ausmacht»     Schliefst  man  etwas  da^ 
von  in  eine"  mit  einer  pnevmatifchei*  Geiüth» 
fdfcft  verfehene  Betörte  ein  >   und  behandelt 
es  in  einer  hinlänglich  hohen  Temperatur ,  fo 
erhält  man  davon  kohleüfaares  Gas  und  Waf- 
ferftoffgasl  :  Die  Bef tandtheile  der  Harze  fincj 
demnach,   nach    der    neuern  Lehre  Kohlen- 
Waffe*«  und  Sauerftoff ,  'welchen  Beftandihei- 
len  ich  noch  dieürfache  des  Lichta  hinzüfetza. 
Die  Harze  haben  alfo  diefelben  Beftandtbeile 
als  die  ätherifchen  Oele   tted:  der  Kampher» 
und  ihre  Verfchiedenheit  fcheint  blofs  in  ei- 
nem andern  Verhaltniffe  und .  in  feinem  grot* 

fem 
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fern  :AnthjeUe*'SauerftofF  feinen    Grand   zw 
haben.  •>  «  . 

*  Es  ftimmt  diefes  ahch  mit x  den  Erfah- 
rungen fehr  gui  überein,  darfs  die  ätherifchen 
Oele ,  wenn  ße  eine  Zeitlang  dem  Sauerftoffgafe 
ausgefetzt  gevfrfen  find  >  zähe  und  den  Har- 
ken (*  §.  366.  No.  5.)  ähnlich- werden,  weil  fte 
dadurch  einen  gröfsern  Antheil  Sauerftoff  er- 
halten. Noch  fchneller  gefchieht  disfe  Umän- 
derung der  ätherifchen  Oele  in  Harze,  wenn 
man  konzentrirte  Säuren  darauf  wirken  läfst, 
die  ihnen  noch  einen  Antheil  des  Sauerftoffs 
su  geben  im  Stande  find;  es  fallt  diefes  bey 
der  Einwirkung  der  Salpeterfäare  auf  diefe 
Oele  vorzüglich  in  die  Augen  ($,  196.)* 

In  den  Saamen  *)  und  Kernen  mehrerer 
pflanzen  befindet  fich  eine  Subftanz ,  die  ent» 
Weder  blofs  durch  eine  Auspreffung  oder 
^Äurdidie  Auskochung  davon  gefchieden  wer- 
den kann  y  und  inan  bezeichnet  fie  mit  dem, 

T  4  Namen 

•*  .  *    * ';  ■     ' 

•)  Ans  dem  gelben  Tom  Eye»  wenn  man  es  isjtt  gekocht. 
fem  Weiffen  trennt ,  kann  durch  die  Ausprefluag  eben« 
felis  ein  fettes  Oel  gewonnen  werden» 
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Namen  fettes  oder  fixes  Oel  (*  $.  $67-)«  um  Ge 
durch  oie  Aus  prell ung  zu  erbalten»  zerklei- 
nert man  die  Kernen  oder  Saamen ,  thut  das 
Zerkleinerte  in  einen  Sack  und  bringt  es  in 
eine  Prelle,  wo  das  Oel  fogleich  auszufliefsen 
anfängt«  Man  pflegt  diele  Methode  vorzüg« 
lieh  bey  folchen  Saamen  und  Kernen  zu  wäh- 
len, die  aufser  diefer  Subftanz  noch  viel  von 
einem  Ichleimigten  Beftandtbeile  enthalten; 
wie  dies  der  Fall  bey  dem  Leinfaamen,  Mobil« 
faamen,  Hanflaamen,  Mandeln,  Nüfsen,  u. 
f.  w.  ift.  Bey  einigen  kann  man  zwar  ebenfalls 
die  Auspreflung  wählen,  es  kann  aber  auch  die 
Trennung  eben  fo  gut  durch  die, Auskochung 
gefchehen,  und  dies  ift  z.  B.  der  Faltbey  den 
Kakaobohnen/ 

Weil  ditefe  Oele  in  'einer  etwas  höbern 
Temperatur  fo  leicht  einer  Veränderung  un- 
terworfen find,  fo  mufs  man  fie  immer  kalt 
auspreßten.  Da  fie  aber  das  Oel  auf  diefe  Art 
nicht  gern  alle  hergebep  %  fo  pflegt  nnra  As 
wohl  durch  Wafier  dämpfe  m(  erwärmen^ 
oder  in  Gefäfsen  über  einem  gelinden  Kohl« 
Feuer  zu  erwärmen«  indem  man  fie  vorher 
etwas  mit  Waller  befprengt;  man  pflegt  auch 

wohl 
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wohl  die  Preffe  etwas  zu  erwärmen »  um  da- 
durch das  Ausfliegen  des  Öels  zu  erleich- 
lern; 

§.  «85* 
Eben  deswegen  weil  diefe  ergebende 
Säatoen  oder  Keinen  irhmer  viel  fckleimigte 
Theile  (§.  333,)  enthalten,  fo  gefchieht  es  oft, 
dafs  fich  ein  Antheil  davon  mit  auspreist,  des- 
wegen find  diefe  Oele  auch  anfangs  immer 
etwas  trabe,  nach  einiger  Zeit  aber  fetzt  lieh 
diefer  fchleimigte  Theil  ab,  und  die  Oele  wer« 
den  dann  vollkommen  helle. 

Ein  völlig  reines  ausgepreistes  Od,  mnfs 
weder  Gefchmack  noch  Geruch  (*  $#  36  g.  No. 
1*)  haben,  bey  einigen  Saamen  enthalten  aber 
die  Schalen  etwas  ätherifches  Oei,  wovon  ein 
Theä  mit  ausgepreist  wird,  und  daher  [mag 
es  kommen,  dafs  einige  davon  etwas  Geruch 
und  Gefchmack  «eigen.  Man  hat  eben  des- 
wegen vorgelclilagen,  diefe  Saamen  vorher 
durch  eigene  Mühlwerke  zu  fchälen,  fcat  aber 
dabey ,  vorzüglich  bey  kleinen  Saamen  nicht 
geringe  Schwierigkeiten  gefunden, 

T5  *•    »I7- 
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...  Diefe  fetteil  Qeje  weichen  in  Anfehung 
6er  mehrern  Qder  wenigem  Flüffigkeit  von 
einander  ab*  Einige  davon  bleiben  auch  bey 
einem  fehr  hohen  GraÜe  der  Kälte  flüffig,  wie 
WB,  das^MaiidelöJ;  ^aridere  erftarren  fchon 
bey  einem  geringen  Grade  der  Kälte,  als  z»  ß. 
das  Baumöl,  Rüböl  u.  f.  w;  und  einige  er- 
fcheinen  auch  in  der  Sommerwärme  föft,  wie 
*.  B.  die  Kakaobutter*  Es  macht  fich  auch 
noch  ein  Unterschied- diefer  Oele,  bemerkbar, 
indem  .einige  an  d,er  Luft  austrocknen ,  wie 
das  Leinöl ,  Mohnöl  ui  &  w. ,  andere  hingegen 
an  der  Luft  fchmierig  bleiben ,  wie  das  Baumöl» 
Rüböl  u#  £  w«  Die  eritern  machen  (ich  des- 
halb für  den  Mahler  u^d  Anftreicber  wichtig, 
weil  er  dadurch  haltbarere  Farben  auf  die  Go* 
genftände^  die  dergleichen  bedürfen,  auf  tri« 
geakana*,  ,  -.  :/• 

'     -  ;.    .,         :.,... fr    *t*.    '       /.,. 

DiefeOele  find  nicht  fo  wie  die  ätherifcheH 
mit  Weingeifte  verbmdhar  (*  §.  368.  No,  3. ); 
fie  geben  aber  mit  einer  Menge  anderer  Kör- 
per.als  mit  den  ätherischen  Oelen,  dem  Kamt 
pher,  den  Harzen,  dem  Wachfe*  den  thieri« 
fchen  Fettigkeiten,  dem  Schwefel  u.  f,  wM  in 

-T  Ver. 
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Verbindung  (*  5.  ^6§.  NA.  &)  ,  und  das*  mad£ 
fie  für  die  Phawaaaie f  vorzüglich  brauchbar 
Hierzö  kChnmt  in  diefer  Hmficht  noch,  däf* 
de  lieh  mit  den  Bieykalken  (*  &3681.  No.$.) 
verbinden,  und  damit  die  Zu&mmerifetztmg 
bilden,  dte  unter  dein  Namen  Pfla/frr  bekannt 
ift;  Man  bririgt  um  diefe  Verbindung  zu  be* 
wirken ,  irgend  einen  fein  gepulverten  Bley- 
kalk  als  Bley weis,  GÖtttfe;  Mennige,  mit  eU 
ner  zweckmäßigen  Menge  eines  folchen^  Qels 
sufamm«n,  und  kochres,  indem  man  r  um 
das  Anbrennen  zu  verhüten ,  von  Zeit  zu  Zeit 
etwas  Waffer  hinzug&fst,  fo  langem  bis  di* 
Verbindung  eine  mlht  mehr*  an-  feuchten 
Händen  klebende  KöJößftenz  angenommen 
hau  ■*■•  *•      ■  '  ?  '-'S";  /./'■■ 

Diefe  Oele  find  auch  gefchickt,  einige 
harzartige  Körper  aufcuLöfen ,  welche  der 
Weingeift  nicht  oder  doch  nur  unvollkommen 
auflölen  kann,  z.  B.  den  Bernfteinund  den 
Kopal,  Hierdurch  erhält  der  Mahler  und  An« 
ftreicher  wieder  ein  fehr  vollkommenes  Mittel 
den  verfchiedenen  Gegenständen  einen  weit 
dauerhaftem  harzartigen  Ueberzug  tu  geben* 
als  es  durch  die  Auflöfung:  der  Haue  in  Wein- 
geift 
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gaift($.*?9«)  möglich  ift*    Um  die£e  Verbln- 
«hing  zu  bewirken,  pflegt  man  den  Beruftem 
oder  den  Kopal  in  einem  bedeckton  fteiner- 
uen  Gefäfse  über  mäfsigem  Feuer  nach  und 
nach  fchmelzen  zu  laßen*  und  dann  von  ei* 
ttem  leicht  austrocknendem  vorher  erwärm- 
teu  Qele  nach  und  nach  hinzuzugießen  und  - 
umzurühren ,  wo  die  Auflöfung  bald  gefche- 
hen  wird;  tollte  die  Verbindung  zum  Auftrieb 
etwas  zu  zähe  geworden  feyn,  fo  kann  fie  mit 
1  etwas  Terpentinöl  verdünnt  werden.     Bind- 
heim  hat  die  Erfahrung  gemacht,  dafs  diefer 
Firnifs  fo  feft  werde  ,  dafs  man  damit  kupfer? 
ne  oder  eifern©  Gefäfse,   ftatt  der  Ueberzin« 
nung,  anftreichen  könne,  um  darin  fogar  fal- 
zigte FlüfGgkeiten  za  fieden. 

P»afs  lieh  diefe  Oele  mit  den  ätzenden  Al- 
kalien zur  SeiiFe  verbinden,  und  dafs  man  durcU 
die  Zerfetzung  derfelben,  Verbindungen  mit 
den  Erden  und  den  Metallkalken  bewirken 
könne,  iftfehon  oben  (§.  120. )  erwähnt  wor- 
den* 

Thut  man  etwas  fettes  Od  in  eine  kleine 
Porzelhmfchale,  legt  einen  Baumwollendocht 

hinein 
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hinein  and  zündet  folchen  an,  Ja  wird  die 
Flamme  immer  an  der  Stelle  wo  die  Entzün-' 
dang  gefchehen  ift,  bleiben;  und  ficb"  nicht 
fo  wie  bey  den  ätherifchen,Oelen  über  die 
ganze  Flüffigkeit  verbreiten.  Es  liegt  diefes 
in  der  mehreren  Feuerbeftändigkeit  (  *  §.  368. 
N0.2.)  diefer  Oele,  indent  fie  erft  bey  6oo» 
Fan.  za  verdampfen  anfangen,  und  f ich  völlig 
zn  entzünden  gefchickt  find;  die  mebj-ereFeuer* 
beftändigkeit  wird  auch  fchon  dadurch  bewie- 
fen,  dafs  etwas  davon' auf.  ein  Papier  getrö- 
pfelt und  das  Papier  erwärmt  immer  einen. 
Fettfleck  (§.  26  j.)  hi«terläfstt  Bef  diefer  Ent- 
zündung And  die  Produkte,  indem  d*»  fiatt- 
erftöffgas.  Zutritt  hat,  Kohlenfäure  and  Waf-, 
fer.  E3wtt;  daher,  erhäfe  nian  auch,  wenn  mau 
die  Dämpfe  des  fetten  Ofih  durch  glühende 
töpferrte  Röhren  leite*;,  4spWen£auree  Ga*_u»d 
Waffer&oKgas  (•  §.  36f.Np,  u,> 


S,  29%... 
Es  folgt,  alfo  hieraus.»  dafs  die.  Bfftand- 
theile  diefer  Oele  ebenfalls  keine  anderen ,  als 
der  Kohlen  -  und  Wafferftoff  mit  etwas  Sauer- 
ftoff  Jv^bunden^find,  dem  ich,  weil  fie  un- 
ter die  verbrennfichen  Körper  gehören,  blofs 
noch  die.Uilache  des  Lichts  hineuietze.     Die 

Ver- 
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Verfdhiedenlieit  dirfw  Otfc  von  *  dem»  ärthetiJ 
fchen  Oelen,  dem  Kampher  und  drnir  Harzen  * 
mufs*  demnach  blafs  wieder  inf  dem  verfehle-* 
denen  Yerhäitraüe  difcfer  Gmndftoffegegrün«* 

Wfenri  <Uefe  Oej^Vöt'dem  ZttWitteder  Luftr 
skAft gut WrWähi*  <ktfl>ehal  ten  werde»,  fo  lei- 
d^ntfelefeie  ganz  6ig£ne  V€fifändeifar%,und  diefe- 
Vferätfden*ög;  fttiöiÄt  b\t>h  in  der  A  miahma  ei^ 
lies  «gtöfefcrh  Anthfells  Sauerftoff  ihren  r<3 rund 
zra 'haften**   Sie  Wertteil  dadurch  übelriechend/ 
etbait^ft  Vitien  fchörferi  Gefchmaik-,  vind  man, 
fegt  tiaiiüy  fite  feysri  tfanzigt  (*  $.  3«^.  No.  4.)- 
geward«*/  ^Ein*  *&ft  äuüiche  Verättderang; 
crlei&m  ße/  W«nn  nianlfie  in  hinlänglich  hör* 
iiäM^täjferatar  eifafer  Deftillazioh  <.(*>$<  36g*. 
No.7#)  unterwirft ;  maifc  erhält  da|>ey;  imtnerf 
etwas  Waff erftof fgas ,  und  es  fcheint  Geh  al£o 
das  Verhältnifs  der  Beftahdtheile  Auf  eine  ahn* 
lieh*  Art  ateuändern^  Man  erhält  #ey  diefer 
Peftillazion  noch    gewöhnlich  etwas -;  Xaureö  - 
Waffer ,».*hd  dies  föUt  bey   den  thaWif che» , 
Fettigkeiten  t  wovon  man  die  fogönannie  Fete» 
f*üfd  (*  $  3*3.)  eAält,  und  die  dodrum  «iig- 
ftext  Verftandte  die   gröfste  Aebnlkbfceit  iiniti 

den 
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dörr  h£why€käm  h*bmyf9>*m  äuffelfeaidlUn^ia 
die  Augeii  ^Aüfter^Tft^terifcli^n  Fette  oder 
dem  iFalgfcj  ^önnf«  trian"  ditnn  immer  auch, 
weit^mtf^ilie  Sache  chetnifch  betrachtet1^  den 

und  <z?a dert  teichs  aiüttrefelÖtendeÄ  Letten  &Oe* 

leg  gewitTerfliafs^a  auch  dasieUftifcke  Hafa  £e* 

tten.  ^th*e  Üuteifchiede  find*  g*wif*  nur  durch 

klein*  tibgeälftUerte  ?te*fcaffniiflV  ihrer  Gruudf 

ftoFfe^uieiiiirita^^^ 

ohne  g*df«(Sth#ier(^keiieii  f ür  jezt  dtwäs  fi. 

*:  -  läÖltttäti  die  feöhzseiitrifW  Scfcfeöfeijäfaii 
•16  b«ty  TdhVächer'  Tetaperatur  auf  'tlte  «fettea 
Oele  vnrkÄ,  fö  erhält  rnkn  die  fögenaiintä 
jaüre  $Hfl  >  ifi  höherer  Tfesftperätnr  i^ber J  wird 
die  Säure  -dadurch  ünvöMkörÄritett  (f  1 73.  )f 
tind  cW§  Ofel  nimmt1  eine  harzartige  Befchaf- 
fenhei^ati*  ini&m  die  V%rbifidurig  d<?&  Oelf 
dadurch  von  der  Säure  einen  gröfeern  *Ai* 
theil  Sauerftoff  erhält.  Sehr  heftig  wirkt  auch 

di« 

-  ^  VkHrjcljt  geben  irtifeflnfcg  die  von  fSifrfy^  /«Sf^«*1* 
te{i  Vcrfuchc,  vro  et  das  Fl^iCch  der  Thieie^unter  Vya£ 
fer  und  auch  durch  Öülfe  der  Salpeterläure  in  VV^Mm 
1Qfc*ide?t#,  hiexttbei  weht  Licht* 
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die,  konaentrirte  Salpeterfaura  4awuf ,  j  und 
nun  hat  fieh  dabey  immer  vor  mögliche  rEnt. 
Zündungen  zu  hüten*  <Jren  hat  durch  die  Be- 
handlung :fU«fer  Oele  mit  der  sSrig&erTänre 
«uch  wirklich  etwas  &u«rkleefiti*re  erhalten , 
wodurch  e*  ebenßllk  noch  mehr  böftätiget 
wird,  dafs  Kohlen  -  und  Wafferftoffdife.  Haupt? 
.grunaftoffe  diefer  .Oele  find.  .Voroöglica 
mufft  der  Kohlenft€xff,lttdäe£eii  Qelen  in  gro* 
faet  Meng». voorhanden4ey*i,  weil  fie.feey  ib> 
»er  Verbrennung  ein«  fo  grobe*  Menge  koh-. 
lenartigen  Rufe  (Lampenfchwar?.>ge]beä.  Docn 
rührt  diefes  nur  von  der  Unvollkommenheit 
unferer  Lampen  her,  Wo  dem  brennenden 
Oele  hiebt  genug  Sauerstoff  hinzu  irröhmen 
kann ,  «Ifnät  der  KobJenftoff  alle  .f  o  Kohlen, 
föure  iwerden  könne  i  unternimmt,  man  da? 
her  die  Verbrennung  in  einer  vollkommner 
eingerichteten  Lampe,  z<  B.mder.^gändW 
i'chen  Lampe,  fo  erhält  man  keine  Spur  von 
Rufe*  ^»d  aie  Produkte  fmd  bloi*., Kohlen» 
fiure  und  Waffer,  •   .  V 

Es  gibt  nun  noch  einige  andere  natür- 
liche Verbindungen»  an  wetehen  ue*  au&Uerk- 
jfamfte  Chemiker  keine    andere»    «infochen 

';."  u -•;,'•  ''.  •    i-örund« 
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Grandftoffe  gpffindesi  kann,  als  an  denen, 
di^iier  eben tl>eräEhTt  worden  find,  und  die 
lieh  doch  vorzüglich,  was  ihre  Lösbarkeit  in 
Waffer  und  Untösbarkeit  in  Wemgeift  betriff 
fo  febr davoar^verfchieden  Beiden.  Es  gehört 
hieber  das  Gummi*  der  Schleim  und  der  Zucker >f 
doc\^  ift  ivon  lasterm  zu  bemerken ,  dafs  er 
stttch in  Weingi^-lotfick  ift.  v  -1 

ii  v        ,   j<    • ■  *  • '   - :>  *    i    ■  •        »    .  .  .  ;  *     * 

■•'•:  '•»    '■  ■  »-■  $,,    39&.    '    '•'    -,--''       :' 

Diefe  Dmge  kommen  in  den  meiften 
FJBfefi  in  'emu^&aerferoen  Pflanze  oder  deren 
T*eift!n  vor,  untfdir'ße  alle  fo  leicht  in  Waffer 
löslich  HficrV^o^ashfc  es  keiri^geringe kchwie: 
rigkeit,  fie  da,  wo  fie  zufammen treffen 
durch  die  Kunft  zh  trennen.  Indeffen"  oibt 
es  ein%e  Pflanieri,  wo  diefe Dinge  häufig  und  ' 
fo  a&gefondert  vorhanden  find ,  dafs  fie' oft 
*W>  freien'  StÜckeri  ausflieffen1;  %s  ift  dies 
der  fall  bey  dem  Gummi  aus  tthfern  Pfläü- 
rttetfitfhd KirrcHbäumeh,  und  bey  dem  fene- 
galifchen  und  arabifchen  Gummi  In  Anfehüng 
des  Schleims  aber, -macht  fich  vorzüglich'  der 
Tragantbäum  merkwürdig,  und  was  den  Zv$ 
fckeritetrtft,  fo  kann  hier  die  Mannafche  an.i 
geMerkt werben.'     •  *•'''"    ■■■■  -'■-'"> 
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- l,  In/  den*  Pflanzen  *■  .*dftD  ff fta»zenthdilwU 
%Vo .  das  Güintnt  and  der  Schteinusrar  in  gfcrin^ 
ger  Mjehg«  gegenwärtig  ift,  ^tiri  fes  oft  fdhcni 
deswegen  TeJmfofawer  ihre*  Gegenwart  zu&ili 
£e£ke>i)  weil  diefe  ZcifoibnTerifetEung^n  beyi 
juihe  g-anz;  gefdbmacklos  find«  «ndüef ich  darih 
feir  auffallend  vpndemZrickrruniierfcheideap, 
der  (ich  durch  feinen  hervorftechenden  füfsen 
Gefchmack  vorzüglich  auszeichnet;  wo  der 
Zucker  nicht  ift;  au  geringer,  I^Eenge  mit  den 
übrigen  Beftandilareile*  verladen  iijt  ,4  jkpusip( 
üina  bey  der  Absonderung,  a^clj  feine,  iflichto 
&r)rf^^  j^r.;  : 

Der  Gummi ,  der  S$hl?fifl  und  dff  Zu- 
cker, fcheineu  Geh  2 war  in.  allen  PfiUn^nt 
und  Pflan^entheilen  zu  ^e^^,  ^terd^pfe 
vorajigtfeh'  in  einigep  Thejlep}  derfelfren  ^ 
reichlicherer  Mejpge  gegep^Uftig  -«q.  foy«* 
per  fchleiraigte  Theii  ift  ija,  beU^c^l^e^ 
Menge  in  einigen  Saamen,  Kernen  und  Wuih 
Äelnv  doch  oft  mit  Gummi  gemilcht,  vori^ajv 
den,  und  der  Zucker  befindet  Ochh^pU^^ 
lieh  in  den  Früchten  und  einigen  Wurzeln., 
als  den  Möhren*  Zuckerwurzeln  u.  L  w.  9   er 
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iiniger  Thfüe^dhl^nZto-Mn^  %&j 

ift  :abea:  hMr  mit:  diu  gumriiijrten  ujid  fchifci- 
jnigten  Theilen  ebenfalls  ofeibintiiy^emif cht,  • 
dafs  es  nach  Mauggrdfe  Verfugen*  fchvrerhMk 
den  Zucker  rein  da-von  ia  treniuen.  Ia  eilA 
gen  JPflanzen  ,ift  er:  aber  tdettnöch  fo  allge- 
mein :  ;verfea:ei tet ,  iimd  fö  Häufig1'  Vorhan  deu, 
-da&  er  leichter  ge£chiedert  werden  kanii; 
Diefs  ift  der  IFalt  beyv  uafebrm  Ahornbatime 
«ind:  bey  dem  ansländifcüea*  Zuckerrohre 
{*  §»38*0*  -    ,•"'' *•■>  ^    «*  *-  '^;  -i;-  -•'•  •« ; '* -<  * 

Da  nun  d^r  Zocker  ein  fo  allgemeirt«* 
Bedürfnifs  ak  Yerfülfuitgsmiltel  geworden,  iilv 
und  das  temeriköoifcäe  Zuckerrohr  dav©n  d*# 
gtöfsie  Menge  *ntbailv  es  anatoidA  »Ja-  grofset 
Menge  angebaut i Wird;  !a  wird^rladarch  voo- 
züglich  unfer ,  Bedürfnifo  ÜffriaJigt,  ,  Man 
pflegt  durch  eigene  Mühlen  das  Rohr  zu  zer- 
kleinern, den  Saft  auszubreiten  und  ihn  in 
fchfcklichen;  Gefitisen  einzufied<sjK  ie>D£*älabfey 
üoch ,  vorhandenen  fchieinrigten  und  gumjrog- 
tm  Theilegebön  ihtri  abet  ^iieln  unattgeueJtoneti 
.Geruch  und  Gßficihmack,atuchpi^edun3cQleFftrr 
l>e;  fie  bewirken,  dafs  er  au  £euchfcefcLuft :fy> 
leicht  feucht  wir<V>  wöffu  auch  der  Anfaogjei»^: 
Säurung  mit  b^ragen'k*nu*  >l^.dih3ejediefe 
j.(  ü  »  ,  Theifc 
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-Theile  wegschaffen,  lcfcfc  man  ihn  in  eigfe. 
;n*ii  daatei  r  bßftimmten  Fabriken  oder  •  %m* 
jßkörftedew^eni  in  kochendem  Waffer  au£f 
Jetat  «twaatJSalkwaffer.  Jiihzu  ^  um  die  et- 
^ra  vorhandeöe  -  Irey»  Säurö  wegzunehmen, 
,un&  trennt  d^;Idileai)igten  ,<m&  gummigtea 
♦Theile  durch  «in«  Abklärung;,  indem  man  &• 
was  Eyw^te  un&ÄUch,  Wohl  Rindsblut:  ,21t 
fetzt -,  i*tie  dann  ixt  Gefellfcbaft::der  fchleimig- 
ten  Theile  als  Schaum  mit  einer  $chaitink0H£ 
abgenommen  werden  können»  Man  wieder- 
holt die  Auflördng'UiSd  Abklärung  mit  dem- 
feitien  Zriekeit  mehrere  M&le*  ^und  erhält  da- 
jdkrek  Zuckari»  der  fich  vorsßügtifch  durch  ;&&• 
i*e  Weifte  und  -Härte  ttriterlcheidet.  5l>i*fe 
Reinigung  kän^out^dujb^diejüryftalliCBrt^ 
gewirkt  TOcident,  und  das*  Produkt  nennt  man 
auän  Unterfdriede  KandiöSucker.  ;  \ 

vv*;    .'  :   ^  ,  *  1  V*r!»-  :t    **.'■»  v^  //       :'  -'  -■  J  *  >-<  "* 
i;      ,*..    •  ,  ,  u'f^iUrSt'.  &9W  vj. -t-     .   .     ...    i—4 

X c: f:  Hey  einigen  Mannen*  *n&  Pßanzemkek 
*$#!*'  die  aufser  dem  Gummi,  Schleim  und 
«ucker ,  «od*  tw*  ätherifch-  öHgte,  Aantipber- 
Ätige,  harisigte^  fett-  öligte  Theife  enthalten, 
Mird  dieJ&fojetinuisg  der  einzeln  Theile  auefc 
dadurch  nödt  mehr  erfcfcwert ^dafc  %  ffrlehr 
*  geneigt'  find y  s  d»  JWifbhfeftf kpitf  dieier  •  Ba*ge 
£  *  xofl 
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mit  den  wäfsrigten  abheilen  (*  §.  579»  No.  y# 
$.'%%ai  Ko.  5*  S^g^No,  3. )? aäi  »bewirken* 

J  rr    .  i'     '•  i    .J^lx;  ^  ■*•;  »   ;    .  :.  m»    "V.   -  .'-,'.*  ^.'Jj 
.*      »     •*  v ■■*&!{ jJ°.I?    -"/r  :   ->v>  *.  m'I 

'jj'  Man  karai  f ich  hieran  dutcb : kleine  Vep* 
&djfe<  überzeugen;  'Etwas  gejJülvehes  arabi* 
fches  Gummi  * f  IVaganth  ■  oder '  Zucker ,  tfctoQ 
man  in  einen  .kleinen  A*brf^>  fetze*  &j& 
aweckmSffige  Mengen ätherifobes  QeL,  KatnJ 
pfier v  *  Hart  dder fettte  Oel  hi^zu  f  1  aber  auöti 
sugleicb-eineiv  kleinen  Antheil  WäHer/  und 
feite  es  recht  gut  durch  eilender.  <•  Man  fei 
tze  na-cb  und  nachi  hiehr  W*fler  hirtfcd,  und 
nun  wird»  nachdem  man  eine  hinlängliche 
Menge  Wabert  hmeugefetzt  hati  eine  weiffe 
undurcbfichtige  der  Milch  ähirircbe  Flüffig- 
keit  haben,  .Es  macht-  fich  diefe  Eigenschaft 
Ktorzfigtich  in  nlcdhnnif eher  Hinficht  wichtig 
msd  .der*  Afcfct*  erhält  dadurch  Mittel,  ha** 
«igte  lund  öligte  ArzneymitteÜ  mit  Waöe* 
sn&ebbar  «u-  madien ,  damit  fie '  den  Krafnkfeii 
bequemer  gereicht  werden  köntieh,  Man 
braudithierzir  diefe  Dinge,1  trähmlich  deit 
Gfarbmi,  Schtehn  Und  Zutker  flicht  ebe»ft&4 
einzeln  anzuwenden  i  fondern  man  kanh  fi^h 
illrer  auch  gemifefet  bedienen  v  wenn  txiäA 
dadritch  feinea ^Eiwtefredc  iehe*  gtf  erreich eri 
'#ittbt.    .  U'r^;^3düd..;    §,  $** 
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Iftmincihiter  EiUn^  Q^ckiraPflanjei^ 
theile  der  öligte  oder  der  harzigte  Theil,  und 
1 6  auch  d  er  g  um  migtfe  ?  fchlämigte  oder  sucker- 
artige  TheB  fcbon  gegerairäntig;  forwerdeiVdiefe 
Ding^  «ach urid;B^hrriiit  Watferiir  Ycrbindiiig 
gebracht ,  £chon^fiir .ifich  *Ka&  Milch  geben.  <  Es 
i£t  dies  der  Fall;  »rvr6nn;««tifMaiidelii  oder  an-» 
4^e  öligte  Saäsoeni  als^Mohfa-  ffanf-  Lein« 
formen  u*.  f%  w.v  Giimmikarte;  >fcb  AwaoniaL» 
frumipi/  Gälbäntim  u;JUw*Vf  oder  pdcb  d» 
G^ll^e  desE^  mit  Wättarbei^ndfelt,,  undtda*  ' 
Äurch  eine  xniicllaitigeLFhifflgkeit  erhalt  . 

Dies  :  f  ü^iit '  uns  auf  die  <  J&^m,  fron  1 4eS 
Natur  dargeftflltenöiiLcharfigenFliiffigkeiten/ 
$Us  man  in  döw^iknieti  ^und^iecreiälfeßtiJ 
jtet*  unddfiietftheiäiTäi^ 
4ü£»  fi*  iebtRUi!  ^irie  Züfairaüö^tztHig  j»w 
Jf^il^imigt^n,  l^ixigten^^^hte^tiJndw^SB^ 
|en  Theilen  find;  t  Ein^^  Öeru  mücUrtttitffea 
Flüffigk^Hen  <feiPJlÄnBenrai*hs>  *.  Be  die  Em* 
phorbiutnarten  fcheinen,  teilten  feto  J&fcftrfea 
hafmgten  B*f tandt  h«ul  &ur » enthalten ;9  ,  weil  iie 
aber  poch  nioht  hinlärigjxh  unter  fuch  t ,  und 
fäf  vntertt  Zxyeck  nicht 4ö;  wichtig  fin<V;fo 
jffolleu  wir  zur  Zu&roÄtitfetzi*ng  de*  tkferii- 
fchen  Milch  übergehen  J  x    l^däf1 
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migtr  Thfä*teJ$bn*mr  ^Thutrridks  etc.  £i* 

-,%;'v  '•  •'*  ".«^$^  3«4*  .  •  -:  '  '■  ...■!:, 'i 
Die  thierifche*  Milch  verhält  fich  in  Ärifei 
huitg  der  Nat?arillrerfleftan  dt  heile  ganz  glekh- 
fie  mag  lue  Mik&  des  einen  oder  des  aridfc&t 
•fhiers  £eyxt;1  wti:  ik  Aafehun£i*des  Verhalte 
niffes  der  Beftandtheile  ift  fie  V*rfchiedet*; 
Sie  Mil^  efÖeä\Ttiier^i  ^s  blofs  von4  Pftatt- 
zen  lebt,  wird  fich  darin  andtfö  Verbalf&i  £& 
die  eines  blofs  fleifchfreff enden»  und  fo  auch 
die  eines  Thiers,  deflen  Nahrung  bald  Theile 
^' Pflanzen  feiofes  bald  Theile  4*s?Tliief  Jeichs 

fim£J  »  I     ■■  1    !'  .»**,  f    :     »    -;  .  J:  ■'.:    \  •  .:j.'j    :  /!  ^ 

>'  »  »o.  fn!  !»hü  i;i  Jim:   •  •;  i^'rY  ■    \x  v  •>*  ■  *«'•'.  .'  *r 

:  L  Uefeerlafct  roah  die  thfcrifchfe  Milcb  hef 
einer  angemblftoen  Temperatur  lieh  fblliltr» 
fo.  werden  ihm  ^eßandtbeileivpi*  ficeyen  Stü*. 
«dkeu  aus  einander  geben.  .Es  wird  fich  auf  der 
Oberfläche  *  der felben  eine  fettige  Haqrt  odef 
Hahm  bilden*  Schöpft  man, diefen  ab,  uadbe- 
wigt  ihn  eine  Zeitlang  in  einem.  fchicthchen 
ßefäfse ,  f o  iöpdert  fich  ewe  lettige  Subftaofc 
4ie  ihrer  Natur  nach  die  grofste .  AehnMiWbtfät 
mit  dem  fetten  Oele  der  PÄanzentbeUe  hat » 
und  es  ift  das,  was  man  Butter  (^  &$»•>  ztt 
nennen  pflegt  Unter  dielet..  Jkttigpw:Jfovt 
findet^  fich  noch  eine,  gallertartige,  Sub- 
'  -  -.       /  V  4  ßan*f 
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ftanz,  die  in  einer  etwas^Iauerliehen  Feuch- 
tigke  ijclw'iqftjifc  -wBiriKi'gt  njan;  diefe  Feuch- 
lljgl^eit  benebftdär  gaUer^ar^geÄ  Si^bftan*  ig^ 
einen  leinenen,  3&ck,:  fo  wird  ^Feuchtigkeit 
ablaufen,  und  das  find  die  fcgei^nnten;  AfoJ- 
fr»;  >da$jenig«M*eK;  wag ipdfn*  Sacke  bleibt, 
ift  4ie  hinter  dem  Äweu  Jfö»/4r<*&4AaO  <£*♦ 
kannte  Sutofta**^  /•*.-,..   -  .  V/-<** 

-!•  .:*  ••'.  ,  —  .-.:•$]  3°<^  .."'',-.  .  .  V^> 
V:  -  JDa  am*  die  Butter  und  4«  J&fe  ini/Wak 
fer  unauflöfslich  v  und  alfo  auch  für  fichjunV 
vermifchbar  mit  Waffer  find,  fo  roufstennoch 
andere  Beftandtheile  da  geWefen  feyn ,  die  die 
fctrtter lüta  dftrtfeäfe mit  $em  tfTatfetf  ^n  der 
Milch  zu&mmfcafeieiten ,  :und  diefo  können 
kerne  andm^ual*%utiunigte,  fchleimigte  und 
zuck^artige'Tiirile' feyn.  Durch  das  Hinfiel* 
len  btfy  einer  hohem  Temperatur  erfolgte  nüA 
in  den  guromigten,  fchleimigten  und  zuckeraiv 
lig^ti^heileiimiÄ^Gähratt^,  die  bis  aunPeu 
riade  der  faaren  Qibrung  fortfchritt.  v  Indem 
aber  eihmal  diefe  Theile  nicht  mehr  vorhat 
den  waren  %  ib  mutete  fich  der  lettige  und 
kafigte  Theil  ebenfalls  trennt  und  die  MUch 
Wurde  aerfetet.* 

$.   3*7» 
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tinigerThpU  da  Pflanzen*  und  Thiernicks  etc.  jjU 

Willniari  Hch  dälier  von  der  Gegenwart 
des  fchleimigten  und  zuckerattigöh  Beftarid- 
theils  in  d£r  Milch  überzeugen,  fo  itiufsitran 
den  fettigen  und  kalfgteri  Th^il  fchnell  'tren- 
nen, ehe  nocji  die  GShriing"  in  den  fchfeii 
folgten  und  zuckerartiseri  Theilen  ihren'  An- 
fang  nehmen  kann.  M^itkann  di£fes  bewirken,* 
w^nJa'inanTn  die  frifch^  IVlilöh  etw^§  Kalbet-' 
mägeh  tliiit,  oder  ein" wenig  voh  eih^r "Sährtf 
ftrieiptröpfelt  und  etwas  erhitzt/  t)er  kafigtö 
und  butWigte  Tfyeil  werden  fich  züfäriiirien 
abfondern ,  'und  die  lieh  absondernden  Moli 
Ken  werden  keinen  faüreii  Iforideirn  einen  Üäfi 
fen  ue&hmack'haberir  *4taticht  ttiari  jezt'diefe 
füfsen  Molken  bis  zum  KfyftaUifazionspunkt 
ab,  fo  wird  fich  ein  f üfser  Körper  oder  der  foge« 
nannteMifr  hzucker  (*$♦  3  9  %  \  )dÄrkp&  kryf talf  ifiren* 
Öas  nädh ^^beendigteVltiyrÄ^icin  ü^btigbfei-' 
bende  aber,  Wären  darin  (iie'gummigteh  ühef 
fchleimigten' Theile,  welche  noch  außerdem 
£inen  Beftahd&Öil  der  Milch  ausmachten.        " 

Weitri foaii  etwas  vöntieni^Gummi,  SChleim 
oder  Zucker  in  eine  fteinerne  Retorte  thut ,  ein 
pnevmatrfclie9  Rohr  daran  küttet  und4neirt*tr 

U  5  «rhö* 
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Jt4  ■'-•  SäksUr  dfyblmitt.    DarftHlukgl T       -  /r4 

erhöheten  Tempera^r  behandelt,  fo  erhält  man 
kohjeofaures  Gas  pndWafferftof%as,^Wjekhes 
anzeigt,  dafs  int  allen  4er  Kohlen- Waffer- un4 
Sauerftoff ,  Grundstoffe  derfelben  feyn,  unq 
ihr e  Verfcliiedenheit  blofg  in  einem  abgeänder- 
ten Vjerhältniffe  diefer;  Grundftoffe  gefucht 
werden  müiTe.  Axich  durch  die  Darfteilung 
derftauerkleteräuj;e(*^.379.  N0.7.  $frjg2.  No, 
&  u.  §.  3g4*  Np<  5«)f'und  de*  Effigs^  durch  die 
JJehfindliing  aller  diefer  Körper,  vermittelft 
4$?"  Salgeterfaure  ,y,  wird  diefes  beitätigt«  TSxx^ 
der  Milchzucker  unterfcbeidet  (ich  dadurch 
v<9n  dem  gewöh^üchei^ZiiJcker ,  d^fs  ljey  fei- 
Ber  Behandlung  mit  der  Salpeterfäure  noch 
#e  ^üclizuckerj[äuri^$.3i$.)  erhalten  wir<J.  r 

/  $v   3°9- 

..,  $ey  ^e^Zeiffetzung  d$r  Milch,  find 
yy\l>  $uf< den  käfigtjen  Beftandtheil  gekommen,  • 
welcher  fich  von  den>  übrigen, ,  die  wir  bisher 
Regnen  gelernt  haben,  dadurch  unterfcheidet, 
dafs  er  fo  leicht  jjer  Fjiuinifs  unterworfen  ift» 
und  bey  feiner  fernem  Zerlegung  auffer  dem 
Kohlen»  Walter-  und  Sinerftoffe  noch  den  Phos- 
j>horteder  n*ch  meiner  Meinung  d^nphosphor- 
ftoff  enthält  Man  findet  ihn  aufserdem  noch, 
yi^Uticht  nur  wenig  abgeändert,  in  mehreren 

*     x  thie» 


•  r.,i^ 
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efoigtrfh&~ieslfim%$*-  31  f 

Alerifcbek  "«üffigkeiten  mic*  voriüglldi  im 
Bhite;  aufsefdeni  ifter  auch  noch  iöi  Eye  ge± 
gerrwärtig,  weswegen  i*n  ihn  ahch  tvohl 
mit  'ätem±  Namen  Eywrisftoft  teu?  betegen 
pflegt.  Nach  Lavoilier  mufs  auch  der  Srickfu>f£ 
als  Grundftoff  des  käfigteit  Theils  angenom« 
menwerdsru    -  .         -       1  :  '".  - 

1.   :        .     fr:    •        &     3fo.  - 

Es  wüte  nun  hier  noch  zu  nnterfu eben, 
ob  diefer^tbeü  fchon  in  den  Nahrtmgsnfittelff 
dts  PflänkehÄichs  vorhanden'  fey ,  weicher, 
fich  die  Thiere  bediente?*  j  deren  Milch  w&w 
fceiflegie*  rWie+  kämmt  uns^aber  die  Erfahrung 
leben  bu' Hülfe  ^  denn  man  hat  denfeiben  Be<- 
Äandtheillfchon  in  mehreren  Pflansenkörpern 
vorgefttiidefa ,  am  varzügüchftenkänn  er  aber 
atal^pta^Mehte  4er  flütferrfrüchte  dargestellt 
werdeir,-  uüd  zwar  durch  'eine  Hofse  Aus« 
wafdräag. :  Man  knetdv  am  ihn  zu  Erhalten  p 
etwaö  Waitzen-  Röcken  -  oder  Gepftenniehl 
j»it  I  Waffer  zu  einem  Teige  an ,  binde  den 
TJeig  in  öin  nicht  zu  *nges  leinenes  Tüdiel- 
eben  r .-  /UoS  bewege  4hitf  in  einem*  Zucker- 
glafe  mit  Waffer.  .  »*  D*s  *  Waffe?  *v*mi  ein 
milchfarbenes  Arfehen  erhalten,  und  wenn 
dm  Waf fei'  1  nicht  mehr  durch  diele  Bewe- 
gung weife  wird,  fo  wird  man! den '  gfc 
:•'  :  .[  tinöjen 
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t£  Aeiinlidikeit  mit  dem  Käfe  hat*  übrig  bfct 
halten.  Er  gfeht*  «feenfelU  lek&t  f  in  Rm*I«* 
«ifs  und  gibt  Spiu^fl  von  der  Grundlage  dfcfc 
Pho$pJu>rläure.  ,.  :.  v,^     f    *f 

Bey  diefer  Gelegenheit  ift  ea  aber,  nocht 
nothwendig ,  auch  die  übrigen  Beftandtheile 
4esMebls  kennen  «tekratto  L^fet«ftnm*fidas 
yreiife  Waller  ($♦,}  i  o^ineZeitkrigiri^igfttä^Ä^ 
(p  bimM^kt  man  eihen  fcpeifseri  Bedeafetz*  vudA 
dais  ,\VafM<wird  völlig  War.  Gießt  imaii  4ad 
Waffer  vorr  dem  Bodenfetze  hdle»S|>,.:^he^ 
merkt,  man  daran,  einen  :  füfsltebtea  i  <3eW 
£pbma€&j>  4er  imcper  . Äärfcer  .wiM; »'^ditenal 
»aft  es  rach  und  nach  in*  einer  Abrauchfeha* 
le  verdampfen  läfst,  und  die  darum  airfgelöft 

,  befindlichen  Theilö  mehr  ürdie  Enge, zu  brav 
gen  futfet.u  Man  wird  an  dem  eingedickten 

,  äu gleich  Ei^enfchaften  v^ahtiiehmefa  f  die  dem» 
ScMenbeiöder  dem  Giinrmi  zukommen; 'Die* 
les  böWeifttalfo  t  da&  außer  dem  glutinöfen' 
Beftandtheile  noch  Schleim  und  Zucker  bef 
dem  Mebte  gegenwärtig  find.  "■  ''     -  l    ■■. 

Nun  käme  es  noch  auf  denjenigen  Be* 
ftandtheiliany  der  f  ichin  $em  Wafferzu  Bo* 

.  . •  *  .  den 
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<fen  gefetzt  iiaty  und  diefs  ift  das  Ibgtsftännte 
Sstzmehl ,  öder  die  Sttirhe  <^  §,  3S5. );  ^  E$  hat 
diefer  Theil  viel  Aehnlichk eil  mit  demSchleime, 
nerr  ift  er  darin  von  dem  fchteimigtea  Bei. 
ftandtheile  wrfchiedfcn *  d*&  er  die  Natur  des 
ßchletms^aur  darin  annimmt ,  wenft  mair  ihm 
töit  heittem  W*ffer  (*§*'38s*  No.  1.)  bekam 
4itt.  .   ••••  -i*.  •'•■.'<  : 

Dfefer  Bdftandtheftiod^r  die  Stärke  macht 
frih  Vorfeuglkh  in  technischer  und:  ökonomi- 
scher Hinficht  wichtig,  deswegen  hat  man  eigen« 
Fabrikanftakeä  wo  «r  im  Groisen  gekhieden 
wird  v  und  man  wen  dfct  daiu  gewöhnlich  den 
Waizen  an.  Die  Körner,  werden  mit«  Waffer 
eingeweicht,  eine  Zeitlang  ftehen  gelaffen,  um 
in  den  fchleimichten  und  zuckerartigen  TJiei. 
len  eine  Art  von  uitvollkcmnnener  GaHrung 
zu  veranlaifen,  wodurch  dann  die  Stärke  und 
der  glutinöfe  feeftandtheii  lieh  befier  trenden; 
man  bringt  dann  die  Körner  in  einen  Sack 
und'  fucht  die  Stärke  durch  Austreten  oder 
durch  irgend  eine  AuspreJOfttag  herauszubrin- 
gen. *    '>:-  •■    :*      ^    .  '  ■   i<  ■'*■  :<:    •:  *      -., 

-       Indem  Mehle  felbft  find  nun  diefe  Be- 
Xtandtheäe  noch  nicht  eigentlich  chemilch  ver- 

bunden* 
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Jmnden ,  fopdeni  ^  glfeiphfam  nur  «£em*ftgt  dar? 
in  vorhanden*     Da  abex  m!  dem>  gttftittöfen 
ßefUndaheiU^der  fe  viel  Aehnlichkqit  mii  dem 
thien£phön  Körper,  ha  fc,  das  eigentlich  Nähren- 
de zu  liegen  fcjheiftt*  jiiefer  aber«  it  dem  Waf« 
£er  fiirifiLQfe.kem^^Vwbindung  Jßni*<*b&ii}gß+ 
henk&npj  foift^es^pthi^i  <UefeT^iJe4u*ch 
irgend  einen  künftlichen  Handgriff  inniger  «ft 
verbinden.     So  wi^nnn  in  der  Milch  vorzüg«. 
lieh  die  fdileioiigten  iWd  zuck^w^gfenrfThei- 
^le  zu  $er  i^igeviitlfai^ 
des  Kafes  beytrag^y  fo  fcheiaeii hier diefefc 
ben  Xbßkhe  in  G^feUfphaft  der  ,*  Stätte^  elien 
da%  an  dem.  glitfji##f$nf  Jjteftan<feheite  zu  be» 
wirken,  :    r  '  , 

Es  käme  dabejc'fttof*  »och  auf  einige  Mie- 
te! an,  wodurch  rafan  (^  innigere  Verbindung 
zu  bewirken  im  Stände  ilt,  und  eine  Art  von 
Gährung  >fcbeint^  hier  ^vorzüglich .  tbätig 
zu  Xeyn.  Eben  daher  geben  auch?  die  löget» 
nannten  Mfhlfpriten.  WQ  diefc  .Verbindung 
noch  nicht  gefchehen  ift,  nicht  die  bqften 
Nahrungsmittel.  Weit  vorzüglicher  fi&d  alier 
ans  eben  dem  Grunde  diejenigen,  w&I?he  un- 
ter den  Händen  des  Bäckers  entXwt^a,    Erhält 

das 
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dos  Mehl  einen  geringen  Antheil  von    dem 
glutinöfea  Beftandtheüe,    wie  das  der   Fall 
beym,  Waizen  lft,  fo  rührt  mau  diefes  Mehl 
mit  Waffer  an ,  giebt  ihm  Gähritngsipittel  des  * 
erften  Grades  der  Gäürung  oder  ein    füfses 
•Gkhrungstaittel,  und  läfst  es  einige  Zeit  iitet» 
Her  zweckmälfigeii  Temperatur.   Es  wird  hier 
die  innigere  Verbindung  durch  die  Gährung 
gefchehen,    die  aber  fogleich   unterbrochen 
werden  mttfs^. was  man  durch  das  Backen  be- 
wirkt ,  wodurch  die  Feuchtigkeit  weggefchaft 
wird,  welche  die  fortgehende  Gährung  veran» 
Ulfen  wurde/  Enthält  das  Mehl  eine  gröfsere 
Menge; vpn  dem  glutinöfen  Beftandtheüe  y  wi# 
z3.  das  Rocke ruuehl,  fo  pflegt  man  es  auch  mit 
Waffer  anzurühren ,  und  in  eine  zweckmäüft* 
ge  Temperatur  zu  bringen,  ihm  aber  ein  £au* 
res  Qährungsmittel  (Sauerteig)  beyeumifchen» 
weil die  dabey  entftehendcf  Säure  zur  innigem 
Verbindung  des  gröfsern  Antheils  an  glutinö* 
fea  Beftandtheilen  vorzüglich  mitwirkt  .(*  £ 
41  3*  No.^,)«    Hierauf]  rtiufe  die  Gährung  ge- 
hemmt werden ,:  weiche*  durch  daaßackea  des 
Brods  gefchieht.  ;     < 

1      Machen  wir  von  denfelben  Grundfätzea 
auf  die  SJwrbrauerey  Anwendung,  To  werden 

wir 
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tarii?  hier  eine  grofse  Uebereinftiounüng  wahr* 
nehmen.  < k  Man  weicht  hieran  die  Kärner  in 
Waffer  *in ,  und  breitet  fie  noch  feucht  auf 
.  einem  freyen  Ratze  aus ,  fc*  dafs  die  feuchten 
Körner  ungefähr  einige  Hände  bofch  überein* 
ander  zu*  liegen  kommen.     Die  Körper  -weg*» 
den  fich   dabey   etwa»  erwärnien ,  ;  und  am 
fangen  zu  keimen;      Diefes  Keimen  fcheint 
mit  der  Ehrung  des  Brods  die  grofste  Aehn« 
lichkeit  zti  haben,    und  fich  die  BeftandtheU 
le  des  Mehls  dadurch  inniger  zu  verbinden^ 
damit  fie  nun  durch  das  Waffer  ausgezogen 
werden  können.      Haben  die  Körner  beym 
Keimen  etwa  drey  Wurzeln  erhalten^  'fomrulk 
man  diefer  Operazion  ebfen  Co  wie  es  beym 
Backet  *  des  Brods  gefclüehet ,   Einhalt*  tbun \ 
und  deswegen  muffen  jezt  die  Körtier  fchneU 
abgetrocknetWerden ;  es'kann  ckiefegiatifieinein 
Boden  glichen,  oder  man  kann  ^  Manch  auf 
eigenen  dazu  eingerichteten  Darröfen  fee wir- 
ken. ■>  Man  nennt  diefe Operazion •  da&  Mälzen; 
xtnd  dfe  auf  folche  Art -behandeltet  Korner 
iWafe  -;  3&das  Abtrocknen  auf  dem  Roden  ge- 
fchehen,  fo  nennt  man  das  Malz  Luflmalz  ttifk 
*  es  aber  auf  der  Darregerfchehen ,  Darrmalz.  Jezt 
jßieht  ra^an  die  zuckerartigen  und  fchteimigten 
tfaeiie  in  GefeWfcbaft  des  glutinöfett  Btftaiid- 

theils 
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theils  mit  Waffer  aus,  bringt  den  Auszug 
durch  Zufatz  der!  Hefen  aufs  neue  in  Gährung, 
und  erhält  dadurch  das  unter  dem  Namen 
Bier  fehr  beliebte  geiftige  Getränk.  ■ ;.  i . . 

§.  3i7i 
Aus  verühiödenen  Pflanzen  läfst  Pich  noch 
ein  ganz  eigetaes  Satzmehl  darfteHen,  welcbg* 
eine  blaue  Faibe.bat  »und  unter. dem  Namea 
Indig  (*  §.4150  bekannt  ifb  Man  hat  diefes 
Satzmehl  für  jezt  blofs  inderlndigpflanzetmd 
in  der  Waidpftanro  gefunden»  Um  ei  aus 
«tiefen  Pflanzen  mx.  Icheiden,  fo  übergiefs t  man 
fie  mit  Waffe* ,  I  un4  bringt  >es  zufamtafe/x 
iiv  eiöe  Art  Gäfarüng^  Läfst  maü  dann  da» 
Wtaffer  .wieder  davon  ab,  und  bewegt  es  enro 
Zeitung  i  fö  ti^ennbf ich.  di&fes  blaue  SatzmehU 
%r;*td^ift^^döDia  Waller  noch  in  Wein« 
gaift^ufloalicH,  aßet  woliluiJder  tonzentrirten; 
Scbwefeiß^iiD©^^af  i(J.*No>4»>  mit  Beybehak 
tufngd^f  blau^i^Earbe^wa^ifulr  die  Färberey 
wichtig  ift, ».  Her  Indig  kariri  auch  durch  ein© 
von :  netiein  bewirkte  Gährüüg ,  lindem  man? 
«Wräs  Kalk^-iH«atu.  f.  w.'  hinaufetzt,  ninif 
W^fer in :yerbiÄ%iafiggebradit werden,  wo- 
l^üßdieVWrichttirtgde^Indigktipen  derFärber* 
wodurch  äi«u*Uvierhafteften  bkuen  Farben 
lajy^TheiL  X  darge- 
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4ai^fteüt  werden  können,  beruht  DieGÄ* 
te  diefes  Produkts  kann  am  bellen  durch  die 
vollkommene  Salzfäure  ( $.  ajo.  )  geprüft 
werden.  .     - 

j  Aus  einigen  Pflanzen theiten  läfst  Och  noch 
eine  eigene  Zufammenfetzuiig  durch  Waffe» 
und  Weingeift  ausziehen  v  die  fkh  durch  ei* 
Ben  zufammenziehendeji  Gefchmack  und  vor« 
aüglich  dadurch  auszeichnet,  dafß  die  Eifen« 
auflöfungen  damit  eine  fchwarze  Farbe  bewirb 
ken(*  §.449*  No.6.)#  Es  gehören  faieher  die  GaB* 
äpfelundeinige  Rinden^  alediq  Chinarinde,  EU 
chenrinde,  Granatfellaleu  ujfjw;;  eben  fo  auch 
einige  Wurzeln,  dadieTormenUilwupzel,  Fär* 
bemitheu.  f.  w*  In  den  Galläpfeln  iftdiefer 
adf tringhrende  Theil  in  i  der;  größten  Menge 
gegenwärtig,  und  man»  bat  die  JlrfeWung:  g#« 
macht,  tfafs  weöigftens  hiQr.£h)eeigeneSäure^ 
itehmUch  die  <3allusfäure  ,(*j^3aö;)f  %uta 
Grunde  üegfc,  Jßben  daher  fihd  auch  d» 
Galläpfel  zur,  Darf  teil  ung  .  dec  fohwtraen 
Farbe  mit  d*mi  Eifeix  Tomigiicb  ;gef cbickt^ 
Schon  \v«nö  man  die  Gallä|tfel  in  einem>.Tief 
gel  einer  höhern  Tetnper^taraitnffrffcty ; ^ 
über  die  dadurch  bewirktem  -l3iampfe  jekii  teat 
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feiner  Eifenauflöfung  befeuchtetes  Papier  hält, 
fo  wird  das  Papier  fchwarz  gefltrbt.    DieSäu; 
re  felbftaber,  läfst  lieh  am  heften  davon  ichei* 
den,  wenn  man  eine  beliebige  Menge  gröh. 
lieh  geftoffener  Gallapfel  mit  Waffer  auskocht; 
und  in  da»  abgefeihete  Dekokt  fo  lange  ein« 
töfung  des  effigfauren  Bleys  giefst,  bis  kein 
Niederfchlag    mehr    wahrgenommen    wird. 
Den  Niederfchhig  läfct  man  abfetzen,  wäfcht 
ihn  darauf  mit  Waffer  gehörig  ans ,  und  läßt 
ihn  abtrocknen.    Diefer  Niederschlag,  if t  nun 
die  Verbindung  der  GallüsfaureraitdemBley- 
kalke,  woraus  die  Gallusfäure  getrennt  wird; 
wenn  man  üe  mit  einer  zweckmäßigen  Men- 
ge  verdünnter  Schwefelfäure  behandelt;  hier 
verbindet  fich    die    Schwefelföure  mit'  dem 
Bleykalke  za  fchwefelfaurem  Bleye  und  die 
Gaüasßiure  wird  in  Freyheit  gefeizt,    Ift  die 
Gallussäure  einmal  gefchieden,  fo  kann  man 
Xie  nach  Getanen  durchs  Abdampfen  in  die 
Enge  bringen.    Esr  gibt»  diefe  Säure  mit  dei» 
Metallen    in  Waffer  fchwerlösliche  Nieder- 
fehläge,  und  mit  dem  Eifen  einen  fchwarzea 
(•$.319-  N0.4.),  weswegen  fie  vorzüglich  al$ 
gegenwirkendes  Mittel  um  das  Eifen  zu  entde. 
«ken  gebrauchtwerden  kann.  Zum  Gebrauch» 
als  £egMvra*wt<fe»  Mittel  ift  es  aber  nicht 
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eben  nöthig,  die  Säure  zu, trennen,  indem 
man  dazu  /blöfe  einen  geiftigen  :  Aufzug  der 
(Gallapfel  anwende  tewn*  i 


ki  j- 


.,,,  Es  laffen  ßch  hier  ixodi .einig©  andere 
J^LpzentheUe  anknüpfen,  nehmUph  das  $tmf* 
hie e falz  jmd   der   Weinftefa,; Man  erhält, das 
erftere ,  indem  rqan  das  Sauerkleekraut  oder 
4^ch  den  Sauerampfer  in  einem  hölzernen  Mör- 
fer  zerftöfst,  lind,  den  dadurch  entftehöndjtö 
faulen  Saft  aüsprefst>      J3ti«fen    Sajft  bejreyt 
man  durchs  Abklären  mit  Eyweis  <von  jdem 
fchleimigten    <U«  KryftailifetStfMi  hjnclerjideii 
Theile,  läfst^hp  darauf  gan^' gelinde  abdang 
pfen  und  bringt,  ihn  in  f<mbern  JPorzeUanfcha* 
len    in   eine   hinlänglich'  talte   Temperatur, 
wo  lieh  nur  das  Sauerkleefalz  {  *.  §.  30a«)  kry* 
ftallifirt.    Es  hat  diefes  Sekjeinefcf^lterkei) 
f^üren  Gefehmack,    röthet  die,  blau  etfhPflaiin 
penfarben,    und  zeigt  alle  Eig^shfcften.ei* 
ner  £äure\      Es  iftaber  keifte  Säuw*'  foft« 
dem  ein  unvollkommenes  Safe  mit  der.  älka4 
lifchen  Grundlage  d^FAgmzempicl^  s^jwpl»^ 
blofs  die  Säure  die  Oberhand  hat,  ,  Von  der 
Gegenwart  der  alkaHchöinffruÄdlage^  kanb 
man  Hch  überzeugen fnXtßim.  man  «txras  von 
,  c  £  diefem 
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diefemSalz^  in  elften  Schmelztißg^thut,  ündje$; 
ausglühet  Die  S&uerkleefäui'e  wfrd  hierdurch^ 
zerliört  und  daß  PJEUiazenalkali  bleibt  in  koli-f 
lenfaurem  ZoftawJe  zurück*  Die  ßäute  di$fe$> 
Salzes,    hat  die  Xtärkfte  Vejcwandfchaft  zur; 
Kalkerde  X*  §v  $03,  JNfa/5.)/  und*  Jßej  bildet  da^ 
mit  ein  XehrXchwer  in  Waffer  löbliches,  Salz^ 
(**$*S3*-);  eben  dies  macht  das  Sauferkleefidsl 
als,  gegen^virkendes  Mittel  für 'die   Kalkerde 
brauchbar.     Man.  bringe  in  ein  Glas  mit  Kall*-* 
waffefc  gefüllt,  einen  KryftalL  diefes  Salzest 
Qdctf  einige  Tropfen  einer  Löf  ong  deüelben,  fo  • 
wird  man  eben  aus  diefem  Grunde  eine  ftarke 
Trübung  wahrnehmen;  man  wird  diefe  Trü-r 
bnng  auch  bemerken  ,  wenn  toäft /diefes  Salz 
in  Gyps  haltiges  Crunnenwaffer  (§•  80.)  oder* 
in  eine  andere  Flüffigkeit  bringt:,  worin  fich' 
Kalkerde  in  irgend  einer  Säure  gelöft    be- 
findet, ; 

Will  man  ßqh  *ioch  überzeugen,  dafs  die-* 
fe  Wirkung  auf  die  Kalkerde,  blofs  der  in  die-> 
fem  Salze  vorhandenen  Säure  zuzufchreiberi : 
ift,  fo  müfs  taan  fich  bemühen  die  Säure  in' 
freyemZuftande  davon  zu  trennen;  Dies  kann 

X  j        *  gefche- 
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geschehen,    wenn  man  den  bey ;  dem  Sauer- 
kleefalze  vorhandenen  Ueberfcbufs  der  Saure 
tnit  Ammoniak  fättigt,  wodurch  ein  dreyfa- 
dies  leicht  in  Waffer  lösliche*  Salz  entfteht* 
Zu  der  Löf ung  diefes  Salzes  tröpfelt  man  fo 
lange  eine  Löfnng  der  falpeter  -  oder  falzfiau«* 
*en  Schwererde  in  Waffer,  bis  kein  Nieder* 
ffchlag  mehr  entfteht     Es  verbindet  fich  hier 
die  Schwererde  mit  der   Sauerkleefäure  zu 
fouerkleefaurer  Schwererde ,  und  das  Alkali 
mit  der  Salpeter-  oder  Salzfänre,   und  l»lder 
falpeterfaufes  »  oder  falzfaures  Alkali.      ])en» 
KTiederfchlag  wäfcht  man  dann  recht  gut  mit 
Waffer  aus,    und   behandelt  ihn  mit  einer 
Ä\Vecknaäföigen  Menge  mit  Waffer  verdünnter 
Öchwefelfäure*    Jezt  verbindet  fich  die  Seh  we- 
felföure  mit  der  Schwererde,  zu  fchwefelfau^ 
rer  Schwererde  (Schwerfpatb)*  und  die  Sauer- 
kleefäure wird  getrennt,  die  fich  nun  durch. 
Abdampfen  der  Flüffigkeit  kryftallifiren  läfst* 
Unternimmt  man  jezt  dtefeiben  Verfuche  mit 
diefer  Säure  $  um  die  Kalkerde  zu  entdecken , 
to  wird  man  die  Erfcheinungen  eben  fo  fin- 
den.   Man  hat  aber  nicht  eben  nöthig,   diefo 
Säure  aus  dem  Sauerkleefalze  zu  trennen,  fon~ 
dem  man  kann  fie  auch  durch  die  Kunfi  ver« 
mitteilt  der  Salpeterfiure   darf  teilen,   wenn 
*  man 
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man  Körper  damit  behandelt,  welche  die  ge«. 
roifchte  Grandlage  der  Eßainzenfäure  oder^den. 
Kohlen-  und  Wafferftoff  enthalten;.. 'es  gehör 
Jen  hieher  der  Weingeift,  dejr  Zucker,  Gum^ 
n»i>  üchleim  u«  f .  w.  ' 

.  -,*  ■    §;   321.  ;*  "  ''W  "< .  J 

Es  ift  noch  eine  befondere^Eigenfchaffc 
der  Sauerkleefaure,    dafs  fie  fo  geneigjt  ift~ 
fich  yvieder  im  Ueberfchuffe  mit  dem  Pflanzen* 
alkali  zu  verbinde^,  und  S%uerkleefalz»  (*  §* 
303.  Na  4.)  2ui  bilden«    U$n;  ficb  davaji  z« 
überzeugen,  lof§  nian  in  reinem  kalten  Waff ei; 
fo  viel  Sauerkleeiaure .  als  in  der  eben  vorn 
handegen,  Temperatur   gdöft  yrerden  kann^ 
JJun  löfe  man  au£  diefelbe  Art  reines,  kohlen* 
faures  Pflauzenalkati  undlajjfe  von  diefer  Lö- 
sung nach  uiid  nach  tropfenweis  in  die  Lö: 
fung  der  Säure, fallen.     Alan  wird  ein  Auf* 
fcbäumen  wahrnehmen  f   kurz   darauf,  wird 
die  flüifigkeit  trübe  werden,  und  es  wird'fiph, 
ein  wahre*  Sauerkleefala  in  kleinen  Kjryftalleiv 
daraus,  abfetzen.  Man  kann  dann  .die  abgefetz- 
ten kleinen  unförmlichen  Kryßallen  noch  ein- 
mal in  Waffer  lpfen  und  fcryTtallifiren  lallen  ^ 
jezt  wird  man  diefelben  Kry Italien  haben,   in. 
den  das  natürliche  Sauer kleefalz^erfcheint,  und; 
es  wird  lieh  auch  übrigens  eben  £0  verhalten., 
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Ein  dem  Sa'uerkleefalze  etwas  ähnliches  Salz, 
läfiildet  fich in  derpSajTte  der  Weintrauben  und 
es  legt  Geh  von  Tfeyeri  Stücken ,  nachdem  di6 
erfte  Periode  der  Gahrung  oder  'die  Weingah- 
rung  beendiget  ift,'an  die  Fäffer,  worin  der 
Wein  eide  ZeitlaiW  rjiuig  liegen'  konnte,  als 
*irie  XteiriigtQ  Rinde,  an,  weswegen  es  auch 
lange  mit  dem  Namen  'Weinstein  belegt  Wor- 
den ift,' oft  es  gleich  eigentlich  den  Namen 
IVßinfalz  (*  §.  294.)  erhalten  müfste.  Es  macKt 
fich  diefes  Salz  vorzüglich  in  technifcher  Öin-, 
ficht  wichtig,  uri$  eben  deswegen  macht  esei- 
jfieri  eigenen  Handelsartikel  aus/  '*  Ek  enthält 
diefes  Salz  viel  uhreine  Theiie,  die  durch  eine 
neue  Löfung*  111  Waffer,  und  durch  Kochung 
njit^Thonerde  oefer,  auch  mit  Kohlenpulver  ge« 
fchieden  werden  können,  un&4afst  man  danf^ 
das  Salz  nochmals  daraus  kryftallifiren,  fo  er- 
hält rn^n  ein  SqIz  #  was  unter  dem  Namen  gp 
r einigt es  JVeinJ atz ,1  Weinft ein -Kryfl allen,  oder 
auch  Weinfleinrahm  bekannt  ift,  und  häufig 
als  Arzneyinittel  angewendet  wird.  In  Wein- 
ländern hat  man  eigene  Fabriken,  wo  diefös 
Salz  jgereini^t  wiyd;    . 


•    f.    3^3- 
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1       \    <";;<    :  '  $•  -323. ,'  ^    ^N:  •?>-  v..  t 

Es  'ift  diefes  Sala  wie  das  /Smierl&ätefala 
ein  üntoHkommened  6Üz  mit  der,  alkaltfchetf 
Grandlage  des  Pflanzehreichs  t  mit  einem  Zu* 
ftande  der  Pftanzenfäture  im  l/eberfehuffe  vet> 
banden ,  der  unter  dem  Namen  Wtinßeinfäurc 
ödet  btoffer  Wtinfäur*  (  *  5/294. )  bekannt  .ift; 
Eben  daher,  weil  in  diefem  Salze  die  Säure 
dife  Oberband  hat,  färbt  die  Löfikng  def- 
feiben  ih  *  Waffer,  die  blatten  Pflanzengifte. 
roth  i  turct*  es  hat  einen\fehr  vorftechenden 
fatiren^e&fatäack.  «  l  ;:;  ,  '    5f 

Da  diefe  Sänre  eben  to  wie  die  Sauerklee  - 
fäure  im  Feuer  zerftörbar  ift,  fo  kann  man 
lieh  leicht  von  der  alkaTifchen  Grundlage  die- 
fes Salzes  überzeugen ,  wenn  man  etwas l  von 
dem  gereinigten  Salze  in  einem  Tiegel  in  offe- 
nem Feuer  ausglüht,  wo  das  Alkali  in  kohlen- 
laureqj  Zuftande  zurückbleibt.  W eiter  unten 
Werden  wir  finden ,  dafs.  die  Ausgluhuhg  des 
Weinfalzes  eine  Methode  ift,  fiph  ein  reines 
PflanzenaHtali  zu  verschaffen* 

-§.''325/    '•         "r     ->.   ;•. 
Es  ift  eine  auszeichnende  Eigehfcftbft  des 
Weinfalzes ,  dafs  es  gegen  andere.  8aize  Izieofc* 
:*  X  5  lieh 
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lieh  fefewer  in  Waffer  löslich  iftf     indem 
ein  Theil  davon   *ao  Theile  kaltes  und  2g, 
Theüe  kochendes  WaCer  zu  leiner   Löfung 
nöthig  hat,  ob  gleich  das  dabey  vorhandene 
AlkaU  und  auch  die  Säure  in  freyem  Zuftand© 
weit  lösbarer  im  Waffer  find ,  Pnd  auch  eilt 
lehr  auflösliches  Salz  entfteht,  wenn  man 'den 
Ueberfchufs  an  Säure  mit  Alkali  völlig  fiittigfc. 
DieCelbe  leicht  lösliche  falzigte  Verbindung,  err 
hält  man,  wenn  mau  dem  Weinfalze  den  Ue- 
berfchuCs  an-  Säurev  durch  irgend  eio^  fchicklU 
ches  Mittel  nimmt,  und  diefs  kann  zugleich 
ein    Verfahren  werden,     die  Weinläure  in 
freyem   Zuftande    darzaftellen*      jyjan   thutr. 
z.B.  ein  Pfund  gereinigtes  Wein  falz  in  einen 
zinnernen  Keffel;  übergiefct  es  mii  Wafffer  undT 
erhitzt  es  fo  weitK  dafs  es  dem  Aufwallen  nah« 
jyft     Jezt  ftreupt  man  nach  und'  nach  fein  ge- 
pulverte Auf terfchaleu  hinein,   wodurch  ein: 
Auflchäumen  bemerkbar  wird,,  und  rührt  er 
»agleich  aßt  einer  Glasröhre  um*   Dief<&  Hin- 
etnftreuen  des  AufterfchalenpulVers  fetzt  man 
fo  lange  fort,  Bis  neues  Pulver  kein  Auffchäu» 
Hven  mehr  bewirkt      Es  hat  fich  hier  die 
Kalkerde    mit    der    Weinfäure  zu   weinfau- 
fer  Kaiketde  (*§*j|J.>  verbunden.,    di*  das 
Wemfeki  imUeberfchuße  enthielt^und  dit  Koh» 

>  Wnßtorew 
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lenfaure,  womit  die  Kalkerde  verbunden  war* 
ift  unter  dem  Auffchäumen  entwichen.  Mau 
nimmt  jezt  das  Gefäis  vom  Feuer,  und  giefst 
.  nach  einiger  Zeit  die  Flüffigkeit  von  dem  Sat- 
ze helle  ab ,  wäfcht  aber  dieTen  Satz  noch  fo 
oft  mit  reinem  Waffer  aus,  bis  daffelbe  ganz 
unfehmackhaft  davon  abläuft.  Die  abgegoffe* 
ne  Flüffigkeit  enthält  das  Pflanzenalkali  mit 
der  Weinfäure  vollkommen  geiättigt  oder  das 
weinfäure  Pflanzenalkali;  diefes  läfsl  man 
in  feiner  faubern  Abrauchf<?hale  bis  zur  Tro- 
ckene  abdampfen.  Die  völlig  ausgewaschen* 
weinfaure  Kalkerde,  thut  pian  dann  in  einen 
abgefpjengten  Kolben ,  und  giefst  eine  «weck» 
mäfsige  Menge  mit  Waffer  verdünnte»  Sebwcu 
felßiure  darauf.  Die  Schwefelfäure  verbindet 
fich  ihrer  nähern  Verwandfchah  wegeivniit  der 
Kalkerde  zur  fchwefelfauren  Kalkerde  (*$*52u) 
und  die  Weinfäure  wird  dadurch  in  Fjreybeit 
gefetzt.  Die  freygewordene  Weinföure  mufo 
in  faubetn  Glas*  oder  Porzellanfchalestbis  zum 
Kryftalliüizipnspunkte  abgedampft  werden. 
Da  aber  yu  dem  Auswafehe»  eine  beträchtliche 
Menge  Waffer  »öthig  iCt9  wodurch  immer 
«in  Antheil  der  entftandenen  fchwefetfaurea* 
Kalkerde  gelöft  wird,  die  aber  fo  wie  da» 
W?ffer  wegdampft,  nach  und  nach  aas  der 
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Fiüffigkeit JierausFällt;     fo  mufs  d&ß  Abdam« 
pfung  einigemal  unterbrochen,  die  Flüffigkeit 
abgegoffen,  and  der  geschiedene  Gyps  aus  dem 
Gefäfse  herausgenommen  werden.     Scheidet 
fich  nun  am  Ende ,  nachdem  man  das  Abdam- 
pfen auFs  neue  fortgefetzt  hat,  kein  Gyps  mehr> 
fo  wird  die  Flüffigkeit  noch  völlig  bis  zum 
Kryftallifazionspunkte  abgedampft  und  in  eine 
hinlänglich   kalte  Temperatur  gebracht,    wo 
fich'die  Weinfäure  kryftallifirt.     Es  ift  rath- 
fam  iittttipr  noch  etwas;  Ton  der  weinfauren 
Kalkerde  vorräthig  üvl  habend  tftrt  mit  diefer, 
wenn  ja*  etwas  zu  viel  Schwefelfäure  hfaizuge* 
goffon  wäre,  folche  dadurch  wieder  wegzu- 
jiehihen.  >   Um  aber  zu  erfahren,    ob*  .etwas 
überflüffige  Schwefelfäure  vorhanden  ift ,  fo 
kanh  man  ßch  dar  Löfung  des!  falpeterfauren 
Bleyes  ( *  §#  547. )  bedienen*     Man  löft  etwas 
von  det'Weinfäure  in  döftiliirtem  Wafferund 
läfst  nur  einen  Tropfen  von  der  Löfung  des 
Bleyfalzes  hineinfallen.    Entfteht  dadurch  ei- 
ne Trübung,  fo  ift  es  ein  Zeichen,  dafs  noch 
Schwefelfäure  vorhanden  ift ,  wenn  aber  kei- 
ne* Trübtong  mehr  bemerkt  wird,  fo  ift  ße 
davon  Frey:    Im  erfteh  Falle  verdünnt  man  die 
ganze  Säure  nochmals  mit  etwas v  Waffer  und 
fetzt  noch  einen  Antheil  weinfaure  Kalkerde 

hinzu, 
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hinzu,  um  dadurch  die  noch  vorhandene 
Schwefelfäure  Wegzunehmen,  Im  aijderp  Fall? 
kann  man  die  Weinfäure  gleich  kryftallifireu 
laffen»  Anfserdem  ift  es  noch  rathfam> ,  die 
einmal  ktyftallifirte  Säflre  nochmals  iii' Waffer 
zu  löfen  ^  und  fie  aufs  neue  kryftallifiEen  zu 
laffen. 

Die  Weinfäure.  hak^darin  Aehnlichkeit 
mit  der  Sauerkleefäure  ;  aafs  fie  fich  mit 
dem  Pflanzenalkali  im  Ueberfchüffe  verbiß 
det  und  wieder*  Wednfalz  (*  §. ^99..  £fa»  2* ) 
bildet.  .  Tröpfelt  man  !daher  in  ejne,  MCong 
der -Wßyfäure  eine  Löfung  des  Pflanzenaglka) 
lis  j  £0  etatfteht  eine  Trübung  4.  es  fallen .  kleir 
ne  Kryitallen  heraus,  die  alle  Eigenschaften 
eines  wiedärheirgeftellten  Weinfalzes  haben« 
Eben  fo  wird  wieder  Weinfalz  egtfteheni 
wenn  man  der  Löfung  des  weinfauren  Pflan- 
zenalkalis (§.  325.)  Wieder  Weinfäure  zufetzt. 
Von  der  Sauerkleefäure  ift  fie  abfer  darin  un« 
terfcbieden,  dafs  fie  auch im  Stande  ißt»  -.«0? 
dere,  Salze,  wekbte  das  Pflanzenalk»li -al£ 
Grundlage  enthalten  \  zu  zerfetzen  ( *  §^299* 
No,  3.)*  LÖft  man ;  daher  etwas;  fchw^fflfouk 
res  (*  §v4?7»)>  falzigtfauxcs  (*  $499.),  fajpder-- 
1    ,  faures 
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teures  (*  §,  5o60t  Pflanzenalkali  in  deftiliirtem 
NWaffer,  und  tröpfelt  von  der  Löfung  der 
Weinfäure  hinein ,  fo  bemerkt  man  gleich  ei- 
fce  Trübung,  und  was  die  Trübung  bewirkt, 
if t-wiederhergefteiites  Weinfalz.  Daffelbe  ge- 
schieht, wenn  man  zu  dein  yreinfauren 
Pflanzenalkpli  (§.315.)  eine  andere  Saure f 
Schwefelfäure,  Salpeterfäure,  Effigfäure,  Zi- 
tronenfäure  u.  f.  w*  fetzt.  Die  hinzukom- 
mende Säure  raubt  dein  weinfauren  Alkali 
«inen  Theil  Alkali,  und  nun  tritt  der  andere 
Antheil  Alkali  mit  der  Weinfäure  zu  wieder« 
hergefteUiem  Weinfalze  zufammen.  Man  He- 
bet hieraus ,  wie  viel  Behutfamkeit  dazu  ge- 
boret, um  bey  der  Zufammenfetzijpg  ver- 
schiedener Salze  als  Arzney mittel,  wenn  die 
Weinfäure  mit  im  Spiele  ift,  die  Salze  nicht 
zu  ändern»  und  wieder  in  Weinfalz  su  ver- 
wandeln^ 

Aufser  der  Weinfäure  verdient  noch  die 
Ztimunfäun  <*  $.  304,)  und  die  Affetfäurt  (*  $• 
307.)  untere  Auf merkfamkeit*  Der  Zitronen« 
faft  ift  nicht  die  reine  Zitronenfäuret  fondern 
dieler  befteht  aus  diefer  Säure,  etwas  Ellig« 
fture ,  auch  wohl  einem  Antheile  Apfcllinre 

mit 
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mit  fchleimigten  Theilen  Vermifcht,  Es  gibt 
»un  zweyWege,  um  die  reine  Zitronenfäure 
daraus  zu  erbalten«  Entweder  fättigt  man 
den  ausgepreften  Saft  nach  Scheel'*  Methode 
mit  Kalkerde,  wodurch  eben  fo  wie  bey  der 
Weinfäure  eine  fchwer  lösliche  falzigte  Ver- 
bindung, zitronenfäure  Kalkerde  (*  $♦  531.)  ent- 
zieht. Djtefe  laugt  man  recht  gut  mit  Waffer 
aus,  um  die  fehleimigten  Theile  und  die  ent- 
standene effigfaure  Kalkerde  wegzufchaffeh, 
Vind  dann  behandelt  man  diezitroniaureKaUu 
erde  eben  fo  wie  die  weinfäure  Kalkerde  mit 
Schwefelfäure ,  um  die  Zitronenfäure  in  tren« 
xsen*  Richter  fättigt  ,  um  fie  zu  [erhalten»  den 
ZHronenfaft  mit  Pflanzenalkali,  und  fetzt  for 
lange  effigfaures  Bley  hinzu,  bis  kein  Nie* 
derfchlag  mehr  entlieht,  wo  lieh  das,  AI« 
Jtali  mit  der  Elfigfäure  und  der  Bleykalk  mit 
derZitroneniamezu  zitronenfaurem  Bleye  ver- 
landet •  Ijezteres  wäfcht  man  aus,  und  behau«. 
<jffit  es  mit  verdünnter  Schwefelfäure«  Es 
verbindet  Ikft  hier  der.  Bleykalk  mit  der 
Schwefelfäure  zu  fchwefel&urem  Bleye  und:  die 
Zitronenfäure  wird  getrennt ,  die  man  dann 
kryftallifiren  lafst.  DMfe  Zitronenfäure  weicht 
nun  darin  v£*l  der  Sauerkleefäüre  ab ,  dafs 
hß  nvskt  iax  Stande  ift>  diofdiwefeHkureKaik- 

erde 
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ertte  zu  trennen,  und  von  der  ^Weiniteinfäu* 
re;  ujotsrfcbeidet,  fie  fich  dadurcttf,;vdafsf  Im 
die^Zerfetzung  der  Salze ,  welche  das  Pflanz 
zenalkali  zum  Grunde  haben,  .nicht  zu  Tea£+ 
letzen  vermag,    ;,,.      .  ,,    ,  .1:^  «"-  1 

.',  ■••■.•'  •  .•.  <-  §♦ '.  3^5* !,'J'or  *  v;-  ..  *■; 
•>  ^Wir^koitunenhimn  ndc^uXürnA^lfäu^ 
welche  Scheele  zuefft  entdeck tevv^Ömli^  za 
erhalten ,  fättigt  man  einen. frifcheti  Apfeliafi  . 
mit  Kalkerde ,<  und  giefst  Wmngiift  hinzu 4 
Wodurch  diä  apfelfaüre  Kalkerde  1  gefchiede» 
wird,  i  Diele  behandelt  marL  dann  mit  Schwe* 
ffelßlvrre  und  trennt  dadurch'  die.  Apffelfäura, 
Slfe  ift  ebenfalls  nicht  gefchickt  den  öyps  zii 
zerfetzen,  und  unterfcheidet  fich  dadurch  von 
der  Sanerkleefäure;  auch  kann  fie  picht,  £0» 
wie  die  Weinfäurer  die  'Salze  mit  der  alkalU 
fcbm*  Grundlag«  des  Pflanzenreichs*  ^zerfetzen» 
(*t$4rgo9*  No.  2.)*  rBringt  man  fie  »fach  ihr§p 
Abfonderung  durch  Abdampfen  in  die  Eng^ 
fo  erfcheint  fie  wie  ein  Gummi  Ähnlicher  Kör* 
per  (*  $.309.  No.  i#);  .    »O.i  *n 

/  ,  .  §s  •  3ö9i       :  j  ■    ,  ,;•-  ,♦''  ■. 

>  Behandelt  man  die  SauerklefefÖwe,    die 
Weinfäure^  die  Zitronenfäure  und  A^feifäu^ 
•  i  ->  re 
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terra  einet  höhein  Temperatur^  in ^efcfchlofr 
fenen  Gefällen*  mit  meiner  pnevmatifchen  Ge. 
räthfcbaft  verbünden,  fo  erhält  man  immet 
dieselben  Produkte,  üehmHcfr  Kehtenfäure 
tmd  Waffer ftoffgffs.  Atrch  können  diefe  Säuren 
durch  die  Behandlung  mit  cNr  Salp^törfäure 
alle  in  den  Zuftand  der  fiffigfäure  übergehen, 
wie  in  dem  folgenden  Abfclmitte  deutiichet 
dargethaii  wfcd.  Hieraus  wird  aliö  hin IängiicU 
klar,  4afs  alle  diele  verfchiedenen  Zuftände 
der  PflatiEenRiure  ein  und  dieielbe  fturrings« 
lähige  Grundlage  enthalten  >  und  ihre  Ven., 
fchiedenbteit  btofg  in  wittern  abgeänderten  V"et> 
Jjältniffe.diefer  Grundlage  utad  des  Säüerfttrfjfe 
gegrtf nd*t  ift.  Betrachten  wir  nun  die  Effig. 
ßure  als  den  vollkornntenften  Zuftartd  det 
Ptlanzenfäure,  fö  find  die  übrigen  Säuren 
bk>fs  verschiedene  Zultande  der  unvollkom* 
znenen  Pflansen£aure>  wobey  nach  nteinet 
Meinung  zugleich  ein  größerer  oder  kleinerer 

Antheil  des  Lichts  im  Spiele  i& 

* 

.  iPrefst  tüäti  nun  aus  frifchen  Kräuterivlett 
Saft  aus  *  oder  kocht  man  Kräuter,  Wurzeln  9 
Binden  und  Höhser^  nachdem  man  fie  etwas 
verkleinert  hat,  Steine r  hüiläDglioIien  Men- 
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$e  WaCfer,  bis  keine  dem  Waffen  <5efchmack 
und  Farbe  gebenden  TheUe  me^r  ausgezogen 
werden  können,-  und  dampft  diefe  Flüffig-* 
keit  bey  mafsiger  Wärme  bis  zur  Dicke  eines 
fUrken  Syrups,  in  einem  Gefäfse  aqs  reinem 
^nglifchen  Zinfte ,  ..ein ,  fo  erhält  man.  dasjenige v 
.-  vwas  in  den  Apotheken, von  einer  Mengs Pßan* 
%etx  und  Pflanzentheilen  unter  dem  Namen 
Extrakt  aufbewahrt  wird.  Es  befteht  diefes 
Extrakt  aus  icbleimigteii  ♦  *gumm igten  r  zxb* 
ckerartigen,  adftfingirenden ,  falzigten  und 
Itärkeartigön  Theileri(,  und  da  diefe  die -Har- 
ze ,  den.  glutinöfen  fieftandtheü ,  die  öligten 
JBeftandtheile  u«  k  w*  mit  dem  Waffer  mifch» 
bar  zu  machen  im  Stande  find,  fo  lieht  man 
fehV  leicht  ein  ,  dafs  auch  von  diefen  im« 
Hier  darin  Antheile  gegen wTärtig  Xeyn  muffen. 
Bey  der  Bereitung  der  Extrakte  hat  man  vor- 
züglich auf  Reinlichkeit  und  Wahl  der  Gefä- 
fse Rücklicht  zunehmen.  Kupferne  Gefäfse' 
njufs  man  fclilechterdings  vermeiden ,  deswe- 
gen die  aus  reinem  englifchen  Zinne  allen  an« 
dern  vorzuziehen  find.         '  •  * 

Ich  w\\l  htet?  UQfih;  die  Darftelluag  det 
Awfynfavw  (*  &*  514O»  4**  fcharfi*  nanigifH 
Theiti  dtr+fpmifiUti  I  liegen,  (•*£•; 39*^  umt  tUr 
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tinigtr  7%fitidts  Pflanzen  -  und  Tkierrtichs  etc.  J39 

4hlt&t*  (*  $*  411.)  ejfwälinen/  Die  Am  eilen 
enthalten  "bekanntlich  einen  fauren  Saft,  cfer 
durch  eitae  Deftülazion  davon  getrennt  wer- 
den kann,  aber  man  kann  diefe  Trennung 
auch  bloß  durch  die  Aussiehung  mit  Waffer  * 
bewirken.  Man  thüt  die  Anteilen  von  allen 
4G*digtett  Theilenbefreyt,  nachdem  man  fi» 
^Vorher  in  ei  nerv  leinenen  Saclt  eingeichloffen 
hat,  in  einen  fteinernen  Topf,  gleist  kochen* 
des  Waffer  darüber,  wendet  den  Sack  uz  u  Zei* 
ten  mit  einem  gläfernen  Initrumente,  und 
läfst  es  £0  einige  Zeit  ftehn.  An  .dem  Waffer 
vritd  iflan'jezj;  einfn  Tauren  Gerfrhmaök  und 
aMefÜgenfchaften  etner  wahren  Sahire  bejrner* 
kfeü;  Min  kann  das  fcburi  einmal  auf  den 
Afneifen*  gewefene  Waffer  noch  einmal  auf  eu 
uen  neuen  Anthell  gieffen,  um  die  Säure 
•  konzeiitrirter  eu  haben*  »  Wünfcht  man,  ite 
aber  noch  konzentrirter  zu  erhallen,  fo  kann 
man  fi£  audS  eben  fo  wie  die  Effigfäure  durch 
ÄfcnFtfoft  oder  durfch  die  andern  bey  def  E£» 
figfäure  -ingefiihrten  HüBnriitt%|in  eineu  kcmS  . 
aehtrirteh  "Zuftaiftl  verletzen*  'Es  verhält  fiob 
übrigens  diefe  Säure  völlig  1#ib  derEflig;  und 
ße  mufs  alfo  auch  diefelbe  Grundlage  habend 

Y  2  Aehn- 

»)  t&it  jürtf  hüt  gefunden ,  itAifo  Attftifttl  gufödr  dir  Saure     , 
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3ip    \    Sechst*?  ^f&initf.  f  Durßeümg  .» 

Reinlichkeit  mit  diefe^  Säure  t  haben  die  Sali 
^n  verfchiedeiier  andern  Infekten;  und, hier 
ttlV  f ioh  airch  die*  Raupenfättre  aaleWieffeih 

.<:  .  -'S»   3iv . 

-  Der  fcharfe  Th*a  dw  fpgni^csn  F^egea 
^  $«  39*0  fcheint  gewiffermaisen  harzart^w 
|eyn  i  indem  er  lieh  durch  Weijageift  und  m<ä& 
durch  Watfer  (  *  §.  &fr  No.  3.  o.  4, )  <aussi* 
heftlä&t*  /  v 

-',.*.     '  ,&   33J*  //,  '  .  '  ■•• 

Die  Gallerte  ift  gleichfcm  ajsda*  rä&rjg* 
|e  Extrakt',  was  aas  den  tMerifeheri  Körpein 
ausgesogen  werden  leanu,  sta  betfaentea, 
und  man  erhält  fie,  wenn  man  irgend  einen 
thierifebea  Theü,  als Fleifch,  Knochen,  Hör« 
»er,  Häute;  NeVvjfcn  u,  f.  wv;  tiiit  'einer  ha» 
länglichen  Menge'  Waffef  durch  die  Attske- 
chmig  behandelt.  *  Die  HeifchbrÄre.  ift  dem- 
nach «ine  Art  Gallerte,  .  und  der  tbierifche 
Leim,  der  in^teebnifeber  Hiöficbt  fo  häufig 
angewendet  wird,  ebenfalls»  Bekanntes 
gerinnt  dt»  Gallerte  in  der  Kälte  au  ehter 

"         dwsb» 


siel«  Uoft  «ft  juherifcheft  fonforn  auch  «m  fett«  Od  «fr 

.  tialten.    •  •*■■''■" 
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einiger  Tk&d$LPfl*n&n-  und  Thitr  reich  itcl  ^ 

'Äfafclilichtigeu  bewegKcfiea  Klaffe,  in  tfet 
W£rm$  aber  wird  fie  wieder  flüflig,  ("*  $.42^ 
rto.*a.).  Wird  die  Gallerte  bp  2^ 'eiper/ge^ 
JHri(Jfen  St$rk$  abgedämpft  *  fo  erfcbehtf./if 
•Ig  ein  ganz  tnx&ner  Kpsper*  und  dw  Leim, 
#$.  422*  Na  1 .)  iü  davon  eia  Beyfpie) ;  felbft 
Ae  Fleifohkrtthe  Jäfst  fick  auf  ähHÜche  Art  eiii* 
4icken ,  ^rie  die  fogenannten  Suppentafela  be% 
weifen.  Schtei^igte,  güminigte  und  glutf- 
nöfe  oder  ei  weisartige  Beftandtheile^  iaijd  auch 
$$  Spftandthe^e  dgr  Gallert^  wnd,  eben  <£ab<$ 
^öavmtipai^aufibbey  ibs^rtrocknenZ^rlegung 
a&fediefelbei*  einfachen ,  Gruod&offe  (*^322. 
No.l),  wie  bey  d«n  Köi^eiri  des  Pjianzeiir^iclis, 
nufcdaffr hier  der Ytipäfkioi odeir der Eli&SjShor- 
ijtofp  in  grofeeirer  Menge  beinerkbar  wird,  Dafe 
fie  mit  mehreren  Theilen  des  Pflanzenreichs. 
AehnlighkeitTiabe, beweist  auch  dieD^r&ellung 
jJeiSaueiitleef^ire,  we»nma4fi«j^d8r$|^, 
ter%ire  behandelt  C*i*4*a*  ^<\S*)% 


Schritte«.  ., 

<fatret  ünteiJCuchu^gni  und  Erfahrung<^üb*f  Mc  Na? 
tnr  depanjifkoTbatiichen  Pflaru«/ v.  GpU*  ch*to 
Airnai.  1392,  «.  1753..  V 

1  yj  DfHu- 


* 


i 


jpejna^cjiy  v^a  der  Bereitung  der  athcrifc^oo  Qdp  fo 

Groften;  im  Laborant  im  Grofsen,  Th. i ,.  ,';, 

BemmleQ  Tabelle,  über  die  Menge  de$  wefentiichen  öe|« 

in  (jrewSchfW,  Erfurt  1789.  '  "* 

ÄlÄiandlnng  über  den  Kampher ,  wöriti  Neffen  rfattrr« 

J " '   ^efehichie ,   Reinigung ,   Verhalten   geg^p  ändert 

j'.      fcörper,  Zerlegung  und  Anwendung  befcteUbi^ 

,        *rird*     Von  pöT^uru     Mit  einer  Yo/#j^fa^Loo% 

.hajräju,   Ritten l^r^  wd,?erbft  4jr95.:.  . 

lieber  die   der  Benzoefäure  ähnlichen,  kryftajlmifchen 

Abfätzcausdenätherifc)ienOelen9  im  Tafchenb%fur 
««   '^c't    :;  ,;  ;.  1..  -.  .''•  ■         -,i  »wto   • 

Scheidek.  1793t  * 

Segele  Anmerkungen  'ubar    äVs   Benzoefolz  in   tlek 

;  '     SchWed.  Abh*ndL>  vom  Tahr V776»  «ml  «Grell*  neu* 

ftc   Emde  k.   TbJH.lTafchenbu^h:  für- Scheid^ 

-r  »!  Jkäjotttr  I^jB.;«^''  Tr^dntff  ?l^  d&typ? 

^  ,    ,  zpefaure  im  jqarnal.  4$r,  Phar tnacie  B.  in      #        4 1 

Fourcro^  und  Vajuquelin  ,  ijbcr  die  Benzoefäure  im  Haij- 

ne  der  gjra§freilenden  Thiere.     Im  Journal  de  U 

fociete  des  Pharmaciens  de  Paris/  Tom.l.  No, Vit 

^^u/xii. ;'     ;*    *        •'  /  ;"  ;  *  -     •*  A 

irtjfcefcj»  <:hetriifcKe  Ünterfuchüng  ito  Hönigftein» ,  in  ^ 

lärells  cb^pa^Annaleai;  1.797^  B,IL*   ■*'  "J     -'     *  '.>♦ 

Gründlicher  Unterricht  zur  Verfertigung  guter  FirniJTe; 

-  nebft  der  Kunft  zu  lakiren  und  zu  vergolden  von 

Güttle.     Nürnberg  h7iß^ 

Brandts    common  Uuö     de    oleorum    unguinoforum 

natura.      Göttingae  17&3»      Arnemann  tommen* 

•*>*  >^im;der«kis.ru^mnnfi^  «  Göttingae ^786..:*  **  <> 

'♦Ältffeit^He'i^rnf^iÄatüwbl*  etxorrectkm*  t>JeioIiT*ttim  in 

den  Act,  acad.  el.  mogunt.  Jahr  i^ft*  *. 

jr.-ed  r   :  Lavei- 
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giniger  Theüt  fa  j^Aftrii«  wd  Thknüfa  ttt. .  H3F 

Lav^tGerv  **b*r  4ie  VerWnrlnng;  d<p   Saure  erteilen- 
den Grund  ftaffs  mit  Weingeift,  Oelennnd  widern 
.     yerbwwilichen  Körpern,  In  Grell«  ehern*  Ättaak 
.    179^  /  .V>  :.  •;  ■-    .  \  :      ^  :\      " 

Exp^riencei  für  lefuc  qm  four-nit  la  gomme  elaitMjue . 
Äquales  de  chenaie  Tom»  XL 

Ucber  die  Au töftmg  des  elaftl&ben  Haines  im Jfrictifizir- 
tm  fietto^em.     ftventf  Jtxutnal  der  Phy fik.  <B»  VII. 

Tromedörffis  Bey trag  zuor  Zerlegung  des  elafiifchen  Har> 
ze&*n  den  ehem.  AncnaL  I7yö«  B  x* 

Ga*ininatit    über  die  Bereitung  der  fairter*  Seifen»  in- 
XütaBe  ehem.  Annalefn  1^90%  B»i» 

Beber  den.  Zucker  aiiB^  einigen   Pflansent    MarggTafr 
ehem.  Schriften.    B.  IL      Zücker  aus  Zuckerrohr. 
;    Tecbndtogifches  Bttdertmehi  Heft  ih 

Hebe»  dfe  Milch  r  Bergtus  QtM»  neuefte  Entdeckungen 
B»L  Parmemier  und  Deyeux  in  CreiU  ehem.  An- 
•-  •  "  nal.  1793.  *        * 

Lichtenfteio*  Abhandlung  vom  Milchzucker ,  Braun*' 
fchweig  1772.        «r       * 

Scheele7  übet,  die  Milchlatuckerfilüre  in  Crells  neueften 
Entdeckungen  in  der  Chemie.  Th.VUI. 

Rouelle  ferfahrungen  über  die  Milch,  den  Milchzucker, 
daa  Mehl  und  «andere  vegetabilische  Snbftanzen ,  in 
*     Crelo  Beyträgen  zu  den  chem,  Annalen.  B.  I. 

Bochaut  t     über    den  .  Urfprurig   und     Befchaffenheits* 
des  thierifchen  Stoffe «  in  CreUs  ehem.  A1U9&I.1785, 

;.•-  »ja  _■    ■'. 

Abhandlung  über  die  verbefferte  Bereitungsart  der  weif- 
ten Stärke  und  des  Puders,  nebft  Anlegung  einer 
•    J  .  Y  4  verbtf- 
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344        *****  MfikukK  Barßtthmg        *     \ 

▼örbeffetten  S^kcEabritvoii  JSftirfcbmid^.    M»^ 
heim  1797.  '        , 

Keim  Torfuch  der  KunÄ,  aHe  Arte«  BiwPe  ««ch  jeng^ 
Kfchen  Grundßtzcn  zu  braue*»  Leipzig  1777/ 

Hic^ardfons  Vorichläge  xu  neuen,  Vortbcilen  beymBier* 
brauen»  nctbft  Befchreibung.  eines  netten..  Mb* 
menfess <  um  den  -Gehalt  des"  Bicrta  zu,  erfor febtn  r* 
aiid  dem  Englafcaen  y  Berlinernd  Stettin  r^gg»* '       ' 

Purande.,  über  die  einhtamifcben  znl*minefi*MterWto 
Gewächfe,  in  Crells  eherne  Ann.  1739*  !•&♦  > 

lieber  den  zirfanimeiizi^bendei^  GrundCtoff.  der  Gall- 
äpfel von  Richter,  in,  Crells  ehem.  Ami  17C9»  >B.u 

Ricbtert  übo-^ie  Dörftcliußg  d|r  ßaUnsfäureu«*  üjiet' 
.'  4ie  rieiÄraiGegenftindein  der  Chemie^  StüsHI. 

Yjrfuch  der  Kunft  des  Indi$öb«r«eitera  ♦  ipx  Jbouraaf  fö$ 
Fabrik,  Manafakw  Naadlnngmid:Möd^  JfcÄ  /»  * 

Grens.  Befoi  tu»£  des  Wajdind%ö,  irV  Crells  nenet^En** 
deck,  in  der  Chemie.  Th.  Vtl# 

Chemijchp  Umorfuchung  des  SanerWkefeAzw,  k^Cretök 
ehem.  Journal.  Th^VII.       .  :  ■     '  \ 

Spheele  qbg*  die  vyah/e.  Natur  „£er  Sauerkleefäpre*.  in 
Crells  cl)era,  A^n,  i?ß5«  B^ 

Stamarrft,    über  äie-  Reinigung  de|  V^einft^in^.  —  m , 

<    ,     Crells  ^hem«  Ann?]»  Vt; 

Anrnei&unge»  über  difc  fabjikiultyige,  B*r*i  tung .  der 
Weinft^inkr^ftallen^  von  Zob^l^  in,  den  Beiträgen,, 
zn.d^cbem«  Annalen,  B.  IL 

Jtetrius,  über  die  DaÄellung  der  Weinfieinßu^#in,dent 
fchwdifchen  Abhendlungya  vom  Jahr  1770» 

ESsken  felis  entfall*,  wmi  analißa*    Cötti^te^^ 
'     •         A    r  .#  iOWiU 

,        '  •        fc-       * 
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Lowitz  über  die  Äelniguiig  der  WeiriiWe  mit  Kok« 
fr*:*>  lenpulvex.    Cbein.  Anna).  178GS,  I.  B, 
Scbeelcüber  die  Kry  ftalUfirxrng  derZitronenfaüre,  indea 

ehem.  Annal,  1,784.  B,  IL  Richter  übet  die  neuem, 

Gegenßäude  in  der  Chemie.  St.  I. 
.Scheele  über  die  Frucht-  undBeerenfaure,    in  GreÜir 

Ann«Ui785,  B4I. 
We&rumb  über  die  Natur  der  Aepfslßure,  in  feinen  kjeij» 

nen  ehem.  Scnrifrteii/i*B.II.  -  'vI  '       f ' 

ö^jribftädt,  über  die,  Bereitung  der  Extrakte^  in  feinem 

pbyfik  -    chcmnVnen  Verfnchm  wH  ÜSiiöbacÄtW- 
-    vjgen.  Ifcll.^  Ueber  d&'befte  ArtExtrakteWberei« 

tW,  von  v^Crett.  irt  ähti  t&eiifc  Ana. .ijfßi  B.Ifc 
Ifebes  di$  Ameifenfäure,    Marggrafs  chemifche  SchriE* 

ten.Tb.IK     ~      ~       "    " 
^Ezel.  Arvidfon  de  aci^o  forpaic^rum.  UpfeK  i777*  übet** 

fetzt  fo  der  Sammlung  verhnfehter  Abhandlungen 
'-  '«  iztleWde«  StehrfwJekÄrfftter*  :H*^totg'*<}6a.       v 
JUar»bftWt3  Beniecküpge&täbQr  d»e4temtungd*r4m<& 
^H^-firnßfftr^»  inVCreMa  x;hem.  Ajim  1354*  P.  II.  ;       , 

Qhpp^p^  ü))erdieStored^SeJd^»?«WA  %  %$* 
chem,  Ann.  1738,  Bf  IL 


V.U. 


Y  $  Sieben* 
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'{4$  Sitbmtr^bfchnilt.  M«&Mg*  Zttfitm^ 

rr.r    -      ".*  -J'J::  *    ■"    -V.it.  t.  »    ''     .    ... '  V 


S  i  ebent  et #A  J>  £chxKi%%if 

&t*/Wwfe*'  Zpr fetzung  der  JKorßer  des  Pflanzen* 
.  ^md  Tierreichs, ,  di&tylutch  dar^J^ndcn 
.1  •  ■  i  Produkt  ejtnd  ihre  faerändsrungm,    *  .  ,i*.t 

••:.:  :;•■-...,..:,-/:  .     ,/:;/:  I.      ;  . --.ä'LT« 

.   »♦     334?  ,*...., 

cheii  Köpperu  aufgeführte  Theile  des  Ffiahsefr 
reichs,  wfelohe  als  Gnuidlage  d£n  Kdhteit~und 
lYalferftoff  (*$.j7g  bis ; 3.84.1  enthalten^ äfeZu» 
t?ker,  Gummi,  Schleim.  Starke  u.  T/w.  öcto 
auch  foiehe,  welche  von  allen  diefen  einen 
An theii  >  befitzen  ,  mit  einer  zweckmässigen 
Menge  Waifer  in  Verbindung  bringt,  und 
einer  etwas  erhöbeten  Temperatur  etwa  i| 
bis  i6  Grad  R.  .beym  Zutritte  der  Luft  au* 
fetzt;  fo  bemerkt  man  nach  einiger  Zeit  eins 
von  feibft  erfolgende  Bewegung  oder  Unruhe 
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dir  Mtftt  'fa PfioHXttt.  uod  Thtrrrtidtt.  dl  $ft 

&  d*j^Fnjfl%M*U  «feftegeii  m&,  Zeit  sa  gteft 
kWrte  LuftJWa&B;  von  dem  Boäen  des  <64ftfce? 
bi*  zur  Ofeexifchsfee.  bferauf»  diöfdÄÜn-  fcerpi»i 
' t*ea,  ind*J£  «ndjereao  ihre^Stelk treten , < und 
mm  Wegt  t  g^wöluilipk ;  dißfe ;  Wirkang;  mai 
(top  ^i^m.  ßähtmg  (  V$.  184.).  vWair  di© 
Hüf%keitvorb«rÜeliey  fo  wiwHie  fich  trubea 
und  ein  Tlaeii  der  die  Trühnpig  rv«rur[achtm 
den  Theile  -.weiden  ztogleichl,  -wenn  das  '0e> 
lifc.!wlMg«[nge^«lllijrt ,  aus  jdian  Geßil&e  h«r- 
Jnjßgefto£fen,  ein  ^dfi%ii:i}ölderfelbej»aBaE} 
ßtt*4ft  dw  H8%)f>eit  jsMJÖwJea;  es  findrxlieö 
dBS.fogfnawibsiJtJi^«»  weif he  das  lejäftigfti 
J&gteVfindj.tim^bey  nenen;  zny  Gahtong  ~bp, 
fti^miten  fflüfügkejtte»  diefc.  Operationen  mn* 
aideiteti #*nd zb  WcaWmgeni        1-  .  '^ 

Um  ein  %mz  einfobes.  ßeyfpiel  von  der 
G5ü*»atfg  iti  l^ibea;  löfo  itfanr  etwa?  Zttckei» 
in  Wiaffor^iüidi  fülle  nntdMer  LÖfung  ein! 
GlasflaWhc  att;  iwchdetn  man  fernen  kfeinett 
AntheiL  van;  kifchf m  Hefen  (4  334  >  bin*N 
gugeietzt  hat  .  Man  feto©  die  Flafche  effen>  m 
•die  ob$n  §rwähbte<  Te&pteratuk-,  ;wo*  mar^liaid 
die  (§.  334.)  angezeigten  Erfcbemung£ii U^ahi* 
nehmett  wird*  Hat  inan  eine  andere  Zucker 
>        ,,;    ,  *  enU 
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|4|  ShbmUtMJthnÜU  fttywtygi  Z#$tzun%\ 

enthaltende  Flüffigkeit ,  ald  %f  &  i  frischen  Mbk 
Seifend,  fokrtfcj* -*»ch  diefe  ftatvdf r  fcoA 
fwtg  des*  Zuckers  dtan  angewendet  werden» 
Kadi  einiger  Zeit  wird  bey  diefer  Tempera  ta© 
die*  gediuchto  Beweguög  aufhöre*!  f  es  W*W 
den  keikvi  LuJttbl^feh  ipehif  auf ft  «eigen,  tmd 
die  Flüffigkeit  wird  ganz  klar  erscheinen.  Verv 
feindet  man  w^lu^nd  diefer  Unruhe  urtd  dem 
AüffteigeB  der  .fcufthlafen  ei«*  pi^vmatifei» 
Gerätii£chaft  mit  dem  Gefäfse,  Co  fetetfiohtiai 
^tif&eigeride  Gas  itrffangati,  und  man  tjiwl 
beyi  genauer  UüU»fu*hubg  4effefoea  beroiri 
ke^y" &&$  .<&  »W^eiiß5haftett,::4ter  ga*artig*i* 
^o>^föuve\§i^>. ***♦  A*  $«* ' «Äfßgfctö 
wicd  man,  jbkj  liiito  »ehr  deh  füfsen  G*l 
Xchma^ck  des  Zvinket^bemerfces,  dm&f^ 
her  hatte ,  fond^rn  vielmehr  einen  feharfea 
Gefchmack  {*  §.  4O0/NO4  O»  und  sogleich  ei* 
wn  öichtruiiÄ^tnchiÄea  Geruch,  de*die  Na- 
tur eines  (enitftajftd^en  flüchügeö.  Theils  zner*. 
kennen  gibt«  in  <Üefem  Zuftabde,,  wenn  £cb 
d^Fli^figk^itvölüg  abgeklärt  hat,  «ferialmai* 
fie  Hrm ,  ni|d  nmbfit '  an  4  da fe  jeat r  difr  «gute 
Periode  oder  .der.,  erfte  Grad  der  GShrung 
Ijämlioh  dift^eiftjge  ^ihroog  (%$.  ig6->betnr 
djgetfey.   .    .     ,   '  *  !- 

j4    3S* 


Digitized  by  LjOOQIC 


1 «        '    .  \ 

dir  Körpet  des  VjktiztH  -  und'Tfatrreichs  etc.  3-4* 

•r    ;    ;     '  ■•'  f     33*.  •'•   < 

t)b  iittö  gleich  diefe  Operation  fchon  fo 
lange  ausgeübt  worden  ifty  um  aHerliaad  gei- 
-ftige  Getflinke  dadurch,  dar^ft  eilen,    fo  hat 
doch  der  geüauefte  Beobachter  noch  grolse 
Schwierigkeiten  gefunden  *  ulpi  den  Vtorgang 
bey  diefer  Operation  zu  änjfcüilenv     Um  Xxch 
daher  diefer  noch  fehr  gehfenünisvdllen  Öpe- r 
jrazion  Wenigftens  et\va*  zu  nähren,  miifrinan 
freyjfeh  alle  Umftäüde  genau  sufammen  neh* 
inen,  und  da  icheint  Ach  zu  ergeben,  dafsdas 
Gatt*e  nur   in  einem  abgeänderten  Verhälfe- 
»ifle  der  Grundbeftendtheile  des  Zuckers  zu 
jCuchenift.     Unterwirft  man  üun  den  Zucket 
.oder  auch  die  andern  zur  Gehrung  fähigen  Din- 
ge, einttr  Wkn^Deftillaaiöhyfofmddiefirow 
dukteWafferftoffgas*  ^oWeakuWöas,  Wa& 
fer,  Pilanzetifäutie,  ÖelundKohtey  und  daher 
baben  vriv  in  der  Löfung  de£  Zuckers  und  aud* 
jui  andern  Flüffigkeiten  diegaibrungsfähigfiiid^. 
-als  t. B,  in  dem  lufsen  Traubenmofte  nath  La- 
voifier   dten   KoMenftoffv     Waffetftdff   und 
jfcuerftoff*  den  ich  bloß  nüth  den'Iichtftoff 
binzufetze,  anzunehmen,     Das  zur  Gährurfg 
nöthige  Wafler,  w|s  man  dem  Zucker  zufetfcf, 
oefcr  welches  fchon  in  dem  Mofie  Vorhanden 
ift,  enthalt  Waffitt*  und:Satt^t*£f,  und  das 

nöthi* 
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nöthige  Sauerftoffgas  beüeht  nach  Lavoifier 
eusßanetftoffivund  Licht-  und  WSrmeltQff , 
**ach  meiner  Meinung  aber  a*isSauerftoff  üi^d 
Wittibe.  Es  kommen  demnach  -hiÄ  als  ein&» 
däe  StofFe  .anifaminei^^  Kohtenftoff ,  Waffen 
f toffi;  Sauerftöff 4  Lfciit  tind  (Wfcrtoe.      W** 

£ner  tewtweichtiiftiKofaienfäareV^wrtc*^  Ö«ä 
-KoÜenfioff  (j^83~).: tum  Gründe  hat,  und  ite 
«mute  fich  dfidnet  das  Verhältmfs  der  Beffcanck 
-theiie^on  Seiten,. d«^  Köhlenftoffs  vora^glick 
abätidfern*  Zufr  Darfteil ung  der-  Kobtenf&tttfc 
kann  fowohi  dar  iSa&erftoff  ^dee  >  Sätierftbfi^- 
üe$,  als  auch  derj  d*fc  zur  Gähmn  g  ge?f  äliiifett 
,  «örpers  und  felbft  d€s  Waffetfs  h^ytrögöm 
Daffe der  Sauerftöff  des  Sauerftoff^fes hiermit 
4feätigift,  fchelntdieT^mperatarerhöhang,  dt* 
•riwm  dabey  bemerkt*  zg.  be weifen ;  dehn  merfct 
man  den  Stand  eines  genauen  Th<?rmöinetWB 
ÄKfser  der  Flüffigkeit,  fo  Mtü  inan  iinfadt 
<fin^en , dafs  es  in  derfelben  fteigt. 
•  ..,  *  j.  * 

.    .-.■'■    $.  33?.   .•»    _.'-■' 

'  Öiie  klärt  Fialfigkeit,  läfelcbe  nach  fceeoc 
-digfer  erftetf  Petiode  difefei*  Operation'  übrig 
bleibt,  und  den  Nämen^Wü  erhalten  bat , 
hat  wie  fchoh-  gefegt,  elften  giftigen  G£- 
fcbmäck  und  GW««b,  der  ton  dänUiabtf  vbr- 
.iu-ju  -•  hau« 
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handelten  und»  hi€t  Vfft  entßatf  denen  bren* 
neiiden  Gaifa*  heirührt.  Diefe  Fälligkeit  ift 
daher  der  Getft  nidit  felbft*  loh  dem  er  befin- 
det lieh  darin  mit  wäffefrigtett  und  a*ident 
Thelleri,  die  tiieht  in  das  Vefhäitnifs  zufam* 
tnentfeten  konnten  /  weiches  zur  £)ärftellun£ 
&efc$  Geiftes  nöthig  ift ,  vet mifcht.  Diefe* 
Geift  ift«  flüchtige*  als  ttie  damit  VetmifchteA 
wäfsrigten  und  andern  Theile,  deswegen  kättii 
er  durchweine  blofse  Erhitzung  in  einem  veri 
fchlöffenem  Gefäfse  ödetf  durch  eine  geliiid* 
t  Defrillazion  davon  gefbhieden  werden.  MaA 
thue  daher  die  den'etrf'ten  Grad  dör  G&hrurig 
ausgefta^dene  Flüffigkeit ,  oder  den  Wein  in. 
eih  f chickliches  Deftill  irgeräthe ,  laffe '  durch 
/eine  zweckmäßige  Deftillazion  dasjenige,  wa£ 
einen  brennenden  Gefcbmack  befitzt,  herüber- 
gehen ,  und  man  wird  jezt  den  brennbaren 
Geift  im  abgeänderten  Zuf tande  haben» 
'  *     -*  '       .  .  ^  *• 

&    3*8-         ,;  f 

Diefe  Operation  ift  keine  andere  als  diw 
Jenige,  welche?*  fich  die  gewöhnlichen  Brandt 
weinbl-enner  bedienen  *  und  <ias  *  Produkt  4 
welche*  fie  darftellen ,  ift  nUn  de*. Verbrenn-* 
Kche  Geift  *  yVovtm  hier  dW  lte<k  ift,  Es 
bräii«h#Äber/dieftfr  bi#niibAte4&^  ii^htbtofs 

-.     ~P.>  *U8 
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aas  dem Werne  :darg$ftellt  tu  werde»*  fön- 
jievn  alle  ^anderen  Dinge  des .  PflaiüMMsefcihs* 
Wenn  fienur  .den  <aickera*ügeli  Beftjjmdtheil 
^nthaUett  -i .  find  dazu  ge&hickt.  Man,  bedient« 
jkh  daher  hieran  füfeer  Früchte,  fiifser.W<ir- 
feeln,  rund  auch»  und-  vorzüglich *n  unfern 
Gegenden  der  mehligten  Kprner. .  Bas  ganfce 
Verfahren  ,beruht  darauf ,  dafcmandiefe  Dfrnge 
pjit  'eine*  hinlänglichen  Menge  Waffer  und 
etwas  Hefen  unter  eben  angeführten  Ürnftän» 
den  in  die  Gährung  fe*ät>  und  dann  den  da* 
durch  eutftandenen  fogenairaten  pr**dtoti* 
aus  einem  groBsen  Pekitli*geföCse,  das  ari>ei* 
Item  aweckmäfcigen  Kfchlgeräthe  vesfe**»  *&» 
absieht»     ;  *  . 

'.       ;..        :  .,  •     i'   *3^  '      '' 

fta  die  Brändweihbrenner  d*eie  Flufug-* 
keit  in  gro&er  Menge  bereiten ,  fo  hat.  dflt 
Chemiker  nicht  höthig,  diele  Operation  tu 
unternehmen.  Aber  -demungeachtet  ift  der 
Ikand^ein  noch  lange  nicht  der  reine  feren> 
»ende  Geift*  fondern  man  kann* annehmen, 
dafir  diefef  noch  triehf  als  die  Hälfte  Waffetr 
endiält.  Diefes  Waffer  aber  davon  zu  fchei* 
den»  und  den  Geift  in  reinenr  Völlig  watfer^ 
acey«Liirfaia4e  aa  wrlwltea,   wo  er  &*'** 
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geift föffoüm yiniyQd#vdtkfifal  (*  $.&$,) .<ge« 
nennt  wird , ;  ift  $^he;de&Chemil^. .  • 

*::  a*:;;'    >;'  ■  ..-■•    *m    r  «     *    -  ^  ^.^  -;\  , 

üfn  daher  dielen  reiq^n  vom  W*$ör  fr$* 
feey ten  Geißt  darzustellen  r .  Xiad ,  wtefltrboUft 
gelinde  DeftüJazionen  ttes  Brandvrems  nöthig^ 
um  fo  -nach  und  nach  alles  Waffer.  pur-ückau- 
feehaiteil/>  #ey  aMer  Vorfielt ;atier,^fa^Il  ;  e» 
doch.  Ichtfer ,  durcb  felofse  Dpf tilltejt^a  '•  0a» 
"V^aHer  weg«ffohaffcn;  :Ebe?i  daheir  pflegt  |öan 
ihn,  wc*n  isan.ihm  dtfrch  die  ttei'tüla^iorx 
dieigrtfat&Menge  des  Walfers  g^non&rolfc^ JiAt* 
woW^\tt^lkalien^rid:iSal^n  Sil  beh^dsinj 
weiche  die  »Eeucbtigkeit  fla|Sk,aijw«JieiiKiv;al$ 
'*  J|."  nfct  vorher  dtfrch  Erhitzung  v^nl  J^Qcbr 
tigkeit  bbfirey ten  Alkalieuv  ialiigtfaäjcer,  K$l  fcer?* 
de  u*  X*  WU  utad'ihn  dann  notheilum^l  zu  de* 
ftittiröfl^  ©4fr  ihn  gleich  üfierjüeie  Dinge  ab- 
«laieHen.  Feuchtet  nun  der  auf  diel'Q»ArfcJ>e« 
tändelte  IWSeiögeift  dergleichen  vi*H^  v^hji 
Waffer  durch  Erhitzung  befreyete  Salze', 
wenn  er  auf  einen  kleinen TTheil  davon  gegof- 
'IfeB  .wird  i  röcht  mehr,,  £0  ifr  er  für  waj&atfrey 
*  »tt  halten;  Alle  übrige  JPtfoben ,  di$  ,na$u ;  gß* 
wohnlich  damit  anzul teilen  pflegt,  als  das  An-- 
Sünden  däte£tohief$pulw£*,#r^ 
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£\y.;  find  völlig  unz&Htagttch;    SoifttfttchdaS' 
Wägen  9  nfttd  der  Gefettiüch  der  heften  jUko- 
holometer  nicht  immer  als  untrüglich  zu  be- 
trachten« I>ie»gi;efsöre  öder  kleinere  ijoch  beym 
Weiügeifttf  vorifaftdtoie  Menge  Waffel*,  fetzt 
die  Verfchifedenjieit  <ks  Weingeifts  ^wifchenl 
r#(*<ji^ff^l(Spiiriftts  villi  nectifiiata^)^  and  r*- 
ctrfizirtefttm  IVängeifit  (Spiritus  viiri»  rectifiU 
catiffiiÄas)  ffeft,  was  aber  ebenfalls  fehr  will* 
kuhrl^b  ift.    Van  Mons  hat  über'  den  Wei»« 
geift  eine  fehr  artige  Er Eahrujlg  gemacht,  i&4 
dem  er  Jand,  dafs  bejrm  Frieren  einer  Min 
fchung  aas  Weingeift  und  Waller  ein  Antheii 
eines  f  ehr  flüchtigen  Geiftes  autfteige,  der  fer 
flüchtig  Tey ,  dafe  ein  ganzes  Quentfchen  da* 
von  •  *nf i  einmal  etwa  vief  Fuf*  von  der  Kr-t 
de  äüsgägoffen ,  keinen  Tropfen  auf  die  Erdet. 
kom&ön  feile.  Er  gkra&t,  daß  die  beyarFrie* 
Ten  d£&  Waffers  frey  werdende  * Wanne  zmt 
Verflüchtigung  diefes  fehr  feinen  TheiU  dea 
Weingeiftes  Gelegenheit  gegeben  habe« 

-  ■-    -     *>•  '§>  ■  »»<  ;,    *     .:..  .\   r 

7      Da  der  Weingeift  höchft  wahrfcheinliöl^ 
Hofs  durch  ein  abgeändertes  Verhältnis  der 
Beftandtbeile,   die  wir  in  den  zur  Gährun^ 
gewählten  Körpern  angenommen  haben  t  wU 
'  l  -  ••  Mndea 
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ßanuen  ift ;  fö  mftfstett  wir  diefe  Beßähdt&ei« 
le  auch  im  Weingeifte  wiederfinden'  ändtfa£ 
fcheint  ßch  allerdings  durch  feine  ^Zerle^üng 
8ubeftät%6üv    Lavoilier  verbrannte  eine  be- 
.ftimmte  Menge  Weingeift  heym  Zutritte  des 
Sauerftoffgafes,  und  er  erhielt  iheh*  WaSeVals 
er  WeingelÄ  zu  der  Verbrennung  verwendet 
hatte.    Hieraus  fchliefst  er  nicht  ohne  Grund 
*uffer   dem   fcbon  -gebildeten    Waffer    j« 
.Weingeifte,  iioch  einen  Antheil  Waffeiftoff, 
«nnefanen  zu  muffen;    der  nun  mit  den? 
Sa«*rftfi«&  des  Sauerüoffgafes  bey  der  VetU 
Jurennung " Waffer. (li^.^ofcNoi  Zi),    hil&l 
wovon  dann  das  üebergewidital^^ei^^^ 
den  könne.      Bey  diefer  Verbrennung  des 
Weingeiftes  im   reitten  «auer/toffgafe,     be- 
aneckt  snan  auch  ipuner^ören ,  von1 «äitftan^ 
jiewfrKqblenläure,  und  leitet  man  dfe.  Bäm- 
jpfe  desW^ngeiftes  durchbin  gluhetidefcifael 
nes  oder  glä^rnesÄobr^fo^halt  man  Wafi 
ferfp%a,sittft4^ohlenfönre  (*  §.'406.  No5) 
Es  roufs  daher, der  Weingeift  nach  Lvoifier 
als  eine.^ufammenfetzung  ;aus  Wafferftoff 
K^hlettfloff^udSauerftofif  betrachtet  werde/ 
|fach  meiaj^  Meinung  befteht  er  aus  denfell 
feen  BeljtandtheUen,    nur  nehme  ich:  darin 
nod>td»*Mchl.ant  weil.«*«*  Weingeift  unter 
x-    '■  -  /l  "  Z  a  die 
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<äfe  jTefhrennli^ii  Körper  gehört.  Der  Wa& 
ferXtc^  macht  im  Weingeifte  den  «giröfstea 
'3$eü \m$»  wfi* w^gena^ch  bey  der  Gähraug 
ci<i  Antheil  Kohlenftoff  als  Kohlensaure  ent- 
wichen :  mufste > .;  damit  eiu  Theil ;  des  noch 
j^c|d&4i^digen  fobleuitoffs  und  "der  dadurch 
jdfe^Öb^band  ^rfealtende  Waffei&off,  deffeü 
Meflge  noch  durch  die'  Zerfttzung reines  Aa- 
1  pjpite  WaPfer  erhöhet  *purdef  fciit  einem  An« 
fbfi^  ffowrßofl;  dAn  .W*ißgfi£L^döti^oimtt. 
J5^;  ^vä/ett  alfo ,  jlie:  Beftandtheil^v  welche  wir 
ipf  7ZuipfceF  angenomjnfen>  habend  auch  nodk 
Jg^lKf eingeifte ,  Jmr -rig-fch ;  einem  andern  V» 

r  /Jft  diefem  zu  folge   der  WMnfgÄft  i^*  ; 
Jfcrbf  äätong  aus  Kohleirftoff ,  Watt^ftofT  tulä 
&B*i&b£f,  wozu:k^%üdi'du^«Wfelierft 
heftfidet  er  fach  eigentlich*  ih'deta  Zuftand* 
fliijer  ÄuvolUcöntoenen  Fflafcz&iftfcirev    Die* 
(e$  i beitätiget  fich  nun' noch  niehtbey  derEiö*- 
Wirkung  ein igei+konzent ritten  Säuren  auf  den  > 
"XVrfi»geiftt  wodu^cti  feine  BeftaftdtheSfe  ^rt* 
fligftfto*  zum  Theile  als  valHwmiÄe  Pß^ 
jpe^iKuie  oder  als  Effig  erfcheineny  tittd  wft* 
fcy  Eugleich  künftliche  ätherifche  -Of4e\  oder 

Naphteü 
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ffaphtfett  feMSötigfc  werden.  Diefe  Wirkung«* 
llsibeft  ^fir  nun  npch^  etwas  naher  ku  untere 
fttchen >- w$iVße  nicht  nttr  licht  nbet  die  Zu*, 
f«äöntefefi&ttiig  des  WemgeSfts*  fondern  auch 
Äbfer  ffi^^ZüIkmmenfeteUng  der  ätkertffc&eii 
Oeie  und  dfer  Säuren  gfebeü*  Wir  wällen  ink 
tfer  Wirkung  derSchWrffe^ureaufdenWeiö^ 
geift  den  Anfang  nitdieii/      :  ^  %*'     ' 

'.'S.  -  '     •  '    l\         '  v/      *J       -"''. 

Äjlan  pflegt  hxei^gtekAeTheilerectifizir- 
lfc!l<*i  Weingeift  und  konzejitrirtefte  S*hwe* 
^Ifäure;Änzüwendent  und  da  die  Schwedt 
fäure  fich  mit  dem  Weingi&fte  febr  ftdrk  ei> 
bittit (§>  148),  fo mufs die BöBwefolföüi*  nut 
in  kleinen  Porzionen  nach  und  nach  iti  (fei 
WeinjgellV  getragen  #ertfeii^  Sollte  hidrfeey 
doch  eine  2ü  ftarke  Brinteäng  gfefcheheil ,  -f* 
Ülajf  man  nicht  eher  frifohe  Sc&wefeifäur^hiä!» 
eintragen  >  bis  alles  wieder  äbg£kühi£4ft.  RWtt 
kaiin  auch  die  Erhitzung  faft  gänsJieh  venfcefe. 
^Jfen;  wenn  man  den  Weingeift  iti  einen  Kot* 
feen  thut ,  lind  vermiöelft  eines  mit  einer  lari* 
geh  Röhre  ^erfeWhen  Glastrichters,  der  garis 
hte  *äiif  den  Böden  des  Kalbens  reicht,  *  diä 
SchvtreMfäure  gleich  nach  einandet  hinein-  ■ 
giefct     DteSchwef elitäre  wird  ihrer  Schw6* 

Z  3  re 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


:  r*  W^refi,<3en;ttaterf^  Platz  einnehmen  unäl 
der  ^"eingeiijt  gai^  *bge(bnt3r*  darüber  Ita- 
lien bleiben.  D?n  Kolben  bevregt  i^an.  jezt 
»anzvi  Zeiten  ein  wenig,  fo  wird  fich  ganz 
yuhig  crfjne  alle  Erhitzung  dör  Weingeift  mit 
4#F  $ch  wefelftkre  vereinigen ,  und  die  Fliiflig» 
J^^it  w4rd  dabey  eine  weingelbe  Farbe  anneh- 
men, die  fich  durcheiien  eignen  angenehm 
men  Geruch  auszeichnet. 

.  ■ .,  ■  ,  Diefe  Flüfügkeit  füllt  maö  vermittejß  ei* 
aes  ähnlichen  et  was  gekrümmten  langröhrich- 
±en  Trichters  in  eine  Retorte ,  küttet  an  den 
Hals  derfelben  einen  tubulirten  Vorftöfs,  def- 
fen  Oefnxmg  ,mit  einem  pnevnyitifchen  Rohre 
Terfehen  ift,  das  man  in  «in  Backen  mit  Waf- 
fer Reitet*  und  an  den  Hals  des  Torftoff es  küt- 
tet man  eine  Vorlage«  Die  Retorte  bringt  matt 
in  den  Lampenofen,  und  fängt  fie  ganz  gelin- 

.  de  nur  mit  zwey  Lampqn  an  zu  erlutien,  veafw 
mehrt   aber-  die  Hitze  nach  und  nach  etwa, 
noch  mit  ein  oder  zwey  Lampen.     Es  wird 
xnjn  die  Flüffigkeit  in  der  Retoyte  anfangen , 
ganz  gelinde  aufzuwallen ,    ui*4  dabey  wird 

,  ßch  ein  plartiger  Duijft  an  dem  Vprftoi'se  an* 
legen  ,  tiej?,^chupd,tt&ch  als  tropfbare  Flüf- 

.'  '*   -  figkeit 
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iigkeit  au4on  Seiten  herunterlauft,  und  f ich 
ia^der  Totlage  fammdtt.  Diefe  Fliiffigkeit  wird 
einen  fehr  angenehmen  durchdringenden  Ge*. 
ruch  und  Gefchmack  haben,  und  fie  wird  ei- 
gentlich aus  zwey  Flufligkeiten  beftehen.  Aus 
einer  fchwerern ,  die  alle  Eigenf^aften  eines 
Ichwachen  Eftigs  zeigte   und  einer  leichtern, 
»die  eigentlich  das  flüchtige  hier  entftandere 
-und  heröbergegangene  feine  ätherische  Oei 
-ift.     Mau  fetzt  diefe  gelinde  Deftillazirti  fö' 
iange  fort  f  bis  das  Herübergehende  e**£n  «n- 
^Hgenehmen  ftechendeu  Geruch  df*  unvoll- 
-kommenen  SshwefelfaiiFe  (*  §.*38*  No*  2  ) 
zeigt.    Jezt!  leert  man  c£e.  Vorlag*  ans  und  fon* 
-dert  vermiitelft  eines 3cbdd<^chters  das  fei- 
~ne  Oel,  das  bey  der  Aiiw^nÄng  der  Sctiwe- 
-feiföare  fehwftlfaure  Naphteoäer  Aitfurgenewit 
wird,  tfon  der  darunter  befindlichen  fäuer- 
lichten  Fliiffigkeit  aly  Setzt  man  ditf  Deftilla- 
zion,  nachdem  di^^hweflichten  Dämpfe  er- 
loheinen  ,  ijocfe  länger  fori;,  fo  geht  eine  gröf- 
Xere  Menge  +on  der  fauren  Feuchtigkeit  her- 
ber, ßber  auch,  zugleich  ein  fehr  fchweflicht 
^gckende*  Igelblichtes  Oelf.  was  man  WeinU 
jf&  nennen  pflegte    Am  Ende  der  Arbeit  mufs 
man  lehr  b^tntfei»  jwjt  dem  Feuer  feyn,  weil 
ßch  der  Rö©kßa»d  fehf  auf  blähet,  und  leicht 
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3rto  SUbtntrrAbfcHnitt*  £rtifwiUigtZ*ffilkuug 

alles  ia  die  Vortagen  ^c^ÜcigögJkami^  >  -|lt 
durch  behutfara^Behai^u^  Be- 

to*te;  troeken  geworden,  Je  .wush  toän  «He 
Schwarze  hamrtige  Materie  habenV  tföd'  bey 
vermehrtem  Feuer, ^wi*d  fich  etwas  fwabi« 
Schwefel  f^blimiseru  -  Wenn  mau,  aber  die 
.Arbeit  beendiget ,  fobald  das  Herüberwehende 
'twen  fchwefelichten  Geruch  anzunehmen  an* 
fäWngt,  To  kann  man  zu  dem  Rücköande  noch- 
<maU  Weingeift  giefsep,  und  mäh  wird  wie- 
der  ÜHphte  und  EfCigfäurö  erhalten ;    auch 
kann:  meri' diefes  wohl  «um  dritten  und  roß- 
ten Male  wiederholen.    Sind  ,di«  Geföfee  voll, 
kommen  luti*t  gewann  >fo  :Wird  nsan  /wäh- 
rend der  OperszioislvOT^  am  Ende  dt& 
leiben,  durch  di^a^efögtepnevmatifcheRob* 
;re,  «nen  betrathüichen  Antheil.  Wafferftoff. 
gas,  was  etwas  naü*  Aether  riwht;  auffeugea 
konhen^                       .          ' 

'  $</34*  v 
Das  was  l>ey  diefer  Oj>era*ion  eigentlich 
vorgeht,  ift  ebeirfaÜs  noch  nicht  g^naedi*- 
"hüllt!  und  um  einiges  Licht  darüber  »*-  tu 
halten,  mufs  man  Wiöder  auf  die  Produkte, 
vor  und  nach  der  Opfeflratan  R*ckfidit  neh- 
men«   Vorder Q$emi<ww*im^ 

;/  Wein^ 
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^ftö^Asl^Bi^  ist 

Weiiigeift,  ^ach'L^oifiterVWferftdff^  Kötfi 
knftoff  und  Sauerftoff,  dem  ich  flädi  mein^if 
Meinung  iioch   d^*   Licht   hinztifkze>>  %friiif 
Sdbwefel^iure  ,  •  (nach  Lavoifier  Schwefel  und 
Smerftöff  \  tiftd  iiach  IneinerMeinurigfichwefc 
fcOttöif  and  SaiierftOiP).    Nach  der  Operazioik 
t^trendife^PJrodukt^Nap&te*    Wäffer,  Pfläni 
iöfcCäure*    Wafferftoffgas   tiftd   rückftändigd 
Kdh&*  die  in-einer  höhere  Temperatur  noch 
^  kohlenfaures  Gas  und  Waffeiifoffgas  Ketettti 
Alles  diefes  zufammen  genommen  macht  es 
wahrscheinlich,  dafs  die  In  diefen  Produkten 
eiithaltenen  Grün dft off e  blöfs  wieder  nach  ei- 
tlem eigenen .  abgeänderten  VerhSlthiffe    zul  . 
fammen  getreten  fitid.    Von  Seiten  der.  koi*i 
zentrirten  Schwefelföure  fclieinl  nun'  der  Atif- 
griff k vorzüglich  auf  den  Waffetffcoff  des  Wdini 
geifts  zu  gefchehen,  wo,  indeili  fich  einTheä 
des,  Sauerftoffe  der  Schwefelläure,  <mit  den* 
Wafterftoffe  zu  Ziffer  v^bi^» äieSchwe- 
fetfaurein  einen  unvöiikomme^ilaurenZluftand 
v^rfetzt  wird,  lind  wodurch  fleh  dirKohlenftöff 
des  Weingeif \i  %xx  trennei\tQeleg^nheith^t: '  !Eiil 
TÜIU  des  Wafftrft^f^ge^t  n^lvU^öiiSeV  mit 
fter  Wa^e  zufaftaitt^,  und  bildet  einer*  Air* 
tfafä  Wafferftqf%|sf  woittit  aber  haph  ifcen*efc 
Meinttng  ^noct^  «i« ;  Ärttfceif  Mfa$  %  YerW*£ 
;  Z  S  tag 
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jfii  ^uh^Ur  Abfeh^itt,  Fni^m^  Zerfe^^ 

dang  tri«.  I*n.  3M1  Wa##f  r  ui^;K«M«K 
ßoff  des  Weingeißes,  erhalten  iK>ch<^ei^  A»-» 
theüSauerftoffws  der  Schwefel  r^ure,  tyodtt«cl£ 
|icb.  die  dabey  entstehende  Pflanzen  *  od« 
EffigDiure  bildet/  und,  ein  au^eper  .  Theil 
JCohlen  -  Waffer-  und  Sauerftoff ,  bilde»  da* 
Jtünftlich  älhecifche  Oel  oderdieNaphte,  w&l* 
ehe  blofs  wieder  durch  einen  gröfsera  AÄtfaeil 
KQhlenftoff  von  dem  Weingeifte  verschieden 
*U  f eyn  fcheint.  .,.,,.  { 


\  .  Die  Zerlegung  der  hier  entf tandepea 
Naphte  mufsnun  über  die  Züfammenfetzung . 
derfelbtn  ebenfalls  wieder  Auskunft  geben, 
y erbrennt  man  daher  diefe  Naphte  in  der  atmo-* 
fphärif dien  Luft ,  und  hält  über  die  Ftettape 
fterfelben  etne  Glasplatte,  fo  fammelt  fich  an 
derfelben  wejt  mehr  Rufe  (*  §«408«  N01.4.)  als 
heym  Weingeifte  an,  und  das  fch^int  fchon 
ein  Beweis  von  der  gröfsern  Menge  des  dabey 
vorhandenen  Koblenftoffs  zu  feyn.  ¥er- 
brqnnt  man  die  Naphte  übet ,  Kalkwalfer  in 
dem  Sauerftoffgafe,  fo  trübt*  Geh  das  Htifc. 
.waffer  auch  ftSrker,  ^aU  wenn  Weingsift 
verbrannt  wird.  Leitet  man  die  Dampfe 
des  Aethprs  dtu$h  ein  glühendes  Rohr,    Ja 

-,  erhält 


)Q1€ 


*iibr  Kvrptr dtsPfiatttorunclThttrrticyttc.  %6% 

^rhättman  W^ferftoffgas  mit  einem  grötaerri 
j^tJieg&koHeni^^  vermifcht* 

Jtrelfchesj, eh$ft  dahe^;   das  Kalkwafler  i^jtkÄ 
trübt  (poy«)*  DieQeg^nwart  des  Kohlen -und 
Wafferftoffe;  und  nach,  meu^r  Meinung  noch 
4«s  Lichts,  wa^e  sOXq  Merd«<?hl)ewiefen;  Nsm 
bemerkt .  man  aber  au  der  Kaphte ,   dafs  üe 
nicht  gut  der  bleuen  flamme  {* $.  408.  No.  4,J 
brennt  wie  der  Weingeift,  dafs  fie  einen  fpe* 
-zifiken  vom  Weinge ift$  verschiedenen  Geruch  9f 
»ndGefdin^ck  (*  $.408»  No.  1.)  befitzt,   und 
cjafs  der  Aether,  worauf  man  bisher  wirklich 
zu  ^nig  Rtokficht  genommen  hat,, offenbar 
Spuren  von  dabey  vorhandener  Schwefelfäll» 
je  zeigt.     Verbrennt  man  Aether  $ber  dem 
reinften  deftillirten  Waffer,  ib  wird  das  Waf- 
fer v  wenn  man  es  etwas  mit  dem  rückständigen 
Dunfte  fchüttelt,  durch  falzigtfaure  Schwer« 
erde  und  durch  effigfauresBley  getrübt,  weit 
che*  fehr  auffallend  die  Gegenwart  der  Schwer 
Jfelfäure  anzeigt.    Wenn  nun  bey  diefer  Qp$* 
razion  die  Schwefclfaure  zerfetzt  wird ,  man 
aber  dabey,  fo  lange  der  feineAether  herüber* 
geht,   keine   unvollkommene  SchwefelXäure 
bemerkt»  fo  ift  e$  Joair  wahrfcheinlich ,   dafe 
diefe«mit  in  die  Verbindung   des    Aethers 
eingeht,  »nddannwi^ 

ben, 
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g*4  Stätkt* rJOfMth  ^Mp/^r  Z<ffit*ait£ 

hen,  aas  Köhi*rtft<iff ,  W^f ^fat>f ^  Uyh#t<iftV 
«tnd  «nerti  A  otheltte  unVölTfc<*mmerter'  «fcliWe- 
folföüre  (Schw^fto»aria?S*üe#ftäiF):* **Wi*- 
imn  an»  Ende- in  eiaer&Jfrern  Temf^tittr 
deraoeh  r&fckftibtdigen  S*hwe£elfäure-  ätircfk 
die  Kohle  der  Satterftoff  v6«ig  ^hteogeh'/^*. 
Wird  der  ächWefel«  fre?,  Öder häik1-Äe1net 
Mehi<*ng"«raält'  der  l^h'wefelf&rö  vön^de* 
Kohle  einen  Äntheil  Licht  y  Wodtfrc!ir',der 
\  Schwefel  {*  &4*}ö  entftejtt *  aül^aein^abc^ 
MhäUniandabey  nochKohleaföare,  diexlärcfc 
den  Kohlenftoff  def  rücfcftäftdlgen  Kohle  und 
den  S^uerftoff  (*  $.  2  Jo. )  der  SchwefeUänt* 
**tfteht.  ■••■■  *  •  •  '  :•' 

.v;  ■  ,5.    347^  :  "';-.■    *  '••  •" 

«  *  lÄeSälpeterfönre  Wirkt  noch  Weit  heftii 
gerenf  den- Weih  geift  als  die  Schwefelfötire, 
und  da  fich  hier  ebenfalls  ein  küüfttiches  ae- 
therifchesOel  bildet,  was  fich  aber  doch  ete- 
was  anders  verhält,  als  dasjenige,  was.  die 
Schwefelfaure  däinit  hervorbringt ,  fo  ift  diet 
fes  ein  Beweis  mehr , .  dafs  die  gewählte  'Säarfe 
Under  Darftellühg  diefes  Gels'  allerdings  nift 
Theil  h«t.  Üebei*  Ttfie  Darfl?elMii£  diefes  Oeü 
©der  des <  f(tipeterfaitr<n  Atiheri,  Tihd  eine*5Mei*i 
ge  Ytffetfttngsarteh  lfc!ca«iir  geworden,  die 

hier 
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kfer  alte  zu  unterfkdSiAi  Idef  jsu  ,weitl$tt&g 
ii»d  wirklich  uonäthig  kyn  wArcfo  M*ivl#* 
inerklhifer  ichiwi/dÄtin  eine  gr*>f$£  ^rfeh^f 
dfenfaeit  der  Wirkiirig.,  weil ^daj  Gtei  g*m3£&j*S 
angewendete  erhotoi^  Tempera  ta*  ,  wtftejtf» 
petfjiutt  4te  ü¥irlEbngidar.  &dpe  t£*£4ar£ ,  *urf 
deü  WSpingeift  fo  heftig  gefchieht,  ;i$kL  üs¥ 
dabey  fehr  fchtiell  eine  grofee  Menge  unvoll- 
kommener SalpeteFfiiure « Im  gasartigen  Zu* 
ßanHe  eszeugfc*j!ft^grcb  di^Gctfaise,  in  wel. 
eben/  man  <  d»dfe  iFHiffigk^iteii  auf  ejnand«^ 
wbkfin<läf*t*ofoJ»K&ti  geriebne?  ^e^Ugg' 
kennen ,  firgehoü  .alter ding*; ßshuLßunkeit 
das«;     ^  .*w  :^' .vry."ta. ■..'.>.■ -.Vj^-^jf  j -^        .  r  ^ 

•:^>j.--r  .,  .-  vr :;$*;*; &$•„.:  >.  ;■>'  >"  ;.^ 
Eben  aus  d&feiii  Grande  hat  man  auch 
dal 'Verfahren  nüt n4^hwtey'A«wAgeäliderti 
ilah  hat  die  SAIpfctfcrfiiir*  bäldköii^mritt,  bal  d 
gefchwächt  a&F  den  Weirtgöiffcwi^ken;  laflen  ^ 
Äafrf  hat  fie  bal#nkc&  nöd  fcaeW,  bald  auf  ein* 
Ä&  hinzugeg<>ffen;;  Am  beiW  ift  es  aber? 
den  WeirigeiftmeitaeHSeräthräiaft»  dieAehai 
fichkeit  mit  der  Wo'ulfifchen  feit ,  aufarament 
2tt  bririgeii,  damit  die dabey^nWv  eichend© 
gasartige  Salpeteffäure  öder  das-'Satpetergas* 
titon  Ausgang  "habe;    Doch  habe  ich  bjsuer 

immer 
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Imitier  die  JWafcfche  sRfotfode  alten  andern!  # 
vorgesogen;  wman  zWÜchen  die  Salpeter* 
föureanddett  W^ingeiftWaffer  tcttt;  ist- Sät 
fcsn  habe  ich  aWr  diefe  J&ethode  abgeändert* 
flafs  ich  efa»  pnennatifd»  Gerädrfchaft  mit 
(item  Gefall  f  worin  die  Wirkung  g*fchieht ; 
Verbind**  "-:-;.   •:•"•••,*:  ^.iv  .v;4  •—, 

k       Man  roufs  in  der  DarfteHung  dießes  Oelä 

«Sttrch  diefe  Methode  «eibe  Temperatur  w&h« 

Jen  ^  die  wo-ftiefct  nnle^  MÄeni  Gefriefc-punkte,/ 

Öoch  fticht  vi#Ld*«ib»r  iSL     }e%t  g^eft  man 

fünf  Theile  konzentrirte  Salpeterfäure  ittJWb 

nicht  zu.  Cch  waches  und  nicht  hax  weites  Glasf 

auf  diele  Säure  giefsti  tiaanr  kwey  Theile  def^U 

Mrtes  WaCfer  v.  uiDdraww  n»it<fcr  |tebut%$keit, 

dafs  da»  Waffff  «urMnajol>(u^d  <n*ph  a^  djw> 

Seiten  des.  GIftftte !  J^#nt£ri4^&!?*  i|r<^/^eilF 

das  Wkffer  lewoht^r  als  tfjtoißfyiT#  ifr,  folche* 

auf  der  Säure  flfchtin  bleiben  ,*?%$. .   Mi£  dflc^ 

(eiben  Behutfaqafoit  IfUjtf  m^ (^t  noch  fech^ 

Theile  rectißztfäefteu  AJ^gtej^^i^^aufp^. 

Da  der  Weingeift  wieder  Jleicht^  als  ßa^WaX^ 

fer  iß,  fo  wird  derfeibe  über  d,enj  Raffer  ftp- 

hen  bleiben. .  .  -Mfu^  yerv^^hrt  ,n\in   das  Glas, 

mit  einem  au  ewepi  Glasftöpiel  üjder ,  a-ucJ,i  in^ 

•;  ..v  .  .  *    Ermäh« 


Digitized  byLjOOQlC 
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trraangfeliiiig  deffen,    in  einen  Korkftöpfel 
befeftigtes  pnevmatifches  Rohr,  das  min  iä 
Urne  Schlie  toit1  WÄffer  leitet  /  auf  deflen  j  Oe& 
äung  raan  eifitelt  Waffer  gefülltes  Glas  itülpt; 
ufid  fettt  dite  «eräthfchaft  fi>  anginen  Ort,  wo 
fie  einige  Tage  ruhig  fteten  kann.  Man  wird 
rwdi  ^inigert,  Stunden  eine  -Unruhe  in  den 
drey  über  einander  ftehenden   Flüffigkeiteii 
bemerken,  und«?  werden  von  der  Salpeter« 
fäure  zum  Waffer  £üftbla&n  auffteigen.    Die 
Liiftbbrfen  werden  bald  hätifigfer  entftehen , 
das  Waffer  hie *pd  da  tMbeSteHen  erhakfcii; 
es  Wird  ^etw&fc  t&fc  >ifi  tlfcs  übfer  äks  *  Rohr  ge* 
ftüipte    Glas  herüb  et  gehell,    die^  Menge  des 
Wefaigeifts  witfd  fich  verringefri ,  und  es  wird 
fitfh  auf  der  Oberfläche  der  Flüfftgkeiten  nach 
tuid  nach  eine  .gelbliche  Flüftigkeit  anfand 
mein«    Nach  einigen  Tagen  wird  alles  ruhig 
geworden  feyn,  es  werden  keine  Luftblafen 
mehr  auffteigen,  und  man  wird.jezt  in  dem 
Gläfe  nicht  mehr  drey  f  fandern  itur  11  odhWey 
über  einander  fteJiende  FtufiQgkeiten  haben  ^ 
^eivon  die  obere  gel  buchte' 'das  hier  entftani 
A*ne  kühftliche  Oel   oder   dto  talpeterfanrti 
<Naphte  ift,    die  man  nun  verfliitteiit  eines 
Bcbeidetridaters  von  der  untersten  Flülligkeit 
^bfonder^  ■  Das  hierbey  entwertende  Gas  > 
*       *  welches 
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fibejn  uocb(jFein3et4TbeiJie^  §alpeteräth^f|  ^fr 
J^berj»  dje^fcer  &ttfcb  AbwaCichfn  mit  Wä£- 
%  völlig  iäay^.*e&:eyt  /nrerden  könne  ttv4& 
W  etoig^f^l^dw^  als  ei*  ie^3  £a# 
fufgef ukrt  worden  >:  und. ,  fcwjir,,  mute*  deo| 
Milien  ä%ri^|^^a^ffg^i^(ß«    öitfly«: 

•^,  *  ■■;,  "*    .c*  *  i+sf  '*  "*  - "  •  • '"   '•  ;     *  t  -  •■  *  *^*'- * 
,  <;  Die  fJüJßgfcgik  -W^cb^fetwiabr^g^öi^ 

ft^laaiott, ?; fo  ^hj#,^ifc1äw»*i  J»och jftgtoatft 
pitvpllkom»i^ne  Salpeterrdure  hü^  Efßgl«uw. 
g^üt  man  *b«f  die  FlöfJögfeeifc'faicht  ganzes 

r ,  y nterf$$hej*  :wi£ixua  mith  hier  den  Vöb* 
jgaj^bey  <üefer;Opor^i<>|i,  fo  hat  er  wieder 
dje  igröfsti?  A*l^HchHbit  mit  denv  was  bey 
4ef  Einwkkuög  der  Schwefolfäur«?  auf  den 
^jipg^£t  jgefobebeÄ  tft*  Ein  Tbril  des 
Sauer  ftp  ffc  dej  Salpfterfaure  hat  auf  ded 
Köbleij-  un^.Waßerfloff  des  Weingeilts  g«- 

v  wirkt, 


S    - 


Her  Körper  eUiPflauzeH-  mdThxcrrekhs  ttc  369 

wirkt,  und  fich  damit  verbunden,  wodurch 
ifer  Effig  und  die  Sauerkleefäure  entftan-* 
den  find.  Hierdurch:  ift  die:  Salpeterfäure  in 
einen  mehr  unvollkommen  Zuftand  verfetz* 
worden ,  wovon  ein  Tbeil  dfen  Zuftand  des 
Gafes  angenommen  hat t  ein  anderer  Theü 
aber,  ift  mit  einem  Theile  des  Kohlen-  und 
Wafferftoffe  zum  künftlichen  ätherifchfenOelö 
tufommen  getreten;  und  ein  TheH  davon  ift 
ffngeandert  zütuck  gebl*ebe*f ;  - : ' .  Wird  uim 
nach  meiner  E^kittrungsärt':in  den  verbrenn^ 
liehen  Körpern  das  Licht  angenommen ,  .£at 
Mtife  es  auch  allerdings  mit  in  dieiferbindung 
des folpeterfauren  Aethörs  aa^lteii;      :;;>/!; 


Verbrennt  man  den  Salpetetödter,  l&b*; 
wirkt  man  eine  mehr  röthliche  Flamme ,  und 
gefchieht  eö  über  *Cälkw§ffer,  fo  wird  fol- 
dies  getriibfcv  ^^ch^idieldabey:  entftaridene 
KohlenfKureanueigt,  Leitet  inän  die  Dämpf* 
Ais  äafpeterädiers »  durch  ein»  gtühendea  irde*. 
rifebder  gläfernes  Rohr,  fo  4ntf ttfit  WafGw> 
fl^fgäö  urffrkühfenfaur^:©**,  wodmtxJ^eben- 
W^E-  Gefettf  an  Koliteo:-  i.uiad  Waffefr 
ffötfb^vviefett  !fft    Akßerd*m atef  hÄnerkt 

->2w.  Tfc«iL  Aa  gleich 
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gleich  jdi^foni;i^*b«  völlig  tpn  •  Säure  be^ 
freyt ,  er  doch  naoh  einiger  Zeit  wieder  faia* 
xe  Eigenf^aßsn  annimmt*,  und- er  erhält  Wie- 
der den  Ger  ach  der  unvollkommenen  Salpe^ 
terfäure ;  auch  ftelh  er  wie  <lie  unvollkommen 
äe  Sälpeterfäure  >  mi%  der  „  Gu^jakharatinktux: 
eine  fc&öjae  blaue  Efcrbe.  dar  <$.  193. ).  t&r- 
dttiöhfäUt  es;  dann wieder  fehr  in  die  Augen.; 
dafs  .auch  etwas  unvollkommene  Salpeterßiu- 
jein  die  Verbindung.  diefes  Aethers  getreten 
foyi-  Die  merkwürdigen  von  Grell]  angefteU* 
teh  #erikuehe»iW0;  er  die  Naphte  <ler  Scfeire* 
%dfähre  j&urch  Silpeterfättr^ito  Ialpeteri&»ft 
Naphte,  uanddie^ei:  Salpetersäure  durch  dk* 
Schwefelfäure  in  fcbwefelfäure  Naphte  um* 
wandelte ,  f cheinen,  mir  dief es  noch  mehr  aufij 
|«?56*reifeV.  m  &&&*♦ 

ü  r.  •  >Die;  Safefijuf  ebkaiin  ^etWas  Anhauches  an 
depiWfeingeiitG. bewirken,  nur  nicht  ifciJimii 
urivollkönHiien^  fauren  Züftandey '  weilrjfc&lfc 
diefem  -  Zuf täüde  des,  ati  wenigen  Sat*etfMj$ 
w^en^jd^ym^htiteaEft ^sd«;fiftftÄriÄth^te^S|| 
Weing^ift£S>üiichj,^bftddei:ii  katöi.  W4Nfc 
iikan'i«Fab«tfi£n,^^ 


%1ZI$V 
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d&  Körper  des  Pflanzen-  und  Tkierrekhsett  37t 

csbe^rtßn-.   Man  pflegt  daher  die  DarfteU 
Ijing  tier  vollfcotniTienea    Ssüzfäure   und  die 
Wirkung  auf  den,  Weingeift  zu  verbinden* 
indem  ,roan  acht  Tiieile trocknes  Kochfalz  ipiit 
vier  Theilen  Braunfteinpul ver  gut  vermjfcirtii| 
eine  Retorte  thut,  eine  Mifchung  aus  zwölf 
Theilen  TVeingeift  und  viör  Theilen  konzen- 
trirter  S<hwe(:^&ure  darauf  giefst,   und  die 
WUijphurig  einer  Peftillazioix  unterwirft;     Die 
$ut  dsjji   WeirjgpiTte  vernichte  Schwefelfaure 
verbinde?  fich  ^it  dem  Mineralalkali  des  Koch* 
felzes,,  wodurch  die,  unvollkommene  Salzlau- 
reir?jr  -wird,    welche  der  Braunfteinkalk  in 
flenZuffcand  ^Vollkommenen  Saizfäure  ver- 
letzt,   cue  dann  a^^  den  zugleich  Vorhände» 
pen  Weingeist  wirken  kann.  ÄJan  erhält  hier, 
Ijey  ei^en;{ebr^iäeaLVjerfüfsten  Salzgeift  und 
juh  Ende  einen^n&ell  fchwerere  ölartige  Fluß. 
$gkLeit>   dM  <*er -W.  *fy  erhaltende -.Stlzäthst 
ft,  laber  eine  Weit  wenigere  Flüchtigkeit  befitst, 
als  fiep  fch wefelfatire  und   j^lpeteriaüre  ^ej 

fei  j  A^^P-H'  ^laEro& »-  Wd«n.  «r'gW 
j^1;^heile,]Libavifchen  Liquor  und  Wejfigejft 

%  fi^äS^4!9?^  unterwarf*  e,iwen  Jfehrfflüßfe 
$8e9 .SaJsalher  erhalten-,  der  grofs©  .Aeh^Hfi. 
WWil $rm  Aetfeer.4er  ;5fiWefe%urefhattft 

.\  •)  >  '       ':  Äa  *  *  hung 
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Eung  des  Äethers  nach ,  müfste  demnach  der7 
Salzäther,  aus  den  Beftandtheilen  des  Wein^ 
geifts  nach  einem  eigenen  Verhaltniffe  mit  ei- 
nem Antheüe  der  unvollkommenen  Salzfäure 
verbunden,  beftehen* 

-       V-'        '     :      $3*4-    '  V;'*v 

* :  Auch  die  konzenfrirte  Efligfäüre  ,  deren 
Baritellurtg  weiter  unten  Vorkommen  Wird, 
liefert  zu  gleichen  Theilen  ipit  rectifizirteftem 
Weingeifte  vef mifcht  und  defüllirf,  ein  lehr 
feines  durchdrihgendtes  aetherifches  OeI,r  deri 
Effigäther  (*  §♦  292.  No.  4.);  eben  fö  auch  die£ 
fehige  völlig  gepeinigte  ßffigräure,  welche  matt 
durch  eine  trockene  Deftillazion  des  Holzes 
erhält.  Da  nun  die  feffigfäure  als  Grundlage 
diefelben  Beftättdtheüe  als  der  Weingeift  hatT 
nehmlich  den  Kohlen  -  und  Wafferftoff ,  fo 
fckeint'die  ganze  EÄtftehung  diefes  Aethers 
üeh  ebenfalls  auf  einfeVerun vollkommnung  der 
&ffigfiiure  zu  gründen,  indem  ein  Theil  ih- 
res Sauerftöfife  mit  einem  Antheile  Wafferftoff 
#es  Vlfeihgeifts  Waffer  bildet,  und  darauf 
fcheint  es  dahif  auch  zu  beruhen,  dafs  man 
gerade  durch  diefe  Säure  die  gröfste  Menge 
*ön  diefem  athenfchep  Oele  erhalt  ?  &'m 
diefes  vößüglich,  der  Fall  bey  dem  Mfcffijjb 

t-  OS-    i 
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{ft-fc-WH  .ftft;>l*«  fo  verhält  fich  die 
Fettfaurs,  die  /aber  von  der  aas  dem  Hob 
;»  eigentlich  nicht  wefemiich  verfqhieden  ift« 
Mufchat  aueji  npqh  durch  andere  Säuren  der* 
gleichen  künftliche  Ode  darzuljellen  fich  be- 
mühet, ift  aber  darin  nicht  ganz  fo  glücklich 
l*awejFen,  weil  po^n  fie  wahrscheinlich  nicht 
in  d^o, hierzu  nptjiigeu  Zuftand  der  Vollkom* 
jpeolwit  zerfetzen  konnte«  •  p 

i\A-         >t      '      •«  ■  '.    ..  '       -      .'         -   .' 

Biefe  Aetherarten  find  den  Cehweren  Sah* 
Sthe^ausgemwmen,  fehr  flüchtig,  und  {tes- 
W^g^f  verur&Cben  ße  auch  bey  ihrer  Ver- 
jdmft^ng  eine  guöfse  K$lte,  vorzüglich,  wen* 
WMm  fie  jtfaeh  ihrer  erften  Darftellung  noch  ein- 
jojfti  tjnit  gelindem  Feuer  überdeftilliret  (*:§; 
40g.  *No.  5^  Maft  igiefse  einen  Tropfen  Schwe- 
fel -  oder  Salpetetffther  auf  die  Handy ,  ün4 
«Hau  wird  einie  hht  ftarke  Kalte  empfindet 
3#fty^icht  man  die  Kugel  eines^  empfindlichen 
jQ^ekXilber^Th^rmometer5iiiitidierenFlü£figt 
Jtaiten*  fo  fälk  das  Quecksilber  weit  unter 
dkti  <ä*frierptw*kt  herunter.  ;  Füllt  man  in  eit 
ne  enge  ganz  dünne  Glasröhre  etwas  Waffer 
und  beftreicht  die  Aufsenfeiten  dieter  Röhre 
.v  l2     ./  Aaj  mit 
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mit  Aetheiv  fo  kann  man  dadurch  in  der  wäVm^ 
ften  Jahrszeit  4äs  Waffer  ^üth  Gefrieren  brih* 
gen;  vorzüglich  zeichnet  fich  hierdurch  <Jer 
Aether  der  Scfewffel*  und  Salpeterfaure  atas.- 

*  ■  *  *■/'*•  *  "  \       -     . 

•: -*  .'     ""4. ,         ,     $,     JJÜ/.1:  ^  ^:'  :'i    ,  .-tv-:r 

TWefe  Aefctierarten  fcrid  leidht  Jri  >Vffcfii* 
geift  auflöslich  v  und  zwar  wie  dife  ätherifcfien 
Oele  der  Pflanzen  nach  Älfeh"^liSkmIfen:<* 
§.  408.  No.  io).  Die  Flüffigkeiten ,  welche 
daraus  entstehen,  find  auch  als  A rzneymittel  un* 
ter  dem  Namen  vcrfüfste  Säuren  bekannt.  Man 
hat  daher  eine  verjufstr  Schwrfdßitäb  (Liq*bnod. 
m.JBofrn.),  dine  verfUfiti  Salptt^rßUnrX^^1^ 
*iitri  dülc),  eine  vtrfufste  Sahpun  (Sftögtitt 
falis  düic.) ,  und?  eine  ■  verfnfstt ;  Efßgßur^S^ 
*it.  acet.  dulc  )  u.  f.  w.  Man  #rlmft?  Ärf# 
,  Flüffigkeiten,  indem  man  eine  z Weck mftfwg^ 
IVJenge  von  den  Aetherarteu  in  Weingerft  auk 
lö&t,  oder  wetfn  man  gleich ,  indem  man  dii 
Säuren  auf  den  Weingeift  wirken  tätet  i  *kie 
'gröfsere  Menge^  davon  anwendet.  E* '**§» 
zeugt  lieh  daxih  der  Aethör,  de*  abe*  %tuT 
dem  ungeändert  gebliebenen  W&ngeifte  Vtm 
bunden  her  übergebt ,    und   deft    Geif*  biK 
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-.-  ]  •  :j  :/:§•.  357.:lM.-i  -•  ';  ;;  :  .':i;/c 
Hat  man  mk  einer  kleinen  JVfenge  Wein* 
geift  eine  grö£se  Menge  Aerius  in  Verbindung 
gebracht  ^  fo  läfrfcjer  fich  durch  Waller  jvrieden 
davon  trennen*:  Völlig  aber  kann  er  nicht  wi£- 
dei-  dadurch  getrennt  werden, .  weil  dieErfah- 
rang; gelehrt; hat,  da£s  das.  .Walter  felhft  den 
sehnten  TheiLfeipes  Gewichts,  da Yon  aufneh^ 
me»  und  mit  loch  verbinden  kann  {*  §»4*8* 
No#  9.).      1'  ••  •.•  -  :  :'..;•. -\  ;,;..  *  1     ■.:.«    /: 

-*••  :  4  :.••  '.<!.;;•;:  :•/?■  '.  _  :\;„!V  ..  ■  .,/  ■  V  ..: 
,'•'/  -'•.«  :y  v:  §♦  35**  /'v  :-:  /  /  .;  ' 
Sollte  der  fchwef elf aureAether  dtircl» et- 
wa ünbedäfihtrffnie  Behandlung  fohweflicht  ge- 
worden feyh;  and  an  diefem,  odefr  einem  Ae- 
ther  durch  irgend  eine  andere  Säure  bereitet* 
etfras  freye  Säure  kleben  vfo  kann  man  ihm 
diefe Unv.olikommenheit  durchweine  nöctasm? 
)lgje .  Deftillazion  über  etwas  ätzendes  Alkali« 
•oder  .über  gebrannte  Bittererde  benehmen* 
Was  hier  von  dem- Aäther  gilt,  gilt  auch  von 

to»verfü&ten  Süureu. 

»*♦-/»  <  •  u        .. 

'.,::;>  •  <    ..':  -;:     .>j$»     359* 
m  - L .  >  £s  iflj    mir f  .'  lehr    wahrl cheinlich  >     dafs 
die  DarTteltcuig  des   Weingeifts    durch    den 
«rften    Grad  ider^Gährung    nichts  ^  ein 
,;•/•»'  ,  Aa  4  An- 
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Anfang  der  Entstehung,  einer  Säure  feyf 
er^lfo  al^  Ähe/«nvolUcommii»e  fiflanterifäu-P 
10  betrachtet  <we*den  könne}  .  J3£e  •  Baj* 
ftettuftg  der  /PftaiizenfäurecdütT^jden  Wela^ 
geift ,  indem  iiaantentriae  Säunsn>  darauf  <wk«» 
k&ii  geben ^vaii/ichcm;  vorläufig  eirieii-  B& 
fWfis ,  atbe*  di»s;  vrfrd  durdwinjen:  Verfueb, .  den 

a  fijeii  t^fctftet  -deßiUirleto  Waffer  ^uud  4  Uiiäöä 
Kornbranteweingeif  t  in  mäfsiger  Temptiqraftkfc 
in  Zeit  von  2  Monaten  einen  guten  EfGg  er« 
hielt,  beftätigt,  ferner  ift  es  hinlänglich 
duitih  die  Eriahtung  entfd^iedjen  ,rxkß  alle  die 
FLüf figkeiten,  welche  dem  erfteiiGiJade  dferGäh* 
rang  ausgefetzt  gewinn  Jmä  >#rod  urdrdergiftt . 
fachte  Geiffc  entftehen  konnte»  auch  gefchiettt 
find,  in  dier  zweyte  Periode  oder  in  de» 
«weiten  Grad:  der  Gährung  >iiberaugehetiv 
Vorzüglich  weiin-  man  fie  in^eiue  etwas- 
mehr  erhöh te  Temperatur  briügk  -;Bs  j  nim«* 
fcwantHefer  Ä\vey  tß  Grad  der  Gährung  fcfaon 
für  Geh  feinen  Anfangs  aber  böfchleouigt 
v  wird  er  ebenfalls ,  wenn  man  den  Flüffigkei- 
ten  etwas  hinzufetet;  worin  die  faure  Gäh- 
rung wirklich  fcfaon  ihr^üAn&ixg  gen ot^mejpi 
hat;  Deswegen  pflegen  auch  ;die'  Effigberei* 
ter  aHerliand  faure;  GährungßmitteL  a)s  Saufer* 
*r\  teig, 
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Wein  f  Afepfelwtein ,  J&#r  u;  f.  w*  fi#4  dem* 
yiact  25W.Effiggähriwgt^geIbhickt,  und  mau 
h*t<M}täi;>IfrHi&ffigrtOyii$jfa,  £iertßig~>u>x[.;w 
Nimmt  >mm>  aber  diefea  FJbSffigkei3t^,;diardht 
emeDeftülasion,  ehe  w«i  fietfer  JUfiggätottng 
unterwirft ,  (Jen  xfrroehp de«:  srftea  Grad.  4« 
&fltäti^;mii£t&ndmw,  Get&,    fc:  .wird  ,maa 

£'*  ÖteiLöfttrig  das  Ztföfeers  kafti»  uns  Met> 
&eh£efaeiü&ey{pk!\  vdh  döt  Efligwewtang* 

rö*pg  (§♦  336-)  beendiget,  äUÜ-öhw*  bringt  die 
FlJiffigkeit ,  tiachdem  man  ihr  etwas  Von  ei- 
nem EiiGgfWmente  (§.359. )  hinfcttgefetz* hat, 
iireincf  etwas  ethSbt^W  «iWiperatiiT  r  Boöyird 
«ifee  nei^  B#w£gmig  in  cU*  Mljgteit Ubtenr 
Afc&hg  itöfiftieft,  'dtefe  •  »öwfeguitg  *rir4'Äb*i* 
»Seht  ftr  auffaltend  'fityli?'  als  b*y  dei?  «fefttit'' 
Periode , ^nd  es  wird  liär  eii* *  beynähe  ttribe* 
Wäcfetlicher  Antheil  Köbl^nfäure  enwMfa* 
Öie^Obetfläche -det  FiÖffi^eit>«rd  -tita-Wät 
einem  ganfc  feinen  weißen  Schlamme  b^Ie^n, 
tmd  diefer  kann  dann  auch  Wieder-afe  £fl*g* 
Aas  .  fermeöt 
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fefrment  &ey  ekler  neue»  Aiffecafc  d&üei;.  h  Ift 

l«a&  nach  einiger  TMt  die*  Hfiffigk^t   ^öffig 

kterg^wörden/  fö  fallt  man  die   Flüffigkeit 

Vöfc  (fem  Abgefffaksii ; Was  ebenfalls  tiöch  -  BJk 

figferment ähgiebt, Älb^  :u^d  nun  Wird  man 

an  diefer  Ftütli-k^it  «öe  Eigenfchaftisn  der  £/^ 

figjäüt e  bemerk^fl^ -  B*8ä  fleht  aus- dem  gßri»* 

geM^Au^fluffe  der  Kotileirteute^  daß  fotebe* 

Äurückgehalten  werden  mtr&rnittxuÄldung 

des  Effigs  nut  beizutragen.      Obf^teteh  d«r 

Zutritt  des  Sauerftof%afesv  bey  der  EfTiggäh* 

srung  nicht  fchädlictf  %t9  <tuid  die  Grundlage 

der  lEffigfiure  dadordrauch  einen ÜJheiÜhreg 

SatcwftQffs   erhijifc,  ri^fcbeint.  fic  dodi  dem 

Wäffesc  in  Mf<&iwddfe*  ^uerfteös  mehr  Bit 

verdaßkjen  au habe^  . -  .-,,.,- 

'  t 

.    >       r««-\-r  .    i-      »  -    ,     •  -,  »    r*    ■     .     ,  \        .    V,  -s  ...  +  :  .,» 

,■.:..•'■:■.../,._;  ^  :3^/  .:•-.•  il.  ;..,..-., 
i  \ :  rfifc  wie  4er  Wein  Wpfs  den  Weittgeift^nfc. 
bältT  fo  eatliäit  deEijirer  ehtftandene  JE£Qg-Ä^ 
«Effigfänre,  aufsetdem  könneu  noch  ancteig 
Thöii*  dabey gegenwärtig  &yö^T|»Jpl&  ni<?h& 
in  das  Verhältnis ;.  was  zur  Bä^^der  E&t 
Jfigfäure  nöthig  ift,  .Wrteji  konnten,.  >YiU  $mc* 
»up  die  reine  Effigfa]*^ 
jB£a4>krfs  den  Effig  filier  Deftillagiofk  W  ei^ 
jiem;  Ccbtefclichea  ^äfe?i*e»  P^I^M/g^fe^  ** 
'-•11-*;  ..,  .  unter- 
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iititerwerTfen;  -  •  Es  gchtiWer  der*  *riiÄ7HSg 
het$b*t$  'titfd  es  bleibt  £m  Ende  -ein  diödte 
eher  fy^äbitficher  Röcfcüaiid.  De*  «herübe» 
gegangene  E£fig,  der  nun  difiittirUr  Ejfig  ge* 
joemit  wijfli^erfeheint'jezt  ganz,  waff erhelle^ 
job  gfeictedar  E(fig  vorher  Farbe  hatte*  < 

■'  .B»y^diöfet  BeftUJazioft  ift -mrä  fteyKch 
attth  d^'Waller  ^iit  demiEffige  augleichherv 
fibergegsöigiön ,  Und  man  bemerkt^  daft  di* 
ztferft  -hfcröbwgebende  Fläffigkei*  immer 
fchwätl^r  alt  diejenige  ift^  welche- z^tst 
tiberdeftillirt^  weil  dos  Wa£fer  Jlücbtiger'ift, 
als  die  EffigEäare,  Wünfcht  man  mui  ein* 
Iconzetftrirtere  Effigfäurejrti  haben,  fb  kami 
man  fie  durch  Hülfe  der  Froßkältö  jerhältem 
Man  fetxt  den  Effig  einer  fölehen  fcaije  ätae* 
wo  das  Waffe*  friert^  *$enE£fig  aker^  mkhu 
Jfcfriirgieiet  dann  die  konzentrirterö  Effigßhir* 
■von  d^m  *etttftandenen:  Eife  ab,  rmcj  :untem» 
wirft  fie  mm  jerft  einer  Dcftiliaaiom;  Ki^h^  ^ 

^r  ♦  Sfai*  kann  ^  abe*  der  Effigfäüre :  feinen 
»och  höhern  Grad  von  'Stärke  Jgebe4v<nram 
man  fie  vother  mit  einem  Alkali  odfer  mit  ei^ 

nem 
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nenn  MetoWcÄlkeiv«rbi4jfet ,  )d^s  yvätfe*  durch 
Abdampfen  wegfchaft,  und  fie  dapn  von  dem 
rückitändtgen  .  effigfauren    Salze<  wieder   ix\ 
konzentrirtemZuftaiide  zu  trennen  facht.  Um 
äMe&ävf  die  bafte  .Art  zu  bewirteten ,   %Mgi 
man    mit  -einem   gutiu    deftilliriea  ,  Effigg 
Pflanzen-  oder  Mineralalkali,  dampft  im  er« 
ftern  Falle  das  dadurch  entftebende  effigfaure 
PflaMten^kali  bis  zur  Trockene  4b ,  oder  läCst 
im. ändert»  Falle,  das  entft^ndene /eJCfig£a^re 
ÄBnerAialkali  (*  $4?5(^,kryftaUiför«u     JHier- 
auf  thut  man  z  wey  TiEeiie  von,  einem  diefer 
Salze,,  in  eine  Tubulatretorte  und  giefst  nacft 
uÄd  öachieinen  Th^il  JcAnzentrirte  Schwefel- 
saure darauf ;  1  dann  bringt  man  die:  Retorte 
in  einSandbäd,  legt  eine  Vorlage  ym,  und 
Eieht^itiiinlanglicliera  Feuer  die  k<incentrir^ 
te  Efügöittre  faeruber-r    Es  verbindet  fish  hier 
^dbwöge  torüäbera  Vei;wandfchaft  die  Schwer 
km+xümtdem  jAltediv    und  die  fiffigßMur* 
WitdaobBreybeit  £rfetatv:  Hat  m»  <&s  Pflanr  . 
zenalkali  zur  Sättigung-des  £flig&  gewählt  •;!& 
ift  der  Rückftand  fchvref elfaures  Pflanzenalka- 
li, bat  man  aber  da&  mineralifche  dazu  ange- 
wende t^rfo  ift  er  fobVrefelfauree  ÄJin#j^J?lkali 
f *****>*  Um  d^fe  ßib^re  ncwh  lw»PWtP«f 
ter  zuverhalten,   weltbös  allerdings;  y«p  4«p 
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Verminderung  des  Vorhartdenen  Waffers  ab- 
hängt',  föchte  Lowii  dieS<ihwefelfäurei  die  er 
fcur  AtistreitrtfngderEffi^urfeHyählte,  imUe- 
fcetfchuffe  mit  dem  Pflajizehalkali  zu  Verbin« 
.den9  und  Bemübete  I^ich  es  fo  trock^i  alö  mög- 
Kch  därfcüftellem  DtefW  faure  Salz  tferArifcfc* 
ite  er  nun  mit' dem  effi£fauren  Alkali  und  un* 
terwarf  es  einer  Deftillazion  aus  einer  Retor- 
te; Die  Säure  ging^war  als  tropf  bäte  Flüffig* 
feit  in  die  Vorlagt  herüber,  fie  War  alter  fo 
könz'ehtrirt,  dafs  fie  fich  in  der  Kälte  kry* 
ftallifirte,  ,  ■    L 

Mari  kann  aüchtltefö  Saure  fiSter  Icöuzen- 
ttirt'*aber  in  einem  ihelxr  unvollkbhnheneii 
tZuftände  erhalten,  wenri^man  fie  mit  einen! 
'Metallkalke  verbindet,  ä:  B/ init  Bley" '*- ' ödet 
Kupferkalk.,  wodurch  effigfaures  Bley  und 
effigfaures  Kupfer  (*%  54g. )  entfteht,  und 
&efe$al^¥är  fich  einer  Deftilfezion  unter« 
Vrirft;  au&  dem  effigfaureir  Bleye  kann  mau 
ßeaücK  durch  Hülfe  der  Schwtfelfäüre  trfcn- 
ien.  Öatchett  erhielt  auch  bey  der'bloTseii 
ÖeftillÄn  des  kryftaHifitten  Grünfpans  odtr 
effigfatirerr  Kupfers  einen  "Äntheil  k<yn2entrir- 
terEffigfStite,  die  bey  $o*F,  *ti  feftölSSure 
^rfchien,  $♦    3<&S« 
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31*  s&timj4$<^i*  •  $w^8f£&fitm& 

Hat  man  eben  »keine  fo  ganz  kopzentrirta 
££Dgföure.nöthigt  lo  kann  nipn  ##auch  erhaU 
ten».. «genin  man  effigikiaras  Bley  m  ^ßHlirw 
tem  WaiCer  lölt,  ^ad  in,  die  Löfung  gacji  m*cl 
n*ch:  fo  1?  nge  kjOna^entrirteSch^^felf äure  tröfH 
feit,  Jh$  dadurch  fcaüm,nQch  einNiederfchlag 
mehr  Bewirkt  wird..  Es  verbindet  lieh  «hjer 
die  Schwefelfdure  mit  dem  ßley  kalke  zu  &hwe~ 
fdfaurem  Bleykalkß  (  *.§. ^45.)  uijd: di<e  ,Efiigr 
faure  wird  i\\  Frey^fc  gefetzt.  D^  Cc?hwefelr 
faure  Bley  läist  man  abfetzen  und  unterwirft 
die  helle  abgegoffene  Flüffigkeit  nochmals 
ein^r  Deftillazion.  ,:lch  felze  aas  dem  Grande 
pui;  jfo  \&ng$  Schwefelfäiire  hinza ,  Ipis  kaum 
noch  ein  Niederschlag  wahrgenommen  wirdt 
dpmi£  die  Effigfäigure  nicht  mit  Schweifelfäare 
verunreiniget  werde»  •  :    ,  ;- 

*  •  *       ■  •  >     vi» 

w  4  Dafe  die  faqixingsßüiige  Gj^ndfage  der 
Effigfäure  gemilcht  feyn  mufs,,  liefst  lieh  vyi^- 
.  der  durch  ihre  Zerfetzung  wabrßdremücii  nj$- 
ch^n;  denn  leitet  man  die  Dämpfe  der  Effigr 
läute  durch  glühende  R^r^n,  fof^d  die  Pro- 
dukte kohlenfaures  (Ga9  und  Wailerffp^ss, 
Behielt  man  ffo.tffijg^^ 
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,  der  Koffer  d&tfß&nzeü  -  undtfMtrrtit&sütz  jfj 

lüir  einer  pnev^atifehen  G^tätbfckaft  verfehc* 
Ben  Retörteinferhc^t^Temperaturv  fö  erhält 
man  ebenfalb  kotjlenfear^  Ga$  und Wafferltöff* 
gas,  und  das-  Alkali  bleibt,  im  kohlenlkurei* 
Zuftande  mtüek.  Da  nun  die  Kohlenlaure 
,  nicht  ohne  vorhandenen  Kohtenftoff ,  und  das 
WaiTerfloffgas  nicht  ohne  vorhandenen  Wafc 
ferftoff  entütelieri  kann,  fo  wird  es\dadurdr 
höcbXt  wäbrfpheinlich ,  dafs.  die  Grundlage  die* 
fer  SÄüre  Jiohtea-  imd  Waiferftoff  tey.  . 

:.,  •     .«'  ;   -    „    -      §:     3^7-  •'.!•.,/,.; 

;  : ;  ,  ÜÄfcöü  4&tt  Wirkungön  d«  konzentrirtea 
Säuren  auf  den  Weingeift,  verdient  Vorzug-  « 
lieh  noctedia  .Wirkung  der  Sälpeterfaure  auf 
dien £elben  hierin  Betrachtung  gezogen  zu  wer- 
dea*  wobeyfmvohlEffigfäurs  als  auch  Sauer- 
UeeTäure!(^^«;>  erhafteh  wird.  Wir  find 
mia  bey  dei'Entftehungdcte  Weingetfte*  vom 
Zucker,;  oder  dem  Zucker  in  Aafehung  feiner 
Beftand theile  ähnlichen  Körpern  ausgegangen^' 
haben  dadurch  den  Weingeift  erhalten,  iu 
welchem  ^  wir  Jiöch  diefelben  Beftand  theile  als 
'  im  Zucker  fanden ,  nur  fichien  die  gähze'  Ver-i 
Jiniier^^  Verhälth?ff^ 

diefer ^Gbuidfhcile  gegründet*  zu  feyü.   tätet* s 
aua  liife*  ÄÄtoiwi  J^^/dal^sim  diefdböit^ 
frrV      ^        ,  Pro« 


Digitized  by  VjOOQIC 


$t4  Skfakter:Mfdüitt4JFre^ 

Produkte  dritcHHälFe^der  Salpeter  fäure  erhal- 
ten muffe,    wenn  man  ftatt  des  Weingejli» 
den  Zucker,   das  Gummi,    die*  Stärke,    de» 
Schleim  xmd  ähnliche x.  hieher  gehörige  Dinge 
wählt.     Dies  ftimmt  ntm  auch  mit  der  Erfoh- 
rang  überein.    Thut  man  daher  einen  Theil 
von  den  gedachten  Köfrpern,  wovon  wir  wie« 
der  den  Zucker  als  Beyfpiel  wählen  wollenr* 
in  eine  gläfeirne  Tübulatretotte  /an  welche 
man  eine  mit.  einer   pnevmatifcheu   Geräth- 
fchaft  verf ebene  Vorlage  angeküttethat,  giefst 
fünf  Theile  Salpeterfäore  darauf,  welche  aus 
einem  Theile  korizentritter  Salpeterfänre  und 
drey  Theileü  Waffer  gemifcht  ift,  und  erhitzt 
darauf  die  Retorte  ganz  gelinde  f   fo  werden 
bald  eine  Menge  Luftblafen  in   der  Retorte! 
wahrgenommen,    es  \  werden,  rothe  Dämpfe 
bemerkbar,  und  durch  das  pnevmattfche  Kokt 
wird  eine  beträchtliche  Menge  Gas    entwei* 
chen,    das  alle  Eigenfchaften  des  Salpeteqja* 
f^s  hat    Andern  was  dabey  in  die   Vorlage  * 
ijbergehfc,  wird  man  Eigenfchaften  wahrneh* 
Wen,  welche  theils  der  unvollkommenen  8ak 
peterfänre,  theils  der  Effigfitorr  Zukommen^ 
Nwjj.  eiftig«  Zeit  wird»  in  der  Retorte  taue* 
rubjg  wtfdfn»  utid  ^werden  keine  Eufthla* 
Den  mehr  entweiche^    Jtfan nimmt  jezt  di» 
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Geräthfchaft  ausfein^er,  Riefst  die  in  de*Re- 
,»tteßfloclit<fo»lwnd»ii04wfi'eifhelfe  <FteßKgkeit 
ineinegiafeniecKlftrpbKjötlanene  Ätoa^iohfchai 

ta^ivÄarfinipfQoiioiiÄo^iÄ«,  feetfaferftt»,:  dafc 
^»iS^zltib^»nJ»ttft(&r;:FIÜf%li©£<  ehiftei. 
Üet  f> «Äd'iäfetÄft ÄiiiÄ.eriEalteii.  .  Efe -Werken 
dann  KryrtaIlenJfordii»Mflv  die  fiefr  ift  al. 
len  8«6<*eitv  wWSa&wfcteefeötä  *&&«*Wii,:titf  ä 
«B*^SKg-  tait  denen  übowioköHiftiört, f>  weU- 
cfcettVan  darch  dfe  fairkting  de*  daliietef'fäuL 
«fe>«liMd«a-  Wfein^eift  erhält;;  W«W>u*iejt 
wk#4$erVon  lioctrefannial  «tielWd^^ii;  igb$* 
t«  <ß»  |!)ttf%l^it  1  fee^n*  fet»eri^  ÄfeABft^ftÄ 
etwaSigeiMieii  wetdenV  fo  ift  ev  «öi-  2§iche*H 
dafe #f*W»^tt  WenrlraSe^etf^e^^eWett. 
ai*t<ttSM|*a 'ifty  üddmuk  kann  dsrtni-tfäci  et 
Was>*^^;4i8ÄÄ«fe*z^fi.':'iBeliaM!itft  *fe*  die 
"  ki<yiftll^«e  Saue*»eefeu*e  «öclttäll^mSf  ei- 
lt*«? TfeeWSa%*erfö»re y  fo  niftüiÄ  fie  ^n 
Zuftand  der  Effigfaure  an,  woSWöTS^  ä&. 
gleich  währfcüeinlich  wird,  dals  die  Sauer- 
lcleefäure  als-  eine  uStVellkömmerie ,  der  Eifig 
Bb*,ialB  die  TOÜkoiaaifei»  PAiirtei^iufe  zu 
betrachte*  ift.  ■  ■;  -r.^:)  •—*...     .    !.ün:  "» 

}_..      ;.,.?t!li;;i:._.  v.,'    -..^ss   iiOiUT     .  'i'iu'üfc.'.uR    - 
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^'J.tA  \  •"  $•*  #8*  <  •  *J  •"'  v.:^** 
j;.,  *  Wdtin  die  erft^find.iBJ^eyte  P«riode  der 
GHfaümng  vollendet  ti£u.  cfo  -bleiben  üt  jqtenjmei- 
Xtöö/F^Ueii  :nodi  Thaile .  yxm  dem  fctir  Gate 
mite  gewählten  Körper,  ubrjg,  .welche  xiicht 
in  die  Ye^>mdong  ,dm «  brena&axien :  Seift» 
nifcl  4es  JEffigs  eingehe»  rkoji  rxfcen , ;  dfefeXhei^ 
lfe  fipd  &#&  ebenfalls ^^  iMM^7»nw.5f^«i^ecö% 
&d&:  IjJmänd^ruHg  ierjw<^  dibey  ^jJimide4 
He^.Grvmdttoffe  «nttn/OTfe&t  «»^anSÄt/d^» 
feE  lY^itderatjg  eiHtig£#feb :  diefe  frnerk«*üt> 
&&iJ&1»W>n  vottig. : )  tPi^fe  Vsrim<fer*in$ 
^feh&ht, ,  unter  ifc»  ;  n^bmlicben  Bedi^ua^ 
gen,  iwi^die  geiftige  u#d/*&re  G&b*  Vßßfy  '/fthrn* 
Ijch  bey  der,  Gegepv^rtaefiies  zyyeck^fejgea 
An^ilß  FeR<?h|^H^t^3BAöheter  Tft»perä]tiÄ 
nn<Jr  Zutritt  4^r9BWiXii^>\woMrfsw^w 
auch.  4m  ^ögsmeiaen  aU  fortfphreit e^ft-rGäk- 
.jrung  angfl&lieft  wir4v  u»d  desb«lto ;, rti^cht 
fie jtiq:  drifte  ^Periode  oder  den  dritten  Grad , 
idef  Gahr.upg  *ujs*   .  ,  /   t  ,  ':.,v. 

:  .  UÄ^rlk«bt  *n*a  die  hietQ^cWteendigtem 
erften  und  zweyten  Grade  der  GShunng  ruclC. 
ftändigenTheile,  indem  man  fie  zur  Trocke- 
ne abdampft,     durch  eine  Behandlung  im 

ä  c£  .;'.*<irFeaert 


BigitizedbyVj'CN 


Feuer  / )  fp  ^ijrd  <ma»r  d&bfeyufcft  fr*£  Spürett 
wm  Fbospjiforfäurfe  (kertttß^  ua<j  ^DP:^t; 
nack  ,Lavpifier  der  Phosphor  ^e^/i^ipgiw 
neu  Meinung  der >Ph0ppfaöpftoff  daria  gk  ^e- 
ftandtheil  aiwia^ehisiQi^,  li^tod^  dü^¥tb  Tfpfa^ipl;. 
TOiz liglich  mit  an  der  letzten  Vea&fldprftng 
tieften  Theile  Theil  zu  haben.  ^>hk  [d&tß 
Periode*  der  G&hrung  Lft  mit  einei^feltf  ji**. 
^ngeciehmea  >  C^erucke ;  begleitet , .  *m^  es  :er- 
fdbeiüUdabfey  wieder  eitt  ganz  eignes  ProduJ^ 
nekiplißh  das  Ammoniak,  >  Aufserdem . 0nd  .die, 
Produkte  noch  kohienkttfres  Gas  und  W{aS£ex-i 
ftoffgas.  Das  lectere  Aat j  dsnfeiben  uflaßge^ 
nehmen  Gerach  und  g«älh  lehr  oft  ohjie  vor- 
herige Anzündung. in  Brand,  .  wag^s  lf^bert 
ifjrahrfohöinlicb  m&chtf dafecter  Phosphor«  <*|e^ 
d«  Phos phorftoff  dabeyiim  §©*$#Aift>  W* 
diefes  Gas  alfo  in  dem  Zuftande  des  phosphfl^ 
rifcBen  Wafferftoffgafes  \  $ ,130 . )  erfcheint* 
Ift  die  Operazion  VöJH£  .fteendigt,   fo  bleibe 

tfaaJdeftif^Thfeil  ^jeirigct  0r4ig»W  eK9rPec 
fifcuig;.  4&  a^iköfeleelÄrtjfir  und  ßl^fj^^ 
feurer  KaJkwäeafeeXtebfejv^ljey  i»aa(«f6hf  ^ 
such  etwas  S4|^wföu»^1^UmiffiW^    .r  ,j^ 

-^.  ;  Euthat  derWer^ujge^äblte  Kör&fft  jtgß? 
r    /  Bba    >  ftoff, 
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)|f  Sttbenti*  J&jcknUt,  Ftogwüligf  Zitftteung  , 

ftoffv>it  daedeT^all  b*ymZ acker4 •  Gummi; 
gcht*i«e,bey|d^Stä***-^.^  w.  tfl,*f<*beta«tfct 
märi  riör  d«n?Oerttcli  detiSdiiaiiöets^  hatisan 
aber  ^nBie'  Pflafta^iköj^er ;  ge*  äbit , ,  .*&  de» 
glütincife'Bfeftandtheil, gegenwärtig  ift;  fbwird 
xDfäii  ftäira  einen  'weit  unangeaebifaern  6«s 
ru€b/%a£en.  Am :  ttb«$iteiiliichfte*it<v  irdi  *» 
afcer  bey  thsefifchen  Tlteilenvdls  beyrnHanki 
dem  Bkfte'  ümd  ieSdgft-'Theifcii:,  >  der  Gatte^te^ 
andern  thierifch*n  FlüßigkAiterr,  {dem  Fi«fcb) 
6d«r  andeWi  ängefi^c]il«eo»ihi«rifih«iii!i*wisi 
leir 'tefii.1  Bef  det^^naenthe4h^£awgtf  d# 
GäHrttrig  immer  mit Jder'geifög^ünd.^reril 
aftüT.«j^  d*ö  "iniöwßein  tbidrtföBtea  abe» 
riirtitht  die  Fäaferi/^ -ib  fchne»  üiren  Anfang' 
dafs^WSfn  nicht  beobachten  kaiin,  ab  die  etu 
fterh  <&riöd$»  iu>i*usgegangen  ^Qnd    oder» 

-<*--- :*"*  <>1  , ''.  '■  ..^371.  ?.-.  vi:;.;'.,' •;•<■  ,  :"i 
■  !T'Dji3  fBteptffr<&ttkt  ><Kefe*  dritten  Periode 
d^tertiiig  ift  nun  dtfsÄTnnion>akf  (^285.),  wel- 
ches ilatfh  fcaToififePS  l^hre  ads' «iilem  eigenen) 
0in£acheiiÖriuidß0«fo,^tefti«ti«j|llbffoÄBddeiii 
Wafferftoffe  (*  $.  344.)cbe{fcht,  und  deswegen. 
IiÜtäft  jWatt'ötich  natfh  dieffcr  Lehr*  die  forfchie- 
deniitit4«rPflaiÄenf  «tüid'TlfierköQMlJ?,  wo- 
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4tr  Kiffer  des  ^a»Kht.iindThierrtühsäL  3J« 

Von  die  letztem  die  gipste  Menge  Ammoniak 
Hefern,  an  eine  gröfsere  Menge  Stickftoff,  den 
iie  enthalten*1  Nimmt  man  nup  aö,  dafe  die 
BeftandtheUe^  des  vorzüglich  zur  Rtttlniü  ge« 
neigten  Körper*,  Kohlenftoff,  Wafferftoff 4 
StickTtoff,  Simerftoff ,  Phosphor  undKalkerda 
find,  daftfdas  zur  Fättlnifs  nothige  Waffer  aits 
Waffärftolf  »hd  Sauerftoff  beftehti rtottd*<daf 
dazu  ;nöthige  <Sauet&of%as  aus  SauerftofF, 
Licht-  und  Warmeftoff ;  fo  müfsjte  1  ich  der 
Kohlenftoff  dieler  Körper  riadi  und  nach  mit 
dem  darin  befiiidUchen  Sauerftoffe,  mit  dem 
Saujerftoffe  des  Saüerftoffgafes  und  des  Wafferg 
^r  Kohlenfäare  verbinden,  der  WalTerftoff  de* 
JCöq>en3-  und  des  Waffel  'mit  einerfi  Antheile 
Phosrphor  tmd  Warme  zu  phosphorifebenl 
WaffeifiüE^afe ,  dete^tiokftbff  mit  dAn  WdU 
ferftoffe  zu  Ammoniak,  uöd  em/tb^t^dW 
Phosphors  mit  dem  Sauerftoff  e  zu  Phosphor« 
faare.  Ift  nun  def  ^örf&r  fleh  felbfl:  über- 
küeö  f  (<^  wird  die  KoWößfäure  zamUtiefle  als 
KohlenÖure  ansflief seriy  und  zum^Wle  wird 
fiefiefr  mk  der  nach  Und  naäh  frey  werden- 
den Kalkende  zu  kohtenfaurer  Kalkförde  "rar* 
bindeni .  Pas  Wafferftoflgafc  wird  ebeiifklls  i» 
Verbindung  des  Phpsphors  ausfliegen ,  und 
wird,  rtvtfnaes  fifc^  auf  einmal  in  hinlängli- 
ri  Bl}  3  eh« 
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390  Siib^fcdUfihmtt*  EttyiwlligsZnJifem'g 

Äfen^reaHWickfefe  k&ante,?  freiwillige  Ent- 
Zündungen  :y«Hrurfefchen  (fy  ioi;>)*  (?DiB  Ver* 
bindüalg  /des  Stickftoffs  mit  dem i  mWaffeiv 
f tof fe ; , .  i  oder  i  <  das;  Ammoniak  würd  ebenfalls 
entweiche*!,  oder  es  wird  fich*wiedes<  zerfe« 
izeiW  indem  fich  der  9ück£toff  mit  dein  Saaer- 
ßoffejBtt^alpfeterfäare  verbindet,  die  mit  ei* 
Bern  Abheile  verbundener  Kalkerde  lalpeter- 
faurö  Kalkerdß  su&nftuenfetefe,  uriddearWa£* 
ferftoff  wird  wieder  mit  /dem  SaueisftofFe  veri 
bunden  als  Waffer*  eifchjemen.  Bin  Theil 
Phosphor  wird  mit  dem  Sauerftoffe  ebenfall* 
PhösphorJWe  baden r ;  die .dann mittet  vor* 
&a*i4e#fen  Jtalkefde  J&^phjör&ure  Kalkerde 
1  «u&mmenfetzt,  und  fairer  wird  e&  begreiflich, 
waswn.dfts  R&ckftäiidtgeÄalkerde,mitKohlen* 
riure^i^oftpfcorfäiiw  und  Salpetersäure  ver* 
Jmndto'feyn  kann*    , -/:,  .      -,\    .       ■    i 

;  *  fclefcttnen  wir  nunv  'Wie  e9  nach  meinet * 
Abweichung,  von  der  J^voifierfcheu  Lehre  ge* 
fcheheq,  mufs,  den  Slickf toff  aus  dtefer;  Erklär 
rung  heraus,  fo  würdö  fich  der  Kolilefcftoff 
>  »it  döm  Sauerftoffe  äu  Kohlen fäure^  der  WaR 
ferftoff :  mit  dem  Pho&phorftoffe,-  #er<  J  Warm£ 
und  dem  fcrchte  zu  phosphorilchem  Wäfferr 
;  >  l'i  ftoff- 
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fto%tf*,  der  WaffecfttrfFmitd^mSauerftöffe; 
der  Wärme  und  den*  lichte  zu  Ammoniak;  und 
ein  Theil  des  Pfaosphorftoffs  mit  dem  Sauer** 
ftoffe  v'  2ü  '  BrospbtM&rate  verbinden- .  1  Ei» 
Theil  Kahlenf  äure  i  und*  *  *  die  PkaBphorßuire 
würden  mit  der  Kalkerde  in  Vert)itfdi4ag  *tfe* 
ten,  und  fo  auch  die  Salpeterfäure,  wenn 
lieh  das  entftandene  TSmmomak  wieder  zer- 
fetzt, indem  fich  der  WafferftOff  murr  dem 
Sauerftoffe  gu  Waffer  verbindet,  und  der  Sa u2 
erftöff  in  .Verbindung  mit  der  Wärme  ftnet 
dem  Liebte  als  Salpeterfäure  frey  werde«,       i 

Will  man  tum  von  dem  ;hierbey  'entfte* 
hehden  Amin  oniake  Gebrauch  machen,  -CS  mufe 
man  es  fo  batet  es  entftanden  :ift,  du  trennen 
fachen  ^  **nd' das  kann,  durch  Hälfe  einer.  De-* 
ftilUziän  oderSublitnaziöngefcheben..  Nimmt 
man  -hier  zmm  Beyfpiele  den  Harn ,  fnfchliefsfr 
ma^  ihn  tttthdetn  die  Eäulnifs  bis  zur  Ent- 
ftebAn^ de^ Ammoniaks  beendiget  ift,  :in  ein' 
Beftillirgeföfs.mnv/und'  deftilhrt  dasiAmmo- 
Hiak  in  Gefellfchaft  eines   Äntheils  Feuchtig- 
keil  herüber* :   Die  Flüffigkeit,  /weitfhe  hier 
fcerübergehl  r  wird r  mit  Säure  attffchätuhen  , 
.Weil  die :  Koble^fäure^iw^lche  fitih  bt(y;  feiner; 
V^ut  Bb  4  Ent- 
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S9»  SUfort*  Jbßhmtt,  Ftt^Tty  Z«ftt*mi 

Entstehung  damit  ^»Bunden  htfc*  ^nglejchr 
mit  Vorübergeht,  ;  .üirttrwirft  mm*  <&&  &>efc 
emm^  überdefüllirte  Flüffigkeit  n&&j*imti*l 
t  filier  göUndenDeftillamoa,  fa  erbalt  »ia».daHt 
durch  wqhi  avich  einen  Antkeil  fefttr  kohlen 
ffturcs Ammoniak. -,]  •     ^  <  ';r;!«.:x;   ,v 

/     >D&  das  Arajäönifak  in  Verbindung» mit  de* 
Safefatire  od«r  der;  Saimiark  (*  §.  499  >  **&  vor- 
iü<liGb  in  fechniCch^rxi^ä  med  WnU<^*  iHin-. 
ficht  -wichtig  macht vio  pflegt  man.  fich.  aa 
mehreren  Orfen  damit  za  befchäf tigejci  9  das 
Ammoniak  durch  <£er  FäÄlnifs ,    oder  durch 
•irietrocjkfijro  DefüüaziojT,  wovon  au  t&Wl*  an- 
dern Zeitnorh  die  Rede  feyn  YKkd^4m^  <**<*« 
Ifien  daczuftellen ,  und  mit.  d«r/  Sailfture  p*r 
Yerbißdeo.    Man  pflrigtAibey g$itoäM^&4ftit 
Wesr  dfer  doppelten  WalüvetWaudfchafi  ein- 
zufchlagen,, indem  man   das  hie*  erhalten* 
Ammoniak  auf  irgend  eine  nkht  ä«  kofti^icK 
lig*  Art  mit  jfer  Sch*eftLfauire  irf^tbjaAw^ 
bringt  /  uad  Kochßdfc  hinaufctat. ^VJfy  Yerhin«. 
dp t  floh  hier  die  £chweielföur£  im  febrirätk 
ftraren  Ammogifck&  mit  dem  MinÄftlaHcaH  de* 
Kochfitlses^'^ini  fiditirdfelftBaiM»   fyt&^rftlalkali: 
(*  $♦  4$7<>  »»d"  datldadwwdh  freyAWftdcnd^  Ahut 
l  4.  u  ä  mojoiak 
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Äoniaköiit  der  td#fl&Hs  freywerdtu^i^alzr 
&uft&  äu  W?igtÖpjHM»  Ammpqiafc«  oder  zuSa^ 
*ftiaJt;(?  §♦  499O.  flVfen  pfl^t  diefelSaltfe  est* 
Äeder  durch  die  8ub)imazio9  oder  durch  dif 
fe)tßaUi£a4ion  von  einander  \  £ü  trenjjegi 
durch  die  Sublimazion  erhält  mau  aber  den 
Salmiak  am  reüxfteiv        ,  ■•■  .j4      .:; 

«  •  '  -  '»«,'  -  -  •  -  -•/  .;  •»  i.<:w"*  Lv.'r  '  ;;/! 
r.  ...  .  ,  •■-  §-e;37fte  ^.-.r  ■,-,.-.  V 
-  Da  nun  die  Darßdlang  des*  Ammoniak* 
durdi  die  Fäulnifs  oder  auch  dufedbu  eine  tro* 
dte»e  Deftillazion  de*  übela  Geruchs  wegen 
eine  lehr  unangenehme  Arbeit  i ft,  fcrkann  der 
Chemiker  weit  hequämer  das  Ammoniak  auf 
dem  S^lmiäke  trennen  y  und:  daJTich  das  Aw<r 
motrijik  mehreren  Bigenfchaften  nach  wie  di* 
AJkalien  verhalt,  und  eben  wie  Je^es  fowphj 
kettenlkuear  als  Äsend.*  datgeftellt;  wer4ej> 
kahn?  £b  kanti  est  auch  m.dietoLJSuftäud^ 
ans  diem  Salmiake  geichiedeiiwteden*  «mde* 
kiawntdabey  blofc  darauf  au>  ob  die  föen* 
wu^ömittel  Köhienfiore  enthalten  oder  mch$ 

*J»>  ■/«■.  r  *;<  v  r$*:  37& .';  v.:, ;,,  r.  *  t,:;oj 
.*a  vDaa  iüuettde  oder  von  Jtahleül^ure ;  be4 
freyTat»  Aftimoniaky  kann  nicht  im  feften  Zut 
fundtDdar^IWlrwerdeul,  ^ierfcjieinb  euu 
•ad-  Bb  y  weder 
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Uare  Flfif%keit;Mwenn  man*  da*  Gas mit  Wä& 
ftr  in  Vörbiridung  i>nngt.:  r  Indem  es  Itcä  al* 
Gafe  fo  tefchfc;*&k  d**ft'  WäflTer^v^biridÄV  fo 
körin.mäfo  efe  in  dieftm  Zttftande  blois  untet 
(Jaeckfilbe*  ÄEföngÄiii  j£s^  kann  hierzu  ei« 
völlig  trockenes  ätzen des-Älkal^  der  Ätzende 
Kalk  und   auch   der  vollkommene   Bleykalk 
oder  die  rothe  Mennige  gebraucht  werden; 
fttn  hüufigftefr  pflegt  man  (aber  den  *  frifcben 
StÄentien  iCaik  dazu  anzuwenden.    Man  föH* 
einen  Glaszylinder  mit  Queckfilber  uiid  brin- 
ge itorr  wiebey  der  Avetreibung  deä  ladzigl* 
f&uren  Gafee  in  eine:  Sehale  mit  Queckülberj 
Jefct  ^ermifche  man   einen    Theil   gepülver* 
fek  Salmiak  mit  zwey  *3*Ifeilek»  gepulvertem 
fetzenden  Kalke;  thue  ^a^PuivirineineileihÄ 
Glasretorte  und  kälte   dii  <£q    gakr&märitatf 
jnevinat2ches» -Röhr  daran ,- dafs  nkari  e&bei 
qu*iU  unter  den  i  Glaszylinder  r  bringen  kann* 
Darauf  fange  man  tot  die  ftetorfce  <über. 
Lampe  odeor  Aber  etwas  »Kohlen  gftlind»  i 
erhitzen«    Es  werden,  wenn  man  das  Rohr 
unter  das  in  der  Schale  befindliche  Quöckfil* 
fcef  leitet;  Luftblafen  heiiü*rgehen;  '}$&,?  was 
anfangs  erfcheint,   wird;  di&  aUnosphSrifche? 
Luft  fcyn,  vrtfcbe  jßdi  noch.itt  dem  Gefa&A 
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»iäk folgen.  f^Man  leitet  dann  das  RoUrUifle^ 
«feil  lük  (^öfci^lbeiL  gefaxten-  Zyiindfer,  ^üi# 
er  wird  fich  mit  diefem  Ga£e  füllet  * 

Jß  ^*Iärdem  Gälfe  womit  dar  Zylinder  gefüllt 
ift?  kßtin wedetf  w*  Licht!  brennen  (*$;  348^ 
iNo*  jj.)  hochfein  :Thier  leben^  aber  leß  kann 
fcteyyEt Zutritte  des  Sauerftoffgafes  jf^bftaißrand 
gerathen,  wenh/»ancUe  Mifchung  anitfinder  ' 
<**V348-  **<» ?•)>  fo  wh*  das  mit  .Waffer  in 
^eirbmdtiug  gebrachte  Amitioöiak  fich  wirf 
toebrere  andere  verbrennjiche  Körper  in  demtf 
Zta&sfte  der  vollkommenen  Si&ßkuae  (|,2*5*) 
entzündet  » -.  Bringt  man  £i*f ;  »dfei  (£  2 16^;  b*i 
fchrfebe«e  Art  etwas  falzigt£aureeG^  irr  dag 
Anwnoniakgas,  fo  ent£tehen>  weiffe  N-ebel,  auf 
itou  Seiten/ des  Zylinders  l'etat  fich  eine  weiffe 
Rraite  an/  die  wieder  entf tan dönes  falzigtfai**  1 
j^i /Ammoniak  ift^uiid »indem  dadureb  der' 
gasartige  Zaftand  vernichtet  wird,  fo  fteigt 
iää&  Qiteckfiibeb  nach  und  nach  iri  dem  ZyKn^ 
der  in  die  Höhe.  Eben  £6  wirf  man  ftarke 
?w©ä!fe :  Nebel  bemerkt ,  wexm  «laii ;  die  'Oefr 
iitmg  des  Roktß  an  dem  Gefäfse ,  worauf  fiel* 
das  Auunoniakgas  entwickelt,  dem  des  folaig*.' 
:~>n  %  faüren 


Digitizedjay  VjOOQlC 


fcu*e*  <3afffl«ah«rti  Eifert  fo^>w^  gtagpteAtei 
Zoftaml  aufhöroo ;  wenaroaö  in  .409  ZyJwvr 
der'des  Ammoöiakgafe«  köWea£iw?es-Ga&  (*  §. 

i  \  HaUteäi«*  chemifdw«  JBböerfu»hiBigeii 
^tseadea;  Ammoniak  ?  niif  Waffe*  verbünde!*  i 
»pjtbig,  fojwaii  m&A  wieder  '<miea  Tbeil,ge$ 
pülyerieu  Salmiak:  «mit  swey  Tfaßikn  £«flftfe 
T^TkejEft  Kalkßimilchfea^daß  ffulver  iu  eidfrfto» 
Iprte  tbttui,  und;  ah  dep»n<Hal<  ein  recbv^jpkfr 
fccfctes  pae*n»tifche$  Röhr«,  das-ap  debüeiiMV 
fohmikel  f ich  fo  erweitert,  da£b-ät'teicht  üb« 
^[^1  HetcMT^nbais'  gefobobim  werden  eJüuuli 
kAttpn.  JMan-leitei;  J€^<fa*rad*reJuidrtsdes 
$cfbrs,  nachdem  iöan  die  Retorte  in  «kt&utäfc 
|ad  gelegt  bat  4  '  in  •  «tue  GfcftflafcW&t inwoiixk 
«aebdem  man  das  AmmaiiiaiL  fabwacbcodei 
ßarfc  nötbig  batf  ,>  m&bufta&r  weniger  idefibiüii>  , 
1^;., Waffer  beßaÜUicH  leyu  tnuk*  Jerf/£mg* 
S**n  an ,  die  Öetdrte  kiigtfaÄ  za  erbit»«^ 
W$fcy  das  Ammeniaicgas :  za  dem '.  Wa%t?  ja 
ÖA9;,;YorgeCetztef;GIas  her  übergeht,  wdcM* 
dann  davon  ei*gefogen  wird,  SobaTd  Ibm* 
iiUftWifen  mqhr  unter  dem  Waffe*  heriroptw* 
ten,  iii(icm  maadas Feu«  am.Ende  hintan^ 
1  ^  ;    '  hch 
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lieh  VwftaAt  hat,  beendigt  ;ihw  die  Arbeit, 
und  nimmt  di*;  Fk&tee abv  w^ii  foi^ft  leicht 
die  Flüffigkeifc  in    die   Retorte;  smrücktrkte* 

(Je^Elü£Qgtaöit  ward mbnia^;  einen  i^rffrc& 
tigen  Geruhte  iwuierteea^  fitti;i^^^äifeJPflÄi». 
zenfarben  ebenio  wie  die  Alkalien  verandern,  • 
und  wird  auch  mftodfcn  fetten  Oelen  eine  fei- 

fötaxpA  i^vFUtfügfeit  g#&s;iph;derf  VluEbfr  ' 
imt  üb*r*Oi  ,  w,tif b*  in  df 9  Apc^tokeit'niht« 
<fem  »AipeM^ 

jtoflte»  ort#lt,  indem  111«»  .«»fr.  Waffer/gft- 
Äflcbten  K^lk  und  Sulniiafc  aus.  §wec  <JRbtta«e 
^»er/Mti^ 

^ratt  ibte  ?  daftl*  ^ 

feto  am^^JiMciAi$uirituö£%i$>>  .    ;  ;       p  :/  foir 
il*    ,.-:?l  J'iiffilr:»«  !>>>'*:-  *   *'<•»   *  *'»  •/>   "i:*;ie:;n 
•j'i.u.u  ,;o  ^  irbii.  *r>  •  37ft*-;<i  iv;*io-  /■•■*  nsni    ; 
oineiMtfa  Sliifßgfetit  An^t  tivfetfiwliv  (fdr 
seht  auf,  und  dkgroiseFJüeiaigkeit  un>«cHS*L 
itv  dielie  beikat^iann  mit Tan  dem  «itqdiiiA 
Kktkeiiinzu^etietenem  (Tenet;  abhängen  ,.,uttd 
•tttftu  kami  lieh  dann  die  'Entffrfcmng  diefcs 
Geilie*  eben  U*-ww  dicEntluhung  d^rÄzsdrt- 
'    i 1  N  .  den 
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39*  Sitbtäer^bfch*üt.  FrepvWglZttfc&mg 

TdenAikriien  erklären.  Die  Ka&et-Ae  des  ätaeni 
deu  Kalks  Verbindet  ficb  iiieii  mit)  der  SalzCaiu 
jrd  des  Salmiaks  xiod' bildet  «falzigfcfaurei  Kalk- 
mtde  (*  $. 513.), Idnd  daadadtilrofr/fi^w^eiii 
jfo  Ammoniak nimmt  das  Feueride*  Kalks  auf) 
4U8*  bildet  dts'ätzende  Atamop&att?i~  ^  )  r; ) yr 

t,i  v.  .::  .  \*v  r  ;]'» -\!v       b  '*;-£■  Ol  n-;J-r  ir;i:v..{ii3S 

Das-  ätwäde  Aibmönfek-  6&  *u<&  Htartä 
Aehnlichkeit  mit  den  ätzenaMi^Alkaltert  ^  daß 
*«?  lieb  tnh  deiA  Schweb  W'gcff&t^felteri 
•AiTunöHiakfe  Verbindet*  ;  Märi pflegt  diefe  Ver* 
bindung  nach  ihrem  Etßhder  BtguiHifcfok 
Schmfelgeift  ode*  auch  flüchtige  SchtoeftlUbe*  z* 
-nennen ,  und  man  •  Erhält  ße  gewöhnlich 
durch  di*  De&Ülafcidn  *«£todtü  Mifdmng.aüs 
/vier  Theilen  ättffciniei* -&^k> ^zwey  Tticfttaft 
Salmiak,,  ei$6toTheite  SdhwöFd  Ui/d'ebeft  £» 
Tiel  W/afftr  aus  ewter  Retorte/  nachdem  maA 
eine  nicht  zu  kleine  Vorlage  anlutirt  bat.  Ift 
jnan  bey  diefer  Behandlung  niefit  recht  behut- 
4ajp,r*fo  kSnkwm  leicht  dmfeh  dii  erfolgende 
JSfcHifeUng  die  Gtefälse  xerf oblagen ,  wende« 
Ic&jpflege  daher  hifcr  diefelbe.Methöd*  zu  w^ 
len*  wie  b6y .  der:  Darf telking  des  *  ätieddeA 
Ammoniaks  (§♦  37g-«)»  ^Icla  thue  den  gepulver- 
te* Kalk ,  Salmiak  und  Schwefel;  ganz  trockeö. 
i.jii;  'in 
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TOii^e  Retorte  ^icätte  eiurähiiiübes  Jtohr  di!ri 
*it,  tego  die  Reiortolin  ein  Safacjbadl  u'ncT  tleiti» 
jfasrfiibhrik^  «j» 

Jiß,  »ireckmäf ^^  däftiküh*s  M.W*fitet 

«ttaitÄrÄirndte  ^rercbn'  lurif tköfen  in  »«Ja* 
^ifl^  herüh^cg^hens  WeWtafe  die  VferWo* 
4mg  des  AwfoQußakß  mit '  dfem>  S^wrfdlJaft i 
JaÄd^ienun  vottitd€jtti  Waffet  auFgenctarnierf. 
-^rd;  **  Uasi  ^Jfielfl»  Wi*d  ba^  iiiid  iiäeh » eine 
fjtibe  J^be  annt&men,  ttwdgehen keime  Luft* 
■blafefi  m^lw  ket*äte*i-  fof  nimmt  man  die  <5& 
feisfe  aus  ei*l*Äde^  und  tue  ikx^dem  Glafe  bö* 
findlidie  Elül%keit  wind  alle  BigeBfchaftöii  de^ 
fefichw€feiten;Amifac»taks  hffbfcfin^jDurdifiäa^ 
keiriwifcd  -es  ebexiJfo  wie>die  ^kfa\t^efehen  :At 
ialifericHcrffottt  ;>-der'  Schwcffelgeibhiedenj,  ixnd 
ttnehsraf  die  mdtrilVileHeii^iAüÄöüiö^nowirkl 
mr<Me  diö  g*£äi#efeit*n  Jjtfksilen;  dahe&r 
iänniman .aaelx  &Js ^gegeirs^ixkeude*. .Mittel 
xbivoli  Gebranch  mAchtfo;  >   i*  n  f*i\  r-yrjhm 

fl.  ■  J  ;:v  x  .(.0  >+,  .^#)3ÄW'inoinnift  :-?.  r  u\-t 
^  -Will  man  ä»^Atöm0iwäkitfk*hlejiCaur*m 
ftüttarfde  haböfi,  *if<*  kitoii'  tt**i*  tlas*  ätzend* 
Ammoniak  in  efe^i'se  Tchntfeli  vowölebe  mit 
liöWiWinremGtit^^rfüilt  find- ^ünd  es  damit  fo 
J^fc&fttufctf  tik  ^üohlenTimireJGas  abforw 
jsoujaL  (  biret 
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*0  &fetor^  ' 

4er  ZÄrlegw^dei^abmakfit  indem  meufc  .da*. 
e*>  fcoblenftiw^*i)rper,  jris  die  kohtesrffiirek 
Alfcalfen^de*iiÄi»  koW^lkiteftiKalkftirffec  a» 
wfemlet*  -i3ablfcofel«H0wre  aämmoioiifc*iuit<a> 
fcfcidet  6oh  dadurch  ^q^ifato&temdeo^  da» 
fg  alsrei0iMtw.Kö«per  X^§.SW*  No^>  efe. 
Xcheint, :  >Maö  ¥etmJnfcht>  Jum  «s  auf  difef*  Art 
zu  erliaUeily  fühf  Tl^iW  ^älUgrtrodtenfe^ 

*t*ide  wählea  ka»n  //inj*  5$^ThetteÄ  trödd- 
tteh>  uildebe^alfe^pülwi^tmtiÄaJLmiake,  thrifc 
t&fe  Mifeäuhg  iti  ^itie  ftenieta^  Retorte  und 
Jaättciii^iniohtf  xu  g^ofo©iVac*age daran xiJEfei 
Retorte  le^/mäi^inä)offTOe'Fener,Ä  öd  treibt 
goach  ^indoiaohjd^  Jfiohloöfiufra  Ammoniak  1  U 
4ie  Voilaeciluuriil>#r.j  fisi^tebindet  fickrlhi« 
Äie  Kalkejrde  toit  ckr  Artrttäat «  dös  Salmiak* 
kuifaIzigOaatrÄr;iQallömie  e(*  §.f33*>y  und  da* 
dadurch  freywexdeudfi:  J^mnicwiiak  mitjibtr 
ebenfalls  frey  werdenden  Koülenfäure  zu  koh- 
lenfaürem  Ammonidk£  {**$♦  496; ).  tMankann 
hierou)  **«*»&*  feddwp&ÄWÄ  AlfcalUHf/kraa. 
eben,  qmi£s  tbtft  4äö»  **;tB. ,  auf  eiiwm  TM* 
Sakniak  KW^y  TJbmW  PoU^fd^  nehmen  Ä*f 
der  AaWendiw^  des  kofeleriüiu^en  AJfe»ife4ft 
mehr  IkhiUüwdkeit  oöthjfc  *tft  fay  d»?faaMe# 
-il  fauren- 
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Ar  Korper  des  Pflanzen  -  und  Tierreichs  etr.  40 1 

fauren  Kalkerde,  weil  leicht  ein  Theil  Ätzen, 
des  Ammoniak  in  gasartigem  Zuftande  ent- 
wickelt wird,  wodurch  die  GeFäfse  zer. 
Jcblagen  ,  werden  können»  Wendet  man 
hierzu  die  Alkalien  an,  fo  kaiw  die  Arbeit  in 
einem  Sandbade  geschehen  i  weil  dann  kein« 
fo  höhe  Temperatur  nöthig  ift.  Diefes  Am- 
moniak brauft  mit  Säuren  auf,  intern  dte 
Kohletifäure  ausgetrieben  wird,  es  ift  nicht 
in  Weingeift,  wie  das  ätzende,  auflöslich,  und 
4a^er  kann  es  auch  f  wie  mehrere  andere  in 
. Weingeift  nicht  lösliche  Salze,  aus  feiner  Lö- 
Xttng  in  Waffer  durch  Weingeift  in  Kryftallgft, 
ftalt  gelchieden  werden« 

§♦  382. 
Alle  Verfuche,  welche  man  über  die  Zer- 
legung und  Zufammenfetzung  des  Amnrq- 
#iaks  unternommen  hat,  lauften  darauf  hinaus, 
dafs  man  ihm  bey  der  Zerlegung  durch  Köt* 
per.,  die  den  Sauerftoff  enthalten,  den  Waf- 
ferftoff  zu  rauben  fucht,  wobey  dann  entwe- 
&&.  Stickgas  oder  Salpeterfäure  entfteht;  oder 
man  fucht  der  Grundlage  der  Salpeteifaure 
;den  Wafferftoff  zu  geben,  und  erhält  dann 
Ammoniak*  ,  U^ter  allen  Verfuchen ,  welch* 
hierüber  angeftellt  worden  find,  fcheint  mir 
2w.  TheiL  C  c  der 
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4o»  Subiriter  Atrfchnitt.  Fttywiliig*  Zerfetzung 

der  Milnerfche  die  grofste  Aufmerjcfamkeitzri 
yetdienen ,  und  et  lief teht  in  de?  Hauptfach* 
darin ,  dafs  matt  die  Dämpfe  einer  fehr  ver- 
dünnten Salpeterfäure  durch  ein  eifernes  mit 
Eifen  gefülltes  glühendes  Rohr  leitet,  und  An*- 
tnoniak  erhält/  Man  erklärt  fleh  nach  La- 
Voifier  diefe  Entftejiun^des  Ammoniaks  durch 
feine  Zerlegung  der  Salpeterfäure  und  des  da« 
bey  befindlichen  Waffers.  Man  glaubt,  däfe 
der  Sauer ftoff  des  Waffers  und  der  Salpetferfäu- 
re  fich  mit  dem  Eifen  zu  Eifenkalk  verbind 
de,  und  dafe  nun  der  dadurch  frey werdende 
Stickftoff  der  Salpeterfäure  und  der  Wak 
ferftoff  des  Waffers  das  Ammoniak  bilde, 
Nach  meiner  Meinung  aber,  würde  ßöb  das 
Waffer  zerfetzen ,  in  dem  fich  feiä  Sauetftoff 
mit  demEifenftoffe  zu  Eifenkalk  verbindet,  und 
4erWälferftoff  frey  .wird,  der  nun  mit  einem 
Theiie  der  Salpeterfäure  in  Verbindung  tritt, 
und  das  Ammoniak  zufammenletEt 

.  §•     383- 

Na^h  den  Begriffen,    welchö  hier  über 

die  Entfjtehung  des   Ammoniaks    aufgestellt 

find,     efctfteht  alles  Ammoniak  erft   durch 

'Hülfe  der  FSulnifs  oder  durch  eine  trocken 

Zerlegung  thierifcher  Körper  im  Ferner,  wo. 

voA 
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-  ifion  4bter  ferft  weiter  tmtpn   die  Rede  feyit, 
wird ,  urid  es  Wird  nkhts  davon ,  als  fchon  iu 
den  Körpern  fertig  angenommen  ,  doch  fchei- 
iien  hiergegen  einige  Erfahrungen  zu  ftreiten» 
4iö}  ich  felhft  zu  machen    Gelegenheit  h^tt?t 
Ich  habe  mehrmals  gefunden,  dafs  wenn  man 
ganz  frifchee  Blut  mh  ätzendem  Alkali  oder 
iteendem  Kalke  zufyramenbriifgt;  fo  hat  man 
augenblicklich   den  Geruch  des  Ammoniaks» 
und  eine  mit  einer  nicht  dampfenden  flüchti- 
gen Säure  befeuchtete  Glasröhre  darüber  ge- 
halten., verurfacht  gleich  einen  auffallenden 
parapf  (*  $♦  34$.  No.  2,)  $  welches  ejbenfalls  eii| 
Zeichen  des   entweichenden  AüMnaniaks  ift» 
Es   entfteht   nun    hier  die  Frage  *~*    pr*e* 
exiftirte  ein  Antheil  Ammoniak  fchon  in  die- 
ffer  ilälBgkeit  fertig,    od6r  war  das  ätzende 
Alkali  ode*  de*  Kalk  gefdrickt  fchän  eine  fol- 
che  Äjenderuiig  d$ran  hervorzubringen ,   dafe 
die  Grundstoffe  d^rfelben  in  den  Zuftand  de* 
Ammoniaks  zufammtn treten  kennten ?  ;,/; 


—     Schriften,        v    ;,  LiJ 

ftatds    Z^nofccfertU.   ftradAihentalk  oict    allgemeinö 
*      Graririköuntmfö  fot  Gührdngskimft,   -Ätcuin  und. 

C«  a  Wie* 
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'  Weglebe^euer  Begriff  von  der  Gäbrung  und  den  ihr 
unterwürfige^  Körpern,  Weimar  1776, 
Weber  voll  händige  Abhandlung  von  dem  Salpeter  f  nebft 
einer 'Abhandlung  von  der  Gährung.      Tübingen 

\      *779-,  .  ''     '       :[' 

Hermfrädts  phyfik.  ehem.  Verlache  und  Beobachtung 

gen.  B,I#        ^  ....        \  : 

Adam  Fabrom ,  Kunft  nach  vernünftigen  GrurJdfttttp 
i        Wein  zu  bereiten.     Aua  demlttlifcnifchen  von  Ha» 

nepnann»    Leipzig  1790.  ~ 

Ueber  'JFockavs  Weinbau,  deffen  Fexung  jind  Gährung 

von  v.  Derzen»    Wien  179& 
IJi0  Brand t$weinbrennerey  nach  theoretischen  undprak* 
:   '    tischen  Gruhdfätzen  von  Neuenhabn.  Erfurt  1701« 
Bemerkungen  Hind  Votfiblfige  für  Brand  wein  brennet^ 
.-•i  von  Wefeumb.    Hannover  1796. 
Trfchenbuch  firr; Scheide künftler  und  Apotheker,    Fat 

vdae  Jab!rfi'^8.  ,;  -.•*'', 

IJeber  die  Deftillirung  des.Weingeifts,  Weigefe.chem. 

mineralo&ifche  Beobachtungen,  Th.1. 
Van  Mona  Beobachtungen  über  den  Weingeift,  in  Grena 
"  *     neuen  Journal  der  Phyfik.  B.  Itl, 
Lavoififer  über  die  Zufammenfetzung  deeWeingeißesin 

prelle  chetto.  <A*n,  1*790,  B.  I. 
Ueber  die  Bereitung  der  Naphten,    Macquer'e  ehem. 

Wörterbuch,  den  Artickel  Aether. 
Tafchenbuch  für  ScheidekünJUer  1797, 
Deimann,  Trooßwick,  Bond  tu.  f,  w.   über  die  Gaaar* 
'•  '    ten ,  wekhe  man  aus  Verbindungen  von  ftarkerVt- 

trialDrure  und  Alkohol  erhiit,  in  Grelle  iaoaiVpß* 

B.U.    &re*e  neue«  Journal  derPbyfik,  R»U£ 

"  We» 
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«%A*mtib,  übar-äi*  «erfürsttng  der  Safefture  durch 

Weingeift,  in  Cyells  neueft.  Eritd;  Th.IV.  VI.  und 

VW.      '   "    .:.*  &-^:-.  •   -•    :      .  vv  -  -.     -,/   -T 

Klaprotb  über  den  Selber,  in  v.  Creili  ehern,  Ann. 

•;  ^1790.  B.I.      .->.:     -i-  '   •  -   n"-r    v.  ..!.''    -    '.. 

Ueber  jderi  Hobeffigäther  in  Crelb  elftem!  Iournal.  B.IL 

Demachy  Kunft  des  EfTigfabrikanten.    Ana  dem  Fraji- 

zöfifchen,    Leipzig  1789. 
Keber,Sn€relIs  ehem.  Annal.  179s.  B.II, 
Wcftendorff ,  diflertatio  de  optima  acetum  concentra- 

tum    ejusdemque   Naphum   conüciendi   ratione. 

Göttingae  1777. 
Lowitz  über  die  Bereitung  des  kryftalüfirten  Efligs.   r. 

Crells  ehem.  Ann.  1790.  0.1.  und  1793.  B.I. 
Scherers  allgemeines  Journal  der  Chemie«  B.  I. 
Ueber  die  Sauerklcefäure ,  Bergmann  in  feinen  opufc. 

phyfic.  ehem.  VoM. 
Weftrnmb  chemifche  Verfuche  übet  die  Zuckerföure, 

(jett   SauerUeefäure',)    die  Natur  derfelben  ^und 

die  Beftandtheile  des  Weingeiftes  betreffend,    in 

feinen  kleinen  phyfik»  chtfm.  Abhandlungen.  3.  L 
Lavoißer  über  die  Natur  der  laftaftigen  Flüffigk^iten , 

welche  von'  einigen  thitrifchen   Stoffen  in    der 

Gibrung  aufzeigen ,  in  Crells  ehem.  Ann.  1789. 

B.  U 
Fourcroy.  über  die  Stickluft  als  Befundtheil  der  thie- 

rifchen  Materien.     Crelb  Chem.   Annalen    1790. 

B-I. 
Milners  oben  angeführte  AbbandL  —  und  van  Mona 

in  Grens  Journal  der  Phyfik.  B.  III. 
•  Cc  5  Ueber 
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V&ef.die  B^rrifang  d^  S^ImUke^  Oemachy  Ltbäßtfl' 
imörofsön.  $.J.  .r-  ^ -'ivj  »<x  /    ..,.-•    - 

Meine  Verfuche  über  eine  verbeffcrte  Methode. fön r&J« 
Wtek  aU  beireiten  eta  , $**&»**& *jftfc? ,,-  :;..«■    ,    . 

Ueber  den  Begnlnifchcn  Schwefelgeift,    Wiagkb«-  ]&$* 
' r  ne  chcmifcbe  A  bbaftdiüngep» r .  v ;  ;    4        T 
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Achter   Abfch.nitt* 

Zir fetzung  der  Körper  des  Pflanzen  *  und  Thier- 
reiehs ,  durch  Hülfe  des  Feuers* 


$♦     384-        • 
-  V V  enn  man  eisen  Antheil  noch  gar  nicht 
«erlegter  Körper  des  Pflanzenreichs*  als  ein 
Kraut  f  eine  Wurzel,  Holz,  Rinde,  oder  auch 
davon  fchon  durch  die  Kunft  abgefchiedene 
Theiie,^  als  Harz,  Wachs,  Gummi,  Zucker, 
Schleim,  Starke  u.  £  w.  auch  einige  unvoll- 
kommene Salze,  z.  ß*   das  Weinfalz,  völlig 
trocken  in  eine  fteinerne  Retorte  thut,  an  die 
Retorte  eine  Vorlage  küttet,  welchemit einem 
pnevmatifchen  Rohre,  was  man  in  ein  vorge- 
setztes mit  Wfiffer  gefülltes  Gefäfs  leitet,  ver- 
fetten ift,    und  die   Retorte  einem  offenen 
Feuer,  was  man  nach  und  nach  zweckmäfsig 
Cc  4         .  ver- 
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verftärkt,  ausfetzt;  fo  wird  man  voij  allen' 
dielen  Körpern,  fo  verfchiedea  fie  fielt  übri* 
gens"  verhalten,  ganz  gleiche  Produkte  be- 
kommen«  Es  wird  nehmlich  in  die  Vorlage 
eine  Feuchtigkeit  herübfergehen ,  welche  ei- 
gentlich aus  zwey  von  einander  verfchiedenen 
nicht  mit  einander  vermifebbaren  Feuchtig« 
keiten  b^fteht*  Durch  das  an  die  Vorlage  ge- 
küttete  Rohr  werden  Luftblafen  entweichen, 
weil  hi^r  zugleich  ein  Gas  herübergeht,  was 
man  leicht  in  mi{  Waffer  gefüllte  Gefäfse  auf- 
fangen kann.  Leitet  man  diefes  Gas  itf  mit 
Kalkwaffer  gefüllte  Gefäfse ,  fo  wird  fich  das 
Kalkwaffer  ftark  trüben  (§.  107,)*  und  das 
wird  noch  auffallender  gefchehen,  wenn  man 
diefes  Waffer  mit  dem  Gafe  etwas  fchütteltv 
Läfst  man  das  Kalkwaffer  durch  ruhiges  Hin« 
ftellen* wieder  klar  werden,  fo  wird  lieh  koh- 
lenfaurer  Kalk  abfetzen,  welches  Geh  durch 
das  Auffcbäumen  mit  Sauren  zu  erkennen 
gibt  Es  wird  aber  ein.  beträchtlicher  Ambril 
eines  Gafes  übrig  bleiben*  und  das  wird  fich 
in  allen  Stücken  wie  fchweres  Wafferftoffgas 
verhalten* 

Giefst  man  die  herübergegangene  Feudi« 
tigkeit*  welche  einen  unangenehmen  brandig- 
ten 
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ten  Geruch  rbefitzt,  in  einen  Scheidetrichter 
aus,  fo  werdenffich  die  beyden,  Fiüffigkeiten 
abfonderp,  und  man  wird  lie  mit  wenig  Mü- 
he  von  einander  trennen  können.  Die  eine 
Flüfligkeit  wird  alle  Eigenfehaftea  eines  Oels 
haben,  und  ift  das,  was  man  feigen  Übeln 
Gerüche  wegen»  erapyrevmatifches  Oel  (*§* 
409* )  nennt,  und  die  andere  wird  (ich  in  al- 
len Stücken  wie  eine  Säure  verhalten.  Diele 
Säure  ift  fehr  gefärbt,  weil  mit  ihr  noch  Tbei* 
le  des  Kohlen-  und  WafTerftofls  verbunden 
find.  Man  kann  fie  aber  noch  durch  wieder- 
holte Deftillaziohen  reinigen ,  und  durch  den 
Freut  oder  auch  durch  <die  bey  der  Efligfaure 
angeführten  Handgriffe  in  konzentrirtem  Zu« 
ftande  darftellen  f  und  es  wird  fich  diefe  S£u- 
re,  wenn  fie  gehörig  gereinigt  ift,  /in  allen 
Stücken  wie  ElTigfäure  (*  §.293»)  verhalten» 
Die  raeiften  diefer  Pflanzenkörper  geben 
auch  bey  diefer  Operation  etwas  Ammoniak, 
welches  aber  in  der  herübergegangenen  Flüf* 
figkeit  nicht  bemerkbar  wird,  weil  fich  die 
Säure  damit  verbunden»  und  folche  hier  die 
Oberhand  hat.  Sättiget  man  aber  diefe  Säure 
mit  Alkali  >  fo  wird  man  den  Ammoniakge- 
ruch bemerken,  und  eine  mit  einer  flüchti- 
gen nicht  dampfenden  Säure  befeuchtete  Glas- 
;  Cc  5  röhre 


t  Q^gitizedbyLjC 


+\  0  Achter  Abfchnift  Ztrffftung  der  Körper 

röhre  über  die  Fiüffigkeit  gehalten ,  wird  eine* 
merklichen  Dampf  (§.$79.)  gebpn.    ' 

\>.  38$. 
Der  feey  diefer  Operazion  in  der  Retorte 
geblieb^öe  Rückftand,  tiat  eine  fchw*rze  Far- 
be ,  ift  fehr  zerbrechfteiv,  hat  weder  Gefchmack 
noch  Geruch  undift  derjenige  Körper,  wel- 
cher unter  dem  Namen  Kohle  (*3$4*)  be* 
kannt  ift  Die  Kohle  ift  nun  in  dielem  Ter« 
fchloffenen  Gefäfse  auch  in  fehr  erhöketer . 
Temperatur  keiner  Veränderung  mehr  unter- 
worfen, läfst  man  fie  aber  beym  Zutritte  des 
Sauerftoffgafes  rerglimmen;  fo,  ift  das  Pro- 
dukt Kohlenfäure  (§.  19,),  und  es  bleibe  blof* 
ein  kleiner  Antheil  eines  grauen  Pulvers  übrig* 
das  unter  dem  Namen  Afche  bekannt  ift, 

*     /   ■  §♦  3*7* 

Uebergiefst  man  diefe  Afche  (§•  386.)  mit 
Waffer  f  Co  wird  daffelbe  einen  fcharfen  Ge- 
fchmack annehmen ,  und  filtrirt  man  dieFlüf- . 
f  igkeit  davon  ab  f  fo  bemerkt  man  an  derf el- 
ften Eigenfchaften ,  welche  dem  Alkali  uud 
zwar  dem  Pflanzenalkali  (*  §«46«  u.  $47.)  zu- 
kommen* Läfst  man  das  rauf  dem  Filtrum 
gebliebene  abtrocknen ,  und  übergiefst  es  mit 

reiner 
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reiner  e^Jfceyen  Sahire  (§,  &%$.),  fayrird 
^es  ficfa  gröfsfcentheils  4arinn  auflufen,  uod 
Eerliperblauelang©  in  die  helle  Atiflöfung  ge*' 
trcjpfelt  y  wird  einen  blauen  Niederfchl^g  ge- 
lb^ »Iifnd.alfo  die  Gegenwart  de^Ejfen^;  dar-, 
km  mttigtoa^  Schlagt  m^n  d^nn  t  \V«nn  fich 
<?er  bl»tie^4ederri^bg  abgefetst  bat  ,-#*  Flut-, 
i^mtd^Tc^kablenfaurea,  Alkali  giieder*  fo, 
Wird  d^r  NMerfcblag  ypl%  die  gig^nfch^ft 
der  kohfcnfouren  Kalkerde  habenv  Seixon  da- 
tjufch  ,  dato  sus  i#ßki  Flufißgkeit  d»rch^i^rjEi* 
folfiure  Gyp&d«  155.)  niedergeschlagen  ^4rd, 
gibt  fiph  die;  Gegenwart  der  Kalkerde  hin- 
länglich 211  erkennen.  Jp4S  Alkaji  und  die 
Kalter  de  wird  man  abe»  do<?h  vonrä^ljch  nur 
,vcui  noch  ganz  ungetrennten  Pftauzenkörpern 
erji&lten,  alf  vom  Kraute,  Holze -u«f«.w*  Vom 
Harze ,  Gummi  ,  Schleime ,  Zacken  u.  f .  w, , 
wird  man  davon  wenig  oder, gar  nicht*  zu  erw 
warten  Iwben*  :  :.      , 

Will  man  von  den  Gasarten,  von  deüi 
empyrevmatifchen  Oele  und  von  der  fauren 
Elülfigkeit^; welche  man  be#  dxefer  Behand- 
lung erhält,  keinen  Gebrauch  machen,  und 
liegt  es  bloß  daran,  den  alkalifchen  Theil  der 

Pflan- 
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Pflanzen  zu  erhiftenyfo  kann  ijian  dfe  Pflan- 
zen und  Pflanseutheiie  gleich  beynv  Zutritte 
des  Sauerftoffgafes  verbrennen,  und!  die  rück* 
ftandige   Afohe  mit  Waller  auslaugen,     J3a 
aber  diöfes  Alkali  oft  in  beträchtlicher  Meng* 
nöthig  ift,  fo  befc&SÄigt  mstü  fie*  etatint,  ** 
in  grorsier  Menge  in;  eigenen1  F*brikanfteittfö>> 
die  man  Pottafcbenfiedereyen  nennt',   au  be* 
reiten,  und  das  Produkt  was fie  darfteilen,  ifir 
unter  dem  ISFamen  Prttßfchc  bekanhf,  :  *  Di* 
Pottafcbenfieder  fehimlen  dazu  die  Hoisafcbe* 
welche  jbeym  Verbrennen  des  Holies  4n  nn~ 
fern  FeuergfertUhen  entftebt    *  Diefe'  Jaugei*; 
fie  in  gtofsen  FAlfern  mit  Waffer  aus ,  gie- 
fsen  aber  die  dadurch  emfteheride  a&ftüftb* 
J^auge  fo  oft  über  neue  Afche,  bis  fie  eiw 
hinlängliche  Menge  Alkali  enthält*  tun  fie  mit 
VortbeÜ  einfieden  zu  können«   JÖet  dampf« 
fie  diefe  lauge  in  eifernen  Kef&lHr  bis  ct** 
Trockene  fein ,  und  bringen  fie  darauf  in  ein* 
Art  Backofen,  wodurch  Xie  die  verbrennüchen 
Theile  wegfchaffen,  <!ie  noch  bey  der  Afche 
geblieben  waren,  and  durchs  Waffer  mit  aus- 
gelaugt worden  find ;  das  rfckft&müge  Alkali 
oder  die  Pottafcho  ift  gröfstentfaeils  kohlen* 
£auer.  ;•* 

1  389- 
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$.  3*9* 
Biefe  Pottafche  ift  aber  nichts  weniger  als 
reines  Alkali,  fondern  fife  enthält  immer  noch 
«ine  Menge  falzigter  und  erdigter  Theile.  Die 
jabugien  Theile  Und  gräßeritheils  fphwefeU 
Saures  AlkahY  Die  d*bey  befindlichen  Erdext 
find  zufällige  und  rühren  von  der  nachlässigen 
Bearbeitung  derer,  die  Sich  damit  beschäftigen, 
her,,  oder  fie  pflegen  oft  von  betrügerischen* 
Arbeitern  hüi2u  gefetzt  zu  werden  (§,  11 50  t 
um  die  Menge  der  Fottafche  dadurch  zu  ver« 
mehren.  Es  verdiente  hier  allerdings  noch 
eine  eigene  Untersuchung*  in  welchem  Zu* 
Itande  Geh  die  Schwefelfäure  in  den  Körpern 
des  Pflanzenreichs  befinde.  Ob  fie  immer 
fchon  fertig  in  dielen  Körpern  vorhanden  ift, 
oder  ob  man  blofs  den  Schwefel  darinn  anzu* 
nehinen  hat*  der  bey  der  Verbrennung  erSfr 
zu  Seh Wefelfaure  wird,  die  fich  dann  mit 
dem  Alkali  zu  fchwefelfaurem  Alkali  ver- 
bindet. 

Da  nun  das  Alkali  leichter  im  Wäffer lös- 
lich ift,  als  das  Schwefelfaute  Alkali  *  fo  kaurt 
lezteres  leicht  davon  gefchieden  werden  *  und 
-  man  kann  lieh  dadurch  w  reineres  Pflanzen« 

alkali 
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alkali  verfchaffen,    was  ip.  gröffera    chemii 
fcbea  Arbeiten  anwendbar  ift.      Man  kann 
hier  ein   doppelte  Verfahren  wählenr   etn?- 
roal   kann  man  eine  Quantität  *Patta£che  ab- 
wiegen, folche  in  einen  fteinetn  Topf^thuin, 
und  eben  £b  viel  am Gewichte  als  die  Potta« 
fche  wiegt,  reines  kaltes  Waffer  da»uf  giei^en; 
Piefes  Waffer  wird  Mafo.  das'  leicht  löslidia 
Alkali  löfen,  und  das  fcbwefelfaure  Alkali  uu* 
gelöft  ziirücklaflen*    Um  die  Löfung  des  Al- 
kalis zu  beschleunigen  ,   rührt  man  altes,  tag* 
hch  einigemal  recht  gut  um,, und.  läfsr  es  fa 
einige  Tage  in  der  gewöhnlichen  Temperatur 
itehen»    Man  leihet  .darauf  die  Lauge  durch 
ein  leinenes  Seihetuch  helle  ab»   und  raucht 
fie  nach  und  nach,   wo  möglich«  in  zinner-» 
nen  ©efiilisen,  bis  zur  Trockene  ein;!  am  £u« 
de  mufs  diefes  allerdings  mit  ganz  gelindem 
Jeuer  gefchehen,damit  das  zinnerneGeFäfis  nicht; 
leide.    Man  kann  aber,  auch  die  Pottafche  inii 
einer  hinlänglichen  Menge  kochenden  Waffers 
völlig  löfen,  die  Fluffigkeit  abfiltriren  undfo 
zuerffc  das'  fchwefelfattre  Pilanzenalkali  kry- 
ftalfifiren,  laflen*     #a*  £ch  diefes  völlig  4ar- 
ai\3  kryftallifirt,  folafstman  dann  die  rück* 
Händige  Lauge  ebenfalls  biß  zur  Trockene  ab» 
dampfen*    Jiauptfachlich  hat  man  feine  Auf« 

merk« 
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merkfamkeit  darauf  zu  wenden,  dafs  keine 
etwa  vorhanden  gewefene  Kiefelerde  mit  auf« 
gelöft  werdo  ( §•  115.)  und  folche  das  Alkali 
verunreinige. 

§♦    39t# 

Bey  aller  angewendeten  Vorficht  nbet, 
wird  diefes  nie  ein  zu  ganz  genauen  chemi* 
fchen  Verfuchen  anwendbares  reines  Alkali 
geben ,  weil  es  fch wer  halt,  die  fremden  Sal- 
«e  völlig  davon  zu  trennen ,   deswegen  muüs 
man  fich  in  diefer  Hinficht  an  ein  Produkt 
halten ,  was  frey  von  diefen  Salzen  ift ,    und 
das  ift  das  Weinfalz  (§.  324.)*     Man  kann  es 
Vorher  einer  Deftiikziön  (§.384.)  unterwerfen, 
tind  die  rttckftändige  Kohle  in  offerietn  teuer 
ausglühen ,  oder  man  kann  es  gleich  9  wenn 
man  die  davon  durch  die  Deftillazion  zu  er- 
haltenden Produkte  nicht  nöthig  hat,  im  of- 
fenen Feuer  behandeln«     Man  pflegt  diefes  in 
einem  Schmelztiegel  oder  in  einem  eigenen 
täazu  eingerichteten  Ofen  zu  bewirken«  Braucht 
man  es  zu   chemifchen  Ünterfuchungen  in 
nicht  zu  grofser  Menge,  fo  kann  man  blofs 
mit  gepulvertem  und  gereinigtem  Weinfalze 
Papiertuten  füllen ,  auf  einen  kleinen  gut  zie- 
henden Windofen  einige  Kohlen  anzünden, 

•'       .    *  "  uud 
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und  die  mit  dem  Weinfatze  gefüllten  Papier* 
tuten  darauf  legen;  rathfam  ift  es  auch  hie 
ttnd  da  nochianige  Kohlen  zwifchen.  die  Ta- 
ten äu  legen/  Das  Weinfalz  wird  der  ver- , 
brA&nHehen  Theile  wegen,  die  es  enthält  ß 
bald  völlig  in  Brand  gerathen,  man  läfst  es* 
dann  fo  lange  im  Ofen,  bis  alles  gänzlich  aus« 
gebranntift,  und  keine  Flamme  oder  Rauch 
jnehr  davon  auflteigt  Nach  beendigtem  Aus«, 
brennen  wird  man  den  Inhalt  der  Tinten  gan« 
zufammengeAolTett  finden,  und  nur  hie  und  da 
wird  man  daran  noch  einige  KoWentheilchen 
wahrnehmen«  Man  thut  nun  den  ausgebrann« 
ten  Rückftand  m  ein  Zuckerglas ,  und  über* 
giefst  ihn  mit  reinem  deftillirten  Waffen  Das 
Alkati»  welches  lieh  des  beym  Weinfalze  vor* 
handenen  Kohlenftoffs  wegen  ,  bey  deffen 
Verbrennen  zugleich  ^öhlenfäure  entfteht« 
mit  Kohlenfäure  verbunden  zeigt,  und  defs- 
halb  mit  Säure  auFbrauft,  wird  fich  in  dem 
Waffer  löfen  und  die  noch  vorhandene  Kohle 
fcurücklaffen.  Man  filtrirt  nun  d*e  alkaüfche 
Jlüffigkeit  helle  ab,  giefst  aber  über  die  rücfc. 
ftändige  Kohle  noch  einmal  frifches  Waffer« 
tim  das  noch  an  der  Kohle  klebende  Alkali  aus* 
feulaugen,  und  raucht  dann  alle*  in  einem 
zinnernen  Gefäfse  mit  Bebutfamkeit  bis  zur 

'  '   Trocken« 
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Trocken*  ein.  Wäre  diefes  Alkali  noch  nicht 
yiHMg  rBttKabkufäure  geßfoigt,.  foluuuvniaa 
«9  auf  die  atat  0, 13a.)  fchon  angeführt©  Art 
bewirken.   .  . •   4        ■'■■'■.,.  ; 

.-  '       '■■:..        -    .  >     .         ■  • 

WIti  min  ßph  überzeugen ,  dafs  diefe* 
Aliuli  völlig  von  fremden  Sätzen  firey  i£t;,  io 
lifo  man  etwaü  davon:  in  reinem  deftülirteu 
Waffer  auf»  uiid .  tröpfele  fo ,  lange  von  eine? 
irlUliy  reine»  Sttlpeteriaurü  ($.mo.)  hinzu,  bis 
da*  Alkali  niebt  nur  völlig  damit  gefättigt  ift> 
fordern  bis  fich  auch  nach  ein  Antheil  fifty# 
$al|*eterfiiure  dabey  befindeCTiÄpfek  man  *V$H 
in  einen  Theil  von  diafer  FlüEigkeit  einet  Lü^ 
foggdet  ftlpetariaureii  Sdwrerwde,  nn4  in 
einen  andern  Tbeil  davon ,  etwas  von  der  Lg* 
ftsng  des  fcbwefelfauren  Silber**  und  es  enU 
fteht  kein  Niederschlag,  1b  kann  man  anaeh*. 
rh«  r  dafeda^  Alkali  völlig  rein  fey.  EatiteUt 
aber  durcli  die  falpeterfaure  Schwererde  ?ia 
Niederfchlag ,  fp  ift  folches  von  vorhandener 
Sch^efelfäure  (§.  t  j$#)  abzuleiten;  gibt  hin. 
gegen  des  Ätorefelfaure  firlber  einen  Nieder- 
C&tog ,  fo  ift  foleber  durch  dabey  vorhandene 
sjüzfänre  {*  1.440^  No,  6»)  bewirkt  worden. 

~Zw./rh«i.  3)d  $♦  393. 
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Will?  man  das  Alkali  des  Weinfaizes  fchnel* 
ler  in  freyem  Züftande  haben ,  fokannmanes* 
ftatt  dafs  man  es  beym  Zutritte,  des SauerfStflö* 
gafes  ausglüht,  durch,  Hülfe  des  Salpeter«  be- 
wirken. Man  thue  etwas  Salpeter  in  einen 
Schmetetiegei    ujid  laffevihn  in  glühefcden 

-     Flufs  kommen.  Nun  träge  man  nach  und  uaxibv 

fo  lange  gepulvertes  Weinfalz  darauf,  biß  kein 

Verpuffen  mehr  bemerkbar:  ift.    Befteht  nun 

der  Salpeter  aus  dem  Pflanzenalkali  und  der 

Salpeterfäure  <$.  1 830 »  und  die  Salpeterföttm 

wird  durch  die  verbrennliehen  Theile,  ©dec 

durch  den  Kohlen-  und  Wafferftoff  ($.  i«£*> 

des  Weinfaizes  zerfetzt;  fo  mttfs  das  Alkali  dea" 

■Weinfalzes,  und-?des  Salpeters-  übrig  bleibe»  * 

ußd  zwar  in^kohienfaurein  Zuftandey    Mai* 

fieftt  daher  ■•  leicht  ein ,    daljs  man  hier  *  ei-j 

jien  gröfslrn  Antheii  des  Alkalis,  erhalten  mftC, 

4e ,  als  man  durch  die  bk>fse  Äasglühung  de» 

Weinialzes-erhäUv    •  .  -;,  - . 

'        '  .   ..-•       ...    ■    •    t  •-,-   •'-.•,      '•■•'-.'.>..> 

■_    ,  ,  -.•...§.*    394»  >.  .i    .'•.     -.'  ,.*/■• 

Man  pflegt«fich  diefer  Methode  der  .£>**- 

ftellung  des  Pfldnfeerudkaiis  oft  beymetalittrgi- 

'  ,    fchenVerfucfceifr zu  bedienen,  umdieStreqg-.- 
flüfligkeit  mehrerer  Körper  des  Mineralreich^ 
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4i*$flate*fc  «ttl  THtrhicks  durüpFmr:  419t. 

%ii  erieishtertn 5  *Äid ;  ous^  dieüfem*  Grande  be-  * 
Ifegt  nftm  es  mit*  dein  »Name^rF&I^; 7  Dfe ;  man » 
Ab«  dädurdh  verfdiiedene :  Ahfiübtcii  eu  er.' 
xkkkeii  fueht,  je  nVdidem  nwtii  die  T^cbrenn* 
Höhe*  SßheÖe  d^>V^iiIkl»«  völlig  .»rftört^ 
ei&föröcfefc,  fo  mache  •  simn  einen  Untetfchiett 
unter  fihwafrkem  und  eewjm  Fttjjflfe;  Hat  mim  als 
Flüfs  blofs  das  Alkali  nöthig,  fo  bedient  man 
ßcb  <|es  weiflen  Flnffes  ,  braucht  man  ab« 
wng£ixfa?feTb^  ftie?z;B.  bey 

kleinen  Redukzk>nsverfuchen>  der»  Metalle  ;<  & 
Wögt  mÄn  den;  ffbwarzcn  Flufe'  in '»Anweifr* 
<hsng„  Es  kömmt: hier  alles  lauf  daSi¥ätfuüfi* 
nips  des  Weiniabses  zum  Salpeter  an.  Vtau 
ibifebt  äfcan  daher  gleiche  Thei&\^)ülverteii 
Salpeter  'tnid  WeihfaJz,  thut'dw^iilrer  in  ei- 
jaei/tapferne  Schale  >tmd  *  zündet  *e&.  mit  einest 
gtohefaden.  Kohle  an  v'  da  wird  eitie  heftige  mit 
G^raMch  Begleite  Entxündotogwftatt  Eindcri^ 
tuid'  der  Rückltand  wird  eine  ganz  i  weifte 
Rttbe'haben* v  Mtfcht  man  ab*r  auf  diefelbe 
Artzwey  TheiieTgepülvertes  Wemfafennifceii* 
nenTheil  ebenfalls  gepulverten  Salpeter,  und 
ztteidet  fcs  mit  einer  glühenden  .Kahle  an,.ß) 
wird  die  Entzündung  ebenfalls  jfcatt  finden, 
Aber  ße  wir cf  nicht  fo  heftig  gefehfefeen. .  Nach 
der  Entzündung  bleibt  ein  fchwärzes  Produkt 
7  Dda  übrig 
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übiig,  weil*  uififitif  oajiö|f#Siilpeter  dfc  waiv 
däfs  alte  vofrhandene  Kohle  dadurch  zerftö** 
werden  kotttcbe^v  Man  pflegt  auch  wohl  di** 
fe  Mifdbnngen  Atafe;  gemifcht  vop£dng  an  h*^ 
tpn ,  um  He  -  gleich  aftftfndin  zu  höw&veni 
^ennatan  #twe«  da  pq  notbig  hat,  undd«M* 
nennt  smA  dj^~M^^  ifa£. "-? 

*;.;;,  •  /::u:H':  </  ;       *    -    :  -  ■•*■    -'      ■-    /"i  ' >  .'1 

\-  Obgleich  die  PfknKeü:  hn  AHgeüuai»tt 
durch  die  Vet&r«Httiög  Pftanzenalkali  geben, 
fo  machen  doth  diejenigen  f!  die  a  indem  Ufti? 
dt**  Meeres; wtcbfen,  cfafYdnheme'Ausnaijmey 
lodern  ditf esMi?itoalalfcaü  üefehi.  Die'  Togo« 
na&nte  fpmnfdb &>d<ritihiexr<m  ein  BejrfpicL 
Man  pflegt,  um  Tic  zu  erfialieü ,  diefe  Ktitaä 
terJdofe  in  Gnriren  2n  verbirehrien  9  ulnt  dar 
falzigte  Rätküand  ift  ntin  di^  Soda.  «*  iß 
diefee  aber  ein  Jete  unreines  MineratoHaii,  dato 
tfbeiriallff  oft  noch  aus  ©ewinnfudit  verfiUtoit 
wird  9  uAd  fich  nicht  ohne  SchsvitBgksitetl 
iröilig  reinigen  Jafst*  Eben  deswegen  verdit* 
ien  die  oben  erwähnten  Metboden  durch  die 
Verlegung  des  rchwefelfanrcnMineM Wka*tf  JT* 
170*)  und  des  klfcigtftmren  MSnerahdkaliB  {$♦ 
*35*>  allwüögfc  den  Voixug?  ucÄficfc  ein  fei* 
nkß  Mineralalkali  zu  vef  fcfoffen»  > 
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den  Pfianadtr  <wb  3%itrrMchs  dvrchs  Fwa.  4a  1 

,  Wen»  «*ndiö  Körper  des  Pflanzenreichs 
im.offiwwi  Bhiw*ferfer*ont,  Ja  verflüchtigen 
£üpb  ,J*ey   diefart  Verbrennung   immer  noch 
fcahlen  -  and  wafl*rfto£fartige  Theile ,   in  de* 
«0»  Verbindung  nach  meiner  Meinung  noch 
#»  Antheil  Licht  tritt.    Diefe  Theile  treten 
«ttkter  naeh  «mem- eigenen  Verhäknifle  zu» 
feautten,  and  bilden  dasjenige,  was  fich  in 
«4tütfn  Jeuezeffeojds  &a>4tnfen*.  Dieferßufe 
fcbötet  wieder,  nachdem  er  vnn  verfchiede. 
nea^flanzemhefUengrhalten  .wnrde>,  verlcbie* 
dun  an  Xeyn,.  daher  wtirdückder  Rnfe  vom  wei* 
fbtn  faaxsigtenHod^e,  und  v<m  einem  feuern 
Holze,  was  djefe  harzigten  Xhaälaaaehtenthalt, 
yegfehieden  verhalten,  und  darinn  liegt  der 
Unterschied  zwtfchen  Kienruß,  Ftugrufs  und 
Gktmmp.    Durch  die  Zerfetzang  des  Letztem 
nM  zugleich  hmUnglkh  bestätigt ,  da£s.  auch 
VJ.de» Bftanten ,  imd PJkjweutbeÜeii  d&fie* 
&M*dtheüe  gegenwärtig  fi»d,  die  zur  SUdang» 
de»  Am»jottJ«ksi(§*iJ7*-i)  noth  wendig  /ifareiv 
EüJftiawn  dwnnachetMräs  von  dteften  Ruften* 
ep«  Jtetprte*.  .küttefr  dMirt  eint»  »Vorlage  mit 
piMf^ft^hec  Gwrt^hlchalti .  und  behandelt 
ifeflij»*>mer,l**rhfüt  mW  ebenfalls  kohlen« 
Dd  3  faures 
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faures  Ga?  und  Wäfferftpffgas  f   es  gebt  ein 

empyreMinatÜohes  Oel  urid  migteith  nefgh  ei- 

iae.;andere.Fluffig^it  fae*öbe*?  d&  kein*  JEa*- 

jren :  Eigen! chaften  hat ,    fori  dem  die  kohlen- 

Jknres  Ammoniak  in  ficli '  gelöft  ctttiialt.     An 

<tem  obern  Tbeite  des  RetorteiihalW  und  der 

^Vorlage  foeßhdat  fioh  auch  in  xlett  xnetftea 

Fällen  etwas  ttocknes  kohtea&ures  Ammo^ 

jiiafc,  V  Eben,  fo  verhält  fich  der  glutinö£* 

S^ftaiidthÄJ.<*  5.413,  $T.«i>;  abdi?  der  &&£ 

{*  $.  416.  No.  6.)    liefert Jfcfcy^edner  trctekixm 

üefliUazktti;  ;etwas     Ammoniak,      JVleln**e 

Schwimmarten  xüe.kli  in?  di*fer  Hinßchr:  an-* 

terfucht  habe , .  liefern  elwaalaüs  kfcine  Saure* 

fondemAimnbniak*         -  '      <  "  .  •  *• 

Vorzüglich  ab«rfiftddi«K&:{)€)<^feßTkfer«  . 
wichs,  -die-tbterifehea  Ffttte- öü*g#hönMato,' 
daiiän  von  d*ü  Pflanzejikärpern  rV>erfchie«to, 
dafe,  fte  dawh  eine  hiebe  B*handlün^,  it* 
Feuer  keift© Säure,  foüÜernkohlenfautebA«^ 
tiiannklwfi^rm''  Matt  füUe  dd»er*iii*R*UH** 
mit  Kaochen,  Hom,  Kfau«s;  tröCkfteräBtatt, 
E«fc;  Galle  u,  f.-W.  afa',  legtfledÄ  «ä«ü<ä* 
•"'-"•;-  ■'  :  Ter* 
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dts  Pflanz* -  uHdThi&rmh?  durchs  Feuer.  443. 

*aerJ>€*irofen>  uri&  behandele  fie  mit  nach  und 
$**ch  vtrftärktem  Feuer,  nachdem  mah  eine 
"KOrjUge  due  mit  einer  paevmatifchen  Geräth« 
£c&tft  vergehen  ift  , .  anl  utirt  hat ;  fo  -wird  man 
^•hlenfaures.Gas  und  fehweres  WafferftofE* 
g»§ erhalten,  welches  fich  wie  ($.  3Ä4O  aut 
fo&g$n  und  durch  KalkwaJXer  von  pinander 
i*ettOen;lä£st.  Ih4ie  Vorlage  wird  *in  fehr 
ttb&hriecbendes?  empyrevniatifches  Oel  her« 
ÄfertgeheB,  und  die  Flüfßgkeit,  Welche  man 
»fefcrdem  noch  in  der  Vorlage  findet*  und 
«Srmittejft  eisest  Scheidetrichters  von  dem 
Qe\e  getrennt  W»d#n  kann  v  riecht  fehr  fluche 
tig,  hat  alkalische  Eigenlasten  und  verhalt 
ßch  übrigens  •  wie  kohleiifaures  Ammoniak 
{*  i*  4$*0  i  «*W  Theil  davon  findet  man  auch 
art  dem  obern  Theile  den  Vorlage  kryftallifirt» 
Dkfes  Ammoniak  ift  gewöhnlich  noch  mit 
*rie\en  empyrevmatifeh  -  öligtön  Theilen  durch« 
«jbrtuägdn*  wovon  es  aber  durch  die  Kunft  ge* 
einigt  werden  kann»  Man  thut  deshalb  die 
jrondeta  Qfte  befreyte  Flüffigkeit,  und  dat 
jWifti  fltihn'jTr^T^^^  tiockene  Ammoniak 
Ktahämte  wiegle  Hetprte,  legt  eine  Vorlage 
ffW^iupd  J^^ße  ^j^^iieh  und  nach  invßand- 
jta45,3&  erbitWfl.  t  Da^Ammoiiiak  ift  auch  im 
itftklenfauren  Zußandq  flüchtiger  als  das  Wa£» 
ci^r>  Dd  4  '  fes 
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fer  trfwi  die  vorhandenen  öltgteji  Thetfc;  ** 
wird  daher  zuerft  herubergehert  *  und  de  «i 
kohieniaüejr  ift*  lieh  ad.  die  Seiten  der  Voria* 
ge  als  ein  kry  ßallifirtjes  Sal&anlegem  Es  wird 
noch  immer  etwas  nach  dem  entpyrevmalii 
leben  Oele  riechen ,  und  daajeaige  dar&etteti, 
was  man  in  den  Apotheken  unter  demNamed 
Hirfthho%xfatz  findet  ,  Wiedeifaolte  Snljhttfaate- 
neu  über  etwas  cäei^il>agtnde  Bitage,  werden 
es  mehr  reihigen,  aber  gani  ward  man  dotll 
den  Geruch  dadaroh  nicht  weg&haffto  kä** 
nen*  Schon  die  Einrichtung  der  Deftttiirg*. 
räthfehaft  ijrird  zur  mehtw»  Reinigkeit  diW 
fes  Salaes  bey tragen ,  indem  man  dadurch  dftt 
Oeltheile  von  dem  Ammoniake  meht^hcuhal« 
ten  im-Stande  ift  Man  kann  dtefes  bewirken* 
indem  man  an  die  Retorte ^  in  wekberfichxle* 
thierifche  Körper  befindet*  eine fieitterne nicht 
zu  kleine  aufrecht  ftehendne  Krtike  küttet,  £» 
dafs  die  herühergehenden  tfopf baten  Fföüfig* 
keiten  fieh  in  derselben  fammeln  kauften, 
und  auf  die  Oefnung  «tiefer  Kruke  Rttpt  wmat 
einen  glHlernen  kurz  abgefprettgten  KdUmw 
An  einem  andern  Ende  der  vorgefaßten  ] 
,  bringt  man  eine  kiekte  Gtfntmg  «i,  in 
man  ein  pnevtnatifoheö  Rohr  kfcttet,  dt&moft 
nun  in  ein  mit  Waffer  gefülltes  Vorgehet«** 

Ge&fc 
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,  dtvPpmm*  g«J  TXtirr^zVii  dar t&s  Ftittr*  $i$. 

*  _    . 

0a§&Cs  leitet;  Man  kann  aber  auch  noch  dis 
erftc  Kruke  y^nnittelft>ern 63  Rohrs  mit  #in©t 
xweyten  v^rtindeü,  wennßch  etwa  in  der ' 
,  erftenKmke  nicht  aüeDäirtffe  verdicken  körnt* 
tfcn*  und  aü  diefe  zweyte  erft  das  pnevmati- 
lebe  Rohr  anbringen.  Unternimmt  snatt  nttn 
in  diefer  Goräthfchaft  attf  diefeefchriebeikeArt 
die  D**ftüla»ion ,  fo  werden  die  Gasartea  durch 
das  angebrachte  pnevm^fche  Rohr  entwei- 
chen und  aufgefangen  werden  können,  ;das 
Oel  wird  nebft  einem  kleinen  Antheiie  am* 
moniaklialtigeu  Waffers  in  di*  vorgefetat* 
KflWfce  Äörab^rtröpfeln,  und  das  kohlenfaure 
Ammoniak  Wird  fieh  in  dem  auf  die  Kruke 
geftülpten4Coiben  in  ktyftaliifirtjem  Zuftande 
ftnd  weit  reiirer  fammlen/  Auf  eine  ähnliche 
Art  kann  man  Tich  nuri  auch  im  Grofsen  das 
Ammoniak  vetfthäffen,  um  es  tut  Bereitung 
lies  Salmiaks  ($,  274.)  anfcöwenden* 

•  '      •  *    3J8- 

^as  öfefchfieclfeftde  dkMfche  fchWarae  Oel, 
was  fidü  in  4em  vWgefetzten  Gefä£se  anftm- 
ttelt,  kann  in  eilten  Weit  feinem  Zuftand  ver* 
lettt  Werden;  Wenn  man  es  noch  verfchie' 
deneMalnMtWafiernni*  einem  Zufetze  Iron 
«WW  Kohknpvil  v«-  überdeftiHirt.  Es  wird 
Dd5  nun 
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aim  zjaäÜiti  mehr:  dendfo-iehr  ÄnaBgfcnehrurcit; 
£er»chthab$nf JSiricd^idi afcKtrbe  ganz  waU, 
gedielte  oder  docfc  aar  etwas- gelbiicht  zeigen* 
wkd  weit  flüffiger-  geworden  feyn*  wird 
lach,  in  Weingeitt  aufiöfen,  und  wird  Ach 
überhaupt  wie  ein  ätherifches  OqI  yeSriialteöw 
Es  ift,diefe$  das;  logmaante  IHppiU  thkrrfdu 
Q*&  &  409O ,  *<&&w  >l$#wn  :«t^5Wfcki  && 
nemE^fmder  erhaU^^U.  jS^difif^Oeife^ 
ne\DünoMfügkeit  unAJbdJß  F#*be  behalten, 
£q  imife  man  -es.- wr  dem  ^fttrjtfe  döuSauec* 
ftoffgaf es. verwahren ,'  weil  es  ,  dadurch,  leicht 
wieder  Ä^her  urtdif<^w^rÄ  ($•  i37>;«usi  Eb«t 
aus  diefem  Grunde  wird  *uchd^  ft>g^aannt# 
Hirfchhornfalp.,  o>  ^pn  e?  ^»fh  Terüohi^ 
dene  Mal  auffuyim?k;r.  k©yi$i^*R*te  de* 
Sauerßoffgafes  leitftf  fc^iyarg,  vveil;iH^  iim 
mer  ^ heile  von  dielem  Oele  daran  Mf&ep*  wel- 
che Urfachp  diefes  $d^arz  werden^  ft^L     ,  ü 

'-.r.jQpw.ffo  wief  fc§g5  ^  tWH^ett  öeftilk^ 
ziprt  ^Körper  d^6 PfUnsrattreichs rimmer  e£r 
was  Ammoniak  z#w  Vpi^cheineitöpimt>  tijaft 
abes  w<egw  dfr^rfc^tÜTigen  S*ure  >wr#r|£ 
benaertjbar  wird,  :wa##  ««1  d»e;§ftu$?,  Tii^üg 

:  :;fl  >  >    }  *&**■ 
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Sfa^öAeajBcha»dJb»gr4er  thierifeben  Korper 
inm^r  etwas  der  Fettfiiuife(§*  38s*)'  Aehnli. 
ehes  eutüeke».,  wksfoteri  nicht  als  -Satire .  be-; 
meirkbar-w&d,  w^Udas  Ammoniak  in  der  her* 
üfcergrhenden  Fliiflagkeit  die  Oberhand  bat/ 
^Sättigt  man  aber  das  hier  herübergegangene 
iUnmomak mit  Schwefelfäure,  und  untere 
wirft  es  dann  einer  Deftillazion,  fo  wird  der 
dabey  torhanden  gewefene  £anre  AntheU  in 
lYeyheit  gefetzt  —  £qllte  es  nicht,  eii}^.  ahn* 
£che  Bewandnifs  anit;  der  von  BertboUet  kürz* 
lieh  entdeckte»  neu w  thieri&ben  Sauce  (Aci* 
de  acKHriquß)  haben?  : 

Nach  beendigter  DdSüazion  bleibt  hier 
4betoftU4  eine  Kohle  übrig,  die  fiebuaber  doch 
ganz  anders  verhält  als  die  Pflanzenkoble,  Sie 
i&zwar -in 7  vfcrfcfalttl&n&i<  Gef äfsen  Unfalls 
nicht  mehr  verand^rlkh^  kann  atrer:  durch 
die  Säuren  aerf etat  werden,  indem  ftch  die 
fcugefetat*  Säure  mit  der  vorhandenen  Kalk- 
erde (§.  155»)  verbindet,  wodurch  die  eigent- 
liche Kohle  getrennt  wird,  zugleich  wird  aber 
auch  dadurch  die  Pbfctephörfäure  in  Freyheit 
gefetzt^  wdche  durch  den  in  den  thierifchen 
Körpern  vorhandenen  Phosphor  oder  Phos* 

phor- 
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fh0thbä;  indem  derftmwftoff  ttaiir  getreten» 
entstanden  ift ,  Und  fich  wabrfcheiÄlich  ans 
Mangel  öti  ^uerftof  f  noch  in  eJtttm^BwfaBria 
der  tffi^lkommenen  PhoephotÄirre  bt£a* 
det.     Läfot  man  «b«  «fiele  räckftändpg^  Kob» 
le  in  offenem  Feuer  v^glimmen ,  iowirdjde* 
Kohlenftoff  Üer  etgefttfctöli  hier  vorhandenen. 
Kohle  durch  den  Zutritt  des  Saruerftoffs  ans 
dem  Sauerftoffgafe   in  der  atmosphärischen 
.  Luft  zu  Kohlenfäure,     Die  mit  der  Kalkerd* 
verbundene  noch  etwas  unvollkommene  Pho*. 
phorläura  wird  noch  einen  Antheil  Sauerlitoff 
annehmen»  dadurch  in  den  Zuft?md  der  voll* 
kommneri  Phösphorlaure  verfetzt,  und  in  die- 
fer  Befchaffenheit  Weiht  fie  mit  der  vorhan« 
denen  ^Ikerde  verbunden^    Hä  AtojÄ  die- 
fer  Behandlung  z.  B-  die  thierifchen  Köotiw* 
gewählt,  Jb  werden  Xie  nach  diefer  Auagjü* 
hung  tiock  diefelbe  Geßilt  beybehaltw ,  die 
fie  vorher  hatten ,   und  darum  nnterlcheidet 
fich  aifo  auch  die  thierifche  Kohle,  von  d» 
Pflaazenkohle ,  die  beym  Vergtuamea  ifev«ut 
feines  P*lv«r(§.j  g4.)  «wcfiült.    '..•-:. 

'  #•    4M*  ■ 

Hat  man  nicht  auf  4t«  hier  dartuftaBem* 
den  fluchtigen  Produkte  Rücfcficbt  zu  i*eh- 
I  ^  men, 
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«keil,  fekaah  imti 

{iiefer  Operazion  \^i&lte^  rgleich-iattfri^meia 
gut  sriehetiden  Windefei  in  Brand  ft*fckenf 
um  aHen  Kohlten  -  und  Wa£fcrftoff  ^r<%zttfcliafc 
£en,  wordani*  die  durch  tlea,  vorhandenen 
Ebosphor  oder  Phosphorßoff^BtrtanAe^^  Bho^ , 
jdwrfim»  mit  derKaflcÄrdarvferbandencdräckr 
Ifleiben-ivirii     ,*    ;..;••  ••}-•-  •  .,v  ;-::c;:.Jk^ 

Wl  mun  nun  hiervon  die  Pbo^pbotfäure 
trennen ,  fo  pulvert  man  lle  gattz  iem , ,  thut 
Jie  in  einen  irdenen  Tppfoitid  gießt  auf  .vier 
TfaeM*k#*Äs  Pulvers  ärär&heäe  mit  hin]  in g. 
liebem  .Waffer  -  verfäimte  Sdbvrefd&ure^ 
rührt  es  mit  einem  Stabe  recht  gut  um,  und 
fetzt  den  Topf  etwai^n  die  Wärme.  Es  wird 
fichiüerdirfSdninefelfäiu'e  mit  £**  Kalkerde 
verbinden  und  fcbv^efeüaureKalkerd^  (Gyps) 
baden  <S.  154.)»  und  diu  PhosphoffiÜUre  wird 
in  Fiieyheit  gefetzt  Hat  tfcefes  Tier  tmd^wan- 
«g  8tunden  gestanden,  fo  bringt  man  es  auf 
ein  ausgespanntes.  Seihetuch t  wo  die  Phos- 
p)M>r(iure  hindurcUänit  lind  die  fchwefelfau- 
re  Kallter de  a»f  dem  Selhetache  zurückbleibe 
Pfc  fchwefetlaure  Kalkerde  thut  mun  noch* 
mais  in  den  Topf  zttriick,  und  giefet  aufs 

•*  neu« 
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n^uelttiflfeö^Waffer  däirtfuf,  um  dieefcwa  ripch 
daran  h&ngen<fe  Phorphörföure  auszulaugen ; 
tind  tekigtalies  Wieder  j^iif  das  Seihetucii, 
Die  Äbg^ttfene  faäre  Hüffigkeit ,  iangt  man 
Höft  oft, ;  tfa  einer  flachen  bleyemen  Pfanne 
abKur*ödien^    l>ait;&tUrs  vkäe  Wafürr;    was 
xrittif&fer  anwenden  Ixmtfev  ift^üä  «lcäi  ein 
Antheil  Gyps  gelöft  wordeü ,  den ;  aber  t  nach 
^und  nach  bey  der  Verdampfung  der  Flüffig- 
keit  herausfällt.     EESÜ'  diAer  ift  es  auch  «6- 
thig  die  Abdämpfung  eatiguMale  xu  Üiaterbre- 
chen,  und  den  geschiedenen  Gyps  absnfcjw 
dern.   :  FäHt  nun  keüi  Gyps  mehr  heraus,  ;fo 
l&fit  nah  J5e  bis  am  ^ade  in  einem*  ^fernen,* 
Gefäße  bis  zur  Troid&ene  eindampfen,   -    . '  . 

**:■  v'-i.      .  .".-:    ':$>     4P|'       ;. 

'*  Bas  Abgedampft»  ift  noch  keine  feine 
FbojsphOrf äure ,  weil  noch  etwas  firey#Schw** 
felföüre  d*bey  gegenwärtig  /f$yi*  kairn  t  und 
auch  immer  noch  etwas  unzer  fetztepfaosphüfc- 
fture  Ktftkerde  dabey  .vorhanden  iß»  :  in  ei« 
nem  reinem  Zuftande  kann  man  Jiö  Aber  doi> 
Italien ,  Venu  man  dieJ  ^ganze  Säuite  -mit;  Am* 
moniak  fättfgt,  die  Fiäffigkeit  hell*  Bbfllöirt, 
und  folche  bis  zur  Trockene  abckiripfeäläftf, 
das  trockene  Salt  aber  in  einem  gutefeSdbsete« 
;  J  tiegel 
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«iegel  fo  imgß'im  Eeue*  b^hdeM;  %y  dfeeft 
wa  noch  y teftsmdenen,  VerlfrenMicBeft  *P4!en«£ 
die  et-warfwcA  dabsy  befiftdii<&e  Scfctyefelßfnt 
*e*,  und*das>Ammoirria1t  enftfri&ien  fimJ'/fiiiii 
wo  die  Pb'ospliorfäure  in  feinem  gleitfifaifirMu. 
artigen  Zuftand*  zaröckgöWfefteri  iftl0  U»^*, 
wra-die  dab«^V^handei^Schw^föüi#'blt>fa 
davon  zutrewaen ,  kann  man  äütif  dfc  Phos*. 
paorfäure  »ach  4er  erften  Abdampfung  -  gleich 
4nrcb>hinl8dgKiA«s^ Selnaeifceri  hj  einen  !gfesi 
artigen  Zaftaadv  vetf^eeöh  j-Öie  auf  dte  leite 
,  Art  behandelte  Säure  ab#,  ifteirie  ia^W^ffet 
micht  löflachelOlasmaßefj  3#J  Hingegen  f-rtäi 
ehe  man;  von  der->nobh dÄrfyilfefindtiffige^ 
fenen  pho^bjjrlaareriKiOfcejdö  dürcliTäasAmi 
moxiiak  befirayet  haty  ifoifei  Waffer  15lH^h'.r'  ^ 

.  DaiÄn^iePlioöpäöi#tot«nach't.avöifiet 
«^Verbindung  deaPüoäp&oVsMt'dem'  SauerL 
Stoffe,  oder  folehe  nach^ftmer  ^orf WHüä^si. 
art  aus  dem  TPJiösphorftäffe  •  und  dem  ''Saiiär- 

,  Aoffe  befteht<*  $; w,)?^ braucht' &r;iiäA 
lavoifier  blofs  der  Sauerftoff  geraubt zu  Weri 
den,  ran;  den  Phosphat  itt  freyem  ZMande 

,«u  habe».     Meiner  Meinung  «u  folge  aber, 

mufe  dem  Phosphorftoffe  der  Sanerftoff  ge- 

/  raubt 
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laubt  und  ihm  *««fP%.4»*  Xfo&ejae  /des  Ucjtffc 
vgeiLer  ein  vej^jwatyche*  Kücftr.-ift»  *gege- 
b^a  wer4*u  (*  §. 240.  No, 2,),,  Um.dief«*  ?.» 
bewirkeii,  kann  man  entweder  die  btofe  ag* 
gjedawpft^PfaaftphorfÄure  oder  ancb  die  ver- 
gjjiU^ej  ohne,  fievt^iter  voadatl.nooti«ökUbei*. 
dea  ptwepharXimrep  Saikerd*  frey  *»  beben» 
datn  anwenden»,  J^  Anwendung  der  verglaf- 
mn  .PnospboriaiMft  ife  Jji«c  v*fcrrfus»eh«u ,  weit 
die  .  njw*igl#feßffe.|picJit  aufbläht,  und  <b» 
ky  oft  ein  üfbei^l^ett  Äabeföraht*«  tft. 
Mau  pulvert  dann  die  verglaf tr  Phoapbor iäo». 
pe,  gmifcht  drey  Tneilftdaron  mit  enaiein'  Theüe 
jK»oJ4ejflMilver  und  Ätttt.  djefes  Fuhnn?  in  ein« 
djwerbffte  f;»in*fne  Retorte,  die  nun  Medier 
zur  Vorfkbt mit;  Leimen,  den -ma«.  mit  Kit 
berharen  durchknetet  hat ,  bef chlägt,  Pie  Re- 
torte legt  man  in  einen  gut  ziehenden  Rever- 
beri^ofen.  An  den  Retortenbskafcer  küttet 
man  eine  umgekehrte  Retorte»  die  am  Boden 
eine  Oefnnqg  Jbat,  und  die  man  fe>  weit  mit , 
\va£fer  füllt,  dafs  die  äuTfer*  Luft  mcnt  in 
den  Retortenhals  treten  kann.  Ich  pflege  ein 
dazu  befandei»  einrichtete*  hlefcbewie*  Ge- 
fafs  vorEufet^cu ,  was  unten  mit  emsm  B*fcn 
verleben  ift ,  damit  im  n öthig«! Falle  d^s  W«& 
fer  abgelaufen  werden  Juim*    fii  ift*ucknocä, 

auffer-  < 
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aufferdeiji  eine  Oefnuug  daran  befindlich, 
ton  eip  pnevmatifches  Rohr  daran  zu  kütten, 
und  das  Gas  aufzufangen ,  yvas  bey  der  Ope- 
razioh  entweicht,  indem  man  das  Rohr.in  ei- 
ne mit  Wafft*  gefullte»Schdie  leitet.  Da«  ble~  ! 
eherne  Geftfs  iß  zugleich  fo  eingerichtet,  dafs 
ekie  Glasglocke  darauf  gefetafct  werden  kaiin/ 
um  4eA  Vorgang  in  d&a  Gefafse  beobachten  zu 
können*  -  '       "  '  •  . 

-  $.   .40?*, 

Es  wird  Anfang  ganz    gelindes  Feuer 

gegeben ,  ^  fölehes'  aber   nach   und  nach   bis 

zu^f  Glühen  der  Retorte  verftarkt,  DerPhos^ 

phor  wird  danti  ab  eine  dein  fließenden  Wach* 

,£e  ähnliche  Subftänz  tiropienWeis  in  die  Vorlage 

berübergeh£n,ünd  fiefa  unter  dem  darin  befind-' 

Kchen  Waffei*  erhärtet  anfammelgj  ein  f  heil   * 

davon  wird  lieh  aber  auch  ettvaS  gelauert  auf 

der  0be*flächfc  des  Wäffers  als  eiife  röthlifche 

fiaut  feigen.    Burth  das  jmevniatifdiä  ftoht 

wirft  äügieidl  ein  Gas  entweichen,  Waö  irl  mit 

Wklfef  gefüllten  (Jfefafsen  leicht  atofgöfaiigeil 

Werden  jfcahä;     Hat  iüän  die  bldfe  abg*daöipf. 

te  Phosphörfiüte,  öhiie  fife  tfofrher  zu  fdlittiel- 

zerrb  angewendet,  fcfrwiitt  das  eiitWeicliend* 

( Gas  eine  Mifchung  aus  kaklenfaurenl  und  phos* 

2w.  Theih  f "'  fi#"  *  j>hö* 
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phörifchem,  WafferftofFgafe  (§.  13,0«)  feyn;  hat 
man  aber  verglafte  Phosphorfäure  gewählt, 
fo  Wird*  fie  gröfetejilheils  blofs  kohlen faures 
Gas  feyn.  Es  verbindet  fich  nun  hier  nach 
Lavoißer  dte  Kohle  mit  dem  Satierftoffe  der 
Phosphorfäure  zu  ^ohlenfiiure,  und  der  Phos« 
4  phor  wird  in  Freyheit  gefetzt  Nach  meiner 
Abweichung. aber,  rerbindet  fich  der  Kohle**- 
ftoff  der  Kohle  mit  dem  Sauerltoffe  der  Phos« 
phorfäiire  zu  Kohlenfäure,  und  das  Licht  der 
Kohle  mit  dem  Phosphorftoffe  zu  Phosphor. 

i  *|.  4oÄ.F 
Wenn  durch  die  angefugte  pneviüatifche 
Röhre  keine  Lüftblaffen  mehr  entweichen ,  fo 
ift  die  Arbeit  zu  beendigen ,  und  ein  Theil  des 
Waffers  .aus. dem  vorgeletzten  Gefäfse  abza- 
laffen^  danjit  es  nicht  etwa  in  die  Retorte  zu- 
rücktrete* RIan  nimmt  , nach  der  völli- 
gen Erkältung  die  Gefäfse  auseinander,  vad 
nimmt  den  unter  dem  Waffer  befindlichen 
Phosphor  heraus,  welches  am  heften  gesche- 
hen kann,  wennr'man  das  ganze  Waffer  durch 
einen  engen  Durchfchlag  giefstf  damit  alle 
kleine  Theilchen  des  Phosphors  indemDurcfc- 
Ichlage  bleiben.  Jezt  breitet  map  ein  kMMl 
leinenes  Tüchelcheti  auf  einen  etwas  tiefen  Td- 

kr 


Digitized  by  VjOOQlC 


da  Pßanzm  -  un4  Thianids  durxntrFeüfr.  43^ 

ler  ans,  giefst  heiffea  Wauer  darauf*  und  legt 
j  den  Phosphor , '  der  ein  noch,  ötwas  unreines 
Anfeilen  hat;  hinein*.:  r  Der  Phosphor,  vyitd 
bald  flixftig  werden,;;  und  nun  drückt  r  man 
ihn  bäfautfara  unter  dem  Waffer ;  durch  das 
Tiichelchen  hindurch,  wo  der  gröfste  Theil 
der  Unreinigkeit  *in  folchem  Burückblei* 
ben  wird;  Die  feinem  unreinen  noch* 
dabey  gebliebenen  TheUe  aber  i  kann  man 
noch  dadurch  trennen,'  dafs  man  einen. etwas 
hohen  nicht  zu  weiten  Glaszylinder,  der  ua- 
*  ten  mit  einem  Korke  verwahrt  ift,  mit  heif* 
fem  Waff er  anfüllt,  ihn  aber  zugleich  i/i  eitt 
afcderes  Gefafs  mit  heiffem  Waffer  gefüllt/ 
fetat,  und  nun  den  durchgedrückten  Phos« 
phpr,  nachdem  man  ihn  durch  kaltes  Waffe? 
wieder  bisrzum  Erftarren  abgekühlt  hat,  jnach 
und  nach  hineinträgt.  Der  Phosphor  wifcd 
bald  ßüffig  werden,  und  die  unreinen  Theit* 
oben  werden  fich  nach  und  nach  auf  die  Ober* 
flache  des  ßüffigen  Phosphors  begeben*  Sind 
diefe  Theile  alte  heraufgetreten ,  und-de*  dar* 
unter  befindliche  Phosphof  ganfc  hellfc  gewor* 
den  >'fo  fetzt  man  den  Zylinder  in  ein  Gefafs 
mit  kaltem  Wfaffer»  wc/flurch  der  Phosphot 
Wieder  feft  witxL  Man  nimmt  jezt  den  Stop* 
fetweg  und  (töfstden  Phosphor  aus  dem  Zy* 
Hader  heraus»         #      ^1  §♦  4©^ 
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•  ''■'.  §•   4°7»";  ••-,..  •   #. 

Um  nun  den  Phosphor  inkleinetf  Stangen 
zu  haben ,  damit  er  fich  bequemer  behandeln 
laffe,  fomufs  man  einen  Glastrichter  *mit  ei- 
nem langen  nicht  zu  Reiten  Rohre  bey  der 
Hand  haben,  deffen *)efnüng  man  mit  einem 
Korkftöpfel  verftopft.      Jezt   fetzt  man  den 
Trichter  in  ein  Gefäfs  mit  heiffem   Waffer, 
Was  aber  fo  hoch  feyn  mufs,   dafs  des  ganze 
Rohr  fich  in  dein  Waffer  befindet,  Der  Trich- 
ter wird  nun  ebenfalls  mit  heiffem  Waffer  ge- 
fußt, und  dann  kleine  Stückchen  Phosphor 
nach  und  nach  in  den  Trichter  getragen.  Der 
Phosphor  wird  fchmelzen  undin  die  Röhre  des 
Trichters  herunterlaufen.     Ift  fie  damit  völlig 
angefüllt,  fo  fetzt  man  den  Trichter  wieder  in 
ein  Gefäfs  mit  kaltem  Waffer,    bis  er  wieder 
«  hart  geworden  ift.    Darauf  nimmt  man  den 
*  Trichter  heraus,  und  ftöfst  die  erhärtete  Phos- 
phorftange  vermitteift  eines  Drathes  heran«, 
zerfchneidet  fie  in  Stückchen  und  bringt* fiefo 
gleich  in«em  mit  Waffer  gefülltes  Glas ;  man  wie- 
derholt dann  die  Arbeit  aufs  neue,  bisher  gan* 
Phosphor  in  folche  Stangen  geformt  worden  '& 

.    .  .'.'■§•■  408.       m 

Üer  leichten   Entzündbarkeit  des  Phos- 
'     Dhors  wegen,  mufs  er  immer  in  Waffer  (*f 


Digit-tzed  by'VjOOQlC 


de* Pflanz**-  mä  Thkmidts  durchs  Wf\$t.  437  , 

356*)  aufbehalten  werden.;  Er  entzündet  Geh' 
in  der  ^atmosphärifchen  Luft  ungefähr  zwi* 
fchea  70  und  80  Grad  Fh.  Eben  daher  ge~ 
fchiehr  auch  die  Entzündung  Ichon,  wenn 
man  ein  Stückchen  Phosphor  zwiföben  Papier 
ntit  einem  harten  Inftrumente  reiht  (*  $•  357» 
NOu  1.).  In  einer  fchwächern  Temperatur  ver^ 
breitet  er  in  der  atmosphärifcheii  lauft  einen 
nach  Knoblauch  riechenden  Dampf,  und  im 
dunkein  gibt  er  dabey  ein  fehr  auffallendes  , 
Lacht  (*  $♦  357.  No.  2.)  von  fkh.  Eben  das  ge- 
fchieht  auch  im  Stickgafe  (*  §*3f7.  No.i.),  was 
man,  fieh  durch  lange  Einwirkung  der  atmo* 
fphärifcheh  Luft  Auf  die  Löfung  des  geschwe- 
felten Alkalis,  oder  auch  durch  anhaltendes 
Schütteln  eines  Bleyaraalgams  in  diefer  Luft 
verfchaf t  hat.  Es  eptfteht  Hierdurch  *in  Zu- 
ftand  der  unvollkommenen  Phosphorfäure, 
die  fich  in  dem  ganzen  Lufträume  verbreitet 
um|  dann  hört  das  Leuchten  im  Stickgafe  auf, 
nimmt  sber  fogleich  wieder  deinen  Anfang, 
wenn  man  die  unvollkommene  Phosphorfäu- 
re  aus  dem  Lufträume  wegnimmt,  ~oder  fol- 
che  dprch  irgend  ein  Mittel  in  den  Zuftand 
der  vollkommenen  Phosphorfäure  verfetzt« 


Ee  3  J.    409- 


DigitizedbyLjOO 


t 

•       Da  nujvin  dfer  atmosphärischen  Luft  j^in 
'  Theii  ßhüerftoffgas  gegenwärtig  ift,  u^d-die- 
fes  Tebefnfeite  die  unvollkommene  Phosphdrßu- 
tc  i^ölikfrflamene /(*■  $.  548,  N<k  2;)  verwan» 
dein  l^a im 5.  obgleich  inlezterer  de*  Phoispböfr 
,  bey  fdiwactier! .  Tempeifatur    wicht:  gdauert 
wird)  fo4tiami  auch,  durch  Hülie  de rfelbtea  der 
Phosphor  leicht  wieder  zu  Phaspho^fäure  wer- 
den.   Läöhsetbt  imn  datier  mit  einem  Stück 
Phosphor :  im  Budkelu  fc&f  ein.^nit.X^knitißi 
tinktgcr  angeftripheneä:  Pipierj  /f<i?>wird:«iiui 
den  Dampf  und  das  Liebt  wahrnehmen,  und 
man  W4r<iriÄcb;  einiger  Zeit  die  auf  dem  Pa* 
*    ;pier/8  mit  dem  Phosphor  gemachten  Zuge  roth 
gefärbt .  finden*     Legt  man  einiger  Stückchen 
Phosphor  in  ednen  kleinen  Glastrichter,  fetet 
jüc^anauf  ein  Zuckerglas  und  läfst  fo  deo  Phos* 
phor.eine  Zeitlang  an  einem  feuchten  Orte  ftö* 
Jien,   fo  wind  nach  und  nach  der  Phosghor 
y  zu  PhoephorfäiKe,  die;  nun  Feuchtigkeit  an« 
zieht  und  in  untergefetzte,  Gefäfse  als  tropk 
bare  Flüfdgkeit  abtröpfelt.      Da  aus  den  an* 
gezeigten  Gründen  dasS  Sauerftoffgas  in  der 
atnjpsphftrifchen   Luft  fcerfetfct  wird*,  fo  lw* 
Berthollet  und  Gren  diefe  Wirkung  alsEudio- 
meter  vorgefchlagen  wid  da%u  eine  fehr  gut 
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Hingerichtete  läerftthfdiaff  Wchriöben.  W«il 
abgr  die:Erikhiruilg  zeigt»  dafk  in  die  *ück- 
fündige  Stickluft  immer  etwas  upvollkomm« 
ne  Phosphorfäure  ($  3*$.)  tritt,  fo  wäre  noch  zu 
unjerfuehen ,  ob  diefe  nicht  ^ineVecSnderuiig 
5Mi  bewirke«  im  Stande  iltf  .,: 

Durch>die>  Verbrennung  ;  indem  nun  den 
Phosphor  anzündet,  kann  die  Darf  tdüung  die« 
Üer  Säure  noch  mehr  befcblennigt  werden/ 
und  mau  kaun  die  Entrundung  deffelber*  fo- 
Wohl  in  der  atmosphärifchfen  Luft  C^37*>  als 
auch  im  Sauerftpffg^ä  ($*■&£♦}  bewirken.  BfcU 
lfcüer's  Methode  kann'raan  hier  mit  Vortfreil 
anwenden,  indem  man  Phosphor  yqfceir  h^if- 
fem  Waffer  fchmelzen  läfst*  und  durah  einen 
35 weckmäC^gen  Apparat  Sauerftoffga*  an  dem 
fciwi  einenden  Phosphor  unter  das  Waffer  lei. 
tet  f  wo,  die  Entzündung  und  zugleich  dieEnt- 
ftehuiig   der  Phpsphorfäure   gefphieht,     die 
Geh  dann  mit  dem  vorhandenen  Waffer  ver* 
bindet*     Wöü  hierdurch  der  atmosphärifchen 
Luft  dasSauerft  offgas  fo  fojinell  geraubt  wird,fo  «, 
hat  Raboui  diefe  Wirkung  auch  als  Eudiometer 
vorgeschlagen,  und  <Ja*u  eine  eigene  Gerath* 
fchaf t  bef ohrieben  —  ich  habe  $be*  dadurch,* 
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weit'  immer  unvollkommene  ^hosphorfäure 
Weifet  ,  nie  'richtige  Refultate  erhalten., 

§•  41  ü' 
.  Auch  durch  die  Einwirkung  der  Salpeter« 
fäure  geht  der  Phosphor  zur  Phosphorfäurp 
(*  $;357-  No.  ö. )  üben  Maji  verdünne  um 
diefes  zu  bewirken;  einen  Theil  konzentrir- 
te  Saipeterfäure  mit  vier  Theilen>deftillirtem 
Waffer,  thue  fie  in  einen  abgelprengten  Kol- 
be^t  und  fetze  folchen ,in  e[n  Sändbad.  Mai. 
erhit&e  die  Säure  gelinde,  und  trage  nach  lind 
nach  kleine  Stückchen  Phosphor  hinein ;  4^ 
Salpeterfäure  wird  beträchtlich  auf  den  Fhoth 
•phoi  zu  wirken  anfangen,  und  man  darf 
nicht  eher^ieuen  Piiospho«  hineintragen,  bis 
das  vorher  hineingeworfene  Stütkcheu  Phos- 
phor verfchwunden,  oder  in  ~Pho*phorfäure 
übergegangen  ift.  Es  entweicht  dabey  unvoll- 
kommene Salgälerfänre  (*'$»ajft*  N6#^). 

Man  findet  auch  die  Phosphoricum  in 

*dem  Harne,  vorzüglich  in  dem  Menfchenhar- 

nefcbon  völlig  fertig,   deswegen  verwendete 

man  auch  anfangs  blofs  den  Hätn  zur  Berek 

tung  des  Phosphors«    Der  kleinfte  Theil  die- 

fer 
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dis  Pflanzen.  im4  Thiertmhs  durchs  Fmr.  441 

far  Saure  befindet  fioh  aber  in  einem  freyfen 
Zuftaude  im  Harne,  die  meifte  derfelben  iCt 
mit  Ammoniak  oder  mit   Mineralalkäli  yer- 
Vänden,  und  man  erhält  deshalb  durchs  Ab-% 
dampfen  undMurch  Hülfe  der  Kryftallifyzion/ 
davon  ein  Salz,  was  unter  dem  Namen /cftm*/*- 
irics  Harn  falz ;  microeesmtfckes  Sofa ,  oder  auch  ] 
Perlfalz  bekannt  ift.  Es  fchmilzt  vordemLöth- 
röhre  zu  einer  Glasperl  zufammen,  und  diefe 
Eigenfcbaft  macht  es  auch  zu  kleinen  Schmelz- 
wrfuchen  brauchbar.    Man  kann  hierzu  aber 
ebenfalls   cRe  freye  vergifte  Phosphorfäute 
nehmen,      weil   das   Ammoniak     ohnedem" 
bey   der  Behandlung  vor    dem   Löthrpfrre 
entweicht,   uod  die  Phosphorfäure  allein  zu-' 
riickläfst ;'  war  aber  noch  Mineralalkali  dabejr 
vorhanden,    fo  bleibt  folches  mit  der  Phos- 
phorfäure verbunden  zurück. 

*•  ■■  •  f    413«  •       '  ( 

Bey  diefer  Gelegenheit  will  ich  noch  er« 
Wähnen,  dafs  Giobert  aufs  neue  eine  Methode* 
befchrieben  hat ,  d&i  Phosphor  auf  eine  vor« 
theilhafteN  und  wenige»  unangenehme  Art 
aus  dem  Hajne  zu  bereiten,  indem  er  ganz 
friichen  Harn  dazu  anwendet.  Man  fchlägtr 
ganz   frifchexr  Menfchenharn  mit  einer  Lö» 

E,e  5  *  fung 
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fong.  des  eOJgfouren  oder  falpetetfauran  Keys 
nieder,  wo  fi dl  die  Phosphorfaure  mit  dem 
Bley kalke  zu  phps^hörfaurem  Bleye  v  und  das? 

1  Ammoniak  u&d  da«  Miueralalkali  mit  defc  ßt^ 
fig-  oder  Sälpfeterfäure  verbinden.  Das  in* 
Waffer  unauflösliche  phosphorfaure  Bley* 
wä&tit  man, r^lu  gjutt  mit  Waffer  'aus,  und 
läfsl  es  abtrocknen«  >  Nach  *der  völligen  Ab4 
tröcknung  vermifcht  man  es  mit  £iner  zwecks 
mafsigen  Menge  Kohlenpuiver,  thutes  in  ei«» 
ne  fteinerne  Retorte. und  behandelt  es  auf  di© 
oben  befchriebene  ^rt  mit  jtacb  uiid  nich  ver«* 
ftärkfcem  Reverberirfeuer;  Es  gefchieht  lue* 
eane  doppelte  Wirkimg,  indem  fich  nach  La«% 
/  voifier  theHg  der  Sauerftoff  derPhosphorfitur^ 
mit  dem  Kohlenftoffe  der  Kohle  »a  Kohlenfiia-c 
re  verbindet,  wodurch  der  Phosphor  inFrey-v 

..  heit  gefetzt  wird,  theils  derSauerftpff^esBley-*. 
kalks  mit ,  dem  Kohlenftoffe  zu  Kohlen  fäure  zu- 
fammeritritt,  wodurch  das  Bley  frey  *vir& 
Nach  meinem  Vorftellungsart  aber,  verbindet 
ßcli  der  Kohlenftoff  der  Kqhle  mit  demSauer> 
ftoffe  der  Phosphorfaure  und  des  Bleykalks, 
Uüd  bildet  Kohlenfä^re  t  das  freyweidende. 
Licht  der  Kohle  verbindet  lieh  dagegen  mit 
4em  Phosphorftoffe  de*  Phosphorfaure  zuPhps-. 
phor,  jan$  mit  dem  Bleyftotfe  cte*  ßleykalks 
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»aiin^üaUtfcbem  »Bl^ye^  ♦  Aus  dem  biet  zu  mtlmU 
tettddn  phpsp-horfauren  Bleyttik&nnjban  auch 
d|»ch  Äc^wetelfau^e<  die  Phosphorfäure  in?   l 
Rreybeit  4<?taien^  .iqdem  dabey  fchwefelfävire# 
Biey  entsteht.,     i       :.,        •  ••....-.. 

-«Winn  matt  gleiche  Theile  eines  zetkleiw  . 
IWtfteii  völlig. trocknen  thierifchert  »Körpers  al# 
BMarfe  f    Haust;  iKycHätetf  r   Hörn  /  -  *orzi%lich 
abetbgetrockito»*  und  gepulvertes  Blut   mi£ 
rdiri*m  von?  ÖdfirdfsllttUre  befreyeten  Alkali 
yetönifcbt,;  (ä>an  kann  zu  kleiüen  Verfuchei* 
Äa©  Alkali  nehimen^  was  man  durch  die  An- 
Stundung  einer  Mifcbung  aus  gleichen  Thei- 
iefi  i|Hfeinfalz  und  Salpeter   ( §♦  39c)  erhält) 
die  Mift!l\ting  in  einen  hinlänglich  geräumi- 
gten Schmelztiegel  zwifchen  Kohfen  fetzt,  und 
die  Kühlen  nach-  und  nach  anglimmen  läfst* 
fo  ward  üch    die  Mifchung   aufblähen,    fie 
Wird  einen  Übelriechenden  Dampf  verbrei-  ' 
ten,     und  bald   darauf  in    Brand  gerathen. 
Man  läfst  die  Mifchung-fo  lange  irfi  Feuer  da 
noch  Dampf  und  Flamme   bemerkbar  find. 
Jett  fchüttet  man  den  rückftäridigen  kohlen« 
artigep.  Reft  auf  eiq  Kupferblech  aus,    und 
läfot  ihax  abkühlen«    Es  if t  hierdurch  ein  «ige* 
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riet  laurer  Zuftand  dargeftellt  worden,  de* 
ßch  mit  dem  Alkali  verbunden  Jiat,  und  un- 
ter  dem  Namen  Blaufäurc)  (*  ^330.)  ^fca»ut 
i£fc.  ,  Um  ctiefe  Verbindung  von  dem  kohlen-, 
artigen  zu  trennen ,  thut  mai>  de&  Mm  f  öfc« 
ftandejien  kohlenartigen  Reft  in  ein  Zucker« 
glas  f  wnd  übergiefst  ihn  mit  erwärmtem  rei«» 
sen  Waller.     Hierdurch  wird  das  entßande- 
jte  blauIaurftJVikali.gelöftr  und  bringt  man 
^tun  alles  auf  eiu  rikruui,.fo  lauft  das  geloft^ 
J^laufaure  Alkali  hindurch^  und  die  röckftäUn 
,dige  Kohle  bleibt  auf  dorn  Fiittrim.     DieKtfh* 
le  übergi  fst  mau  noch  einige  Mate  mit  Wafier* 
damit  d^s  hl a ulaure  Alkali  völlig  ausgelaugt 
werde«     (riefst  mau  nuu  «u  »der  abgelaufenen: 
$  Heftigkeit*  die  man  fehoa  vou  frühern  Zgiteu 
her  mit  dem  Nameu  Bluttaugr  belegt,  hat,  &t» 
was  von  einef  Löfung  des  fchwefetfauren  Ei«! 
fens ,  fo  entfteht  ein  grünjichter  Niederfchlag, 
der  aber  mit  einer  fchünen  blaue»  Farbe  er«* 
fcheint ,   wenb  mau  etwas  Salzfäure  hinzi^— 
giefst.       Djefer    Niederschlag    ift    das    fo- 
genannte  JBerlinerhtan^wQvmi  äie£e  Säure  ih» 
reu  Nagiefi  erhalten  hat»     Dafs  aber  diefer 
blaue    Niederlchlag    nicht    gleich    erfcheint> 
rührt  daher,  weil  das  hier  erhaltene  Maufaure 
Alkali  noch  imme'r  eineü  Aniheil,  nicht  mit 

Blau* 
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BTaufture  ge&ttigtfes  Alkali  enthält;  Das  nicht 
imit  .Blaufaiire  gefaitigte  AlkaK  gif>t  nun  mit 
dem  Eifen  kalke  der  Löfang  desgefchwefelten 
Eifens  einen  gelben  Niederlchlag,  der  in  der 
Salzfänre  auflöslich  ifl>  das  blau/aure  Alkali 
hingegen ,  gibt  mit  diefera  Kalke  einen  blauen 
in  den  Säuren  unauflöslichen  Niederfchlag* 
Der  blaue  und  gelbe  Niederschlag:  gibt  den 
grünen  Niederschlag,  der  aber  dann  blau  $r- 
feheint,  wenn  durch  die  Salzfäure  der  gelbe' 
Niederfchlag  weggenommen  wird, 

j.  41$. 
Bey  der  gewöhnliehen  Bereitung  des  Bef- 
linerblaues  fetzt  man  der  Blutlauge  aufserdem 
Eifenfalze  noch  Alaun  zu,  theils  um  fchort 
durch  die  bey  dem  -Alaun  befindliche  frey* 
vSäi^re  ($♦  163»)  einen  Antheil  von  detat  in  Sau- 
re auflöslichen  Eüenkalke  Wegzunehmen* 
theils  um  durch  die  zugleich  niederfallende 
Aiaunerde  die.  Menge  des  Blaus  zu  verm^h* 
ren;  Hat  man  vier,  UnZen  Blut  dazu  ge* 
braucht»  £0  kann  man  zwey  Unzen  (öhwefel* 
faures  Eifen 'und  acht  Unzen  Alaun  dazu  an- 
wenden. Die  Flüffrglceit  giefst  man  helte  von 
demNiederfchlagefeb,  und  folchegibt  dann 
durch  Abdampfen  und  Kryüallifiren  fchwefel* 

faures 
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faures  PflaHtfehälkali  (*  1$.  497$, ifadem  ßdh  (fi* 
Scbwefelfäure  des  fchwefelfopreni  Eifeeis  Wd 
des  Alauns  mit  dem  Alkali  defc  Bfcrtläage 
vermiedet.  Sollte  ater.  der  Niederschlag  noch 
niqht  die  fc^öne  blaue«  Farbe  haben ,  die  man 
verlangt,  Xo  rojhrt  folches  von  einem  zu 
grofsen  Antheile  des  Eißenkaiks  her*  der 
denn  durch  etwa«  hinzug egoffene Salzfäure  * 
Weggenommen  werden .  fomn.  Der  Nieder* 
'  fcblag  Avird  hierauf  Hoch  völlig  durch,  öfteres 
Uebergieffen  mit  Waffen,  von  anklebenden 
Sälitheüen  befreyt  und  abgetrocknet» 

§•    4J&         V   " 
Bringt  man  aufdiefelbeArtzuderLöfung 
des  blau fauren  Alkalis  eineLöfung  eines  andern 
inetallifchen  Salzes,  fo  wird  frian  ebenfalkieinen 
Niederfchlag  erhalten^   indem  lieh  die  Blau* 
fäure  durch  diefe  Behandlung  mit  allen  M**. 
tallkalken  zu  fchwerlöfiichfcn  Salzen  ($  §♦  3 $2*  v 
Np,  3.)  verbindet,  doch  und  hiervon  die  Pia* 
tinfalze  ausgenommen.      Eben  diefer  Eigen« 
fchaft  wegen,    dient  auch  die  Biaufaure  die 
Metalle  und  vorzüglich  das  £ifeh  zu»  entcle*  $ 
cken ,      wozu   man  £€pvöhnhch'    das   *Waü*  - 
faure  Alkali  anzuwenden  jSftegt.      Soli  es  aber 
als  gegenwirkendes  Mittel  £ür  die  Metalle  ge* 

kraucht 
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-  braucht  werden ;  fo  mufs  das  .'Alkali  mit  dex  < 
'Blaufaure  völlig  gefertigt  fteynl  Da  man.  ßch 
aber  eine  folche  gefittigtfe  Verbindung  durch 
fctofses  Glühen  dir  thierifchen  Korper  mit  dem 
Alkali  nicht  verfchaffen  kaHtt ,  fo  kann  man 
Giü  in  diefer  Hirtlicht  an  "das  BerMnerbl?u 
felbft  halten.    *Befteht  nun  das  Berlinerblatx    ' 

'  aus  der  Blaufaure  und  dem  Eifenkalke,,   fo 

braucht  mau  es  btofs  mit  einer  Ldfung  des 

atzenden  Alkalis  zu  behandeln  >  wo  lieh  die« 

\   fes  mit  der  Blaufaure  zu  blaufaurem  Alkali  (? 

*$•  5 * 9)  Verbindet*  Um  e§  nun  völlig  gefättigt 
zu  haben,  fo  thtit  man  etwas  Löfune  des  ätzen*  - 
den  Alkalis  in  ein  zinnernes  Gefäfs  erhitzt  es 
und  trägt  fo  lange  Berlinerblaupulver  hinzu  > 
bis  man  bemerkt  i  dafs  neuem  hinzugethanen 

'  Berlinerblau  die  Farbe  nicht  mehr  duröh  das 
ätzende  Alkali  geraubt  wird ,  und  folches  fei« 

^nte  alkalifchen  Eigenschaften  völlig  verloren 
bat;  Man  bringt  dann  das  Ganze  auf  ein  Fil- 
trum,  wo  die  Verbindung  des  blaufauren  Ah 
kalis  hindurchläuft  und  der  Eifenkalkund  die 
^launerde  auf  dem  Filtrum  zurückbleibt,  was, 
löari  noch  einige  Male  mit  deftillirtem  Waffel 
ataäwäfcht.  Das  Abgelaufen^  läfst  man  dann 
abdampfen  und  kryftallifiren.  Hierdurch 
kann  aber  dem  Berlinerblau  nicht  alleJUau* 

fäur* 
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laute  geraubt  werden,  deswegen  erhä&  mau, 
wieder  einen  An  theil  Berliner  blau,  wenn  man 
auf  den  Rückftand  Salzfäure  giefst,  wo- 
durch der  von  Blauiaure»  befreyte  Eifea- 
kalk  aufgeiöft  wird,  und  das  noch  dicht  z«- 
letzte  Berlinferblau  wieder  zum  Vorfcheine 
kömmt.  Lezteres  kann  nun  \iach  dem  Aus- 
wafchen  nochmals  mit  ätzendem  Alkali  behan- 
delt werden ,  lind  man  kann  damit  £0  laug? 
fortfahren  >  bis  das  Bfcrlinerblau  vÖHif  zeiw 
,  fetzt  ift,  >  •    '   > 

lft  diefes  kryßailißfte  Salz  völlig  rem, 
fö  mnfs  die .  Löluüg  deflelbett  alle  Aufllö- 
fungen  der  Metalle,  die  des  Platins  ausge- 
nommen! mederfchlagen,  und  zwar  mit  verw 
fcbiedeneti  Farben,  die  lieh  aber  doch  imi#er  - 
dfcr  grauen  oder  weiften  nahem,  nur  macht 
davon  das  Kupfer  und  das  Eifen  ein$  Ausnah- 
me f  indem  es  erftet  es  mit  feiner  braunen  und 
lezteres  Uait  einer  blauen  Farbe  iuederJfchlägt» 
Alle  erdigte  Auflofungeii  werden  aber  nieftt 
dadurch  getrennt«  Um  hier  g<nz  lieber  zu 
geben,  und  auch  die  Schwererde  nicht  da*^ 
von  ausnehmen  zu  dürfen,  mul's  das  bteufau- 
te  Alkali  völlig  von  Scbwefeliaure  frey  ieyn  p 

weil 
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weil  fonft  in  ,diefe$  j^infjpht  leicht  eine  Tau- 
fcj^&ge&b»fe!tn,/u«d  10991  dorch  einen  Nie. 
4erictydg  auf  metallifi^M»  Theüe  zu  dgnten  in 
yerfucJ^ng  kommen  h<fr«Hef 

.  .■  .       '  ■**•    4tf;      • 
Uni  dje  Schwefeifaure  wegzufcbaffefthaU 
te  ich  fftf  gut.  das  kryftalliCrte  blaüfanre  il> 
ka,li  jiothmals  in  Waifet  $*  löfen,  and  fo  lan- 
ge ATOn,«  wer  i.ö%ijig.«J^«fä  ^  &ftwe*- 
-erde  hineu  zu  giefse», •  bi$  kein-  Niederfehtag 
»ehr  bemerk*  wird«     Ha*  fich  der  •Njeder- 
fchlag,  welcher,  entstandener  Schwerfpath  ($. 
§5«0  ift.»  gffetzt,  fbgiefttmandieFlü£ßgkeit 
Jhell;  ab ,;  und  dampft  fie  bis  *nr  Hälfte  «in ;   in 
dasj^fegfldwipfteaber  giefst  mau  cekftU&zkrteßen 
Weingeift»      wodurch  Att-  MaufauJte  'Alkali 
in  kleinen  KryftaUej^  nv&dergefchlagen  wird« 
«M*fcfe?talS*s  nun  dagfömce  auf  ein  fanberes 
leinenes,  .gftctol^tfe;! -..'*- wpr  der , : Weütgeift 
Aiitdgpi  entstandenen  etßgtaurenSalaedurch- 
Jänltvujadidas.  bfcw&tt*  Alkaii  taalrückläfst. 
JDfcfep,  löft  man  «an  ::m/ reinem  deftiHjurte* 
^PaCtea/ffräta  dft*»  eine  Läfeng  #»•  nlauV 
Jinjr«eiidk#JJ«t»  die  bjqfß  auf  ia  Siurwv-aafga- 
jtöA$e;Jtf*tailk4lke  aber^ükbt  auf  Erden  jwirkt 

.     Zw.   Tlwil.  Ff,  .'      $.  419. 
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>M4tt  felngt'fegr  ift'  vürfölö^eiie  Gläfor 
^dtiriM«Aüfldfang^<^KüpfeAi  <ksEffen$, 
des  Silbars  t  des  Quet&Älbetfs ,  des  Spfcfeglattsfes 
u.  f,  w.  työpfelein  diefe  Flüffigkeiten  etwas  von 
der  Löfung  des  bhuifeuten  "Alkalis/  und  man 
-irirÄ  Jin?  äffen  4öeto  oder  weniger f  gefärbte 
3Sfiederfcfalage  wahrnehmen;  det  Nifederfchk^ 
derEifenanflöfung  wird  immer  Mau,  tifrddbr  ih 
-der  &üpferattMfuiig4^ 
.man  Sogleich  in  einige  ändere  Olafe*  verschie- 
dene ebenfalls  mSfc  Waffer  Verdünnte  Aufla- 
dungen der  Erden»  afedie  Auflöfang  der  fali- 
fauretl  Kadfcerde  ;  Sfchweterde , l  Bittererde  4L 
/£  w.'  und  tröpfelt  von  der  Löfung  des  blaii* 
fäure»  Alkatis  hinzu,    fo  wird  Äi^n  keinen 
Niederfc^teg  bemerken, 

,  Min  pflegt  die  Löfung  deß  berimerWau- 
fa«ren  Alkalis  vnrfcügtith  aneuwendfen,  um 
ndas  Eifenhi  einer  FJüffigkeit,  e4  B*'tay  d* 
Untersuchung  d^r  Mineral wäfTer  ttt  entde- 
cken:^ wo  man  ficb  an  den  blauen  Nieder- 
fchlig  wi  hakenihat,  und  es  ift  «tiefe  daför 
f  ehr  empfindlich.  Wenn  man  diu M*nen  gan* 
kleinen  £aft  unmerklich%n  Anthe&  Vita  eifier 
Löfung  fines  Eifenüdzes  mit  vielem  Waffer 

.       .      w  -    *  ^-'   '    YWß- 


" 


ßafßan^-imdThitrrtuhs  durch*. Fetter.  451 

atormifcbt,  £0  kömmt  f agleich  ein  blauer  Nid* 
derfehlag  zum  VorfcheiiL,  oder  die  Flufiigkeit 
erhält  doch  wenigstens  einen  blaueü  Schim- 
mer. Von  der  Menge. des  hierdurch  bewirk- 
ten Niederschlags,,  kann  Irtan  nun  auch  auf 
die  Menge  des  vorhandenen  Eifens  fchlirf* 
£*n*  Bergmannr  bat  aber  gefunden,»  idls 
das  blaufaure  Alkali  immer  felbft  noch  etwas 
Berlinerblau  enthält,  das.  zugleich  mit  her* 
ausfällv  und  unjgefahr  de»  Sechsten*  Theil 
des  Ni*derfphlags  beträgt  f  der  dann  immer 
Von  dem  entftandenen  blaufauren  Eifen  ab* 
gezogen  werden  mufs,  , 

§.421.  \* 

Eben  Co  wie  man  hier  die  Blaufaure  mit 
dem  Alkati  in  Verbindung  bringen  kann ,  fo 
-kann  man  es  auch  mit  *  dem  Ammoniak ,  mit 
der  Kalkerde,  mit  der  Bittererde  und  mit  der 

•Schwererde  bewirken. 

*  i 

-  -'  .  $♦  4***  .%,  y 

, -■  .  Die  Blaufaure  ift  im  Feuer  zerftörbar. 
Thut  man  daher  etwas  B^rlineirblau  in  einen 
jSchroelzttegel ,  und  glüht  es  zwifchen,  Kohlen 
Jn  eitlem  Windbfen  aus  »  rfo  wird  nach  einiger 
-Zeit  die  blaue  Farbe  veffchwunden  &yn*r  und 

Ff  ».'•  als 
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452  Achtet  Abfchnki,  2nfetm*g*fa*K$rpk* 

&s  Rückftand  wird  man  den  Eifeökalk  und 
die  Alaunerde  haben.;  '.\  w::.  :  i  L 
--,  -  •  •  ■  §,  4*3,  •  -<  -  -  i,  :?  > 
Scheele  bat  fleh  auch  bemühet  * ;■  die  Blau* 
fäure  aus  dem  bteufauren,  Alkali  döfch  di* 
ficbwefelfäure  zu  trennen*  Er  fetzte  nehm* 
lieh  einer  Löfung  des  blaufauren  Alkalis  ii* 
Waffer,  die  er  in  ^eine  Retorte  gethan  hatte, 
Schwefolföure  za,  und  legte  eitf*  Vorlag* 
vor,  Worin  Waffer  befindlich  w'ari-'  Ute  Blau» 
fäure  entwich  als  Gas  Und  verbahd'  fich  mit 
-dem  in  der  Vorlage  befindlichen  Waffen  Doch 
fand  er,  dafs  die  hierdurch  zu  erbauend? 
Flüffigkeit  nicht  eher  das  Eilen  blau  falle,  bis 
man  die  Saure  mit  $em  Alkali  m  Verbindung 
brachte,  und  die  Wirkung  vermlttdft  einer 
doppelten  Wahl verwandfehaft  gefebehn  konn- 
te. Doch  bemerkte  Scheele,  dafs  ein  mit  einer 
£*öfung  des  fchwefelfauren  Eifern  befeuchtet» 
tes  Papier  diefem  blaufauren  punfte  ausget» 
fetzt,  blau  gefärbt  wurde,  Scheele  hat  noch 
eine  andere  Methode  angegeben ,  die  Blaulau« 
re  in  freyem  Zuftande  zu  erhalten.  *.  Man 
kocht  16  Theüe  gut  gepulvertes  orui  abgewa- 
fchenes  Berlinerblau  mit  g  XÜeiien  rotheü 
Queckfilberkalke,  und  4g  Theileii  Waffer  in, 
einem  Kolben  einige  Mhwten  lang  unter  Um- 
r    ;  rühren. 
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desJ^mm^miT^k^fis  durAs  Wn/nt.  45$ 

:  röhren,  *  Die  bl^pe, Farbe  <fcs  Berlüi^rJ^kus 
yericlxjvindet ; ,  und  4*ee#töl?igkeit  wbäft  da-, 
durch  einen  merkuddtifcbwXJ^chmact.  Die 
EJöffigkeit  wird  abfiltjritt  wid  der  ftfcckftandi 
■dit  deftiHittem  Waff«  «echt  gut  au*ge\va« 
fehen.  I3er  ^ßUrirtöör.KHlßigkeit  few  man» 
niw  1«  Theile  reine  EiiWeiie  vmd,  3  Th^üe 
kDOÄeAtrirl^^hWßfdfämse  «sä.  Def  Qdeck* 
pbeatkalk  wird  ^a-inptal^ifcbem  Qitwküifrer 
bto^fef^Ht.fiÄd  tt^Ehtfiigkeit  in*t ,4m  W- 
curialgrfüwmflck r yej3«teOi,  -;  %Maü ,  gte&t  nw 
dieFlüffigkeitin  eine  Retorte,  und  deftillirt 
davon  den  vierten  Xh^il  i$  eine  Vorlage  ab  f 
in  der  fitfc  %ü  ri^e^ifV^r  >efitf<kt.    Das 

i^än»;:  flm^^  es  flodi^te 

~uber  eineri  JWeinrei*  Ap&tflt  K^idexelftifi»^ 
rro.    Scheele  nenm^if^e  ^ul^kei^J3^/i^i> 

den  und  Metallkalken  Salze  bild#j    pjj  £f 
gleicb.  die  Lakmustinktur  nicht  röthet 

föriikh-Sn:  verfriü<i£fw^  !^efaTße#^  die^it 
♦einem  pwtÄikiÄtifckf»  Ap$$mte  v^e^4^& 

3 ..*;/  Ff    3  A> 
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454  st&tir  Ähfchttkt* Zbrfifca*g  4tr  Korper  » 

fo  Arii'd  die  Blauränl^e  dadurch  zerfetzt ,  und. 
die  Produkte;  welche  man  dabey  erhalt/ 
find  gekohltes  Wäfferftoffgas ,  kohlen  fawe» 
Ammoniak,  und  das  Alkali  bleibt  ebenfalls  ludi^ 
lenfauer  riebft  ettrai  Elfe«  zurück?  Zugleich? 
Äbetf  findet  -man  h&riaueh  Spuren*  Von  :Rhos-: ' 
phdrlaücre^  Die  Slaufaure  mufJs  demnach  nach 
Layoiile»  bfefteaen  aus  Kobienftoff,  WaOer- 
ftöff , 'Stkfcftöff,  Phosphor  und  ^auarftoffij 
nach  meiner  Abwrichang  aber  aus 'KcJblänffcoff; 
Watfe-rftoff,  Phosphorft^  und~Sauto&of£  <    > 

!  H?er^ffeh -fich'noch  einig*  Körper  des. 
MraeralröeEs ,'  die  -  ifarfett  GruWdÖ»0en  nadf 
ÄenhEcnkeit  mit  den  P&itZen-  undTiiierkör4 
perrt' Haben,  und  Wovon  man  noch  nicht ge»' 
Wifs  feyrikartn ,  ob  fie"  nidht  pflanzeaartigea 
*Jrfpran&ä 'BWd ,  anknüpfen  j-  es  gehört  bienec 
der  ßemfteiu ,  die  Bidha^ei  *mdr«inigeS*iii* 
koiuenarten.  ^  ;-  •'.-'-"  >-W'..  <-».*.•    •  tu   v 

..]■.■£.'.;■-.•    '.i  H.'iJ.:;-;-|;-.U:;J      !  y  *  •      .  .^  • 

£42«. 

Vom  Bernfteinle  ift  esroekannt,  dafs  er  ßcn 

?itygfeifte;mcbtav»flöft,  aberwMttin  fetten 

'  iura*  ätlierifcbenOclefl,  wodurch  mamdiedaueri» 

bafteften  Lakfirniffö  ($.»*>}  efÄMfcr    Unter* 

:       •  wirft 
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ziony  mfamtWvmÜMi  Rottete  dswtuaflfOJH« 
«He. .  jmfrfeb-.dfK  «üq^mK  dabey,  ;&$HdW»&i 
bläht,,. fW  &m:D$H$&slm  W\kWc.rmbü 

Kadern  £en«c  angefangen ><  ,i»jd;  fo^fcajaftd*: 

iWF*fflWrii>flme^  fl*»ndie  Y**fqhtedeflMtr 
dafs  ßch  in  dem  .Hälfe, d«pß^o<t»,^wftlfjch 
KryßalWn  bilden ,    die  die  fogenannte  Sers- 

fteiHfäur*  <*§»3H0  ^^  ^n  lcana  ßch  &?** 
^  aa^epejrifriükbeg  ^«^bfqha^bfüjqiien, 
wie  ich  £e  bey.  derPpftiU^zion dejfr&fepJ&eii, 

x&mftoMPi &.Mms&fc  z«Lejbaiten,v(§.,t 

4n«^,fatefc%  «mäh|&<&i#e  S»i?i$tjdittfcfc 
w%de*Mtes  Lftfe«  im  Waljer  ,jmd  fotf  ftaJJür, 
firen.,,  Ipmp  man  ffoabe^gavpp  trengeft  «wwi 
die  Säiv^ln^eHi.ireige^ß,  Ztt&ua<te..darfifck 

Ff  4  len» 
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uria-ttian^hfelt  dab«^  HOtdeÜfSt^t^Ö  Waf-:  • 
Meri^iÜettt"ttnai  m&tä  Z&«tt£  güfatefe« 

Taktik s  m^m$>&y£i}  ^glftift&WMfei'<£fetf 

-hv^V  otanr.^.u'i  sip  sib .  in; Alk'   mV<h}*'  i"\ 
-    ~ißid{hft  kw.H  nßlfi     4*7^   '  i"    ?: -2  *>  ■»'»' '    "   » 

diefeVMWtißhmg ^ÜQmpmti  ^Ö«£Jath  u. 
tfty^ÄI&tele  SieWtW4«^artfen"ift>epliÜftfJ 

b&äft&rfg  kefii  '-Artfttf  *&fier  to&&»*e&»  1*^' 

iöai(ift«*Ä  Ofcte  A&tiiofliak.  liefern.  :  Öag  Od 
btfim  fehr  gut  als  Tfeeefc  tmd  die  rftfcfcftSndigo 
Kohl&  ftatt  &r  FÄaiitefikohte  zum  AösKbmtU 
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sen  der  MetaUrgfbftfttcbt  vretäraü.  InHn&2 
]Säd<»tö*  mäh  idl^R«  irft"  Of^^ett  aus/  fttrtP 
braucht  den  Tfceer  zum  Anftreicaen"  der  Sehif- 
J»,'  ^odjarch /w^n^lana  ein  große*  Vorl&eil 
entfpringt.  '  _,,  ,d    " 

£&ift  hier  noch  die  merkwürdige  Eigen« 
£&ifPdcr^l*£<*teg£g^^ 


>*. 


die  dara^itfWulRlMa^ 
n&aj-Vitrftorute  4«tajifiK&ei&  ;£ie  kaim  atfcti 
Übeln  Geruch*  «rnriÄWn,^  tmd  rnaa  hrt  fie 
iSSfeH^h^r  i&tt^Vi^eii,  4ief  ^^*einigtt^ 

ren  PÄanzeqalkali^ ,  des  Sai^ters  f  der  Reinig 
gung  d«  BrajidteYf  eips ,  daß  Raulen  Walters  ul 
tw.  apgewandtt  .  . 

Söhriftem  :        is.'.^  f     V 

Wieglebs  chcmifche  V^rfacbe  über  die  alkalifchen.  Sal* 

ze.     Berlin  und  Stettin  1781. 
tVildenhayna  Abhandlung  vom  Pottafchcnfieden.  Drei- 

den  X77t#  .. 

Ff  5  *hrifc 
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ifSg.  Aakt&t  ilbfdontts  Zirftiimg  der  Koffert 

Soften  der  J^pj6igeröKowrt?v%*pi^at.  B4."i*j.inY 
%#fc  ditt  4«  f?d*  et  inde  obtia^dp  pwul^^f^j 

Kliman  über  die  iura  Bleichen  dienlichen  alkalifchen_ 
Subftanzeii, "m*  reinen  "j&iyuk?  cnem.  Sctiriftjn» 

■    '   B.  IV.  ,  v;       .T^u'i-.iu:* 

Ueber  die  Abfcheiching  der  Pbdapfcorfaiire/  au«   den 
Knochen.      Gähn  'ifc   detf  *  iJSflltY  Commentarien. , 


-*  *Cr6Hiüeutt.^:in%Mn -MtOMkll^n^lr^^  *& 
Hebet  die  Bereitimg  d*s  ^t&flR**,  *rfcl«WcteÄr 

,/{  Sk^idrtlttfißlcrrfür  das  Jriur.xy90.iK,  r  *  :d%\ii 
Vifer  d?Sy  te^feten^^es^  ^hc^h^jj^^B!^^ 

^tück,,  Weimar  17Q7.  ur  98.    ,     ,r  "    , 

Grens  neues  Joi^rnaJ  der  Phyfik.  B.L 

Scherers  allgemeines  Journal  der  Chemie«  B.II. 

Ueber  den  Phosphor  aus  Menfchenharn,  Marggrats  ehem. 
Schriften.  Th,  I.  - 

Giobert  in  Grens  Journal  der  Phyfik,  Th.  Vif» 

IJcber  die.  Bereitung  des  BerlinerMaue*.,  in  Demacby 
,  /      Laborant  inj  Grofsen*  Th.  II. 
Kl^protb ,  über  die  Bereitung  der  Blutlauge,  in  Crelb 
4*em.  Ann.  J*B,  ^ 

Scheele» 
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des  Pftatw*~uxd  Thiefrti^jturrhnF&r.  4^ 

$dhe&67*fn flau  nguefUftufl.  m^gfetwn:  ThuJEL-uni' 

InCrells  cb^m.  Ann.  178/f.  B.L  *  t 

Pourcroy  in  feinen  phemifchen  Verfuchen  und  BeoV 

aGhtungen.  ' 

Berthollet ,  über  die  preufifche  Säure  9  in  Crell*  cbcm, 

Ann.  1790. 
Weßrumbs  kleine  them.  Abhandlungen.  B.  IL 
liebet  die  DeftUlazion  des  Bernftein«  und  die  Darftel« 

hing  der  Bernfreinfäurc,  in  Demacby  Laborant  im 

Ueber  die  Wirkung  de«  Kohlenpülrcri  im  Tafcbcnbu* 
^»^1£r  £^e^^  äv,  >    t^ »\*.^J 


2  I. 


^dj^rrj.^M;'   arb     \:t  )    i;P'rv;f  *    .'V/1 
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Neunter    Ab  f  eüivit  r.c  r\ 

Unietfuthungen  überm^MMm-r#kde- 
rungcn ,  wifcfc*  /i*  i*  chmifcher  Hinfitht  u*- 
tttworfinfind*.  ,        ■  » 


§♦    4*9« 

JNach  Lavoifier  find  die  Metalle  einlache, 
nicht  ferner  zerlegbare  Grundftoffe  (*£ 
439O9  nach  meiner  Abweichung  aber,  belie- 
hen fie  aus  eigenen  metallifchen  Grundlagen, 
die,  wie  alle  verbrennliche  Körper,  in  dem 
metallifchen  Zuftande  mit  der  Urfache  des 
Lichts  (*  $.430.)  verbunden  find.  Verbren« 
nungen  undWiederzuriickbringungen  in  deti 
verbrennlichen  Zuftand,  find  die  Hauptver- 
änderungen, welchen  die  Metalle  unterworfen 
*  ]  find, 
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find»  und  fie  kommen  atfo  datinn  mit  andern 
ritej*reiialiGhett*ot£)ern  völlig  übfertin.  r 


•">-    •'   ' '"       \    •  -'    '    '">•.   -hji 


• :' .  üa  ii6ii •  bey:  rdea  Veibrennungenviier 
«tnerCtoffrtira^Hch/tliätig  $%\-A9\V&3Kam> 
z*pi3ium  eine  Uebareinfrininiting  zu , haheiE, 
«uefa  hier  feine  Thätigkeit  wahrnehmen,  und 
JWir  können  *b^t*r  die '  VeranderuMgati;  iami- 
ähe  die  Metalte  I  bey*n  Verbrimnen ;  leiden?, 
.eben  £b  gut:  Säurungen ,  und  den  Uebeugang 
•itfm  verbreA^cthen  Körper  JLutf^rungiea 
«willen ,  fltabiidniaf  b*y  einiget  MetaUeii  {*# 

Tung  fehr  dtut&th  in  «  die  Augen  fällt ,» >  oi> 
^nim/gjefchibqy  andern  bis  jfezt  nobh  keine  *mfa» 
reiSäurang  WÄhrütehraen  konnte/    ■  -•■■«,   * 


ii^ii- 


.<*■* 


i'v.-,  t  f 


'J#    4***  ..»i  tbi' 


Inder  Whtui?  föidtt'ttäft  dfc  Metalle 4) 
•jgMJfrgJ*',  odür  WA»  eben1  ffr viel  fagen  will-i^. 
i&reto  fchon  vöttig^  metatjrfffchtoi1  Zuftande.  i) 
Findet  man  ße^der  ihre  G^^dlagen  mit  Siiü^ 
ftoff  verbunden,  oder  in  dem  verkalkten  2u- 
ftande,  3)  Kommen  fie  mit  Säuren,  Schwe- 
Af Jöder  Ärfenilc  ^efbünden  vor  i  iii  Weiche^ 
Zuftande  xtmtiC&Vfrmftito  pMmeh  pflegt. '« 

«♦    432. 
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•  i"^1".*  *  .1-  ':••;...',    &  ."4}a^.oy  <r  f  -  -  :f  **r; 

Da  liqh  nun  die  MetaHe  vortüglicii-  kx 
technifcher  un4  medizinischer  Hinficht  wich- 
tig machen  f    und  fowoh?  die  gediegenen  als 
Urerenzten  immer mit    andern  .Dingen    ge* 
^nifchty     o4*fc  ai)U&    wohl; unter :  einander 
.gemilcht  vollkommen»  lo  war  e&  allerdings 
oiothwendigt .  die  bellen;  Wege  ausfindigem 
-joachen,  wieüe  in-ihrem  freien  Znftanrieizn 
TGxo£sen  dargeftellt  werden  konnenC    Dies  dft 
«ben   daher  Befchäftigung  des:  Metallurgen. 
iEhe  aber  diegröfsere  JiiA>eä>iHflt  einem  Metal- 
le unternodataen  werdfti  kfcnn  * i£t  es  in?  ide» 
^acneiften  Fällen:  nöthig.  erft .  dui$h,  kleine ,  *£«- 
<r»iger  kofifpielige  Verfuche .m  erfahren ,    wie 
-reichhaltig  de»  metaUifche Körper:  an:  -Metall 
Jey,  und  ob4ss  detMuhe  Ift&ae*  ginergtäfo«* 
re  Arbeit  damit  zu  unternehmen»     Hiermit 
befchäftigt  fich  daher  4er-£robierer.    Die  Be- 
;fchäftig^üjg^%  ^hejsdfr    ßtii  j,*»f  ;,chei»if€he 
^rundCäUe  upd  Erfehrangen  g^grjand#t ,  U#4 

*  ;  beyde  haben;  üol^  blofs  an  die  chepnfcheu  ££•» 
^en&hafteii  derM^fcHezu  halte»»         ....'  :-.>; 

.    .*;,';,,  -  -^  j* "••      •.•  m-'-  •        .-vv  :.:-!? 

, , t ... _  Uub  liegft  *s  tiefem  «u F<figp ob, idaecta» 
»if che  Verhalten dv. Metalle  kennen  *u  <  ler- 
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-Äönf  und  ddrat»  läfÄ  fich  danK  Eehrieicüt 
-die* '  Bäfcfiäftiguug  ■  des  Metailliargeir  und  des 
fPtfobieres  abftrahifen.  *'  U|fa  die>  £rze>  zi^  pro- 
4>ifcr6it  ,  '  giebt*6.  zwey  Wege ,  +  fetv'mjjcn  tuÄl 
-den  ir*t$kntti*  tfee  haffe  Probierung  'geschieht 
-duittb  die  Aoflöituigs  -  ixuA  NieddrfcAIagungsU 
mittel  V  ^und  die ;  trocken*  durch  Hülfe  des 
^Feuers.  !     •*  '  .  ruu 

^■•;  -'.:  *<*",•'  '5*  434*  "  ;"  •''•  '•  '  ^b' 
~  ^t>a  dte  riafle  Pfohierung,  durch  Hülfe 
*fef  Auflöfungs  -  ^nd  NiederfehWguttgömiU^l 
*t $»459 ♦ )  -gefchSÄl* ;  diefe  aber  Jerlt  bpy  jedeia 
'Mttalfe  aftgezeigt-Wferden  kttafnerf,  fi>  wir4 
*ficÄ  erft-am  Ejidö  diefer  Unte#*chiiiigen  das 
Verfahren  davon  überleben  lallen,  Kommen 
die  Metalle  gediegen  vor,  £o  macht  ihre  Dar- 
fteilung keine  Schuftigkeit,  ich  habe  daher, 
ehe  ich  zu  jedem  einzeln  MetaUeitomrae,  blofs 
«etwas  von  den  allgemeinen  Hauptverfahrungs- 
torteir  ,'Wie  die  Metalle  auf  dem  trocknen  Wi 
•gc*  aus  ihren  Vefl&rft*ngen  datfgeftellti  werdeh 
^körineiir,  aiifctiajeigen,  und  es  foll  hier  da&.grf. 
'reinigte  Spiesgianzerz  oder  das  Spiesglana^alb 
Eeyfpiel  dienen,  .    i    -   r  :  ti 

*•*<"'  -■     ."'■•;  •;$.;  -435.  )T  /  r.vu-iv  ■  ^ 
^    '     Es  ift  das  Spieaglans  eine  Verbindung  d#4 
M^b  mit  uiivollkomüienem  -Spie<glank- 
'-';--  >  kalkt. 
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$64      NtwtUrAbfatitt^Untfrfuchungcn 

AaIkc.uv5oH^Äun  <fl»^;MMittr  cbrw%  :g^. 
;treimt,we*d<mvXo  tauro  öiw  d*s  Veremmg** 
^ue&;  den  Schwefel^  in  einer  jweckiwüsigeji 
Temperatur  «rdampfou(*^§.afafc,No^j#>  <&£• 
lent  und  dantr  den  riick£tändigen<  SpießgMoa- 
£alk  daifch  Hülfe  eines  Kohlenftaff  s»ttal|e&- 
ddea  Käsers  w.  M^all,hecfi^iLen.  Afcyi  kann 
auch  demSpiesglanzerze  einenKörper  z^&tjseou 
der  naher  mit  dein  Schwgfel  verWandt  ift,  als 
<derK#Ik  päd  zugleich  ein**}  verbrennlichenKör- 
Iper*  de*;  die  Reduktion  zu,  bewirken  gefchicfct 
£ftf  hiiuarfiige» ;  oder  man  wählt  einen  Kör« 
jper,  der  die  Wegnahme  >des  Schwefels  *u*£ 
4ie  Herfteilung  des  Metalte  zu  glei&e£%eif  m 
ihewirken  gefchickt  if t.^ 

/      '  -  " .',.,..:  .  .§♦    43^  ^  -:,     vr 

Das  erffe^yerßibten  f  den  Schwefel .  wag- 
-iüfchaffenv  njennt  man  das  Röftefc  (*^,  127^). 
4m  Großen  gefchiebt  es  in  Offen,  dm  m?p 
dt&Ctöfen.  nennt *  oder  es  ge&tueht  in  freyfte- 
henden  Eoftihaufen.    JBey  kleinen  Verfucheu 
dtaqn  es  in  Itochsn  ippterneq  ftcherhen  gef ch^- 
hen«     Man  behandelt  daher  das  g^pAJyörJp 
Spiesglanz  bey  beftandigem  Umrühren ,  wozu 
Mfo  :£föifafcfki£l  angewendet  wer4»n;|uuin^ 
fiher  gdi4jdt|»,&9hl&uw,  fo  /lange*  bi£  Ipeyy 
..  Schwe« 
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ffrliwefölclampf  mehr  dtvori  aufft^igt,  und 
Iceine  glänzenden  Trbeile  mehr  an  •  dem  (Pul- 
ver bemerkbar  find*  Man  nennt  üitn  dea 
&ück>ÜAnslJS#iesgJl*nzkalli  oder  auch  Spusgfottz-* 
afckt*  Hierauf  yermifcht  ;mai*  acht  Tbeitedie* 
Jes  Kalk«  mit  »wey  Theilen  Pottafche  und  ei- 
jaem  TJieUe  Köhlenpulver ,  thut  es  in  einen  ' 
gchme&tiegej,  den  man  mit  einem  Döckel  oder 
nach  nur  mit  einer  groüen  Kohle  bedecken 
kann*  un4  fchmelzt  es  bey  hinlänglichem 
Fetter  in  einem  gut  siebenden  Windöfen  zu* 
lammen v  Am  Ende  karta  man  noch  Jörnen 
Jkleinen  A^a^ltrackjoen^epa Werten  aa^iter 
Linzutr^s,  midw^imnUesgutflieidt  3$  um*; 
Den  erwärmten  tmd  mit  Talg  äu^ge/tricbenen 
Chesbuckel  aiiftgieffen.  Das  Mefeatl  wird  tichl 
feiner  Schwere  wegen  ia  die  Spitee  des  Gieft* 
buckels  begeben;  nach  der  Erkaltung  fällt  das 
IVletaii  mi$  der  darüber  befindlichen  Schlatke 
beym  Umftülpen  des  Giefsbuckels  leicht  her* 
aus,  und  Ichlägt  man  nut  einem  Hammer  dar* 
auf,  fo  fondert  fich  das  Metall  von  dem  kleir 
nen^ntbeilö  darauf  befindlicher  Schlacke  ab, 

Witt  tnatt  diefe^Vegttahme  des  itehwefeb 

und  die  Darftellung  des  Metalls  durch  Körper 

Zvr.  tun  Qg  bewir- 
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4$d      NemUtJ4bfdmiü.  $fnte*f*chmgen 

bewirkfciry  <lie  eineüfehere Verwttfl4fc¥äft«t^i, 
Schwefel  habcfl ,  fo  kiftnman  däzfo  fcfey  ;kje£ 
»e»  Yprfuchen  dife  Alkalien  brauchen;    Es  ift 
bloß;  nöthig,    wtnn  wir    das   Spiösglanz  affc 
BeyfpiebBeybehahen,  Spiefsglatizpülfer,  'Föf^ 
afche  und  Kohleupulver  nadreitiein*  2w?£ki 
mäfsigen  Verhälthiffe  zu  veiinifchen ,  tnif  f Ä 
hörigfeni  Ffeuer  zufamm&n  zu  fchmete£rix  Yniä 
in  einen^G^fsbiac^elÄttj^ügkffert/MÄrt  kafttÄ 
aberaHcfcVieiTheile^Spiösgkriz^, t  xltf *y  Theil4 
soheri  >^W*inffein  utfäein  u£d feittdd  halbetf 
-The&Salpeteß  vermifeiteft ,   daä  Pulyöf  nach 
und  iÄaöh  ift  sinen  ;glühend4h:3d&yetetiegel 
tragen;    ei  nach  dem  Verpuffen-  W&aftnaeii-? 
fchtoelzer» ,  und.  in*  einen  Giefsbuckäf  ausgießt 
fenj  JTurch  den  Weinfteiri  und  Salpeter  eiit- 
fteht^tt*Jchwarzer  Fläfs  (§• 3(94.),  Her  dasfcür* 
Wegnahme  des  Schvvefets  nölhigW Alkali,  und* 
auch  die^zur  tledukzibn^des  Metalls  nöthige- 
Kohle  enthält*  '        .       .  -  T;       i 

•/.:••;;  :#,     438-       .  ■-'•'•:<*   ;"..;• 

Wem*  mal*  ÄietTdäs  Alkali  äüWetidetj  fo2 
erhält  man  nicht  alles  Spiesglanzmetall  f   was 
die  Menge    des   geitorhmehen  Erzes   liefern 
kroiinte /  weildas hite*bey eiititebetoäe'gife&we« 
ehe  Alkali:  die  Eigenfcbaft  hat\   einen  Tiieii- 


* 


•»  -'       des 
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«•*  *   '  i&er  #r  Mitall*  rtr.V; *.»«* A       4$y     v 

xfes  iSg^afcz*alte'a4feu1ökh7    tb%tf'des?wei 
|en!eiHäHj:nWn  autefc'hier  e?ne  aSffeKiafcfie* 
»fesige  ScBfe&ke';   äi&'h'idife  ändeW^Wt/1*»- 
f^e%Ia^al«geigeifeifr*tSeltes  -.Älkafi^fesV 
glanzleber) ,  wie  die  weiter  unten  HHSrköWi 
mende  Unterfacbung  derfelben  zeigen  wird. 

i       Efn  Beyfpiel,  wdd^Viehi«plkWte«izft: 
^fetÄ^Körper,  die  ^Venttuiig  äe£:9^Wefe& 
fcitd^l*  Berftellüng  zu  Metall  bewirkt,-  kann 
äite  Ö«#?lltii*g  des   Sp^glariiraetkBs  ^  dufeh     , 
Hülfe  defc  EilWns  abgeben.    In  einen  Behiifeife- 
tiegel  thut  man  fünf  Theile  Eifen  und  lafst  es 
in  eincpri  gut  fcieheflden* Windofen   glühend 
WeftletU  '  Baiin  trägt  maü  üicl&zihn  Theile     - 
gepüi^iile&Spiesglänis^afauf,  und  fetz? »  uift 
Aeft  Ftufe  EU  ferleiohterh  •*  noch  etvrasSalpetet  . 
hinzu,'  *Nachdefri  alles  gut  Jliefst  ,lgiefet  mari 
es*  in  ^Inekt  Giefsbutkel  aus  f  und  fondert  ^ei> 
lÄittelft  eines   Hammers    die   Sc&läbke*  4oh 
dem    Mätättö.       Da   d*fe    Eifen  ^üm1^chw(el  ; 
|fci  (*  $  44^  i^Oi  *©.)  eihefehr  ftarkeVer#andi 
jCchaftihai,  Jo  vefbfadet  es  lieh  dahrifj~uhd 
macht  g^fchu^feltes4  Eilen ,-  und'  däffeft^ßk 
Mttttie  wai>  meinem  etwas  veriuIk^erif2Hiftair- 
de  mit>4em  Sohwefoi  verbHidetl  ftoüiien1,  *fo 
■     ^^  G^g  a  raubt 
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4tf*      NeimttrMfckviy)   Ufittf^ehungm 
xxab%i&i$;.  *net^H#che  -  gifeil  d«j»j  ßj^esglana-" 

4  AitJh^lJUj«^,  ^mjü$  ^sglansmgfcjl  zu  er* 

.tsivn  mv-     *  '  -  :  •  *  '-  ;  *»*  •     -  -  --**-  -     *  *- 
$.    44<>* 

£heich  nun  zij^en  einzelnen  Metallen, 

komme  ,£cheint  es  mit  tyfth wendig;   von  der 

5TerkalJt\ing  und  Wiedf rherftellung  der  Me- 

%$l\\p  im  ^Jlgenieinen  noch  einige  Bqy  f piele  zu 

gebgii,,  um  mich^ds^auf  bey  den  Agenden 

Untersuchungen  beziehen >u  köiine?*       ,     . 

-  ,  .\  %  i  ,      ...  *         ,§♦    441*      ■   j   ^  ir  ; 

t)a&  4ie  Verk&lfcung  der  Metalle  ein* 
wahre Verbrennung  mH  Licht-  und  Wärme? 
entwiqkelung  ift*  hat  die  Verbrennung  der 
Stahlfeder  im  reinen  SauerftoffgalV  ($«24«) 
fchou  fehr  auffallend  gezeigt*  und  ift  hier  die 
yeyanftaljt^ng  fo  getroffen,  dafo  das  zur  Ver- 
brennung nöthige  Sauerftpffgas  vorher  gewo- 
genwerden kann ,  fa,wir£  man  ia^  dem  ent- 
iundenen  Kalke  gerade  fa  viel  Uebergewicht 
bemerfcen ,  als.  das  Sauer ftoffgas  gebogen  hat, 
was  man  dazu  anwendete.  Das  Uebergewicht 
jkann nun  blofs  von  dem  Sauerftoffe  oder  der 
"     ,  '  1;  -      Grund- 
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'•-.-  '■'  über  <& itiltä« eti.  ''"  »  f      46* 

Ö Vn<Si|e  des  Säjaerftof%äres  abgeleitet  wer- 
den;'was  fieli  nach  LaVoifier  mit  demMefcdte 
und  äa^itiefmer  Meiiiutfg  mit  der  nietalHi 
fchen  Grundlage  vferburidfea  hat, 

•'  "  '"*  *  bi  ^  •  *'ti'$v:  4^  .  "  •  ''"':'  <:  '  -r 
filfyni Zutritte  der  a&ädsphttriffihefl l  Ltifi! 
gefchieKt  ettfras  Aehnltch«/  aber  ohttö  darf 
entweichende  Licht  und  läiie  Wärme  'daBey1  irr 
fem«rkeit'9 : weil  hi#  d&  ;Wthfcn\leheh  'Stlcki 
gafes  wtegen  ,  die  Verbrennung* :  tricHt  io 
fchnell  gefchehen  kann.  Die  Verkalkung  des 
Bleys  mag  hiervon  ein  Beyfpiel  feyn.  Bringt 
fhan  etwas  Bley*  in  einefe?1  ÄathieA  Scherben 
über  ein KöhHeueiV  tfdbfe^das  Bley  in  tfluß 
kommen  kann ,  und  erhitzt  es  noch  etwas 
mehr,  1b  Wird  die  metallifche  Flätehe  de* 
fchmelzenden  Metalls  bald  rmfeheinbar  wei£ 
dfeii.  Und  fleh  mit  einer  Haut  überziehen, 
Niitimt  man'dkfe  mit  ehiem  fchickKchen  lit- 
ftrumente  Weg,  f6  wä<d  eine>neu:e!  eütftebn» 
ütid  !äieäJ4rirdiblaAg»  för^hn ,  ;  bfe^  das 
ganze  RIe£  Büh  in  Wfe^&aHe  Werwäridalfr  bat; 
Diel  er  BI^aHe  terf&^^  dam* 

wird  er  gelb,  und  am  Ehde  nimmt ^er  eine 
rothe  Farbe  (*  §,  460.  NÄfc )  aö.  Biefe  Far- 
^nve««n4*rtDg*ift^loftii^dten  gröfsetf&odw* 
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479%      Neunter  ^fih%i$* 4J^M\mngen 

Weiijey^^lieile.iiss  Jpwa^f^^ßiaj^epßQßf 
gegründet,  und  es  fetal  diefcs  d^n  ßcgri£t;vo^\  ei? 
jgern  vollkommene^  u^  imvollkgffliqBftgn  M^ 
tallkalkefeft;  doch  jiehxne  ijjh Lbejrjggm  vnvoll^ 
kommenen  Kalke  immer  noch  einen  Anthqil 
Licht  an.  JJer  graue  Kalk  ift  als  ein  unvoll- 
kon^n^uer  uud  der  rotftsals  ein  voll^pinmej 
per  ßteykalk  zu  jatetr^t^.  Daß  w§U  ttej; 
Salpeter  wegen  feiije?  Gehalts:  an  Salpeterfäus- 
ie  die  ;uaedlen  ^taJUe  y^rk^lfcerp  «kann*  i£t 
(ohon  flf^n  (§.  rgg,)  ^vjpäby^  wor4ej£ 

•..'  ■•  •....       \    "'    ,,-ru;    -  *' '  •  .'  :*■.  :.' 

Ilshab^n  diel^^jder  unedlen  Metall«, 
die  IJigenJchaft  Ikt  a%^r^J^<:^d  mit  «* 
&gtej<i  Gläsern  itt  Vwbindung^u  gph©a,  ui^cfe 
{pkhen  Farbe  (*  ^4»6f  .No^SO^Wiftfr?11'  P'i€^ 
£e  V^rglasbarkeit  w^d,  beg^fle^i  BUyl^U^ycir«! 
$ügU$ii  tJ?£me*kbar*  uj^  da,  $*fe$jgfes  v  ^ 
gleich  £^te Jeicht  £}rdsij  u#d  m&jH&<*&  ü«* 
$dte  Mfit^llkallfe  mit  fipfc  ffeXgtety  ^*  §•  4Ä0, 
&0>  3J*  fo,  kann  .&  J*tf  Y«rä*4  foprofel  beyv 
grafstfeffili  kleinejj^l^ejn  zur  ^«uw^g; 
der  Br4w  ui^4e*;i«WfU*a^^^ 
aug§n^nÄejt  werefcm«  MI3a  «feer  £$f  Bieyglp* 
lücfiph  ir^de^.mtft^ft^f'älleii i-.w  ^Uhtflü£ßg 
4ft;  ill»d  teicht^iKJ^  ^  ^kg^  döflg$t:  &| 


edbyC  ?l<£ 


%    -  ":  ?(%  &*  Mitalk  vtc.       ;f      $j\ 

pflegt  man  ihm  bejr  {einpr  Bereitung  etwas 
Ki^fdey de  ^^ötze^ .  «RtJ^Ä  yerniilcbe^aher 
drey^Tl?^  Mennjge  qdejf ;  Glätte^Äiit  eiueig 
Thei^p  ^iu^pülVjert^oi  weiffej*  Sande.,  **l*4 
fdxmel^e  ^a.  t^ey  hinläjjgli^iegi  Feuer,  ui^e^ 
^e^^^^^ten.Scbpeiiti^gel  fo  lange,  bis  e§ 
$ia  völlig  (Jurchlichtiges  gelblichtes  Glas  g<Qr 
_wor4ep  ;ift.  w 

#;.  :,Anf3dpf  Eig^nfcha|t  diefer 'leichten  Yfjv 
^ag^i^k.des >  ^1^6  ,ffnd  MitverglaCung  ai*r 
{tarer-  mj^len  ^etalle  j^efi^  <fcs  A^eibeij 
$i$ei;  Metalle  juf  4e*  Jftfpeye,  ?^?ic^%  fo? 
jßfgü  im  GroJfsep  mi  yden'  gCWen-,  ^s-auqb 
j|n  J^ieipen  in  dem  Prol^-cyd^Ahtreit^pfog 
y^cJ^U^  werden  kann:i;  ,Hat  d^sßcAdp^ 
$as  Silber  bey  dem  ^p^yg^  ****  Qr4fc*P 
l^c^^iÄejfi}^  fqikaim 

##ft  *e&  grifft  auf  dt*  JUgf Ue  ,briage*i  *y$m 
Riffes  aber  flicht  der  JE>Ü  £ft,  Xo,pi|&fjs\njaj* 
j^U^y  tynm£epv$n.  !D^sG^JEäfs>tauf;w^c^ 
£^  wir4^:^«m 

H$&#?  foi^v  »nd,l»  Hjufe  Iebjrc.lo<^ar, 
%gp^  jdaarit  fi$  gas  nach  i*nd  j^cb  ^i^ft^ben. 
de  Glas  o$f  r  c^e  £!&£*.  ewfa**ge$i  könne ,;  des- 
$r?^  pflegt  man  eß^uspit^u^gela^gtßrSplÄ- 

•^  h.  ~  Gg  4  §.  44 j. 
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47t      NmttrMßktätU  t/ntirjbckungnt 

••  • ';  •    .: ' "  §.  44J*  ;  ;;  J:"'  '/^ 

Bey  kleintfi  Verfucfien  bratifchtman  kier- 
«u  ebenfalls  die  gut  ausgegluhete  und  ausge- 
laugte Holzardie/  man  kann  aber 'auch'  gut 
irusgeglöhete  Schafsknochen,  bd6r"  auch  gtei? 
che  Theile  dieffer  knochen  und  Hctfzäfche  da- 
zu  anwenden; ;  *Öie  Gferäthfchaften,.  wodutöfi 
diefe  Gefäfse  bereitet  werden,  beftehen  in  fei- 
gem metalleuen  Räige,  den  man  das  KapeU 
Utofutttr  ödär  die  Notine,  ^ünd  in  Eitlem  Stem- 
pel y  den  man  den  Mtikih  nennt.  "  Man  knetet 
nun  die  Afciie  ö&r  die  Knochen  itiit  WaffÄ 
»tt  einem  iähe&^eigtf  ah,  füllt  damit  dent 
Ring,  fetzt  den  Stempel  gäni  geWdfeauf,  imd 
fchlägt  mit  dem  Hammer  -darauf  ,HVo'  deiui 
dös  Gefäfs  gebildet  ift  Es  tößt  ffcfe  leicht  aus 
dem  Ring*  hönaÄß^en;,ürid  tö  kann  mak 
fich  in  kurzer  Zeit  eine  grofse  M^nge  folcher 
G^fäfse  bereiten.  Diefe  Gefäße  iritrfs  ri&n  att 
der  Luft  recht  guft  austrocknen  laden ,  tmd 
die  man  zu  der  Operation  felBft  Ichreitet', 
mufs  man  fie  in  der  Muffel  dei  Abtreibeofeni 
(*  §.  203.)  wehigftetts1  drey  yftft^l  Stünde 
glühend  erhalten,  *täs  tittn  das  sibäthmcn  die* 
fer  GcfitfW  nennt i  «fctttafs  Wurfes ^fchebeni 
damit  die  in  den  Gefafee*  Woüh j  enthaltend** 
Feuchtigkeit  und  Luft  kein  tfiÄfa&^itien  des 

.  '>  dar- 
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darauf  getragenen  Metals  bewirke,  Xfl  die- 
fes*  gefcpehen  und  die  Kapellen  haben  daher 
keine  Riffe  bekommen ,  fö  trägt  man  das  Bley 
auf  die  Kapelle  und  zugleich  das  Metalt,  was* 
von  dem  Kupfer  durch  diefe  Operazion  be-" 
freyet  werden  "fölL  Bey de  Metalle  werden 
bald  fchmelzen',  und  die  Verglafting  desBleys 
ttrird  ihren  Anfang  nähmen!  Biefes  ift  mit 
einer  Art  von  Unruhe  begleitet,  in  dem  da$ 
^dle  Metall  von  dein  Bleye immir  herumge- 
trieben wird.  Deswegen  nennt  man  dieftf 
Erfcheüiung  das  Treiben  und  die  ganze  Ope- 
razion das  Abtreiben;  bey  diefem  Treibern  wird  , 
man  das  entftefiende  Bleyglas  gleichkam  wi« 
Öeltropfen  'auf  1dem*fliel]GSderi  /Metailebemer* 
ken.  Nach  einiger  Zeit  wird  man  diefes  nicht 
»ehr  wahfneHmen,  es  werden  auf  der  Ober- 
fläche des  flieflSuden  Metalls  Äegeiibogenfar- 
ben  zum  Vorfcheine  kommen  *  diefe  werden 
nach  einiger  Zeit  verfcEwinden , «  ftrid  nun 
wird  das  reine  Gold-  oder  Silberkorn  auf  der 
Kapelle  ftehen  bleiben ,  und  diefen  Zeitpunkt 
xieniit'man  den  Blick.  Es  kömmt  bey  diefer 
Arbfeit  alles  auf  die  rechte  Regierung  de£ 
Mifersan.     '  '    *  >        '   V''  '  4  '  "''   '  Ul 

;.,.-.       .     -«   v-r  .''     —    •-'•  '  :;»;  *•■  '. '-..  /   i  '-.  'i 
SJr   '  Gg  5  $♦    44*' 
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4^4    '  Neunter  4k$nittf  ^?$d*un{Zen 

Man  ha*  die  %  Erfahrung  gemacht/  daf# 
niau  um  ein^eji  TJieil  Kupfer  zu  .vernichte^  t 
fechszeim  Tkeile  Bley  nötlng  habe,  dochu^jer- 
hält  fich  das  etwas  anders,  ,wen$i,  das  Kupfer 
mit  Gpld  oder  Silber  vermißt  i(t.  Map  Jiat 
darüber  T^beljien  enjtWqrfen,  und  ich  entffeh^ 
lje  iiier  eine  fplche  aus  Krämers  Probierbuche« 
^eil  fich  unfere  Probierer  darnach  gewöhn« 
lieh  zu  richten,  pflegen.  Nach  dieJfcr  Tabelle 
erfodert  ,  ^ 

ein  Theil  Kupfer  vermifcht  mit 
.  30  Theilen  Silber  nsTiieileBley   . .  /  *  ]. 
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.  Pamijt  '^4^'{fifB^;f^jE^j^^  wiffpn  könii^ 
wieviel  man  a^  Bley  notjjig  habe ,  io-  bedi$pt 
man  fich  der  Probiernadeln,  die  für  dasXJalfl 
nach  Karaten  und  für  das  Silber  nach  Lothen 
beftimmt  find.    Die  umltändlicher?  Befcbrei- 
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^öJBg.«U«r  der,  hiebe*  gehärispitQciÄtliege- 
höret  jftehr  in  ein  JPrpbierbosh  f  -4a  jjer  f cjieint 
t?s  ^ur  hialäfig^fib^  /hjwr   dav^aardas  Noth- 

uv  ;  J)iefe  Behandlung  eeigt  nun  fehr  auflitfs 

Iffl^.cU&idie.-etUpn  Metalle,  im  Fev*er.  wede? 

4fr  rV^jkalkaag-j^ch  der  ^iuwirkttUg-d^s^lpjfr 

g^efL^pj^rviforff^  £nd,  und-  um"  .nun  aucfc 

japdb  £u  ^erfahren,    d*£s  4ie  edlen  Metalle* 

l^iftn^'.djjiix^^äijiien  verkaufet  5V9*deu  lind* 

Iicfa:4ttrch    bj^fses  •  Fener, \ohae    Zufoiz 

€y^3Tprbrenn)ishen  Körpers  wi^d**-  ^,^ 

tail'^e^u^ren  ^f^or,  wolten  wir  den  Quecfcr 

filberjwlkw^len^  w^H,  qb  <Ja&  Qtoeckfilbe* 

glejchj^n.vt^^diäs  Metall*  Ufo.  lieh  dielet, 

yrasr    die    W>f4f|;b«rft€llung.   'bettift,      doch 

eben ^w^^eV^lk^iftM  qddn  MetaUa:*«!, 

hälfe  ,  Man  thm»4abe*  jtendftj^btofc«?»  Zo* 

trM*tf%  SanepfU?%^fes  o^er  tf*»?^  4e*  durch 

tJ&fe  der  SalpptetfjiQre ; ^.^l^eB&n *fl* 

ifetfe  QaeckAmjivftt:^  ?me  ;fila*«**te,  kitt* 

|^i#^öe*m^qhß6^olir  d*3*|i  *§W  «heran 

d<Bi»rfljae^'En4ft|Äjye^ift,jJltf^w  den 

Vimtift&fokmffä^vmrfaxkami  feg© 
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$7*       Neuntn'£bflhkitt<  Tfaftrßckunge* 

fiein  ei^Ähtt%%«rtöid ,  Üm'gelw'fienffi 
Sand.   DeH  Schmelztiegel  brm|'e'iiian  dinii  itf 
einen  gutgehenden WhidrirenV und  lefteaW 
Rohr  in  eine  vtyrgeretztepne^atiftbe  WiWHJfe'. 
Man  fange  nun  an  den  Sdimehiegel  nach  und 
nach  zu  erhitzen,  und  wenn  alles   bis  zum 
Glühen  gekommen  ift,  wird  ein  fehr  reines 
gbuerfttfffgas'C*^  an.)  fcerübergenen1.  und  fo 
wie  diefes>iiötubergeh«i  'wira-fich  zug&icli 
das  Queckfilber  zu  Metill!he^ßdlen.  Ddfnhri 
das  Queckfilber'be?  di*fer  fear  Wiederherftel. 
lung  nöthigen  Hitze  Mehlig"  ift,  fo  wird  es 
sngleicb  iti  l)ämfc%eftatt*ttffteigen,  und  fiel» 
unier  deä*  Vorgesetzten  Waffe*  !al*  laufendes 
QaeckXilber  (ammeln.     Hat  man  die1  Retorte! 
vorher  beflöbiagen,  fo  kannftoan  fie  auch  eben 
fb  gut  ina'tfffetie  Feuer l^efil'^Bey  den  e^dlen. 
Stallen,  \vo«i^  in  dief^rHittfödaf'attch'daa 
^ü^kfil^i»  g&öfet ,  fcheJntdt^ Verwandfeh*« 
d^SI&ei^fi^iitt  dett  Me^e»5^*  de-m  MW 
taltftoffetfcnwmei'Ws  bo?  deU  'unedlen  Me* 
t»leh>  2*x  ffe^ti V'döewög*»  tämn'  ßtH  hiei»Llwdi 
EaVdffier  'aSer'mderftotP-des'Halfes  mit  dcfctt 
Felrep  6<*er'«^mLicht.tin^?V^ärrae^tofle,  odei» 
«ach  meiert  (Meinmig '  das  licht  des  Teuera 
rntfe  demMetäMoff«  zu  Metall  und  der  Sauet* 
ftotf  mft  tfet^Äfm*  z{£&Htäfib£%ito  verbind 
den»  .  '  .     $♦  449» 
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zäh  Umn^titKfoßa*  Yw^^ 
4k»!  unedlen;  Mei&lft  iri  >  Anfeho«(g4|r  <jtföif  der* 
ferfteUung  kannten' aii  leiutön ,  l^attfc  die  ^Vtff 
rierhei&ellnflig  dfettHUjrkfcüka  ehr  Bftyfpiel:  ab» 

(^442-)  mir  zwey  Theiien  fchwarim*Fto&  {& 
394«) ,  thue  diefe  Mifchung  in  eine  fteinern* 
Retorte,  die  man  iriit  einer pnevmatifchenGe- 
s^iMiha£t\ver£e^n  hAU  tegff.fte>ifn  öiaen  gut 
liebenden  Wirtdofen,  g^beiJFflpftr  und  v$rr 
Itärkfe  daffeltetfiUK:k>Und,n^ch  fAd|^iiti^4fjf 
KäLL  in:  d6r  Retorte  redaßfrea  &*?$%  P*x&f 
ttntdLen  Metalle  .ein*  ftarkew,  VeiWandfqbjÄÖ 
cum  SauertiotfeJtrrben ,  afe  dkedlfp,  fekaon 
dak  hlof se  Jeuer  derselben  nisht  wegnehmen, 
andern  es  ^pufs  jiopb  <in  I^rjp**  *u  Hülfe 
getoommett  wferdeii,,  der  dieJTe;  Venwandfchafp 
aiifenhebeü  im  Stande  iit,  und  diefs  tft  *iun 
die  KohJet  wjelche  bey  dem  fohwarsen  Flpff* 
gegenwärtig  ift,  und  deswegen  entweicht 
auch  Während  der*  ganzen  Arbeit  kohlenfau« 
aröfr  Gas,  (*  §;*gt.  <No*6.>  Nach  Lavoifie* 
verbindet  (ich  hier  die  Kohle  mit  dem  Sauer« 
Itolfd  des  Bleykalk9f  wodurch  dijnn  da*  Hey 
in  Freyheit  gefetzt  wird;  naph  meinem  Meir 
utrog  »ber^  yethiudet  üch  der  §»uejßoff ,.  der 
>  mit 
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47»       Nciinttr.rti>f(h*iti.:ü*ttrf*thungttt 

mit  dem  Bleyftoffe  ve rbunden  ift,  itiit  dem'Koh- 
feWft«rff«ü«r Kohle zm  KoUeofiUtre^  und  das 
tickt  d«r  'I$oläM»ibind«t  ficluWit  dem  Btey*. 
ftoffe  zu  ©ley. .  Die  nierbey  als  Gas  entferneS» 
dfienfle  tjöülenräure  kann  fehr  leicht,  an  mit 
^Wärltttetn  Waffer  gefüllten^Gefäfsen  anfge*. 
fangen  totffideorb  -_,...-.„•;•' 

ei.- "  "■':•  .;  -u. '>,..■  i:;  :■••.•:•..':. j^  ob.,;  *.  ;::  .:'..r:.ig 
-s'"*-  :.'..••;••  •;•$•  -4J^J  /:..;.- -,:;.  .  xv-v,."l 
■-  ~r  Da  die'tfÄJiridtrttH'g'j  trek&erdibMitalle 
ttnlerWWfen  flrtd,  lidi  vorzüglich  auf  däeßafi. 
ke^e  öder  ftkw^chere  Verwandfc&uV  dia&L 
fcien-,  odef  ihre«  Grundlage*;  autti^auerftofFfc 
g*üfldpet;  ■  f«  Wird  hi»r  dJe-Verwanrtrdwftsfoife. 
gftty  16  w*4tina»'-fie  jezt  kert«t,'nichtani  tu». 
iftätUm  Qrt<?Iteheii.  Der  £urfc  mu£s  hibf  den 
"Anfang  Infct&en.^  Dann  folgt,  (Magnefmm, 
Sobald,  Nickel)*  Eifen,  JWey,  Zta*rs  -Kt^ 
pfer,  Wii'smirth,  Spiesgfcnailietall,  ATfenik, 
r^ueckffifceri  SÖ&er,  Gold?  and  Platin;     -.  • 

-•.;'      S^  •4frf»;. ;.  b '.  ...«ji; 

Ich  gdhe'  nun  zu  dir  Betrachtung  jed» 
einzelnen  l&etällS  über ,  und*  taachV  mit  •&•» 
GoW*  (*  $.435.)  &n  Artfeog-  ^iofes  Ö«rtd  *a 
tlen jenigen  Metalteilgehtirty  dlesdie  feliwliebfiüe 
Verwandßätaft  znifi $&uet>üoä» haben,  fokann 
1  es 
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"  •  *  üinriie  Mttatifitic.' •'•'■  '"-      47$ 

es  auch  den  Säuren,  die  den  Sauerftoff  nich  t  fehr 

ftftvjfoch  gebunden  Enthalten ,    fdlchen  nicht 

rauften,  uraficfc  tladnrch  zti 'Verkalken  -uiii 

dtt*f£ltaH^aef  -Sfture  m  ferbindung  fn*%& 

fteh^'  Eben  da>SFift  auch  äa^j  ISbld  nu¥-1n 

de*«  königs#ätfer   und  der  voWkomnieffe^l 

Satiffiure4  (»f. 436'. '  Nö.  4.)  aunÖslicnV  l>je^i» 

Wungen  des König^waffers und dertöjlkonimei 

netf  SaMä^re^ufcaäs  GoKF;    find  fich  gäiia 

gleftft,  iind<  fie  beßehefr  bldf  ^darnf ,  dafs  der 

fteVeV  darin  gebundene  Sauerftkff  das  Götd 

4a  -reflöilfeetf  iai'Stahue: feyi  '  Hierdurch  gehi 

dVÄiattre  ^JedeV  trt  lhr^n "iß voWkonhne^ 

neiPZdfta«d!krBclt rund  Mele-JäTt dann  derf 

eJriftattdÖrieri^Üdftalk  ««*!'• 'UAh  hat  dabei- 

4riMdbtaen73SfJVoie  AuftSfnng' des  Goldes 

jäclit<$  anders^  eine  Ltfiurigdesftdzigtfeürerf 

Sdldkalks ■(•■  §.  ^g j>  im  Waffer  iff. 


..-'* 


,kcr./. 


:r    $.~  452.  •  )  .  '.        .,'  •.': 

* -»-  Aus  der  AuflÖiung  des  GoWe-s'in  Könfgsä 
waffer  (V  f.  4*5, )  rtöfst  fich  das  Gartddnrch  at^ 
Alkitfüsn,  durch  Kalkwaffer  uiftTauch  durch- 
das  ftmtrloniafc  ntederfcblägen ,  und  det*  fcfaei 
derfiäflag  ift  d^nn  in  andern  Sauren  annosficTT 
und' bildet  die  verfcttiedeneh  Gcftdfaifte  (*>§: 

436;  N^.).  ;'>:':  ~":  ■>   t""'";  !,:      '**;a 
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£5©  ,    Ntunttr  jßßimtt.  XlnUtfuriuingi* 

*..,;..-;  ■'.'..;.  ;....;,$•  ,V4&3», •.;•..:•.,••  ?  ■.--■  .V. 
vl„;  i)er.  Nfederfchlag,  •$?»:&*  Ammoniak  ^a 
fegf  irken  im  Standj  ift^jnaebt  %)i^esnpch  da- 
djtOrtäLinerk^^i©  ^fsesiiwBiijwet^as  eprhö« 
^eaTepJp^^ur  jBiaPlatiett,(*  £43$.  No,<j,J( 
^wirkt^wepwegeuer  «£*  Fkfa&U.o&ar  K**IL 
goii  geuenut  wird.  ;Um  daaEroduktzu  erhalten, 
löft  mau  das  (Jspld  in  Königs^affer  auf  f ,  und. 
giefst  nach  urtd  nach  fo  lang£4m^noniak  hra. 
sa,  bis  kein  ^iederjCchJag  mehr  erfcheint. 
Den.Niederfchlag.  läfst  man Affsen»  giekt  die 
heU  geworden« Flitffigkeit  -ftji,  und  noch  fo 
l»ft  JFrifch^s  Watfer darauf^  bi$  der  Nieder- 

^^g.vöUiga^g^^81^!*  ^^  läfst  ^n  dar» 
auf  geiiade.  abtrocknen.  Legt  man  ron.  die- 
sem Goldkalkemir  einen  halben  oder  ganzen- 
£ran  iwil'eheu  ein  Blatt  Papier, und  nähert  et 
eine/n  brennendem  lichte,  fp  wird  man  ei* 
nen  Knail  haben,  der  einem  ftarken  Peitfchen* 
fcldage  ähnlich  ift»  Mau  hat  ältere  Erfahrun. 
gen*  dafc  dieje  Wirkung,  fchon,  durchs  Reiben 
hervorgebracht  werden  „kann,  deswegen  ift 
allerdings  dabey  Behutfamkeit  äu,  empfehlen. 
pa  nun  das  Knailgold  nur  dann  entuehJU 
Wenn  man  die  Goldauflölung  mit  Ammoniak 
»iederfchlägt»  o/fc*  das  Königs  Warfer  durch 
Salmiak  darf  teilt,   und  die  Niederfchlagung 

mit 
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tniV Ättidli  bewirtet;'  fo'rtüfe  allerdings  da« Amt 
rooniak  bey  diefem  frodukte  eine  Hadpttiolte 
fpielen,  und  daran  ein  Antheil  an  dem  Gold« 
Jcalke  bleiben.  Wkhrfchöinlich  ift  es  daher» 
daß  Ydn$elteh  das  Waff*bftoff6  im  Ainmbhiake . 
ttfkP  dtel  '$an«ftöff*i  Ü^Goldkalks  ficb .  Wal*  \ 
ferftetffc'  j*fc<M*|t,  de*  Ä  bfty^efr.AbkÄb» 
Ättg  zri  Ifopfbar  Süffigem  Wafftr  ,  Verd»jckt| 
tin&  daher  die  Exfft&fhto  tferrdi  difs  Zulttömen* 
ftMSgen  derahnosphänftfc«öLttf t  bewkkfwüäl 
Bi^ird^ifefe*  dadttfclinoch  wahrfc^nHeke*» 
w«rktt|ie*eb.!Wy  äiefor  'Expl^idririStil&ga* 
#fltffefct',  iw«ia  nädi  La vbifier.  der ^m&  dwrf 
A^sni8wf*kefrey  ^rdd«deStkjkAöff-«b^g*Hi 
hei  t  gibt ;  nach  ttiehier  Meinung  aj^er  ,■  die  im 
A  mmoniake  anzunehmenden  Bef tandtheile  der 
Salpeterfäure.  N»&b>  der  Explofiön  'findet 
Üftih  A»»Aemif aspie« '^>l*fcffili«hejT  IKÄver, 
t#¥l4ie#»»itx-llieytfehe(ttii  JMeuü  -hergtftslltei? 

6^d1^k'Ä/i«idearilnw<lerSjuierftofi6dirfd» 
^^Vaff^töff^dw  AJümoniaka^iiuilt^w^w 

de,'vfti4  er  mctf'ibewier  Meiücu^  aus  4en# 
A^mM******  einen  Aintbeil-  labbtfuaauneiini^i 
Gefegtem*  hm*, '  ^r&behvi&meBeÜcti&i 
hiwg^dlftiKnallgoldesTniilchmdz^iMJiöiSchw-e* 
le*  kannillun  <dtei  ktwflfende  fEigtaftfcaft  rge- 
.  S5*MiEa»iU  ?-  ast»  a  i  Hit  '  ■  .  gsis  i :  ufaqbff 
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4*a      Nvmter  Abfchmtt,  Entetfwkvngi» 

xanbt  werden,  weil  eftdfl»;  $MMf!ßfrif dadurdi 
'-v«rliert*:.';  <.,,;r-'  '  ■'  :rK;t '      -':;  \r.--'  »;':r-  -•;' 
•-.r    LS  t;.:^>  .-,„.'    ■;•  ;  •    ':    '"•'^    .  .''  ;v*.  , '  ;••'        ;: 
,t,V;    ■■,'        .      ••>.     +54»        '  .  .rftehi .'•     '     I 
'/vi*«  hierauf  fefeeiftf  es  «n  betfljHTO*  &»& 
äie  Goldauflöfung  ,dj«.*iriQii&&v9*^*ta 
«och  ander*  vthieri&he  Theile.  p»i?w«fflÄvC^ 
S.^.No.4.)  £*l#.  .BWfe  .TB#a*«1«Ww« 
dein  G^WMke  i«  tortMfe^»geinen&Mfc«U 
Smiwftolf ,  ufod,  .gefe*ft  dem  G»JdftööeSiÄM^ 
piein^T  Meinung  ej#iei*  jAniheil  !&&»* ■:#» 
*Mg&&r.,K4k  dem  «ueia&ifct$nH^ande;i^ 
|^gif«shÄ»'i^l»*.'*^4ws*  dann  ehe»  di% 

y^pUWnBfc,dei}  |tnal^Wte*;W«l«r*iW»t 

•  -      :,«,lib's-"-, .  ..:  ■ .'"  ••r-.'."!".>'Si.  -.-»jüv.;  .*■  *  ..f. 


/,  ©iefe&e  ,Wi«kitägt«eigt  Geh  aodi  $ej 
der  Z.il&»Hlienku»ft  #iner  Gold!  -u*»d  <Zina* 
angöfcuig  inKönigswafler ,,  wodurch  detf.HH 
wm^ife  **•»«* - ;deÄ;  G»jU*L entftanfc ,  /. Mu% 
tröpfele  inganWeiäghienr©«  WaffereiiägejTjs«, 
3>fcn^on<  der  Coldaufläftuig'  in  KönigswaWer, 
ttöpfele  d«ni  einige  Troftfeu^nae&öCwsgu* 
Könige waöer,  und;  rühre  ee  mit  eid«I_GJiS-f 
röhre  Jikftfegtft um.  Es  Wini  die  FlüfligkeM 
•ine  (ehr  angenehme:  rothe  Farbe  annehmen, 

and 
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pnd  »acfr  «imger  Z*it  wird  f ich  ein  .pürpur* 

rother  ^i^rfp^lag  daraus  abfetze ii  t  der  der  .  \ 

mineralifche  Purpur  ifo  #$4 jaur  feinen  Glas«« 
und  PpMeUanraahlerey  gebraucht  wird,  weil       / 
er  such  verglafbaw*  Dingen  die  ,Purpur- 
J^rbp  ipUtheüt.  .  Der  hier  entftehende  fothe 
Nieäeffrhlajg  ift  pine  JVJifehung  *^s  Gold  -  und 
Zinnlqdk;  4w  Zinnkalk  hat  aber  mehr  Ve*<* 
irandft^aft  «um  Sauerftoße  ids  der;G^diUlfaK 
(Jr45q.).  und  er  ift  hifo  Aaumem  iZiiftand^; 
wo.fr.  noq^  eineajt  Antheü  Sauerftoff  aanritV 
meu  kapgu ,  D^wegW.  ff^ty  er  de?» GoWkaU 
Jte  den  Saufrftofff  dip^r;:wird  dadurch  dem 
metaUifchen  Gplde  naher  gebracht,  wo  .er*  Geh 
gut  der  rothen  Farbe  zeigt; ,  und  färbt  dähep 
<Je$  weijff^n  Zinpkalk  rotji  r  ebeti  fij  uwi*i<li* 
ColdajiÄö^ng  auf  ^w?  ^ut^Hw  rafihtilrEtttf 
aurückläfei;  /.uriK/vr:^-.,.:-^  rh.'l 

,  '  K^ux^rc^e^eäh^U^be^hiiodlüil^dein 
Golde  o4«  dem  Golkftofff  <fer  $auerffcdff gan$ 
geraubt,  undtfiro  nach  ^eif&flMflinuflg  daagö* 
gfben  werden , ,  was  er  ^U  Metall  nothijphat^fti 
^ird  dasGold)Völ%  metallilch  erfclieint*i,  und 
das  f chejnt  der  Fall  bey  der  NiederfchJ  agutig  dea 
.Goldes  durch  fchwefelfaures  Eifen  (*§.4jtf% 
.     ,  Hb»  No,j.) 
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484.      Neunte*  4bftkkitt.  Unterßuhwtgeu 

No.^'Ztt  ffeyn.  ?Das  Gold,  wa^tfttänfÄ 
erbalteh  wird,  folinch  noch  durch  ferne  groiX 
fe  Reinheit  auszeichnen*  ■  *  •      ( 

.-.,..  '.-  V  457.  :  Jr     -    •■»  .  x->* 

Der  Goldkalk  kann  auch  raitfebwefeifaa- 
rem  Äetfcer  (♦  §.436.  No.$.)  in  VerMndäng 
treten»  Man  tbfue  etwas  vonderGoldanflöfung 
inKÖnigsWaffer  in  *to  kleinesGläscheinVnüdgie* 
fse  etWas^fcbweMfiiuren  Aether ($.'3441) fenteÄ) 
Dersrtig^ftirtfte  Reiher  Wird  fehier  teifchtfgT 
k*tf;w*geti  auf  dör Tch^rerä^ellÄft^tfaö:1 
rang  dl«  Goldes 'fWhett  bleiben.  hJ^ -fdiutte- 
Je  mwi  den  Aether  mit  der  GöMäuflöfnn^ 
und  die  GoJdauflöftuig  wird  ihre  gelbe  Farbe 
verlieren,  dagegen :aber  wird  deY'Äeiflier'  fii& 
fefttb»  amelm^^ö*m  WdehÖoJfekffc  irf 
fieh  aufgenommen  hat,  .<e-M-*   •     '• 

Mit  dem  Schwefel  kann  fich  äW'Gold  (* 
§♦43$.  No.  8.)  nicht  Verbinden,  weiter  aber  an- 
dere Meialle  leicht  Verfchlackt,  jft/kafan  ereiä 
Reinigungsmittel  d4  Goldes  abgeben,  und  da¥* 
aSif  beruht  die  Reinigung  des  tjdtties  äurch* 
Güfs  und  Flufs,     ■*  -    v  •        lH,:  V  *  :  '" <f  b 

;  -  *.'M  ;§.   459. 

1         v 
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übt*  die  ifartalk $tc.  4|j 

N    .••  -*        $•    459i  '  '■ 

E|as  Gold  verbandet  fich  leicht  mit  dein 
Queckülber.,  deswegen  kann  auch  das  Queck« 
lilber ein  Mittel  abgeben,  e% von  den  Erzen, 
wo  es  fei*  eiflgefpreogf  ift^  j&u  fcheiden,  Ef 
verbind  fich  aber  auch^ei<?ht  mit  andern  Me- 
tallen, und  daher  wir4,:e?  auch  .vor  feiger 
Verarbeitung  immer  mit  andern  Metallen, 
aber  Vorzüglich  itiit>Silber  und  Kupfer  ver- 
letzt* Es  mufs  diefes  nach  einem  beftimmten 
Verhältniffe  gefcfieh^n,  und  man  nennt  diefes 
3as  Karatire*  oder  die  Karatirung.    Ift  dieVer- 

*  _  Setzung  mit  Silber  gefch^hen ,   fo  nefint  mail 

•  £s  die  weifte ,  ift  es  aber  mit  Kupfer  gefchehen, 
;    die  rotke  Karatirung.     Man  nimmt  hier  Vier 

und  zwanzig  Karat  an ,  und  nennt  das  ganz 
reine  Gold  vier  und  zwanzig  kärätig,  dasje- 
nige, was  aus  einem  Theife  Vfnes  andernMetalls 
und  23  Theilen  Gold  gemifcht  ift  f  ±3  karätig 
u*  f  •  w# 

Will  inan'das  Kupfefr  wieder  von  dem 
Golde  Ccheiden,  fo  ift  es  durchs  Äbtreiben 
auf  der  Kapelle  (  $;  440, )  55a  bewirken;  Soll 
tfc^er^tom  Silber  gefckieden^werdeö,  fo  hält 
Vm\  Öf  h  ^n  feine  Unauflösbarkeit  in  der  Salpe- 
.    5  Hh  3  terj- 
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485       NtuntcrAbfchnitt.  tlntttfufhtmgen 

terfäure,  wovon  das  Silber  aufgelöfst  wird* 
Es  iniifs  aber  hier  das  Gold  nach  eipem  eige- 
nen *Verhältniffe  mit  dem'  Sifber  vermifcht 
feyi*  »  okier  e£  muß  fich  das  Silben  vttm  Golde 
wie  di  ey  zu  eins  verhalten.  Eben  ans  die* 
fem  Grunde  nennt  man  auch  diefes  Verfah- 
ren die  Sckriäung  durch  du  Quart. 

Für  den  Chemiker  gibt  das  Botin  in  prafc- 
tifcher  Hinficht  kein?  auffallende  E>icheinun- 
gen,  und  es  ift  daher  hier  faft hinlänglich,  die 
Jugenfchaftep  deffelben  (*  §.438.)  aufgeführt 
aru  haben.  Der grofsen  JJtretagflüffigkeit (*  $.438» 
No. x)  diefes  MataÜs  wegeij,  würde  eszuGe* 
ßUsen,  worin  man  fehtftrengflüCöge  Körper 
des  Mineralreichs  behandeln  kann  t  vorzüglich 
brauchbar  feyn,  nnr  ift  es  mit  Schwierigkeiten  . 
verknüpft ,  das  dazu  nöthige  Platin  anzuhaf- 
ten. Achard  hat  dergleichen  Gefäfse  bereitet 
(*  §*438*  No.  3.)»  indem  er  das  Platin  durch  Ar- 
/  fenik  leichlfiüffig  machte»  qjad  dann  den Arfenik 
ifl  geringerer  Temperatur  wieder  davon  ent- 
fernte. ,    x  /  ,  ,  •     ' 

Pas  Si7&*r  kann  fowohl  dufrch  das  A0**. 
Schmelzen    und    Abtreiben    auf  der  KafteU* 

mit 
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mit  Btey  ($*  44^.)  als  auch  .durchs  Amalgam l* 
ren  (*  $.155-)  mit  Queckfiiber  im  freyen  Zu- 
^  ftande  dargeftcllt  werden,  Spllte.es  noch  ,et 
'  wai  fremdes  Metall  enthalten,  fo  kann  fol- 
che«  durch  wiederholtet  Abtreiben  ( §«  445/)  ' 
gefchieden  werden  ,r  im£  dies  nennt  man  das 
P einbrennen. 

Ebfi*  fo  kann  man  auch  die  mit  dem  Sil«? 
bet  vermischten  unedlen  Metalle,  z*  B*  das 
Kupfer  durch  Hülfe  des  Salpeters  davon  tren- 
nen. *Män  thut  etwas  gepulverten  Salpeter 
in  einen  Schmelztiegel,  legt  Stückchen  gefchla-  1 
genes  von  Kupfer  zu  befreyendes  Silber  dar-* 
auf,  ftreut  wiedetf  Salpeter  darauf,  und  fo 
,-  fchichtet  man  das  Ganze  auf  difcfe  Art  zu  be- 
handelnde Silber  in  den  Tiegel  ein«  l  Man 
fetzt  nun  deü  Tiegel  in  «inen  gut  ziehenden 
Windofen  und  fchmelzt  es  mit  hinlänglichem 
Feuer,  zufamtoen.  Die  Salpeterfäure  des  Sal- 
peters wird  auf  dq$  Kupfer  wirken ,  indem 
ihr  Sauerftoff  daffelbe  in  den  Zuftand  des 
Kalks  verfetzt  Das  Silber;  worauf  biet 
die  Salpetwfäure  nicht  wirken  f  und  waches 
l^ch  ajich  mit  dem  entfundenen  Kupferkalke 
nicht  verbinden  kann,  wird  nun  nach  der 
1  Hk  4  Wifr 
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488  \    Neunter  Abfehmtt.   UnUrjuchungen 

Wirkung  von  Kupfer  befreyt  auf  dem  Boden 
des  Tiegels  zufammengefchroolzeq  befindlich 
feym  Damit  bfey  dieler  Wirkung  nichts  von 
deip  $ilber  ümhergeworfep  werde,  pflegt  m*n 
noch  einen  mit  $iner  kleinem  Oefnung  am  Bo-< 
d^n  verfehenen  Tiegei  d^r^uf  zu  ftülpea,  and 
mit  ein  wenig  Leimen  zu  verftreichefl«  Sollte 
eine  Schmelzung  nicht  im  Stande  feynf  das 
Kupfer  alle  wegzunehmen ,  fo  kann  man 
fie  nochmals  mit  neuem  Salpeter  wiederho- 
len ,  oder  auch  diele  Wiederholung  fo  lange 
fortfet^n,  bis  die  dabey  $ntftehende  alkaüt 
fche  Schlacke  keine  grüne,  Farbe  ,mejir  aa- 
nimmt»    -  .t.  m  ,    .        ,     ,  , 

§♦,464.   ".  ..'     ^,,,.,:      .       ". 

ßas  e£ej?tliche.  AuApfnngstnittel  des  Sil-, 
bers  ift  dieSalpeterfäurfc.C* §. 44a.  No»*.).  Tbut 
inan  daber  etwas  ^ge&hlagenes  und.  w  kleine 
Stück  eben  gefeknittenes  Silber  in  ei  Pen  kleiöfett 
Kolben»  uqd  fchüttet  mafsig  ftarke  Salpeter* 
laufe  darauf,  fo  wird  die  Salpetersäure  ebe» 
Ib.  •wie  bey  den  unedlen  Metallen  das  Silber 
unter  gntweichuttftdfß  &dpetergafo«j($.  aooj 
jjuHöCpB.,  p  \yipd  hiwjdas  SUtes  Aaren  einen 
Antheg-.der  Salpefenfaure  verkalkt«  und  ein 
anderer.  Theil  derfelbea  k>fst  den:  Kalk  auf » 
..    .  •   flu  »** 
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und  dadurch  entCt^tl  Jalpeterlaui'es  Silber  {* 
^.  5^?-)r  Was  man  in  Kryftalige&alt  eabält, 
wenn  knan  die.  Flüffigfceit  bis .  »um  Säte« 
l\i*dichen  «äbdamftfen  und  kiy  ftallifiren  Ut$U 
W*ni*  03ftan  diefes  Salz1  in  einem  filbernei* 
Tiegel  in  eine,  habere  Tempefctfur  bringt"; 
ß>  izerfite&t  es  in  isuatm  Kryftallwaffer  f  und 
li&t  man  es  in  .dem  Tiegel  £»  Jangfc,  bist 
e*  ,»icjj*t;  mefer  fcbäaknt  arid  gha&  ruhig 
gi&st,  ü>  kanntoiinfesaniein*  -eiferne  odaä 
H^fliogeoe  Eojuu  ,:  .die  mau  törherj mib  ein 
wen  ig  /Mandelöl  aasgeftrichen  bat,  auigiefsett^ 
*m  -flkni  d^durcbdieÄefialt  Ueiji<?r;StänfceIchet* 
aa>  gaben,  ia  dielem  Zaftsuttte  itt  das  Silbeik 
fetorototyr  dein  Namen  Hclknßct*  (iap^inferw 
ri*l;)ib5kannL,.  and.wii-din  der  Chirurgie  afe 
Aetxmitiel  gebmacht/  ;Bv&  Steüon  des  thierw 
fcfaaa  Körpers , .  welche  damit«  Mftvkheä  t  wo*« 
^enr  werden^Tchwarz,  undebefaifolchefichwai^ 
e*  Flecken  <*$.44o.'<No.  4<)  hinterläfst  *ucfer 
&?  Löffung  diefts  SÜzes*,  w-enn  man  die  Haut 
damit!  befeuehtet^  Der  Silber  kalk  fd^im  durtU 
6ief* (Einwirkung  eine»  Antheifyfaioes  Säuere 
ftcrffe  cu  verlieren,  mid  dadnÄk  der  metalli« 
Men  *ta<u»  näher  gebracht;  ao  wertLeb^  und 
*ito>  ditfeibe  Wiakung  als  bery  der  Goldauft 
JSfung  zu  feyn*  fc  ,x   •     •  ^  • ' 

'       *  Hb  5  $•    4^?* 
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4^0       Neunter  Abjchnitt  Uxtctfuchnngc* 

ft  Der  Silber kallc  kämt  durch  die  Alkalien 
aus  feiner  Auflösung  in  der  Salpeterfäure  ge- 
trennt werden,  und  g^fchiehft  die  Trennung. 
durch  kohlenfaures  Alkali,  £0  erfchein*  der 
Niederfcblag  kohlenfauer  und  mit  einer  weif« 
jfen  Färbt*  wandet  man  daau  das  ätzende  an, 
So^erfcbpint  ei  Ichwarzgrau*  jMit  derlelben 
Farbe  wird  er  durch  •  das  Kalkwafler  mcderge- 
Schlagen  j  und  Juft  man  diefen  Niederfcblag 
lacht  gut  xnit  Waffer  auss  lä&t  ihn  einige  T*. 
ge  am  Tageslichte  oder  noch  befferin  der 
Sohne  ftehen, und  trocken  werden,  rertheilt 
Shn  denisia  kleinen  Schalen,  Riefst ätiendes  Am« 
Sioniak  darauf  und  läfst  es  wieder  abtrocknen  g 
foxeigt  es  fchon  böym  Berühren  mit  einem  kaU 
«en>  Inftrameöteoder  auch  durch  das  DarauffaU 
leu  eines  Tsopfen  Waffers  eine  ziemlich  ftarke 
Explofiont  :ubdder  Silberkalk  wird  dadurch 
wieder  zu  Metall  hergefteüt.  Man  neuotdie- 
jer  Eigetifcbaft  wegen  das  Produkt  ifaityEJ- 
hit,  <^$.44O.No.80  und  fchreibt  Berthoüet 
die  Erfindurig  defTelben  zu k-, obgleich  fchon 
Kunkel  eitles: Knallfilbers  erwähnt»  das  bey- 
nahe  auf  ähnliche  Art  erhalten  wurde.  •  Die 
Erklärung  dieffrExploßon  kann  keintander* 
als  diejenige  feyn,    welche  ich  fchon  beyw* 

>  du  KnaU- 
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KhaMgölde  g^etfctt'hlibfeV 
inölriiajc  beym  Sflbfcrkalke;  Wo  dann  bey  de* 
gfcriiigften  Etfehüttterctog  der  Saüerftof?  igte* 
Stlleifcalks  fich  mit  derti  Wafl^rft€tffe:de5  Am^' 
tflötöaks  verbindet  und  Waffel  Mietet;  '-'#•* 
durch  das  Silbe«  hfcrgef teilt  Wird.  .  •  u  ' , 

*  ;  §.    46«.       ;/;^'  ;     v    wf 

DieLöfciftgdfesfalp*t*^^^ 
Auch  durch '•  die  Scft  wefelfimre  und  Sataföot* 
4*  $.440.  Na  5.U.6.)  und  die  Sfehe  dreier  Säu^ 
reu  medetgfcfohüigen.    Es  gibt  cUef es  f cb  w*r^ 
auflösliche  falzigte  Verbindungen«  In  Anfehttog    - 
tiiefer  Unlöslichk^it  zeichnet  fich  aber  vorzüg- 
lich die  Verbindung  des  Silberkalk*  mit  der  Salz« 
fiüre  arte,  in&tei  die  Verbindung  diefcs  Kalks 
ipit  der  Schwefelföfcrain  vielem  Waffer  lästifrb, 
D&d  deswegen  auch .  das  beftö  gegenwirkende 
^Mittel  für  die  Salzfäure  ili;  das  falpeter&ure 
Silberkann  zwar  eben  fö  gut  dazu  angewendet 
werden,  doch  kann  diefe  Probe  in  Fällen*,  wo 
die  Schwefelfäure  mit  im  Spiele  ift$  tiüglkh 
Feyn.      XJm  fich  von  der  ftarken  Verwandt 
fchaft  des  Silberkalks  zur  Salzfäure  au>  über* 
zeugen,  tröpfele  man  in  eine  grofse  Mejige  * 
deftiüirtes  Waffer  nur  einen  TropfeiiSalzfäure; 
oder  löfe  in  demfelben  einen  fehr  geringen 
Antheil  Köcbfate,  und  lafle  in  diefo  Flüfßg. 

keit 
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4$$      tffwtfrr^^ 

k$ft  einen  TTilopfeö^ilijcwi^fi^Bg  feilen^  fei 

Ultsl  ]^J&tö#ig«s;£ett  >W»«».  Wirklichen  ;J$ü*5 
•3$rfcW*g  hftUta,  wJcfas  4« je^anden^lak 
X^a\ir<aWi^(^  ^$4^0*  o4flrdieVerbii«i%H»g 
ift,  welche  ,fc*jn,  in  altern ;  Zeiten  Hor*ßib& 
nannte.  Diefe  Wirkung  kann  anch  angewendet 

*#i&te&«l!i? «^«ötlie^lqwiitttoji  folcbe  ancfe 
vp»;te8Wrpr«ft^ifligei»f(§^|Or).  Gefcjiifht 
4iffc*:ohnevPeftilla*ion,  fo  i\mtU  man  es  da« 

.v.  'V-..V    $•  4$?-*,, .  . 

'Di«  Darftellung  des.  fftltfigtfauren  Sil* 
Veyfi  kann  Gelegenheit  gebart  „ft^li  ein  vül* 
lig.chemifch  reines  Silber  zu  reff  chatten,  da 
Amük&n  erwätoten  M«thj»deQ  dazu  zu  gelang 
geü>  nehmlich  das  Abtreibe  uud  die  BehancU 
hmg, -mit  jßatpeter  nicht  hlnläagüch  find* 
n*d  noch  kleine  ftückitänds-  v^fi  Kupfer  da* 
bey  bleiben  können*  Lölst  man  daher  dal 
knpferbaltige  Silber  in  der  .S^p^teriäuro  auft 
^rerdonnt  die  Auflöfung, .mit  WfrfJ^r*  und 
(chattet  fo  lange  eine  Löfung  des  .Kochfak 
res  hinzn  ,  bis  kein "  Niederfchlag, ,  mehr 
fyitt  findet ;  fo  wirdi  fickdifSatefönre  des  Koobr 
j  i  j  Takes 
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jfö^Ikak*<^«Ä9  tor&^i>.'1Das<*oiW 
4&  ^vefft^ft^t-  äbei", '»^trd  mit  dttj/$te 
I^tftßäre   *tf*fcrid<*ft  fcMlfoa;      Tfa**gm& 

»IMfegktff  äa4w4'ab>;  «Ad'^ÄJWtfJdetoäii* 

?&RJf  dadctrfcfi  *%*gefoüal*  &*$  ni**f  MG* 
«TJWn  den  Saft  Wo^ki  v^*#Ht>»Al  fearSotp 
taidhte*a#»W«*%iii*  aASFtfagWiÄfl**  vttfö 

1#%h6ir  Wirf ;An&i£  ^e^E^dufcöo»  cfetäU» 
Wrkäfts  2Ü  gfcfcÄKWfe.'™'1^'  *•**;•■'•  »wo  im\ 

^  Um  liün  dai  '8atei?<%%»(fe*^i*  JtfhMK 
völlig*  infeWfliftftMi*  ZuAfei^'  ^rtWwll«* 
B&kbBt  inaüJftl>Y«  dar>faU%tr«rel^ltfr  oafc 
'«a&'fcrödgiilMgtt  tät&>  AHMftto«alipatl 

$&&  das  KyträUhalkali  ä^  -äueh  das  ■  Min* 
fär^kali'anv^mleVir  Ich  <*M&  dafe  Pflaukanv 
älkali  vor/  tihd  WtofcfcltJ  ^«»kelfeheMttiüw 
de.  Gl^ich^THfeite'trockt**  Ak4Äigtfa«re6  Sil- 
ber (§.467.)  uad  völlig  ausgetrocknetes  PJtart 
•Ow>     )  sen- 


Digitized  by  LjOOQIC 


494      Ntustcr^/toßhitiit.  U»tfrf*chungen 

BJenaiialiv  imifcite  rek  wfaiameo,  w^^j^i«  &a 
Jhrivmuo  eia^därottä  Arsnfi^glag,  .waches  ,1# 

hfJttiiüDs«  (jlas&t?»i<;h  ?n,§yien>  ^fgugebftu» 
g^;Uf^f«hinei««/n]rt.hinlängli(?b^nf'eWer  dag 
£«£»»  £läs  beneMt  d«»m  jft>ba4te  zufamipav 

BMb  **d  naökiu  Jkakeo»,  Wal%  ab^.  ,  Daxaufi 
•wr&hJägt :  maaidenr  f iegeij, u^\findet  dänt* 
4ttB#i*för«fa£  Sutber  auf  (fern  |feden  des  J^ 
gekii**in  $tÖ**  mfemmen^oTfea,;,  Estf*. 
.des1Teg«i»*Vecj£Biäi^g,  djft$U£phung  in  e^, 
Gh£§  aar:th&*:>  V«Ö  «  #W%¥oJ^,tTiegs£ 

dmi*?^.te.j)m*Yj$w$il  da«,  eia*  ß^«^ 

Xäm  eine  ftarke  GlaTdr,  dampft  da«  J^chjnejzeu* 
de  Silber  nicht  hindurch  dringen  kann.  Da« 
na  Geh  aterfätffejbq^iciit  yon  dem  gefloffe- 
»emilGlaft  tten^JLaff«.  ,}ft,w|.m<jth^en%f 
4«n  VIHegel  inU;J»|t»m  Waffer  aj«nkfllfo 
km.l/woäujrcJi  <&«ifi*bis  iu  kJpinfr  Stj^k^h^ 
eetipringt;  JÄ*s;ÄJfcali  verbindet  ficfa  hier^il;. 
dwjii&lzCättre,  F?dfl^der^b>ka^  (fje^r. 
wied»  der  flcji  dfcMi  4er  Nfttnjcde^edlen^e^ 
tolle  göraüfö,  4»nA  blflfse?  Sene^ohne  Znfat« 
eines   verbr<manch#ft  J^Egert  r/vrieder .  her- 
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-:o  ni  '.7c!..r.  •  ~'S  $i'-t'vtfbi  *  \'!-  •'••  ■■<  •'<•;...£ 
unn&utfSlfeer  kaJnn  .atich>aa»&mer  Aimif* 
4to»f  inder  Salp*t«rßiu^e<ftiarokiiwild«56f*W 
"teile,  vorzüglich  durch  das  Kupfeoatinnb'jAg 
QoeckGlber  in  metaUtfehej*  Zuftande  (*  £440^ 
&a,fty  ggjmnfetateräan.  M^tt**tef*twas 
yt^r^PttJiöfitng  d«»&lp«terfaatw*  SittwMf  da 

pkut  iDatSilfato^win*  in  juctafefctem  Z*i&»n» 
d*!hi^auafalle»^ttiftlÄteflCQpf«T]^djigeg«n  in 
fl«hßal|»tt#rfaiirft  »«rfs^ift  ^«tofc»,!,  15a , hört 
4«t»itoMNw;  vdtfattliojJiiiifendfi  ittiti.defe 
fclftHlriMii»»  fffferhoJodw  1  jftyb «d  .cto»i;J£n« 
pfeöaöjl  ixi<fomi3n6*pte  id*fi$*tk»(fo  dfci 

dfefa»  wiefojJda&dtf^fofpiitor^täMtt 

i»jul*i*tfo^das  DrttftUtfcheiKiApfer  dem  Sät>a£ 
kÄikfijdeh  Sauerftoff  entzi*h«ö(y  damit  ,-Ä  ßdt 
iaideflS*}p*teräUijra.  auftößin  JgönneklWfldttwlf 
d  tan*  mach  lattnfi«*  &»£Ubt*!g<*it(»ti«  av»d5 
N««i£Awüiriec  AJbwüteliW»g  ^er4  «ttb^er,»«* 
pferftoff  dem  Säberfttffrdeji  gauftttfcoff  ;  wm| 
gibt  ihm  dagegen  daalich^  was  der  Silberftoff 
annflwüten  tftHifty  \*snn,er  #Ja  mel*UB>be»  Sil- 
bär.jorfchein^v  foll..  A«f  den  MiMMeri  pftagb 
ata»  diele  Tjtnnwäagutbenfiil^ijt»  tewrkeny 
.::■'  3  ■     .  indem 
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indem  man  die  Außöfung  des  Silbers  in  ei- 
nen >  kupfeinfen~Keffehgi^    lUJÜjRUwÄrinn 
lelJaoger £whan  4äfe»juB»Jftpb  das  Süfeeratf. 
jdfetfcrt»tt9>sj-l  ;aJ)xlrr.iL  jbif »  '  :-,i;:    ,«;isJ 
.'••••<-;> -:C  *)  9ßneüi;.\  $.: . 'jijpifcSonx  m  '^ulü.'i'fiuO 
?«.'     l^Akktaün;  hierdonfljiabtoatti^B  Y«^«i 
tiönea  Ohtft  gfafaiqgea  $ !  nfraatft  jDanUdiei&tfbl-e 
.^dhe  W*»efc;gM«rnen  .ScftWmit  .de»<3ab*t» 
«nfö&iifi  «bfettdtbetjn  frtewgriittefaetfikaatta, 
wenn  man  etwas  SHl^iiüiöfuj^liiisiHgieXkj 
fotehe  in  d0#6dbfahj^temh>W#föa*t 
dann  die  überflttßigei«*ft%k*it^iwÄiehB>i* 
an*gi«fet.    I»  die  MUstldniJTdohaiet Atertfafa» 
»«neibW^Ü»iwfex1t«*pÄ»iiBif'Ä&gji  Aw&atf 
J*eliai%  *e  ©ttbe**w*4:iügjWkk  Jteew*tffn# 
«►lmi«iM«ia*d*tt £n$fafriiä|gf&e ftt*Q<  weaieÄ 
kl.  der  Sobald  sartl"  SÄbe'nSWilige'  a&ietwfactt- 
*m anfangen,  uad^flas  ^kidJfcnlä»&e<  lorukuw 
rtni  ^9  da»  SUber^öllig  liieüwfpfcnbgeatitt 
tJnwktttfitftt'öiiwi  dielet  ^litWmk^^eMötb». 
^HG»l*twid4l*^Ä*^nam<8eiteriq«riit8)^i» 
*flWa^tv»itoM«erdeti  d«»«k4«ifl«b  zartatfSfeei; 
|« vollkflniiffinerficktbÄir^a  ^i«  «*•»*>  >o.i: •"'. 
ai-  i  -  •  •';, .'  v:b  j  .: ',' §;. '  •4t»»r'  ,"9~ ''•{'■'•  .«di  •• 
-1     Dü*fc««r»«H^iedefJlbwg«feWeJitd*a>Wie. 
d»fb^fte»aAg^^'rSi\Wts,,lktis^«eiöer]*ma6- 
tnn^in'lkt  «ilpeteriättre^'te  grölseWi  fewafr 
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gen.,  als  es  das  Kupfer  zu  bewirken  gefchickt 
ifti  "  Man  rreilnt  dieles  baumförmigdargeftell« 
teüiiber  den  Silber  bäum,  oder  den  Dianenbaum  9 
und  man  kann  ihn  auf  folgende  Art  erhalten. 
Vier  Quentchen  Silber  und  .zwejr  Queptchen 
QueckfiLber,  löft  man  in  reiner4  Salpeterfäur$ 
auf,  ift  aber  beforgt ,  dafs  die  Säure  nickt  im 
Ueberfchuff^  cjUbey  vorbaiiden  bleibe,    u#4 
verdünnt  die  Auflöfung  mit  5  Unzen  deftillir* 
tem  Waffen    Jezt  tbut  man  in  ein  länglichtes 
weiffes  Glas  6  Quentchen  Si^beramalgam,  giefst 
die  bereitete  Auflöfung  darauf,  und  fetzt  es  an; 
einen  Ort,  wo  es  ganz  ruhig  Qhne.gerühtf  zvk 
werden,   ftehen  bleiben  kann»'    Schon  nach, 
einigen  Stunden  fangen  kleine  Silberäfte  *au& 
dem  auf  dem  Boden  des  Glafes  befindlichen, 
Amalgam  an  hervorzutreten,     die  fiph   nacÜ 
und  nach  immer  vergröf6ern.       Man  e&tfüt 
den  Dianenbaum  ebenfalls,  .wenn  man  in  ein, 
weiffes  Glas  Queckfilber  thut,  und  eine  ver* 
dünnte  Auflöfung  des  Silbers  in  der  Salpeter- 
fäure  darauf  giefst,    £s  beruht  diefe  Dmftel* 
lung  des  Silberbaums  aufNd$nfelben  Grtmdfä« 
tzetj,   wjie  die  Trennung  des  Silbers  durchs 
Kupfer,     Es  entf teht  hier  Queckfiiberkalk,  wo- 
durch   dem   Silber    der    Sauerftoff  'geraubt 
wird ,    deffen*  Licht  nach  meiner  Meinung 
2w.  ihtil  ~.Ii  /  mH 
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mit  dem  Silberftoffe  das  metallifche  Silber 
darftelfc  <■ . 

.  $•    47*v   .  ; 

r  '  Da  fich  das  Silber  mit  dem  Schwefel  (*  §• 
440.  No.  u.)  verbindet,  das  Gold  aber  nicht, 
fo  kann  diefes  ebenfalls  ein  Mittel  abgeben^ 
das  Gold  von  Silber  (§.458.)  zu  befreyen. 

$-473*/ 
Ich  komme  nun  zum  Qüeckfilber,  welches 
ich  gleich  nach  den  edlen  Metallen  folgen  laß- 
Se:,  und  es  atfo  zwifcben  die  pdlen  und  uijed« 
len  Metalle  (*  §.4410  fetze',  weil  es  fich,  was 
feine  Redukzion  betrift ,  wie  ein  edles  Metall 
verhält,  in  Anfehung  feiner  Verkalkung  aberf 
mit  den  unedlen  Metallen  übereinkömmt  Es 
geräth  dipfes  Metall  beym  6od°  Fah.  zum  Auf- 
wallen und  fängt  dann  an  zu  verdampfen,  es 
verdickt  fich  aber  in  einer  kalten  Temperatur 
wieder  zu  laufendem  Queckülber  (*  §.  443*  No. 
*.);  *s  lafst  fich  diefes  anwenden,  dasQueck- 
filber  von  fremdenBfeymifehungen  zu  befreyen» 
und  es  in  einem  reinem  jZuftande  zu  er- 
halten. Man  thut  das  Queckfilbpr  in  eine 
Glasretorte,  und  bindet  an  den  Hals  derfel- 
ben  eine  Papiertute,  legt  die  Retorte  in  einen 

Schmelz* 
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ScJtfnelztiegel,  und  umgibt  fie  mit  Sand. 
Den  Schmelztiegci  bringt  man  in  einen  gtft 
ziehenden  Ofen,  der  zur  Seite  einen  Ausfchnitt 
hat,  damit  der  Tiegel  fchreg  in  den  Öfen  ge* 
legt  und  die  Papiertute  in  ein  vorgefetztes  mft< 
WaÖer  gefälltes  Becken  geleitet  werden  kannv 
Um  den  Tiegel  herum  verftreicht  man  alle 
Fugen  mit  Leimen,  damit  das  Feuer  nicht  an 
den  Hals  der  Retorte  fchlägt ,  und  die  Tute 
befeuchfet  man  zugleich  mit  Waffer.  Man 
fängt  nun  mit  mäfsigem,  Feuer  die  Arbeit  an, 
und  verftärkt  es  nach  und  'näeh  bis  zu  dem 
Grade,  wobey  das  Queckfilber  verdampfen 
kann»  Es  wird  nun  metallifch  herüberlaufen 
und  ßch  in  dem  vorgefetzten  Becken  Untetf 
dem  Waffer  fammeln. 

■  §•  474.-  -. 
Wenn  man  von  diefem  reinen  Queckfil« 
her  etwas  mit  Sauerftoffga»  oder  auch  nur  mit 
atmospbärjfcher  Luft  fchüttelt,  fo  wird  das 
Queckfilber  unfeheinbar  und  es.entfteht  ein 
fcliwarzes  Pulver,  weiches  nichts  anders  alg 
ein  unvollkommener  Queckßlberkalk  ift  (*  $, 
44**  No.  3,);  unternimmt  man  diefes  Schüfe 
teln  in  einem  verfchlof'fene«  Räume,  und 
man  öfuet  das  Gefäfs,  nachdem  das  Schüt- 
•      •  Ii  a  .  /  teln 
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teln  eiije  Zeitlang  fortgefetzt  worden  ,iftt  un- 
£er  Wflffer,  fo  wird  man  eine  Verminderung 
ßßs  Luftraums  haben.  Ein  ähnlicher  Ich  war- 
jaer  Kalk  entfteht  9  wenn  man  das  Oueckfilber 
beym  Zutritte  der  Luft  eine  Zeitlang  mit  Kalk. 
er4e,  Zocker ,  Schwefel,    Gummi,  Fett  m  £ 

w.  reibt* 

i 

,     ^  §♦  475*  -     •" 

1 '  Nimmt  man  hier  eine  höhere  Tempera* 
tur  zu  Hülfe,  fo  wird  der  Kalk  nicht  fehwa« 
,  ibudern  roth^rfcheinen,  und  das  wäre  darin  det 
für  fich  bereitete  rot  he  Quecbfilberkälk  (Mereur. 
calcinat/ per  fe)f  und  er  ift  als  ein  vollkom- 
meneren Kalk  (*  §.  443.  Nö.  3J)  zu  betrachten» 
Man  pflegt  das  Qüeckfilber  gewöhnlich  in  et* 
nen  Kolben  mit  langem  Hälfe  toder  in  eine 
Phiole  zu  thun ,  und  diefe  in  einem -Sandbade 
jmr  locker  zu  bedecken ,  damit  das  SaueritofF- 
gas  Zutritt  habe,  und  mehrere  Wochen  einem 
folchen  Feuejsgrade  auszufetzen ,  wobey  das 
Queckfilber  nicht  zum  Verdampfen  kommen 
kann.  Bey  einer  höhern  Temperatur  ftellt  er 
lieh  wieder  zu  metallifchem  ^ueckfilber  her, 
und  es  wird  dabey Sauerftof%as  (4,443.)  er- 
halten; man  mufs  daher  deswegen  bey  der  Be- 
reitung dieies  Kalks  mit  der  Feurung  behut- 
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~  famfeyn«  damit  fleh  nicht  der  Kalk,  den  mau 
einmal  bereitet  hat ,  wieder  herftelle* 

§•    47*- 
Auf  eine  ähnliche  Art  wird  das  Qaeckfilber 
durch  Hälfe  der  Salpeterfäure  verkalkt,  wobey 
daffelbe^  oder  fein  Grundftoff  den  Sauerftoff 
aus  der  Salpeterfäure  (  *  §«443»  Kfo.  4. )  erhält. 
Man  thue  etwas  Queckfilber  (§.473.)  in  einen 
Kolben,    und  giefse  eine  verhältnifsmäfsige 
Menge  Salpeterfäure  darauf.    Den  Kolben  fe- 
tze man  in  ein  Sandbad  und  erwärme  ihn  ge- 
linde.   Es  wird  ein  fchwaehes  Auffchäumen 
ftatt  finden,  und  hat  man  vorher  eine  ,pnev- 
matifche  Geräthfchaft  damit  verbunden,    fo 
wird  fich  eine  beträchtliche  Menge  Salpeter* 
gas  (§.  200«)  dabey  auffangen  laffen.     Ift  nun 
das  Salpetergas  als  eine  unvollkommene  Salpe-  7 
terlaure  zu  betrachten,  fo  mufs  fie  einen  An«? 
theil  ihres  Sauerftoffs  an  das  Queckfilber  oder 
an  die  Qrundlage  deffelben  abgegeben  haben, 
wodurch   ein  unvollkommener  Queckfilber- 
kalk  entftanden  ift,  der  Hch  xiuri  mit  einem v 
Antheile  noch  unzerfetiter  Salpeterfäure  zu 
falpeterfauremQueckfilberkalke(*  §.  547*)  ver» 
binden  konnte,  was  fehr  leicht  in  Kjyftallgö- 
ftalt  dargeftellt  werden  kann.    Setzt  man  die- 

li  3  fe« 
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ffes  falpeterfaure  Qaeckfilber  in  einem  Kolben/ 
oder  in  einer  Retorte,  nachdem  man  fie  vor» 
her  in  einem  Tiegel  4mit  Sand/ umgeben  hat, 
in  einen  fchicklichen  Ofen,  fo,  dafs  das  Feuer 
nicht  an  den  Hals  diefec  Gef ifse  fchlagen  kann, 
und  fängt  an ,  den  Inhalt  nach  und  nach  zu 
erhitzen ,  fo  wird  noch  ein  Antlieil  Salpeter» 
gas  entweichen,  und  deswegen  w;erden  an 

x  der  Mündung  des  Kolbens  rothe  Dämpfe  be* 
merkbar,  indem  das  Salpetergas  mit  dem 
Sauerftoffgafe  der  Atmosphäre  in  Berührung 
kömmt,    Man  fetzt  die  Feurung  To  lange  fort, 

x  bis  ein  glimmender  Holzfpahn  an  die  Mün- 
dung des  Gefälses  gehalten  |  iu  Brand  gerätin 
Es  ift  diefes  ein  Zeichen,  dafs  Sauerftoffgas 
entweicht ,  und  weil  die  Eut weichung  diefes 
Gaffes  mit  derRedukzian  des  Kalks  znlammc*!- 
hängt,  fomufs  jezt  die  Operazion  beendiget 
werden*  damit  lieh  nichts. wieder  von  dem 
entftandeneu  jyietallkalkeredu&ire, 

f  477* 
Auch  die  Schwefelfäure  ift  gefchickt  dag 
Queekfilber  zu  verkalken,  'wobey  aber  diefe 
fehr  konzentrirt  feyn  mufs.  Dar  Queckfilber 
thue  man  in  einen  Kolben  oder  in  eine  Re» 
torte,  gie&e,  konzentrirt e  Schwefelfäure  dar-» 
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auf,  fetze  das  Gefäfs  in  ein  Sandbad  und  er« 
hitze  es  mäfsig.  Es  wird  unvollkommene 
Schwefelfäure  entweichen,  4ie,  wenn  man 
eine  pnevmatifche  Gerätschaft  damit  verbin# 
det,  als  Gas  ($.172.)  aufgefangen  werden 
kann»  Der  Rückftand  wird  eine  weiffe  Salz^ 
maffe  feynf\  die  ein  gelbes  Pulver  übrig« 
läftt,  wenn  man  fie  mit  heiffem  Waffer  über- 
giefst,  Diefes  gelbe  Pulver  ift  der  fogenann- 
te  mincralifche  Turbeth  (Turbeth.  minerale), 
oder  der  gelbe  Queckfilbcrkatk]  (Mercur.  calcinat. 
flavus),  in  höherer  Temperatur  ftellt  er  fich 
wieder  zu  Queckfilber  her,  und  er  gibt  da- 
bey  ebenfalls ,  Sauerf toffgas.  Da$  Waffer ,  was 
hier  zum  Auswafchen  des  Queckfilberkalks 
gebraucht  worden  ift ,  enthält  noch  f chwefel- 
fauren  Quecküiberkaik  (*§«543.)f  und  von 
diefer  auflösbaren  Verbindung  Erhält  man 
xnehr  oder  weniger,  nachdem  man  eine  ftär* 
kere  Hitze  dabey  anwendet,  und  mehr  oder 
weniger  Schwefelfäure  dem  Queckfilber  zuge- 
fetzt hat.  Es  kann  diefe  Verbindung  auch 
därgeftellt  werden ,  wenn  man  de*  Auflöfung 
des  Queckfilberkalks  in  der  Salpeterfaure, 
Schwefelfäure,  oder  fchwefelfaure  Salze  zu- 
fetzt ,  wodurch  ein  weif fer  Niederfchlag  ent* 
fteht,  indem  fich  die  Schwefelfäure  mit  dem 
Ii  4  Queck. 
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Queckfilberkalke  verbindet,  und  die  Salpeter« 
fäure  in  Freyfaeit  fetzt;  letztere  tritt  aber  mit 
der  Grundlage  des  Salze$Mn  Verbindung, 
wenn  man  fchwefelfaure,  Salze  dazu  smwen- 
det, 

/$•     478* 
Man  kann  auch  den  Quekfilberjealk  mit 
der  unvollkommenen  Salzräure  in  Verbindung 
fetzen ,    und  dadurch  entstehen  zwey  merk- 
würdige Produkte,    die   vorzüglich  in  Anfe* 
hung  der  Wirkung  und  der  Lösbarkeit  in  Waf- 
fer von  einander  abweichen,  und  wodiegflü- 
ze  Verschiedenheit  in  dem  verfchiedenen  Gra- 
de der  Verkalkung  des  Queckfilbers  gegrün- 
det feyn  mufs ,  das  mit  der  falzigten  Säure  in 
Verbindung   getreten  ift.       Wenn  der  voll- 
kommene Queckfilberkalk  mit  der  falzigten 
Säure   in  Verbindung  tritt,    fo  entfteht  das 
ftarke  Gift  oder  der  ätzende  Queckßlberfublimat, 
hat  fich  aber  der  unvollkommene  Queckfilber- 
.  kalk  damit  verbanden ,  fo  erhält  man  den  ver- 
ßifsten  QuMfitberfublimat  (*  §»443.  N0.6.  u.  §. 
545  )♦    Um  den  ätzenden  Sublimat  zu  erhal- 
ten, hat  man  verfchiedene  Vorschriften ,  ich 
halte  aber  diejenige  für  die  befte,    wo  man 
gleiche  ^Theile  fchvrefelfauren  Queckfilberkalk 

(§.472.> 
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($.472/),  ohne  ihn  vorher  mit  Waff er  zu  be- 
handeln ,  und  Kochfalz  mit  einander  in  einem 
Glasmörfer  vermifcht,    die  Mifcbung  in  ei- 
nen  Kolben  thut,  den  man  dann  in  ein  Sand« 
bad  fetzt,  und  mit  zweckmäfsig6m Feuer  den 
ätzenden  Sublimat  auffublimirt.     E«  Verbin- 
det fich  biet  die  Säure  des  Kochfalzes  mit  dem 
ziemlich  vollkommenen  Kalke  des  fchwefel- 
fauren  Queckfilbers  zu  ätzendem  Sublimate, 
der  feiner  Flüchtigkeit  wegen  auffteigt,  und  die 
Schwefelfaure  des  leztern,  verbindet  fich  mit 
dem  Mineralalkali  des  Kochfalzes  zu  fchwe- 
felfaurem  Mineralalkali  (*§.  497«)  f  das  femer 
Feuerbeftändigkeit  wegen  zurückbleibt.     Es 
ift  aber  nicht  rathfam ,  von  diefem  rückf tän- 
digen Salze   als   Arzneimittel  Gebrauch   zu 
machen.  ^ 

§.  479. 

Wenn  nun  der  verfüfste  Sublimat  nüt 
darinn  von  dem  ätzenden  abweicht,  dafs  bey 
dem  leztern  der  Queckfilberkalk  in  einen 
vollkommenem,  verkalkten  Zuftande  mit  der 
Salzfäure  verbunden  ift,  fo  braucht  man  die- 
len blofs  in  einen  unvollkommenen  Kalk  zu 
verwandeln  t  und  er  wird  dann  in  der  Verbin- 
dung mit  der  Salzfäure  den  verfüfsten  Subli- 

li  5  x  mat 
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juat  liefern.    Es  kann  diefes  gefchehij,  wenn 
man  4  Theile  ätzenden, Sublimat  ($.478.)  und 
3  .Tbeiie  metaüifches  Qiieckfüber  in  eyaem  Glas* 
fcnörfer  recht  gut  veirniifcht>  die  Mischling  in 
4inen  Kolben  thut,  folche  eben  fo,  wie  bey 
der  Bereitung  des  ätzenden  Sublimats  mit  Hin- 
länglichem Feuer  auffubümirt »  und  die  Subli« 
mazion  auch  wohl  noch  zum  zweyten  Male 
wiederholt.    Man  braucht  auch  nicht  einmal 
vorher  den  ätzenden  Sublimat  zu   bereiten, 
fondern  man  hpt  nur  der  Mifchungausfcfowe? 
telfaurem    Queckfilberkalke    .und    Kochfalze 
noch  eine  zweckmäßige  Menge  metaüifches 
Queckfilber  beymifchen,  und  alles  zufammen 
auffublimiren.    Es  raubt  bey1  der  Darf tel  Jung 
des  verfüfsten  Sublimats  das  zugefetzte  metal* 
lifche  Queckßlber  dem  in  ätzendem  Sublimate 
befindlichen  voÜkommnern  Queckfilberkalke 
einen  Antheil  feines  Sauerftoffsv  fo,  dafs  nun 
alles  in  einen  gleichförmigen  unvollkommen 
neu  Queckfilberkalk  verfetzt  wird  v  der  uuu 
mit  der  vorhandenen  Salzfäufre  den  yerf üfsten 
Queckfilberfublimat   bildet.      Es  ift  der  ver- 
füfste  Sublimat  darinn  von  dem  ätzenden  ver* 
fchieden,  dafs  er  nicht  m  Waffer  löslich  ift* 
und  keinen  metallifchen  Gefchmack  hat.     Ehe 
mau  de»  leztern  als  Axzneymittsl  brauche  ift 
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ts  uothWendig  ihn  vorher  fein  zu  reiben  und 
mit  warmen  Waffer  auszuwafiphen  ,  um  kieU 
iie  Theile  des  ätzenden  Subüinats  dadurch 
wegzunehmen,  die  etwa  noch  dabey  vorhat 
den  feyn  konnten,  / 

$•    4«o.  / 

Die  Sahsfäure  verbindet  fich  auch  durch 
die  Niederfehlagung  aus  dem  falpeterfauren 
Queckfilber  mit  dem  Queckfilberkalke,  wenn 
man  fie  derfelben  hinzutröpfelt,  wobey  das 
faizigtfaure  QueckfÜber  entfteht ,  indem  fich 
die  falzigte  Säure  mit  dem  Queckfilberkalke 
verbindet*  und  die  Salpeterfäure  in  JFreyheit 
fetzt  So  geben  ai^ch  die  falzigtfatiren  Salz^ 
diefelbe  Verbindung,  und  man  Jiat  durch 
Hülfe  des  Kochfalzes  auf  diefe    Art  fo  viel 

ätzendes  als  verfii&tea  fal25igtfaureö|QueckfiU 
ber  daVgef teilt, 

N   •.  $.      4SI. 

Es  gibt  noch  verfchiedene  andere  Säuren, 
womit  lieh  der  Queckfilberkalk  darchdie  Nie- 
derfehlagung zh  verbinden  im  Stande  ift,  ob 
gleich  diele  Süuren  das  metaHifcheQueckfilber 
nicht  zu  verkalken  gefchiekt  find,  und  fie  es 
eben  daher  nicht  auflöien  können«    Es  gehört 

dahin 
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dahin  z*  B.  die  Phosphorfäure  und  die  Wein* 
fäure.  Tröpfelt  man  diefe  Säuren  oder  die  Sal- 
*e,  welche  durch  diefe  Säuren  entftanden  find, 
in  Waffer  gelöft  in  die  Auflöfung  des  Queck- 
filbers  in  der  Salpeterfäure,  fo  erfch einen  weif. 
fe  Nieder fchläge ,  die  entweder  phosphorfaures 
(*  §•  544«)  oder  weinfaures  Queckfilber   (*  §. 
549«)  find;  mit  der  unvollkommenen  Phos* 
phorfänre   aber,    erfcheint  der  Niederfchlag 
nach  einiger  Zeit  grau.  ' ; 

$.     482. 
Die  Queckfilberfalfce ,  vorzüglich  die  der 
Schwefelfäure,   Salpeterfäure  und  Salzfäure, 
werden   durch   die   Alkalien,    Erden,     und 
durch  das  Ammoniak  (*$.443.  N0.7.U.  g.)  ge- 
trennt  und  dadurch  entftehen  wieder,  nach«  - 
dem  lieh  das  Queckfilber  in  den  Säuren  voll-  / 
kommen  oder  unvollkommen  verkalkt    be- 
findet /und  nachdem  das  Alkali  oder  die  Er- 
dein kohlenfauer  oder  ätzend  find,  verfchie« 
den  gefärbte  Niederschläge;  vorzüglich  zeich- 
nen fich  dadurch  die  Alkalien  und  die  Kalk* 
erde  aus/ 

$•    483- 
Bey  iier  Verbindung  der  Salpeterfäure 
mit  dem  Queckfilberkalke /ind  die   Nieder- 
schlage,  welche  die  ätzenden  Alkalien  und 

die 
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die  ätzende  Kalkerde  geben,  braunlich  fchwarz; 
die  durch  die  kohlenfauren  Alkalien  hingegen 
gelb  und  weif  lieh  gelb« 

$•      484*' 

Das  Arnmömak  be  wirkt  ^ben  fall  $  eine  Zer- 
fetzung des  ialpeter-  und  falzfauren  Queckfil* 
berkalks ,  und  die  Niederfchläge  erscheinen 
beym  falpeterfauren  Queckßlber  immer  weifs* 
grau  oder  fchwafcz.  Es  macht  hier  wieder  eine 
Verfchiedenheit ,  ob  das  Ammoniak  mit  Koh- 
leniaure  Verbunden  ift  öder  nicht,  und  ob  der 
Queckfilberkaik  fich  mit  der  Salpeterfäure  in 
einem  vollkommen  oder  unvollkommen  ver«  * 
kalktem  Zu f tan  de  befindet«  Mit  dem  falpeter- 
fauren Queckfilber  bewirkt  das  kohlenfaurs 
Ammoniak  immer  einen  grauen,  mit  dem 
ätzenden Ammoniake  aber  einen  fchwarzenNie-; 
derfchlag,  und  man  kann  daher  annehmen  9 
dafs ,  ob  gleich  der  Queckfilberkaik  als  ein  voll- 
kommenerer Kalk  mit  der  Salpeterfäure  ver- 
bunden ift,  das  ätzende  Ammoniak  damit* 
doch  einen  unvollkommenen  fchwarzen  Kalk 
darf  teilt/  und  zwar  deswegen,  weil  der- 
Waf ferftoff  demQueckf ilberkalke  einen  Antheil 
Sa uerltoff  zu  raubeil  gefchickt  ift,  indem  er 
damit  Waffer  bildet.     Giefst  man  zi^  viel  von 

der 
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derLöfung  des  Ammoniaks  indasfelpeterfaute 
Queckülber,   fo  bemerkt  man  eine  Vermini 
defung    des    niedergeschlagenen    fchwarzen 
Kalks.     Sollten  lieh  daher,    wenn  hier  dem 
Ammoniake  ein  TheilSauerftoff  geraubt  wird, 
die  übrigen  ßeftandtheile  der  Salpeterfäure 
nähern,  und  diefes  zur  AuAöfung  mit  bei- 
tragen? Bey  dem  ätzenden  falzigtfauren  Queck« 
fiiberkalke  fcheint  aber  felbft  ein  Äntheil  Am-» 
moniak  in  die  Verbindung  zu  treten  ,  und  es 
kann  alfo  als  eine  drey fache  Verbindung  aus 
unvollkommener  Salzfäure,   Ammoniak  und 
Quecklilberkalke  betrachtet  werden ;  Jipd  diefe 
Verbindung  erfcheint  mit  einer  weiffen  Far% 
he.     Aus  dem  verfüfsten  falzigtfauren  Queck- 
silber trennt  das  Ammoniak  eiqen  Antheil  un- 
vollkommenen Kalk,  der  f ich  miteiner  fchwar* 
zen  Farbe  zeigt.     Die  ätzenden  Alkalien  uud 
das  Kaikwa£fer  trennen  den  Queckfilberkalk 
aus  dem  ätzenden  Sublimate  mit  einer  Orange* 
färbe,  aus  dem  verfüfsten  hingegen  fchwarz; 
dielest  zeigt  eben  daher  die  Verfchiedenheit  die. 
fer  bey  den  Produkte,  und  den  verfohiedenen 
Zuftand  des  darinn  befindlichen  Queckfilber* 
kalks  an»  _ 


$•    485- 
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§•    48*- 
Der  unvollkommene  Queckfilberkalk  ver- 
bindet fleh  auch  fowohl  auf  dem  feuchten  als  / 
trocknen  Wege  mit  dem  Schwefel,  und  man/ 
erhält  dadurch  entweder  ein  fchwarzes  Pro» 
dukt,  den  fogenanrtten  mhuralifcfunMokr,  oder 
den  Zinnober,  der  fich  durch  feine  rothe /Far- 
be vorzüglich  auszeichnet;  einige  leiten  die 
Verfchiedenheit  diefer  beyden  Produkte  auch 
von  einem  Antheile  Wafferftoff  her«      Thut 
man  etwas  metallifchesQueckßlberineinGlas, 
und  giefst  eine  Löfung  des  gefchwefelten  Al- 
kalis,   öder  auch  des  gefchwefelten  Ammo- 
niaks darauf  fo  wird  das Queckfiijber baidun- 
fcheinbar  und  auf  der  Oberfläche  fchwaras  wer- 
den»   Es  wird  ein  Tchwarzes  Pulver  entftehen 
und  das  wird  lieh  fo  lange  vermehren,   als 
noch  Schwefel  mit  dem  Alkali  oder  dem  Am- 
moniake  verbunden  iß.     Nach  einigen  Wo* 
chep ,  wird  das  Pulver  eine  rothe  Farbe  anneh- 
men,  und  ein  wahrer  Zinnober  werden.  Daf- 
feibe  Produkt  wird  entftehen ,  wenn  manftatt^ 
des  metalli&hen  Queckfilbers  eindn   unvoll* 
kommenen  Quecküiberkalk,    z*  B*  den  Hah- 
netnannifchen  Queckfilberkalk  dazu  anwen- 
det.    Die  Auflöfung  des  Quecfcßlberkall^s  in 
der  Salpeterfaure  und  falzigten   Säure,  gibt 

mit 
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mit  dem  gefchvtefeken  Ammonkke  und  dem 
gefchwefelten  Alkali  jebenfalfc  einen   ichwar- 
V«en  Niedterfchiag ,  der  nach  einiger  Zeit  roth 
^vvird,  und  ein  wahrer  Zinnober  ift. 


Das  fchwarzö  Produkt,  der  mineralifche 

Mohr,  fcann  fchcm  durrck  blofses  Zufamäienrei? 

ben  des  Schwefels  mit  dtem  metallifchen  Quecke 

filber  ($.469.)  därgeftellt  werden»    Inniger  ge- 

fchiehel  Aber  die  Verbindung  durch  die  Wärme, 

und  diefe   roufs  immer  zu  Hülfe  genommen 

werden ,  *wenn  man  die  Bereitung  des  Zinno- 

bers  durcfy  die  Sublimazioo  unternehmen  will 

Es  kömmt  hier bey  auch  viel  auf  das  zweckmä« 

fsigfte Verhält nifs  von  Seiten  des  Seh wefels  und 

des  Queckf übers  an.  Man  pflegt  hierzu  einen 

Theil  Schwefel  in  einer  eiferneu  Schale  über 

mäfsigem  Feuer  fcbrnelzen  zu   laHenv  ujid 

nun  fieben  Theile  metallifches   Queckfilber 

hinzuzufetzen.  -  Mau  erhitzt  es  noch  etwas f 

wobey  ßch  das  Ganze  leicht  zu   entzünden 

pflegt*    Man  lafst  es  eine  kleine  Zeit  brennen, 

wobefy  man  alles  recht  gut  durch  einander 

rührt.    Dann  bedeckt  man  die  Schale,  damit 

es  veflöfche,  thut  den  dadurch  entftandenen 

inineralifchen,Mohr  in  einen Kblben^fetst ihn 
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in  einSandbad  und  unterwirft  ihn  demSublinittv 
feuer,  wobev  Geh  diefe  Verbindung  aüEfubli- 
jnirt  und  ficb  an  die  Seiten  des  Kolbens  als 
eine  Rinde,  welche  aus  lauterSpiescheu  beftehet; 
anlegen  wird,  D*efe$  ifrder  Zinnober,  rfn4 
er  zeigt  eigentlich- erft  diefchöne  rothe  Farbe, 
wenn  er  fein  gerieben  wird.  Vo^EügKch  pflegt 
jnan  in  Holland  auf  ähnliche  Art  den  Zinno- 
her  im  Großen  zu  bereiten,  weil  er  häufig  als 
Farbeipäterial  gebraucht  wird.  Die  Sub.ima- 
«ion  gelchieht  in  den  holländifchen  Fabriken 
in  g*r,ofsen  föpfernen  Gefäßen;  erhält  man, 
.den  Zinnober  fcbon.  gemableu,  Xo  mufs  man. 
befürchten,  dafs  er'mit  Mennige,  Ziegelmehj, 
H.  i.  w.  verfäifcht  fey.       . 

S-  487- 
rlVJaa^ann  den  Zinnober  wieder  zerle* 
gen,,  wjenn  man  ihn  mit  Körpern  im  Feuer 
feehandelt,  die  näher  mit  dem  Schwefel  als 
dasQuecifilber  verwand  find.  Hieher  gehjö, 
ren  die  Alkalien,  die  Kalkerde  und  unter  den 
Metallen  vorzüglich 'das  Eilen,  Das  leztere 
pflegt  man  hierzu  allen,  andern  vorzuziehen* 
Einen  un^l  einen  halben  ,Theil  Zinnober,  ver- 
|»ifche  man  daher  mit  einem TheileEifenfeile, 
Ihue  d^e.Mifchung  in  eine  GJasretorte,  und 
.^Tfceil.     ;•  Kk  binde 
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,trinde  daran  wie  {§.  473.)  eine  Papier  tute,  lie- 
ge fie  in  einen  Schmelztiegel  und  umgebe  die 
Betörte  mit  Sande.  Der  Tiegel  mit  der  Retorte 
wird  nun  in  einen  gut  ziehenden  Ofen  fchreg 
eingelegt,  fo,  dafs  cli?  Tute  in  ein  vorgefetz- 
,  tes  mit  Waffer  gefülltes  Becken  geleitet  wer- 
den kanft.  Bey  zweckmäfsigem  Teuer  wird 
fich  nun  das  Eifen  mit  dem  Schwefel  zu  ge- 
fchwefeltemEifen  verbinden,  welafes  in  der  Re- 
torte zurückbleibt,  das  Queckfilber  wird  aber 
feiner  Flüchtigkeit  wegen  in  DfcmpfgeftaU 
heriibergehen ,  fich  in  dem  Hälfe  der  Retprte 
uncFiii  der  befeuchteten  Tute  wieder  als  me-. 
talüfches  Queckfilber  fammeln  und  fö  nach 
und  nach  in  da*  vorgefetzte  Waffer  herüber- 
Utifen«  Hildebrandt  hat  gefunden,  dafs,  das 
Queckfilber  beym  Uebertreiben  von  einem  et- 
wa  damit  vetmifchtge  wefehen  andern  Metalle 
Reicht  einen  Antheil  mit  aufreiflen  könne,  des* 
Wegen  if  t  das  aus  dem  Zinnober  ausgetriebene 
Queckfilber  einem  andern  an  Reinheit  vonso* 
ziehen.         ;•     .  >  . 

Bas  Queckfilber  kann  auch  **üs  feinett 
Verbindungen  mit  Salpeter  -  oder  Salzfanr© 
durdiaadweMetoUeiiietall^chggfchieden  wer* ' 

dea  * 
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den ,    und  vorzüglich  lft  hierzu  das  Kupfer 
und  das  Eifen  (*§.44J.  No#ii#)    gefchickt*    ; 
Man  thue  etwas  von  der  Löfung  des  falpeter* 
fauren  Queckfilbers  in  ein  Glas,  werfe  einige 
Stückchen  metallifches  Kupfer  hinein,    und 
das  Queckfilber  w^rd  fich  bald  in  feiner  lau*\    , 
f  enden metaftifchen  Geftalt  trennen»    Daffel- 
*  be  wird  gefchehen ,  wenn  mW  ätzenden  Su« 
titimat  mit  metallifchem  Eilen  (man  kann  da* 
zu  eiferne  Nägel  anwenden)  und  Wa(Ter  eine 
Zeitlang  Ttocht;    das  Eifen  wird  fieh  in   der 
Salzfäure  auflöfen,  und  das  Queckfilber.  wird 
Tich  ebenfalls  metqllifch  trennen;   durch  die- 
fes   letzte}  Verfahren  erhält  m^ü  vorzüglich 
«n  fehr  reines  Quee^f über«    Es  beruhen  die« 
Jfe  Trennungen  wieder  Auf  der  nähern  Ver- 
wandfchaft  des  Kupfers  und  Eifens  ($.445»), 
oder  nach  meiner  Abweichung   der   Grund« 
läge  diefer  Metalle,  zum  Sauerftöffe/ 

,;  Es  verbindet  lieh  das  tpetallifche  Qtyecfe» 
'  filber  fehr  leicht  mit  den  meiften  andern 
Metalien  (♦  §.  441.  No.  10.) ,  und  es  ift  dabey 
nothwendig,  dafs  fowohl  das  Queckfilber, 
als  auch  das  Metall,  was  damit  in  Verbin*  r 
düng  treten  foH,  eine  reine  metallikhe*  völlig 

Kk  %  unver* 
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uti  verkalkte  Flach«  hsbe.  Dochgehrdie^erbin^ 
düng  mit  dem  ejijen  Metalle  leichter  als  mif; 
dem  andern  vor  ficljt.  Es  kann  diefe  Verbin» 
-düng zwar  in  der  Kälte  vorgenommen  wer. 
denif  f  ie  wird  über  in, den  meiften  Fällen  durcl? 
Hülfe, der  Wärme  erleichtert  Es  ift  diefe* 
sjs  eine  Lofung  der  Metalle  ii*  Queckfilber 
%a  betrachten  ^  und  lie  ift  unter  dem  Namea 
„Amalgam  bekannt;  fphr  oft  kryftallifiren  fich 
diefe  Amalgame,  wenn  man  das  rechte  Ver* 
bältniCs  an  Queckfilber  und  dem  damit  zu  ver- 
bindenden Metalle  trift* 

\  •  Diefe  Eigenfchaft  des  Queckfilbers ,  fich 
soft  andern  MetailAi  zu  verbinden,  macht 
fkqh  vorzüglich  in  thechnifcher  Hinficht  wich- 
tig ,  z,  B*  beym  Vergolden,  Verfilberri,  Spie- 
gelbelegen  u.  f.  w.  Auch  können  dadurch 
vorzüglich  die  edlen  Metalle,  als  Gold  und  Sil- 
ber aus  ihren  Erzen  ohne  Schmelzung  gefcbie- 
den  werden.  Ift  Schwefel  bey.  den  Erzen, 
wie^diefes  bey  d$n  Silbererzen  meiften  theils 
4er  Fall  ift ,  fp  muffen  fie  Vorher  gerottet  wer- 
den ,  und  weil  dadurch  immer  etwas  Schwe- 
felfäure  entfteht|  die  den  Angriff  des  Queck- 
silbers auf  das  Silber  ftört,  oder  &  wohl  gar 
.  ver- 
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verkalkt,  fo  pflegt  man  be$r  derRoftungeihen  • 
«weck  mäfsi  gen  Antheil  Koöfcfalz  hinzuzusetzen, 
#odürth  .dW^Sfchwefelfäure    weggenommen 
Wird,  indem  fich  fölche  *nit  dein  Minepüal* 
'ikäft  des  Kochfalzes  zu  fchwefelfaurem  Mine-; 
ftiölkali  verbindet,  und  die  SatefäuteihFrey* 
b€fit<$r*i£):  fetzt.     Es  fefttftehl  hiwb^yVi^ 
jtfer  fchw^feMaure*  Mineratalkali  (*  S.497^    •• 
Man  fetzt  bey  der  Amalgareaeiön  auch  vfätA 
etwas  Eifen  zu,  um  die  freygewordene  Salz- 
Xäure  wegzunehmend  <•  Ift  -  die  Verbindung  des 
£ueckfilb8r*  ifait ^ÄemSfll^^rAebibiftJkanii 
pan  *4»  Amalgam  Jfcbr  leicht  durch  Ausvtffc 
khen vopden  nc^b  vorbancfonftti  ferdthetfeti 
fcefteyth ,  «nd  hierauf  beruht  voreögK^b  di# 
Win  Bora  angegebene  verbefferte  Methode  d^* 
Araalgamaziqn ,  Mb  jetzt  im  Erzgebirge  in  g  W*    , 
fser  Vollkommenheit  ausgeübt-  wird.     Iß  «dji* 
Atftälgamazion  gefchehen ,    fo  fucht  man  das    , 
zu  viele  Queckfilber  durchs  Auspreffen  durch 
Ledejr  wegaunehipen  »  vuld/fcheidet  dann  bey 
,  kleinen  Verf neben  das  QueckfilberdurohHülfp 
4ei  Feuers  auf  die  oben  (§.  473O  befebriebeoe 
Ürt  völlig  da#on.  Bey  der  großem  Arbeit  aber* 
-pflegtaüan  diätes  durch  eine  Art  niederftrtgen- 
terDeftülacionzik  bewirken; 

'**■  ;  ■  „t       '  Kk  3  $.    491. 
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f !8       NeuntcrJbßhnitt,   Untetfuchungen 

\  ..  -.  J  ff49i*        .':    -      '/     '    :  •  ^ 

\  Weil  das  Kupfer  fo  gern  'einen  Antheil: 
Schwefel  mit  ftcb  verbunden  behält,  fo  macht 
es  dem  Metallurgen  einige  Schwierigkeiten  es 
in  freyem  Zviftande  durch  die  Anfehmelzmig 
darzuftellen ,  /wenigftens  mufs  die  Schmelzung« 
öfter  wiederholt)  werden,  und  daher.  r&hv 
fen  auch  die  Ausdrücke,  Rohkupfer*  Schwwz^ 
fagftr*  Gdhrkupfcr*       ,  v  *-%         '  C ..,- 

■  ■■*.-.»      -••    ir*  'jüli.:     -     -> 
-•;.*..  5-h49*#       *    ...  -    ,\     ;/   ^' 

Dcqrch  Hülfe  des  Zutritts  des  Sauer fto£k 
gafes  und  durch  die  Einwirkung  des  Salpeteta* 
läfst  e$  fich  in  einer  hinlänglich  hoh^n  Ten*-; 
pera^r  >erkalk£n*,  und  ea  ;gibt ,  dadanchf 
einen  braunrothen Kalk  (*  $.4+7.  N<x  n)f  des 
um  f o  vollkommener  «rfcheiHt^  je  iängermaA 
<las  Glühen  fortfetzt,  ,  .  .;  t,  ,*. : 
.•"-•■•<-.'",*  *..      m  - 

$♦493- 

Durch  die  Wafferdämpfe  wird  das  Kia* 
pfer  nicht  verkalkt  (§,62*)»  deshalb  kann  es 
auch  gefchwächte  Schwefelfäure  nicht  außd* 
^fen,  wohl  aber,  wenn fiekonzemtrirtift,  und 
das  Kupfer  damit  erhitzt  wircU*  Es  ent- 
weicht hierbey  ein  Antheil  unvollkommene 
ScLweftlfäure  (§.  171«),  und  ein  Theil  SchwS- 
.;  !  felfäure 
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.  ?  O&tr  dii  Mitalte  etu        .--      $f£ 

felfäare  die  vom  Sauerftaffe  nichts  verloren 
liat ,  verbindet  fich  mit  dem  entftandenea 
£upiej#alke;Btt  fchwefelfaureml^ujpfer  ($443*),. 

,  .  .'$•    494-  ' 

Die  Salpeteriäure  verkalkt  (Jas  Kupfer  au^h 
wenn  fi<ß  gefchwäcjit  ift,  und  es  entweicht  d»- 
bey  Salpetergas  ($<,3ap.)*  Der  dabey  entste- 
hende Kalk  wird  von  einern  Antheile  ungern- 
derter  Salpeterfäure  aufgelöi  t  und  bildet  fda*< 
n^it  klpeterfaures  Kupfer  (*  §.  $47t)^  •/«:■ 
.  ^  - 

Die  unvollkommene  £alzfaure  Wirkt  nur 
lebwach  auf  das  Kupfer ,  und  e§,  mufs  Üabey 
das  Sauerftoffgas  Zutritt  haben,  wovon  aftb 
auch  wahrscheinlich  die  Verkalkung  abzulei- 
ten ift  Die  Pflanzenlauren  wirken  eben£|Uft 
darauf,  wenn  es  nicht  am  Zutritte  des  Sauer«« 
ftoffgafes  fehlt,*  und  fie  fcheinen  dabey  zer- 
fetzt zu  werden,  indem  map  dadurch  gröft- 
tentbeik  einen  kohlenfauren  iCupferkalk  er* 
.hält,  und  dies  ift  der  Sogenannte  Grmfpahn 
(♦$•447.  N0.4.X  *  Befeuchtet  man  Kupferble* 
che  mit  Effig,  und  lafct  fie  eine  Zeitlang  aa 
d«*r  ifuft  liegen^,  fo  erhält  man  <jrünfpahn, 
den  |nan  *  da  er  fich  in  technifcher  Hinficht 
.  Kk  4  wich* 
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$20*     Neunter  Abfchnitt*   UnÜrfuchungeH   * 

'    tfrkföi^'inächt,  im  Grofseii  erhält»  weriniwm* 
Kupferbleche"  und  Weintrefter    in    Gruben 
oder  Töpfe  *  einfehichtet,*  und  fie  darin  eine* 
Zeitlang  liegen  lafst.       Man  fucht  fie   dann 
.  durch  Abfghaben  von  dem  entstandenen  Grün« 
fpaline  tri beFreyen ,  und  bringt  fie  aufs  neue 
3n  frifche  Weintrefterbis  fie  völlig  zu*  Grün-* 
Jfpahri  geWörden  find;    Bie  chetnifche  Ütitei4«-; 
fuebung  des  Grünfpahn^^iiät  gezeigt,  dafc  er^ 
et  vra äüs  fünf  Theilen  kbhlenlaürötiv  ttncTdirey 
Theilen  efßgTaürem  KüpBerfcalke  beifeim  Blüte 
durch  Auslaugen  mit  Waller  kann,  der  eilig- 
faure  Kupferkalk  von  dein  kohlenfauren  be- 

töft  Ään  diefen  Gtünfpahn  in  d&tflf»* 

tem  Elfi^auf,  fo  läßt  er  fcch ^  völh^  in JMB^2 

l^r&l  Kupfer  umwandln;  äas' fi&*dtirctf 

ferneres  Abdampfet!  aus  d^^iÄPf^^  kr^i 

\ftalliiirfc'  Es  ift  diefes:;d*r  fogfefnaiVirffe *%^a^ 

'  ttfihe  Grünfpahn,  d«n  man  förfft  reti£uf&?g*tit- 

•     Kch  äeftilkrten  Grr/«fpa^f.  5480^^*1  Man 

kanri  diefesrSalfc  auch  durch  doppät^  WahU' 

verwandfehaft  darfteltär,  /indem'  man  fetikrf 

belielbige  Menge  fchwefelfatures,  Kupfei?  (k*9f$ 

'  in  Waffeflöft,  und  diefer  LöÄtog*  &  *ahg* 

•  .•/.•  r  -'  •*  '     -   eine 
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■*:"•    uStf  da  Metalle  ttc.":  T     '       fit 

fine^Lofüng  des  erfigfäureh  Bleys-'C*  $«  54§«!j 
Jhxfetzt;'Ms  kein  Nieuerfchlag  mehr  waftrgeJ 
nommeh  wird.  : -Es- verbindet  licli  hier  dUf 
SchWefelf&rre   zu  ^wefelfaurenv  Eleve  (*$  , 
J43.)'  tfoä  cKe  Elfigfäure  mit 'dem  Kupferkalk* 

zu  :effigfaureitf;Kiiplef(*$.548.)'  '^chdehl 
lieh  das  fchwerlösliche'  fchwefelfauTe  JJIey  -fielt 
abgesetzt  hat,  krfhn  irfaif  die  dar^berftehönd« 
grüne  Humgkeit  aoglefrenV  f<Hcbera*daihpfetf 

tindlrVrtallißrea^ffeü;,  '■' '_"•"■  •J-':  [^ 
*:■/    '         :  •  '  ■  •  ••*;.«. .••.•-:  *p  />•.  ■'*  iir*   wo,- ;  n  ilyX 

•  •■'       .-'•:.'     ■;..'■   :  '.  |i>-  497*      r    v.rv^  '       -ÜS.- 

'-*-' :  IJie  WeihlSu^^ndr^aticH'äasWeinföfe 
ItfGen  das1  Kupfer  be/m  Zutritte'  der  Luft  airf^ 
und  geben  einen  gönnen  gunttfriartf  gen  Kö*per\ 
der  lehr  gut  als  grönes^  FarbefhÄerial  'ge- 
braucht werden  kahn.  Es  ift  aber  doch  mehr 
als  ViriFArt  SaftFarbe  zu  gebrauchen,  weit  ihr 
"der  ffeftereÜrund  afetfbekeneM  ahterfarbe  feMtj " 
Vrendfet*  man  das  Welhfa^  Hierzu }  an , '  fo  iß 
-*s'  enü?  dreyfeehe^'VerbSndüng  aus  Pßanzenät 
kali,  Weinfaure  und  KupferUiäk?  0li  '• '   -^ 


.  ;%n 


r  tMe  KüpFerTatie  werdett^uretf  <Me~Alka- 
lien,  durch  die  Kaikterü«  und  duren^fe  iftmii&. 
TdüäcJ<*§:*44^  No*7;'u:g.')  lercntgetehnt.  Söi« 
w--  Kk  5  die 
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fcta      NtutUerJbßh/ütt;  VnUrfuchüngm     - 

die  Alkalien  uud*dieKaltejed$  kohlenfttuer^.fo 
erfcheint  ^uch  der  Kalk  koblenfauer.  Hat 
iöan  ätzendes  dazu  gebraucht  ,(b  erfch$irtf;,der 
£alk  ohu^K^hlenfaure*  in  beyden  Fällen  abfer 
erfcheinen  die  Niederfchläge  grün/  oder  bläu* 
Jich,  uqd  find  ^ls  Farbematerial  brauchbar» 
^W<$ndet  inan  di6  KaUcftde  als  Xrennungsmit* 
tei  des  Kjupforkalks  aus  dpm  XchwefeÜauren 
$$pf?r  an,  fo  Falk  die  dabey  entftehencta 
Ichwefelfaure  Kalkerde  ihrer  Seh werauilösUch? 
keit  wegen  mit, dem  getrennten  Kapferkalke 
zugleich  heraus*  desmeegeft  wird  auch  der  Nie- 
cterfchlag  eine  hellere  Farbe  haben.-  anders 
verhält  ßch  die.  ätzende  Kalkerde*mit  4?*,  1*0* 
fung  jie$,  lalpeter&uren  Kupfers  f  we}l  die  §alr 
jpeterjauw  mip  jder  Kafcerde jein  leichten  Wat 
fer  lösliches  ,$^iz  bildet,  und  alfo  in  der  vor« 
iandeoen  f lüfßgkeit  gelpjß;  bleibt; ;  *jjgb>ich 
«rfcheint  der  Niederschlag  jpit  einpr  mehr 
flauen  Far|>e,  und  d^ratjf  beiTubetdip  ypu 
pelletier  angegebene  Methode,  künftlifJies^^ig: 
blau  zu  bereiten*         ;*?     .  r         ;  '  *     * 

.  4  Das  Ammoniak  fchlagt  die  Kupjferauflö- 
fvmgen  ebenfalls  mit  einer  grünen  Farbe  , nie- 
der, nur.mufs  man  fich  hüt«Q,  nicht  au^yi^l 

*iu  ~   '  ,     A  A       "  #  ^   *****    ■ 
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^vdnhinzuBuglefswf  welj^ftmfe.tefcltfe^dfci», 
vriedei?  ^ufyeUift  wird,  und  «war  HHt^eroefc 
{*&&*&  %hÄ&l*ti*to  Farbe/^f  :f  44^.  JSto^iüS 
Man  kann  dieleS  al»  elfte  4f^«4*>^^ 
düng  aus  dem  aufgelöften  Kupferkalke  ^ 
der  Säure  und  dem  Ammoniake  bettachten» 
Aufth^blofs  das  Atpmoiiiat  tft  gefchiclst,:  den 
Ki^f^rkalk- aufzuiöfon,  un^  d^fer  gi,b^,4^^ 

flgflfekftifr  abgfdaöifft  Wi*4:,  r fefyf to&iiif%  isl* 
bw%  fetMr^er  Äleiiiung,  ftitzundta&R»  da&ätfr 

AAOiQDi^ ;  £i*rbey  ;  gewif^wtofeen. .««(tai 
W*rde,  inx^derKte£fe»^lk^ 
$*mi  Antiieil  ^Wa^ferftoff -raubt,  Vfodwrd* 
dauo  die  übrige  YtrMndung  ihrer  Zi^an^*»? 
fettijng  nach;,  ßch  der  Salpeterfaure  Häflwrf 
und  die£ea  mit  zur  Auflösung,  des  K^lks  beyf 
trägt;  es  hatte  denn  hier  diefelbe  Bewanduifo 
als  mit  der  Niederfehlagung  des  Queckülbera 
Aojrfh AHÄiQ«tok .(!•  484^   Vv*  L  ,  ?  /      v 

*».«■-«■.*  .  '••    *•  %!°*>.'    -;  ....,•   •    ..t.: 

t  . .  ■;  Selbft  das-  metallifche  Köpfet,  wird*  von 
dwü  Atomonialw.aufgelöftittnd  gtbtjdaimUtift 
Haue  Auflofüng,  hfc*  ift  es»o*bw*ndi&,  .d*fe 
das  Snuerftoffgas  Zutritt  habe..  JÖii*  mtodai 

i :  n  ;j  Animo« 
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$24?      Ntuutn  rfbfchHtit*  ffnttrfi&hungt* 

Ammoniak1  där&df;  fö  wird  keine  Auflöfmig> 
ftatt finden,  wfenn  man  Aas  Glas  genau  *er« 
Ichüeüst, : Ue  Tviyti  aber  fogleich  gefcbeheii) 
waön  ma»4as  GUs  ö^nen      f  c  ^ 

#  k  >  DieTe  Ättflöjfüng  des  Kupfei kalks  in  Am- 
Atoniak  kann  auch  der  Eigen fchaft  wegen*  4*& 
#6  da*  Kupfer  mit  einer  blaueil  Farbe  außöCt* 
A\&  gegenwirkenctes  Mittel  für,  das  Kupfer, 
fcttd  cUe  Auflöfrtng  des  Kupfers  als  gegen w» 
Itetades  Mittel  für  das  Ammoniakdietlen.  Min 
ttopfelein  ein  Glas  voll  defitillims  Waffeit, mv 
«inen  Tropfen  von  einer  KqpfetaaftöfttBg) 
»nd  tröpfele  dazu  einige  Tropfen  von  eint* 
töfutfg  dfes  Atotnoriiaks,  und  difr  Flöfligkeit 
wird  gleich  eifce  blaue  Farb^irbalte».  •  a  ;>.r 

&;  i.:l!->;ji>'J  ;  ;.  ,  §*  .'.  $o2U  *  ;  \A.4  -  ^  tw  rj,. 
Auch  der  Salmiak,  o^er  dtf&^teigt&tufe  , 
Ammoniak  (§.  374.)  würkt  auf  das  metalhfche 
Kupfer  (*  §♦  447.  N6.c$»),  -und  serfrifst  es  zu 
IJft^Hi  ^iftn  [R&perv  idö^  aJ^ifiaröemAeriai 
grfbl-aucbt^^rikwkanh*    Marfxkaiw  auf  dnrfb 

halten.     Ad*  bey  der1Snbliniazion  «eilst  dar 
Sahtgafceii^i^^ 

U  ,k.ni\  .  und 
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\tffot*&  MttQtkßtt*     .....  v         $fif 

und  gibt  damit  einen   grünl&bten  Sublimat 
{$♦447*  No.5*>  -  ,<  ;      ,     \    y ' 

:    >.    ;■  I      -     ><*     -   .     *..*«*  t1/."     •     :•-; J 

J>as  Kupfer  verbindet  Hch  auch  fo\f o^ 
auf  dein  feuchten  als  trocknen  Wege  mit  deqi 
Schwefel  (*  §,447»  'No.uJ;  Man  braucht  Wofy 
die  Kupferauflöfuagen  mit  einer  Xöfung  dfö 
ge&bwefelten  Alkalis  niedferaufchlagen ,  oder 
jfcs  Kupfer  mit  de*n  Schwefel  iuxeweiji  Tiegql 
|n  hinlänglich  hoher  Tempei&Ujr  zu  behandeln; 
felfrft  d*s  gefdtiwefelte^Alhftli  £> f;4474  Ifoi.i^ 
Jöft  das  Kupfer  leicht  auf»»  Einige  holl^ad^ 
Xj^ie  Chemiker  haben  noch  aü£  e*r\e  Wirkmaff 
des  SchwefeJs  auf  das  Kupfer  aufmej&ßnn  ge- 
macht, die  mit  einem  Glühen  vergefellfchaf- 
tet  ift.  Sie  fanden  nehm) ich  dafs  ungefähr 
ß%  Theile  Schwefel  mit  40  XbeiJen  Kupfetfeile 
»ermifcht  und;  im  luftleeren  Räume,  xqfäg 
Qo^ckfüber ,  unter  Waffer,>  1^  Stickgafeeiijg 
jlrt  Verbrennung  bewirke^  und  wollen, ß?efc§ 
der  bekannten  y  er  brenn  uiig,  die  ^>fofs  beyjiji 
Zutritte  de^  Stfuerftoffgafes  gefchieht,  finget» 
genfetzen,  ,^U  hat  Heb  Müh^  gegeben,  d^. 
Je  Erfcheinung  zu  erklären  f  hat  auchTOrhan* 
denes  Waffer  dabey  mit  ins  Spiel  gezogen 
Mir  £ cb^¥it  ,es  über  Jriöfc  UjcUt^ntwickelung 

•  •        '  '  '  itizeel  by ' 


^S$       NcurittfiAbfchnitt.  *Wf&Juckunge* 

+Eä:ffeyn\  *yas  frey  ^rd,  wenn  fich  die  Grund- 
lage des  Schwefels  mit  dei;  Grundlage  des,Ku> 
pfers  verbindet,  ~  Um  diefe  Wirktfng  ohne 
Umftandezu  halben,  fo  «raucht  man  in  ein 
kleines  Mäglteiites  Gla*  ^tWfcs Vo/l  diefet  Mi- 
Teilung  au  thtin  und  in  ein  an  der  es  et  was  Wo- 
£sen -Scheel; ^  Man  fetat  idie  Gläter  beyde 
tlüf  glühende  Kohlen  f  fadit  fie  vermitjefft 
eines  kleinen  Handblafebalgs  etwas  an, ' und 
es  wird  ein  Zeitpunkt  eintreten,  wo  maji  au 
^er  Mifchüng  atis  Knpfermid:  Schwefel  das 
Crl&hen  bemerkt;  während  in  "dem  Glafe  mit 
dem  blofsenÖchwefel  alles  ruhig  bleibt,  oder 

doch  nur  ein  Schmelzen  desSfchwefels  bemerk» 

•  * 

fear  wird. 


-  T i  Das  KrijSfeir  witd  aus  feinen  Auflöfungen  in 
Säurten;  durch  Öa$  Eifeh  im  metaHiMenZufhuii 
de  (*  $♦  447-  No.  10.  >  niedergefcblagen,  Mait 
fthütte  etwa*  vocrdet  Löfung  des-  ftfiwefeltau- 
*en  oder  falpeterfatkrenKupfetsinein  Glas  unä, 
IteTte  eine  kleine  Stange  völlig  blankesEifen  hh£ 
*in;  Es  wirdtich  das  Eifen  nach  niad  nach  auflö- 
fen  und  fich  das  Kupfer  dagegen  im  mefalli- 
feheri  Zuftande  hferausbegeben  /  nnd  das  Ei* 
fln,  io  weit  es  ßeh  itt  dßz  Kaff rgkeit  befia- 
/  *  det; 
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;"•  Übet dif  Metalle  etcS;  $afr 

d£t,  verkupfern.  Es  kann  diefeset>enfallsals 
gegen  wirkendes  Mitlei  für  das  Kupfer  dienern 
Man  braucht  in  eirieFlüffigkeit,  wo  Kupfer  gel 
genWärtig  ift,  muf  eineMefferfpitze  anhalten, 
fo  Wird fie  fich  gleich  verkupfern,  uttd  dieGe* 
gen^afrt  diefes  Metalts  anzeigen/  An  verschie- 
denen Orten^  vorzüglich  abter  in  England,  pflegt 
man  diefe  Niederfchlagung  im  Größen  auszu- 
üben, ttnd  nennt  das  dadurch  dargef teilte  Ku- 
pfer Zementkupfer ,  und  die  Fljuffigkeit,  wo- 
"xaus  es  gefchieden  wird,  Ztmentwaffer. 

T  ."  §.       505. 

Das  Kupfer  verfriridet  fich  leicht  mit  an* 
dem  Metallen  (*  $.447«  No.  12.)»  als  mit  clem 
Golde,  dem  Silber,  dem  Zinke  u;  £♦  w,  Det 
Verfelzung  des  Goldes  und  Silbers,  mit  dem 
Golde  und  dem  Silber  ift  fchon  oben  gedacht, 
lind  es  beruhet  darauf  das  Karatiren  und 
Lfegiren  diefer  Metalle.  Mit1  dem  Zinke 
macht  es  für  die  Technick  fehr  nützliche  Zitf» 
fammenfeUungen ,  wohin  dasMeffing,  Tom- 
back, Semilor  u.  f.  w.  gehört  Es  haben  die« 
fe  metallifchen  Mifchungen  eine  mehr  oder 
weniger  gelbe  oder  röthliche  Farbe,  napl*. 
dem  man  das  Verhältnils  diefer  Metalle  abge- 
ändert  hat«    Marit  kann  fich  -von  der  Darftek 

lung 
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$&%       Ntuntfy&ftknkt.   Unttfjnchungtn 

}nx*g  de&M^Cßngs  d^rphf  inep,  Veffaph*  über- 
zeugen, wenn  mau  zwey,  Theile  Kupfer  in 
j&inen  Tiege^  zum  FJtjdle  JbiringJ,  und  :  einen 
^heü^k  hiß  zutragt  ;.irn  Grpfsen  pflegt  man 
jiber  hier^  den  veirk^ten.  Zink >  21  $.,  def 
$ji]mey  anzuwenden  i;nji.  fplphen  jnit^  Kupfer 
und J^äble  zur  behapdehu  Der  Zinkkalk;  wird 
Jttier  dün;h\die  Kohle  zu  Zink  reduziert,  und 
iiiefer;  Zink  verbindet  ft<&  n*uA  mit  4ea*v  K**- 
jpfer  ?u  tyLeJftng.    ;.;.... 

*"  §.    yotf. 

Die;  verfchiedenep  Zuftande  des  23/eas 
Jh?*be  icha^en  Abweichungen  naQh  fchon  im 
/y ftematif^hen  Theiie  (*  §.  44^)  erwähnt,  uu4 
<e*  kömmt  datier  hier  .bipfs  .noch  auf  das,  flu*, 
/nifche  Verhalten  delfelben  im  Allgemeinen 
an»  Es  iXt  ein  l ehr  ftrengßüf f iges  Metall  (*  &. 
44 9.  No,  ii»)k  W$ra$£  %#°.W  feine^  Au§- 
I^hmel^ung  im  Grofsen  Rücklicht  genommen 
werden  niu£ß,  v '      ,  rk   ; 

Das  Eif^m  verkalkt  lieh  fehr  leicht  beym 
^Zutritte  des  ßauerftoffgafes  und  des  Waf£er$> 
(§  63.),  oder  ^uph  diutoh  die  Einwirkung  bey- 
der  wglejc^^.Rs^Xclwiiil  di*&r  fedk.  fchpn 

bey 


Digitized  by  LjOOQlC 


V 


ühtr.Me  Mittut  ttc.  529 

» 

beyfch  wachen  Temperaturen,  und  zwar  mit 
einer  fchwarsen  Farbe,  b$y  anhaltender  höbe* 
ren  Temperatur  aber,  wird  er  rotk  C$.449;  . 
Nö.  1 4.) ;  esliegt  dief  es  btofs  an  der  vollkommen 
nern  oder  un vollkommener n  Verkalkung,  in- 
dem der  unvollkommene  Eifenkalk  mit  einer 
Ichwarzen,  und  der  vollkommene  mit  ei- 
ner rothen  Farbe  erfcheint  Der  rothe  oder 
vollkommenere  Kalk  kann  daher  leicht  durchs 
Glühen  mit  Kohle  9  Oeloder  Fett  wieder  in  den 
Zuftand  des  unvollkommenen  Kalks  verletzt  - 
werden,  wo  er  wieder  die  fchwarae  Farbe  an- 
nimmt» Das  Roften  des  Eifens  <*$♦  449^  N«i.)  ift 
blofs  eine  folche Verkalkung,  hier  erfcheint  aben 
der  Eifenkalk  komer  mit  etwas  Kohleafäum 
verbunden«        ,    -  * 

•  §t  foj. 
Eben  der.  leichten  Verkalkung  durch« 
Waffer  wegen ,  iXt  das  Eifen  auch  in  fchwa« 
chen  Sauren  ($.650  leicht  auflöslich,  wobey 
fie  immer  auf  Rechnung  des  Waffers  gefchie* 
het,  nur  macht  davon  die  Auflöfung  deffeU 
ben  in  dejr  Salpeterflure  und  in  der  konseo» 
tjirteu-Schwefeliaure  eine  Ausnahme,  '   } 

§•     5*9- 
Die  Schwefelfäure  macht  mit  dem  Eifen- 
kalke  das  fchvWtfel&ure  Eifen,   welches  api 
Zw.  Tita.  M  rein- 
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reinften  durch  die  Auflöfung  des  metallifchen 
Ejfens  in  der  gefch wachten  Schw^ffelfaure-  ($; 
tf$#),  wobey,  weil  das  WafCet  die  Verkalkung 
1  bewirkt,    eine  grofse  Menge   Wafferftoffgas 
entweicht»  oder  auch  durch  die  Verwitterung 
reiner  Eifenkiefe  (§.142.)   durch  Kryftallifa* 
«ion  erhalten  wird.    Wenn  diefe  falzigte  Ver- 
bindung,  welche  eine  grüne  Farbe  hat,  gar 
keine  vorftechende  Saure  enthält,  fo  werded 
die  Krvfcäfien  an  der  Luft  leicht  unscheinbar 
Und  gelb;    Es  mag  diefes  theils  von  der  EnN 
weichung  eines  Antheils  Kryftalhvaffers,  theife 
von  der  grofseh  Neigung  des  Eifenkalks  ei- 
nm  gröfserh  Antheil  Sauerftoff  anzunehmen  , 
abhängen;  man  bemerkt  diefes  vorzüglich  an 
der  Löfung  diefes  Salzes  in  Waffer,  welche» 
ob   fie  gleich  anfange  ganz  klar  war«   doch 
nach  einiger  Zeit,  frenn  das  Sa'uerffcffgas  der 
Atmosphäre  Zutritt  hat,  trübe  wird,  und  es 
trennt  fich  ein  gelber  Eifenoker  (*  §.  449.  No. 
i^i )  aus  der  »Flüffigkeit.     Man  kann  anneh« 
men ,  dafs  der  Eifenkalk  mit  der  Säurenurals 
ein  unvollkommener  Kalk  verbunden  ift,  er 
nimmt  aber  aus  dem,  Sauerftoffgafe  noch  ei- 
nen Antheil  Sauerftoff  an*  wodurch  er  voll- 
kommener wird,    wo  ihn   dann  die  Säure 
nicht  mehr  aufgelöft  erhalten  kann.     Mir  ift 

*s 
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ks  auch  wahrfcheinhch  f  dafs  der  Eifenkalfc 
lelhftt  der  Schwefelfäure,  womit  er  verbau* 
den  ift,  einen  Antheil  Saüerftoff  zu  räubert 
gefchickt  ift:,  die  dann  dadurch:  xugleicll  &t 
einen  unvollkommen  fauren  Zuftand  verletzt 
ttfird,  wo  fie  dhter  Flüchtigkeit  wegen' v#r-i 
dampft.  Glüht  rfian  dieies  Salz  in  einem 
Schmelztiegel ,  So  verdampft  die  Säure;  und  ei 
bleibt  ein  vollkommener  rolher  Eifenkalk(teji^ 
lüches  Roth)  (§:  14  j.y  zurück.*  \, :  ■ 

Die  Salpeterfäure  wiffkt  feto  ftarkaufdas 
»^tallifche  Eifen,  lief  fetzt' es  in  den  Zuftand 
feines  vollkommenem  Kalks-  alt  die  Sfcbweftl« 
ßiure,  und  es  entweicht  dabey  eine  beträcht- 
liche Menge  Salpetergas  ($.'itbd;),  weil  die  Sal- 
peterfäure  nicht  nur  die'Auflöfungdesentftan« 
denen  Kalks  bewirkt,  fonderfc  auch  die  Ver* 
kalkung«   t 

.,  .      ,  ,  §*♦  SU*      ,    •     -\-     v*V 

,  Die  faizigte  $äure  l«ft  4^  Eifeix  eben« 
falls  auf,  wobey  aber  die  Verkalkung  wieder 
von  dem  dabey  vorhandene«  VWäffer  abhängt, 
und  daher  gefchieht  es  auch  witer  Entwick- 
lung des  Wafferftof%afes  »  wiehey  derSchwö* 
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IWßLure;     der  eiitfundcne   Eifetakalk   WirS 
^«m  Ton  der  Jateigten  Saure  aufgetöft,  und 
gibt  damit    iklzigtfauies    Etfen   <*  §♦  545%  > 
Pampft  man  diefes  Säte  bis  *ur  Trockene  ab* 
tbutes  in *inen  kleinen  Kolben,  den  man  ia 
eirjenTiegel  fetzt  und  mit  Sand -umgibt,  £» 
fteigt  bey  Subtimitfeuer  die  Verbindung  itt 
kleinen  glänzenden  blätterigten  braunrothen 
Kryftajlen  aafc  .Man  erfiält  eine  ähnliche  Vei> 
bindung  der  falzigten  Säure  mit  dem  Eifeakak 
fce  f  wenn  man  1  Theil  metallische^  pder  auch 
fchpn  verkalktes  Eifentnit  röTheilen  Salmiak 
vermifcht, .  u&d  gittern  Subiimkfetter  tinter* 
wirft.    Das  Etfen -vjwbindet  J>ch  hier  mit  der 
falzigten  Säure;  Wlöörch  alte  ein  An  theil  Am« 
moniak  aus  de»  Salmiake  getrennt  wird;  der 
größte  Th«il.d^  Salmiaks  fteigt  aber  unver- 
lindert  auf,  nimmt  einen  Antheii  des  entftan- 
4enenfalaigtikivrenEifens(*^449.No,8 )  mit 
in  die  Höhe,  und  erhält  deshalb  eine  gelbe 
Farbe;  dies  wäfe  dann  der  fogenannte  rife*«^ 
hcilttgi  Salmtok  ,  o^i  Aieeifenhaltigen  Salmiak- 
fc/um^w^Florif^gniÄmart).    Der  Rückstand, 
welcher  im  (fefäfs^yeibt,  iftnoch  fsteigikfci 
res  Eifen,  (%s^^.kicbt  a»ietichter  Luft  war- 
Hiebt,  eben  £0  wie  dasjenige  /was  man  durch 
Hülfe  derSubümazion  des  lalsigtCuur^n  Eifens 
$dwüt^  c     j  §.    jia. 
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ühr  die  Mttdtti  rte* $3% 

u  Die  Pbosphorfaure  löft  das  Eifen'  eben«* 
falls  auf*  fohald  es  aber  reit  der  Säure  völlig 
gefättigt  ift,  macht  es  damit  eine  weiflefchwer 
in  Waffer  lösliche  Verbindung,  >die  aus.  der 
Flüffigkeit  herausfallt;  es  kann  diefes  gewif- 
fermafsen  als  gegenwirkende$  Mittel  für  das 
Eifen  dienen.  -  Die  Effigfaure,  Weinfäure  9 
Apfelfäure  Ur  L  w*  löfcn  das  Eifen  auf,  wo« 
bey  ebenfalls  das  Waller  zerlegt,  wird,  weil  es 
die  Verkalkung  bewirken  mufs.  Verschiede- 
ne in  medizihifcher  Hinficht  bekannte  Eifen- 
tinkturen,  geben  Beifpifle  van  den  Verbin« 
düngen  der  Fflanzenfaurea  mit  dem  Eifeu- 
kalke.  / 

$.  5*3* 
Mit  der  Kohlenfäure  verbunden  kann  der 
Eifenkalk  durch  die  Trennung  mit  kohlen* 
Xauren  Alkalien  aus  den  Auflöf  ungen  in  Säuren 
dargeftellt  werden.  Er  macht  damit  eine  fch  wer 
in  Waffer  lösliche  Verbindung,  die  aber  in 
andern  Säuren  auflöslich  ift.  Doch  kann  fi* 
auch  in  der  Kohlenfäure  aufgelöft  erhalten 
werden,  wenn  folche  in  einer  Flüfligkeit  die 
Oberhand  hat*  Eben  daher  hält  fleh  das  Eifen 
in  Mineral wäf fern,  wo  die  Kohlenfäure  im 
LI  3,  lieber- 
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Ueberfchulte  vorhanden  ift,  trennt  ßch  aber, 
fobäidmän  dett  Üeberfcbu(s  an  Kohlen  fäure 
flarch  Erhitzung  der  Fiälfigfceit  verjagt,  ? 

$♦  5M. 
Dafs  die  Blaufaure  mit  dem  Eifenkalke 
Uaufaures  Eifen  (Berlinerblau)  bildet,  und 
diefe  Wirkung  als  gegenwirkendes  Mittel  fax 
da*  Eifen  gebraucht  werden  kam*,  i$  fchon 
oben  $.414.  hinlängliclrausfcinander  gefetzt 

'-':.*  *  ;•.  :•  ; fr  *  515*  ■  •-  •  * 
Dafs  Geh  auch  die  Gallusfihire  mit  dem 
Sfcifenkalke^erbindet,  und  Qamit  eine  fchwar* 
ze  in  Wafier  nicht  lösliche  Zufammenfeteung 
macht,  und  diefe  »Wirkung  als,  gegenwirken- 
des Mittel  für  das 'Eifen  gebraucht   werden 

,  kann,  jft  efeenifalls  fchon  $.31 8*  erwähnt 
Worden,  Es  ift  dabey  zugleich  auf  dasSchwarp- 
ffirben  durch  Hülfe  diefer  Wirkung  aufmerk- 
fam  gemacht  Worden,  und  es  beruht  hier* 
auf  auch  die  Bereitung  der  fchwarzen  Dinte» 
Hierbey  will  ich  noch  anmerken,  dafs  3  Thei» 
le  geftofsene  gute  Galläpfel  und  1  Theil  Eifen* 
Vitriol,  mif  3sTheilen  gutem  Weinefügeiriei- 

'  nem  Topfe  aufgekocht ,  und  dapn  einen  hal- 
lheu  Theil  geftofsenes  arabifches  Gummi  hin» 

*  "  suge* 


Digitized  by  LjOOQIC 


über,  iüi  Met atU  «tc.  539 

»tjgmban,  eine  fehr  gute  fcbwane-Dinte  lie- 
fert. ' 

'  '     '  v 

An  der  Aufteilung  des  Eifens  in  der  fal- 
iigten  Säure  (§.  ?  r  *.)  >  bemerkt  man  die  Aehn- 
lichkeit  mit  derGoldauflöfung,  da&derfchwe- 
felfäure  Aether  das  Eifen  daraus  trennen,  und 
init  fich  verbinden  kann  (*$.  449.^0,9.),  Man 
tline  yon  diefer  Auflöfang  einen  Antheil  in 
ein  kleines  Gläschen  und  giefse  etwas  von  dem. 
fchwefelfauren  Aether  ($.  344.)  hinzu»  Schüt- 
telt man  es  eine  Zeitlang  zufammen,  fo  wird 
nach  und  nach  die  gelbe  Eifen  a  uflöfung  weifsV 
werden,  der  wafferhelle  Aether  wird  da* 
gegen  eine  geltie  Farbe  annehmen  und  Ei- 
genschaften des  anfgelöften  Eifens  zeigen.  Man 
bemerkt  an  diefer  Flüffigkeit ,  dafe  fie  in  di* 
Sonne  gefetzt ,  ihre  gelbe  Farbe  verliert,  und 
folqhe  im  Schatten  wieder  erhält.  Die  von 
Klaproth  befchriebene  Bereitung  der  Beftu- 
fchevfchen  Nerventinktur  beruht  auf  diefer, 
Eigenfchaft,  und  ift  eine  Verbindung  de» 
fchmerzftiüenden  |Jquors  mit  Eifen, 

$♦    517. 

Das  Eifen  verbindet  lieh  fowohl  auf  dem 

trocknen  als  feuchten  Wege  fehr gern  mit  dem 

LI  4  Schwe- 
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»  ** 

Schwefel  ( *  $;  449,  No.  1  ö* )  za  gefchwefeltem 
Eifern,  indem  man  Schwefel  mit  Eifenfeile  in 
einem  Tiegel  behandelt;  auch  zufällig  erhält 
man  diefe  Verbindung ,  wenn  man  das  Eifen 
anwendet  ,  den  Schwefel  von  Erzen  zu  trennen, 
indem  man  folchem  Eifen  zufetzt,     und  die 
Scheidung  des  Spiesglanzmetalls  durch  Eifen 
(§.439,),  kann  hier  als  ein  Beyfpiel  dienen»  Auf 
dem  feuchten  Wege  gefchieht  es  durch  die  Nie« 
derfchlagung  der  Auflöfungen  des  Eifen  s  ip  ir- 
gend einer  Saure  durch  gefchwefeltes  Alkali  9 , 
und  dieVerbindung  erfcheint mit  einer  fch War- 
zen Farbe  ,  und  zeichnet  ßch  dadurch  von  an« 
dem  Metallen  aus,  die  ebenfalls  auf  diefe  Art 
einen fch warzen  Niederfchlag  geben,  dafs  die- 
fe  Verbindung  durch  Säuren  wieder  aufgeho- 
ben und  alfo  auch  der  fchwarze  Niederfchlag 
wieder  weggenommen  wird« 

$.    51«-  ' 

Bekanntlich  geböf t  das  Zinn  zu  den  leicht« 
Jluffigen  Metallen,  und  beym  Zutritte  des 
Sauerftoffgafes  verliert  das  fliefsende  Zinnf^hr 
leicht  feine  metallifchen  Eigenfchaften ,  und 
wird  in  den  Zuftand  des  Kalks  verfetzt;  noch 
leichter  gefchieht  diefe  Verkalkung  in  Gefell« 
fchaft  des  Bleys,    E»  hat  diefer  Kalk  anfangs 

eine 
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,  eine  graue  Farbe,  Wo  er  als  ein  unvollkom- 
mener Zinnkalk  zu  betrachten  ift ,  durch  ah« 
/haltendes!  Glühen  aber  geht  er  zu  einem  weif- 
fen  vollkommenen*  Zinnkalke,  in  welchem 
Znftande  er,  Zinnafche  genennt  wird,  üben 
Diefer  Kalk  verglaft  fich  in  Gefellfchaft  ande- 
rer verglasbaren  Körper  leicht  9  und  man  er» 
halt  dadurch  ein  weiffes  undurchfichtiges 
Glas,  (*  3.45  g.' No,  5.).  Man  nennt  eine  fol- 
che  Glasmifchung  weiffes  Schmelzglas ,  und  fie 
kann  aus  3  Theilen  Zinn ,  i*>  Theilen  Bley , 
welches  man  zufammen  vferkalkt,  10  Thei- 
len Kiefel  und  2  Theilen  Pflanzenalkali  be- 
liehen» 

fc         519- 

Die  Schwefelfaure  greift  vdas  Zinn  nut 
wenig  an,  noch  weniger  aber  die  Pflanzen- 
fäuren.  Die  Salpeterfäure  wirkt  wieder  zu 
ftark  darauf,  und  verfetzt  es  in  einen  zu  voll- 
kommen verkalkten  (*  $.45*8.No*6.)  Zuftand, 
fo  dafs  ße  dann  gar  nichts  davon  aufzulöfen 
im  Stande  ift.  \Sehr  gui  löft  üe  fich  aber,  in 
einer  Mifchung  aus  Salpeter-  und  Salzfäure 
oder  in  Königswalfer.  (*§.  458.  No.  6.)  auf. 
Diefe  Auflöfung  macht  fich  vorzüglich  als 
Beitzmittelin  der  Färber  ey  wichtig,  und  zwar 
LI  <  zu 
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zu  den  fernen  rotlien  und  gelben  Farben«  Et 
znufs  bey  diefer  Auflöftmg  £0  viel  als  möglifch 
alle  Erhitzung  vermieden  werden ,  Wemi  fie 
ihre  Wirkung  gehörig  thun  fpli;  auch  mufs 
man  nicht  zu  viel  Salpeterfäure  dabey  anwen- 
den,  wenn  die  FlüffigHeit  durch  eine  anfan- 
gende Verkalkung  des  Zinns  nicht  trübe  wer- 
den f  oll. 

'  §.      530* 

Dafe  die  Zinnauflöfung  in  Königsvrat 
fer  mit  der  Goldauflofung  in  eben  dem  Anflö- 
fnngsmittel  den  mineralifchen  Purpur  bildet  1 
ift  fchon  oben  5*445.  angezeigt  werden« 

In  der  faUigten  Säure  löft  Geh  das  Zinn 
(*  5.458.  No,**)  ebenfalls  fehr  leicht  auf,  und 
die  Verbindung  kryftallifirt  ßch  in  kleinen 
Spiefsen.  Man  erhält  die  Verbindung,  wenn 
inah  granulirtes  reines  Zinn  in  einen  Kolben 
thut,  reine  falzigte  Säure  darauf  gie&t,  und 
den  Kolben  im  Sandbade  erhitzt.  Das  hier* 
durch  darzuftellende  Salz  ift  in  der  Hitze  fluch* 
tig  und  läfst  fich  überdeftilliren ,  wenn  man 
es  in  eine  Retorte  thut,  folche  in  ein  Sandbad 
legt,  und  es  mit  zweckmässigem  Feuer  behan^ 

delt. 
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dek.  Was  hierbey  herübergebt,  nimmt  eine 
dickliche  Koofiftenz  anf  und  man  jiennt  es 
daher  Ziunbnttcr.  Etwas  ähnliches  ift  der  fo* 
genannte  Libatfs  rauchende  Geifl,  welchen  man 
erhalt,  wenn  man  5  Theile  Zinn  mit  einem 
Theüe  QueckClber  amalgamirt,  diefes  Amal- 
gam mit  eben  fo  viel  ätzendem  Queckf  ilberfti- 
blimate  ($«471.)  vermifcht,  die  Mifchung  in 
eine  Retorte  thut,  und  bey  zweckmäfsigein 
Feuer  überdeftillirt.  Aus  diefer  Verbindung 
wird  der  Zinnkalk  durch  Weingeift  niederge- 
schlagen und  die  Flüffigkeit  gibt  dann  einen 
fehr  feinen  Salzäther  (§.  3$j0* 

$•  ***♦ 
Aus  der  Auflöfung  des  Zinns  in  der  fal- 
zigten Säure  ($.521^),  kann  das  Zinn  durch 
Hülfe  des  Zinks  {*  $.458*  No.  10.)  metallifch 
niedergefchlagen  werden ,  und  e$  beruht  die* 
fes  wieder  auf  der  nähern  Verwandfchaft  des 
Zinks  oder  des  Zinkftoffs  zum  Sauerftoffe.  Es 
verkalkt  Geh  daher  der  Zink,  diefer  wird  von 
der  falzigten  Säure  aufgenommen ,  und  das 
Zinn  nach  Lavoifier  blofs  getrennt;  oder  nach 
meiner  Meinung  raubt  der  Zinkftbff  dem  Zinn- 
ftoffe  den  Sauerftoff  9  gibt  ihm  aber  zugleich 
das,  was  es  als  Metall  itöthig  hat,   nehmlich 

das 
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das  lichte  Um  dieTe  metallifche  Darftellnng 
lau  bewirken,  thue  man  etwas  jjo*  der  Zittau 
auaöfang(§s2i.)  in  ein  Glas,  verdünne  fift 
mit  Waffer  und  ftelle  eine  kleine  Zinkftänge 
hinein;  das  Zinn  wird  fogleich  herausfallen» 
uüd  fich  in  Kryftällgeftalt  an  die  Zittkftang« 
anlegen.  Die  Verzinnungen  fcheinen  mit  *uf 
diefer  Scheidung  des  Zinns  in  raetallifchem. 

Zuftande  zu  beruhen.  - 

■•  "  '  '. . '    ■   ,    .  \ 

•  #.  523*  ' 
Ob  es  gleich  noch  nicht  ganz  entfchiedea 
ijjt,  ob  man  das-Zinn  in  der  Natur  mit  Schwe- 
fel verbunden  vorfindet,  fo  kann  doch  diefe 
Verbindung  durch  die  Kunft  bewirkt  werden, 
Und  weil  diefes  Produkt  ein  gelbes  glänzen- 
des Änfehen  hat»  fo  hat  man  ihm  den  Namen. 
mßvgold  (*  $.  458.  No.  8.)  gegeben.  Man  er- 
hält diefes  Produkt j  wenn  man  ia  Theile  Zinn, 
und  3  Theile  Queckfilber  mit  einander  amal- 
gamirt,  damit  ^Theile  Schwefelblüme,n  mnd 
3  Theile  Salmiak  vermifcht,  -die  Mifchung  in,  . 
einen  Kolben  thut ,  den  man  in  einen  Schmelz- 
tiegel fetzt,  und  den  Kolben  mit  Sand  um- 
gibt. Man  bringt  den  Tiegel  in  einen  gut 
ziehenden  Ofen,  gibt  anfangs  gelindes  Feuer» 
und  läfst  es  dann  in  mäfsiges  Sublimirfeuer 
■        .  über- 
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j&bergeh^n.  D«8  Queckfilber  verbindet  fich 
■tut  einem  Uheile  Schwefel  zu  Zinnober.,  $er 
fich  fublimu-t,  es  fteigt  etw^s  falzig tfaures 
Zürn  kl  die  Höhe,  fo  ageh  etwas  ungeänder- 
£er  Salmiak,  und  die  Verbindung  des  Zinns 
mit  einem  Antheile  Schwefel  bleibt  als  X^uffor 
gold  zurück 

*>  *  . /  \  -    $•  sa*        •    ^  •  » 

Das  Zinn  vesbindet  fich  mit  verfchiede*. 
nen  andern  Metallen,  macht  lle  aber  ge  wähn-.  » 
lieh  fpröde,  doch  kann  diefes  Wieder  in  man* 
eher  li  in  ficht  feinen  Nutzen  haben;  fo  kön- 
nen z.B.  vetmittelft  der  Zufammen  fetzung  des 
Zinns  mit  dem  Kupfer,  verfchiedene  nützliche 
metallifche  Mifchungen,  z.  B.  das  Stickgtith,  >  < 
Glocfungutk  uX  w.  entftehen.  Es  kann  das  Zinn 
auch  zur  Leicbtflüffigkeit  einiger  Metalle  bey« 
tragen,  ein  Beyfpiel  davon  ift  das  Schnttiloth 
der  Klempner,  was  aus  gleichen  Theilen  Zinn 
und  Bley  befiehl. 

$•  '**5-      1      :  /  " 

Ich  gehe  nun  zum  U/*#*  üb*r,  Was  in  An« 

fehung  der  Schmelzbärkeit  und  leichten  Ver- 

kalkbarkeit  viel  Ähnlichkeit  tait  dem  Zinne 

&&,»  nurift  der  Kalk  diefes  Metalls  bey  feinem 

Ver- 
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Verkalkung  einer  eigenen  Farben Veränderung 
(§.  442;)  unterworfen,   die  fich  beym  «Zinn» 
kiicht "  bemerkbar  mächt.       Es  <  berufet  diefe 
Farben  Veränderung  des  Bleykalks  auPmehrerm 
Oder  wenigerra  Zutritte 'des  Sauerstoffs,  und 
rfian  hat  dem  Kalke  noch  diefen  verfchiedenen 
Verkalkungsgraden  verfchiedemeNamen gege# 
ben*     Den  grauen  Bleykalk  nennt  man  Bley- 
afchty  den  gelben  Maßkot  oder  Bteygelb,  und 
dfen  rothetfc  M/»if  ig*    Der  Mennig  wird  ftark 
al&  Farbematerial  gebraucht  t  deswegen  pflegt 
man  feine  Darstellung  in  eigenen  Fabriken  w 
bewirken.     Es  beruht  das  Ganze*  darauf,  dafs 
man  den  grauen  Bleykalk  durch  Mahlen  und 
Schlemmen  fehr  fein  zertheilt,  und  ihn  dann  iü 
einem  eigenen  Kalzinirofen  beym  Zutritte  des 
atmpsphärifchen  Sauerftoffgafes  fo  lange  cur* 
hitzt,  bis  er  die  rothe  Farbe  angenommen  hat 
Diefer  rothe  Bleykalk  fcheint  fehr  geneigt  zu 
feyn,  einen  Antheil  des  Sauerftoffs  in  einer 
hphern  Temperatur  fahren  zu.  lauen,  indem  er 
beym  Glühen  einen  Antheil  Sauerftoffgas  aus- 
gibt   Die  Wiederherftellung  diefes  Kalks  tu 
Mfetall  kann  man  (§♦  449.)  nachfeiern,     . 
$.    $26.  . 
Der  leichten  Verglasbarkeit  diefes  Kalks 
iftfchon  oben  §,(443,  gedacht  worden,  aber. 
>*  auch 
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«lieh  hief  ift  ein  Mittelzultand  der  Verglafang 
möglich»  und  das  dadurch  darzuftetiehdePro* 
dukt  iftf die  BUyglättt,  (püberglätte*  :  Gold* 
glätte);  fie  entlieht  beym  Abtreiben  des  GoU 
det  und  des  Silbers  ($444«),  wo  wir  zugleich 
ein  auffallendes  Beyfpi^l  von  der  Eigenfchaft 
des  Bleykalks,  dafs  er  nehmljch  auch  andere 
unedle  Metalle  mit  fich  zu  v^rglafen  ge* 
fchickt  ift,  haben.  '  ;  .    . 

-  Die  Schwefelfäure  wirkt  im  Verdünnte» 
Zuftandegar  nicht  auf  das  Bley,  und  auch 
nur  wenig  wenn  fie  konzentrirt  ift-,  man 
mag  fie  mit  dem  metallifchen  Bleye,  oder 
mit  dem  Kalke  deffelben  behandeln.  Dem- 
tingeachtet  aber  zeigt  der  Bley  kalk  eine  lehr  . 
ftarke  Verwandfchaft  zur  Schwefelfäure,  wenn 
man  dv6  Verbindung  auf  dem  feuchten  Wege 
zu  bewirken  fucht.  Hat  man  nun  TorheF  den 
Bley  kalk  in  der  Salpeterfiiure  öder  in  der  Ef- 
figßiure  gelöft,  und  man  fetzt  Schwefelfäure 
oder  fchwefelfaure  Salze  hinzu;  fö  entfteht 
ein  weiller  Niederfchlag  und  diefer  Nieder^ 
felilag  ift  fchwefelfaurer  Bley  kalk  (*  $.460.  No# 
f .  u.  f$4$»)»  Im  erften  Falle  wird  die 
Säure,  welche  das  Av^öfungsmittel  des  Ble/* 
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,     kalks  ausmachte,  blofs  in  Freyheit grfetet,  im 
andern  verbindet  fiefichmit  der  Grundlage, 
die  mit  der  SchweFelfäure  daszurNiedetfchla. 
gung  gewählte  Sak  bildete.  Es  kann  aus  diefem 
Grunde  die  Schwefelfäure  als  gegenwirken*. 
'des  Mittel  für  das  Bley,    und  das  Bley  als 
gegenwirkendes  Mittel  .für  die  Sclwefellaure 
dienen.    Man  falle  ein  Weinglas  mit  deftillir- 
,  lern  Waffer  an ,  und  tröpfele  nur  einen  einzi- 
gen Tropfen  einer  Bleyauflöfung  in  Salpeter« 
oder  Effigfäüre  hinein,    laffe  darauf   einen 
Troffen  SckwttfelfEpre  hineinfallen  9  und  man 
wird  fogiei^h  den  weiffen  ^Niederschlag  ha« 
ben;  eben  fo  kann  man  den  Verfuch  umwen- 
den ,   jdie  Schwefelfäure  mit  demu  Wa$er  in 
Verbindung  bringen,  einige  Tropfen  von  der 
Bleyauflöfung  hineintröpfeln,  und  man  Wird 
dieielbe  Erfcheinung  haben* 

In  der  Salpeterfäure  löft  fich  das  Bley 
und  auch  der  Kalk  dfeffelben  fehr  leicht  auf; 
und  gibt  damit  ein  fleh  leicht  kryftalüßren- . 
*  des  Salz,  das  falpeterfaure  Bley  (*§>  547*X  Di* 
Fhosphor&ure  und  die  phosphorfauren  Sake 
trennen  diefe  Verbindung  und  es  entfteht  da- 
durch pbosphorfauresBley,  eine  fehr  fchwef 
in  Waffe*,  lösliche  fahugte  Zufammenfe- 
Iteung,  §,    529, 
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JÖie  falzigte  Sünre  löft  das  Bley  Im  nie- 
tallifchen  Zuftande  nicht  auf,  aber  wohl  wenn 
es  verkalkt  ift ,  und  macht  damit  das  falzigtfaujre 
?Uey  (*  §♦  545.)*  Es  iCt  diefe  ^erfeiadung  eben* 
falls  fchwer  in  Waffer  löflich,  aber  leichter 
als  der  fchwefelfaure  Bley  kalk,  und  es  kry«-' 
ftallifirt  fich  eben  daher  leicht  aas  feiner  Lö« 
Jjjng  in  Waifer.  Es  gibt  in  mäfsigem  Feuer 
eine  durebfichtige  hornartige  Maffe,  deswegen 
nannte  man  6s  in  altern  Zeiten  Hornblty*  In 
hoher  Temperatur  aber  nimmt  es  eine  fchöne 
gelbe  Farbe  an.  Da  es  ebenfalls  fehr  fcbwejr 
in  Waffer  löslich  ift,  fo  kann  man  es  auch 
durch  die  Niederfchlagung  «halten,  Wenn 
man  der  Löfung  des  falpeterfauren  oder  ellig. 
{auren  Bleykalks  Salzfäure  oder  falzigtfaurd 
Salze  zufetzt»  Im  erften  Falle  wird  die Saurei 
,  yromit  der  Bleykalk  verbunden  war,  in  Frey* 
heit  gefetzt,  und  im  andere  Falle  verbindet 
fie  fich  mit  der  Grundlage  des  falzigtfauren 
Salzes.  Es  geht  ebenfalls  die  Salzfäure  mit 
deih  Bleykalke  iu  Verbindung,  wenn  man 
plätte  oder  Mennig  mit  falzigt&urem  Mine« 
ralalkali  oder  falzigtfäurem  Ammcniake  behan- 
dele Es  wird  dabey  entweder  das  MinetelaU 
kali  ^der  das  Ammoniak  wenigf  tem  zum  Theile 
Zw.  TWüL  Mm'  in 
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in  Freyheit  gefetzt  ,*  uiid  die  Verbindung  d&t 
falzigten  Säure  röit  dem  Bleykalfce  nimiitt,  in 
einer  hinlänglich  höheil  Temperatur  ebenfalls 
eine  gelbe  Farbe  tfn  (*  $•  46b*  No.  4.) ,  und  iffc 
das  fogenannte  wg/*yiÄ*  Gelb.  Man  hat*diefes 
auch  anzuwenden  gefacht,  um  dasMineralalkali 
vom  Kochfalze  zu  fcheiden,  aber  keine  vollkom-« 
inene  Verlegung  deffelben  dadurch  bewirken 
können ,  docl^  hat  CoraudaU  die  völlige  Zerlfei 
tzung  des  Kochfalzes  durch  einen  Zufatz  des* 
ätzenden  Kalks  zu  Stande  gebracht,  Mankanft 
Cch  im  kleinen  davon  überzeugen,  wenn  man 
3  Theile  Bleykalk,  einen  Theil  Kochfalz  in 
WaCTtrjgeiöft,  und  x$  ätzenden  Kalk  meinem 
verfchlof lenen  Glafe  eine  Zeitlang  ftehen  IShU 
JEs  foli  hier  vorzüglich  der  Zutritt  der  Kohlen- 
fäure  die  Zerfetzung  hindern ;  chefe  foll  mra 
durch  den  ätzenden  Kalk,  wenn  fie  auch  Zu« 
tritt  hätte,  eingefogen  werden,  und  die  Zer- 
legung geschieht* 

$.  530* 
Die  übrigen  Säuren  haben  wenig  oder 
keine  Wirkung  auf  das  metällifche  Bley ,  ob 
fie  fich  gleich  mit  den  Bleykalken  zu  mehr 
oder  weniger  in  Waffer  löslichen  Salzen  ver- 
binden.    Die  meiiten  machen  damit  fchwer- 

lösliche 
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löbliche  Salze,  doch  ift  die  Efßgfaure,  und 
«aÜreu,  die  mit  diefer  Aehnlicbkeit  haben, 
davon  ausgefchloffeiu  Eine  ganz  eigene  V^r- 
-kt^ng*  haben  die -Dampfe  der  Effigfäupa  Tauf 
■dai-Uoetallifche  JUey,  indem  jfie/esjn  •  weit 
^•litaahkniaurenJ^ykalk  (*^i4^o4  Nq:5>t) 
umwandeln,  der  unter  dem  Nam^n.  ij/<?yr 
ic/rti  als  Farbematerial  fehr  bekannt  ift.  Man 
pflegt  in  irdenen  G'eRfsen  dünne  Bleyplatten 
den^ßffigdämpfen  aufzufetzen »  die:ma*  eht- 
•weder  durch  die  Wärme  des  Pferdernifte$  a^qc 
durch  eigene./ .dazu*  eingerichtete^  Oefen,  be- 
-yrifarktt  .  Da«  hierdurch  entftehende  kohlen^ 
</aure  JJley  nimmt  nach  und  nach  die  Steife 
desBleys  *inr  und.follte  in  der  Mitte  noch 
<U* «^unverändertes  £Uey  bleiben,  fo  wird  es 
4av4n  befreyt  und  hernach  in  eigenen  d^u 
Jbef timmteoDt:  Mühlep  gemahlen.  Da  diefes  eiijt 
kohlenfaurer  Sleykalk  ift,  und  die  Effigfäure 
folchen  darf  teilt  f  So  ift  diefes  ein  Beweis  mehr» 
da£s  an  der  faurung^fähigen  (^rundlag^  der  ' 
JLttig&me  die  .Grundlage}  der  >  Koh|enf^ur#f 
uehrali<jh  der  KpW^flAoff ,  f  mit  TheiL  ha^e» 
muffe*  \  Auf  das,  £chon  ^yei^lkte  Bley  wirkt 
die^  Efßgßure  gwW^^ers^  indem  ße  fich 
damit  zu  einem  leicht  in  Wafler  löslichen  S%1- 
ze,  dem  effigfauren  Bleykalke  (*  §.  54g.)  vef- 
/  ;  .     ,„  Mm  a  bin* 
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landet,  das  Änen  füfsen  Gefehmaak  bat. 
and  deihalb  Bltymichr  genannt  wir<LrvÄte*i 
•Erhält  «liefen  Salz,  wenn  man  GWtte,  ein«» 
.  andern  Bleykalk,  oder  wie  e^gewöbnficli  g*. 
fchtebU  Bieywei&in  deÜüU*iem$:rßge  &>3*f~) 
«aoflüft,  d*HüfRgkeitabdanip6t  and  fcelrftaV- 

i--v,\.  •.  -  ■■:..  $»  «*♦•  -  -        '.»■'■  &-f 

Die  Lotung  diefes  Sake*  wird  durch  die 
tjfetepborfiüre  und  durch  die  .Weinftu»  g*. 
trennt,  und  es  entftehen  dadurch  Ichwer  }ö&> 
rjfche, '  &&&*■  Verbindungen»  «wovon  abefe 
die  toit  der  Weinfäure  wieder  durch;  die  Bai 
»peterföure  aufgehoben  wird,  worauf  ii<*  dim 
^robe  gfündet,  wo  jnan  durch  die  Bleytuflö- 
-Jung  «su  erfahren  facht,'-  ob  bey  der  Weh». 
fäure  SchwefeUSureß.  Jas-)  gegeawärtig  oft. 

*;  Aus  der  Auflöfung  des  KeysinderSalpe- 
tef.oder  EffigFäute  kann  auch  der  «eyktak 
durch  die  Alkalien  getrennt  werden  «mWi  «r- 
fcält  dadurch,  Wenn  das  Alkali  kohlenfauer 
W.  ebenfalls  eidek-loMbnfaurea  Bleykalk 

£     533- 
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Das  Bley  oder  der  unvollkommene  KaHtf 
deffelben  Verbindet  fich  fowohl  auf  dem  trock- 
nen als  feuchteil  Wege  mit  dem  Schwefel  (*  §• 
466.  No.  9.),  und  bildet  damit  gefehwefeU 
ttß  Blty.  Vereinigt  man  durch  Hülfe  der 
Schmelzung  das  Bley  mit  dem  Schwefel ,  f<y 
erhält  man  eine  bläulichte  glänzende  Verbin* 
ihing,  die  Aehnlichkeit  mit  der  Sn  der.  Natutf 
Vorkommenden  Verbindung  des  Schwefels 
mit  dem  Bleye  hat,  welche  unter  dem  Nä- 
men  Bky glänz  bekannt  ift.  lft  der  Bteykalk 
iri  d*r  Sälpeter-  oder  Effiglaure  aufgelöft, 
fö  ehtfteht  diefe  Verbindung  durch  die  Nie- 
derfchlagungr  vermittelet  einer  Löfung  des  ge- 
fchwefelten  Alkalis,  der  gefchwefelten  Kalk- 
erde, oder  auch  des  gefchwefelten  Waflerf toff* 
gas  haltigen  Waffers*  Der  Nie  der  fehl  ag  er* 
Icheint  mit  einer  fchHVarzbraunen  oder  fchwar- 
zen  "Farbe ,  und  er  wird  flicht  fo  wie  der  durchs 
Eifen«  ($.517.3  bewirkte,  durch  paaren  wiei 
dter  weggenommen. 

i*  534/ 

D*  der  Bieykatk  pik  der  Efligfkure  ein 

füfses  Salz  0. 530.)  gibt,  fo  hat  man  in  altern 

,    Mm  3  -Zei- 
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Zeiten  wohl  die  Glatte  oder  einen  andern  Bleyw 
kalk  angewandt,  um  fäuerlichen  Weinen  da« 
durch  die  Schärfe  zu  heqeh^n  ,,:  und  folche 
angenehmer  zu  machen»  welches  aber  eine  der 
Gefündheit  fehr  nachtheilige  Betrügerey  ift9 
und  deswegen  hat  auch  die  Polizey  jedes  Orts* 
dafür  zu  wachen,  dafe  dergleichen  nicht  etwa 
noch  jezt  von  betrügrichen  Weinhändlem  ua* 
ternom  ipen  werde.  Es  war  eben  daher  höchft 
nothwendig  Mittel  auszufinden,  wodurch 
man  einen  folchen  Betrug  entdecken  könne* 
und  da  hat  man  lieh  immer  an  die  gefchwe- 
felte  Kalkerde  gehalten«  welche  ujan  erhielt,  in- 
dem man  Operment  (eine  M^fchung  aus  Schwe- 
fel und  Arfenik)  mit  äu^ndejn  Kalke  und 
Waffer  kpchte  9  und  die  Flüffigkeit  abfilter- 
te* Mit  diefer  lehr  trüglichen  Flüffigkeit, 
die  unter  dem  Namen  wwtenberget  Weinprob* 
bekannt  ift,  war  man  la^ige  zufrieden,  bis 
man  endlich  darauf  aufcierkfam  wurde, 
dafs  nicht  nur  das  Bley ,  fondern  *ti<;h  das  El- 
fen dadurch  mit  einer  fchvvarzen  Farbe  nie- 
dergefchlagen  werde,  und  wodurch  jnan  lehr 
leicht  einen  Weinhändler  in  Verdacht  brin- 
gen könne ,  dafs  er  feinen  Wein  verfälfeht  ha- 
be, und  der  dunkele  Niedejrfchlag  rührte 
doch  blöfs  von  etwas  zufällig  in  den  Weiage- 

koin« 
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Jcommenom  Eifej*  her.      Eine   untrüglich* 
Weinprobe  mufs   daher  einen  ächten  Wein 
£ar  nicht  trüben,  das  Eifen   ebenfalls  nicht 
anzeigen,    aber  wohl  das  'etwa  vorhandene 
Bley;  durch  einen  dunkeln  Niederfcfelag.  Die? 
fe  guten  Eigenfcliaften  vereinigt  nun  die  von^ 
Hahnemanu  bekannt  gemachte  Weinprobe, 
•die  nichts  anders  als  einfaures  mitgefehwefeb* 
tera  Wafferftoffgafe  angefchwängertes  Waffer 
ift*  ZurDarfteUungdeffelbenwirddie$.97.  be- 
«fchriebfene  gefchwefelte  Kalkerde  angewendet, 
wo;  man  aber  der  Flüfßgkeit  gleich   fo  viel . 
Säure  zufetzt ,   dafs  das  Eifen  aufgelöft  bleibt, 
jand  der  fchwafze  Niederschlag  des  Eifen*  (§» 
99.)  alfo  nicht  erfcheinen  kann*    Hähnetaann 
gibt  daau  folgende  Vorfchrift:  Man  giefst  auf 
a  Quentchen  Kalkleber  und  7  Quentchen  g#» 
remißtes  Weinfahl  ($•  322«)    16  Unfcfen  lauwar- 
nies  Flufswaffer ,  und  fchüttelt  die  Mifchung 
zehn  Minuten  tyng.    Hat  fich  darauf  das  Trü- 
be abgefetzt,  fo  fütrirt  mau  die  Flüffigkeit, 
und  bewahret  fie  in  kleineu  wohl  zu  vtrwah* 
renden  Gläfern  auf.     Diefe  Flüfligkeit  kann 
nun  bey  einem  Weine  >  der  eigene  Saure  ent-  / 
hält,    worin  das  Eifen  aufgelöft  ift,  als  ein 
untrügliches  Probemittel  angewendet  werden* 
Bey  einem  Weine  aber,  der  keine  eigene  Säure 
Mm  4  ent- 
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enthält,  kann  es  der  zu  Wettigen  Säure  wegei* 
doch  noch  trügen  9  deswegen  hat  Hahneuiann 
für  folche  Weine  noch  eine  andere  Vorfchriffc 
.gegeben,  wovon  er  die  Zufammehfetzung 
Liquor  probatorius  fortior  nennt«  Er  erhält  die* 
fe  Flüffigkeit,  indem  er  2  Quentchen  rein* 
Weinföure  (§.$*$•)  in  16  Unzen  reinem  Wa£» 
fer  löft,  a  Quentchen  -  gefchwefelie  Kalk* 
erde  hinzufetzt,  und  es  zufammed  zehn 
Minuten  lang  in  einem  fiarken  Glafe  fchüu 
telt»  Die  Flüffigkeit  läfßt  man  dann  abfetzen, 
jgielst  de  helle  ab ,  und  löft  darin  noch  vier 
Qgentchen  Weinfäure;  hierauf  Jäfst  man  di% 
etwa  noch  vorhandene  Trübung  abfetzen^ 
und  hebt  die  Flüffigkeit  in  kleinen  wohl  V*f* 
wahrten  Glafern  zum  Gebrauche  auf.  Will  mau 
die  Weinfäure  nicht  anwenden,  fo  kannman 
auch  die  erfte  Zufarnmenletzung  beybehaU 
ten,  aber  jeder  Unze  der  abfütrirten  Flüffig*! 
keit  noch  zwölf  Tropfen  falzigte  Saure  so» 
fetzen. 

Das  Bley  kann  auch  aas  feiner  Auflöfung  in 
cler  Efiigfaure  tfurch  den  metallifchen  Zink  in 
metallifchem  Zuftande  getrennt  werden.  Man 
löfe  %  Quentchen  elfigfaqren  Bley  kalk,  ($«530») 

in 
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kl  ?  LOA  deftiilirteln  Waffer,  filtrire  &tt  Steifig- 
keit,^ f chatte  fie  in  ein  weifTes  etwas  länglichtet 
Glas,  mid  ftelle  eine  kleine  Zinkftange  hinein. 
Die  blanke  Zinkftange  wird  fogleich  fchwar* 
anlaufen,  und  nach  und  nach  wirdfih  dasBley* 
in  feinem  metallifchen  Zuftande  in  blättrigter 
Geftalt  aus  der  FlüiTigkeit  heraus  begeben  und 
an  die  Zinkftange  anlegen.  Es  beruht  diefes 
wieder,  wie  beym  Zinne,  auf  der  nahem  Ver- 
-waridfchaft  des  Zinks,  oder  des  Ziokftoffs 
cum  Saüerftoffe  des  ßleyifoffs  t  wodurch  alfo 
der  Zink  fich  verkalkt  und  in  der  Effigfäure 
aüflöft  ,  während  dafs  das  Bley  feinen  metal- 
lifchen Zuftand  wiedfer  Erhält,  v 

Der  Zink  iftt  was  feine  Schmelzbarkeit 
betritt;,  etwas  ftrengfl ftffiger  als  Bley  und  Zinn 
1  (*  S  4<>  fr.  No*4^)  ,  un  d  vorzüglich  zeichnet  er  fich 
durch  feine  grofseVer wiandfchaft  zuroSauerftoE. 
fe  I450.  von  andern  Metallen  aus.  Ebendaher 
verkalkt  er  fich  fehr  leicht  in  hinlänglich  hoher 
Temperatur  beym  Zutritte  des  Sauerftoffga- 
fes  und jzWar  mit  flammender  Entzündung  (*  j. 
462.  No,  6.)  oder  Licht  und  Wärineehtwicke* 
lung,  Etoen  aus  diefem  Grunde  kann  auch 
die  Redukzion  des  Zinks  nicht  wohl  in  offe- 
Mm  5  nen 
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nemFetief  (f  §.462* No«&)  nnteriidtümten  «er? 
«Jep,    .WiU  man  fich  von  feiner  leichtem  TJer- 
r  kalk  barkeit  «mit  EnUiindting  überzeugen?  fo 
lege  man  «einen  Schmelzti^gel  etwajs  fchreg  in 
einen  Winciofen,  tege  ein  Stück  Zink  hinein, 
und  lalle  es  in  Flufs  Kommen.     Hat  «man  es 
9och  et  w#*  mehr  erhitzt,  fo  wird  der  fchmel- 
äsende  Zink  auf  der  Oberfläche »  unfcheinbar 
werden,  und  fich  eben  fo  wie  beyin  Verkal- 
ken  (Jbs  Bleys  mit  einer  Haut  überziehen^. 
Zieht  man  diefe  mit. einem  Infrumeute  weg, 
fo  dafs  die  atmosphärifche  Luft  den  fchmel- 
senden  Zink  berühren  kann ,  fo  fängt,  er  au« 
genblicklich  mit.  einer  gelblichten  Flamme  an 
zu  brennen  ,  und  fich  in  einep  weilf  en  Kalk 
zu  verwandeln ,  wovon  ein  Theil  fo  leicht  ift» 
dafs  et  wie  Spinnwebe  in  .dem  Arbeitshaufe 
umherfliegt.      In  altern    Zeiten  fachte  man 
blofs  das  Umherfliegende  aufzufangen ,    und 
nannte  es  Zinkblumen  f    die  noch  jezt  als  Ars« 
neymittel  bekannt   fimj;     da  man  aber  jezt 
weife,  dafs  das  Umherfliegende  von  dem, Kal- 
ke, der  im  Tiegel  bleibt,   nicht  verfchieden 
ift,  fo  pflegt  man  gleich  den  ganzen  hierbey 
entftehenden  Kalk  als  Zinkblumen  zu  yer* 
brauchen»  »r 

$•     S37. 
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ü  In  dea,Sä.ttren  iftidei;  Zink  ff hr7  leicht 
(*  §.462.  No.  5.)  auflöslich,  und  da^.l^af* 
fer  bewirkt  die  Verkalkung,  deswegen  ent- 
weicht dabey  auch  einte  gröfsef  Menge  Waffer- 
ftof fgas.'  doch  ift.  hiervon  die  *.  Salpetersäure 
auszunehmen ,  welche  nipht  nur  die  YerkaU 
kung  fondern  die  Auflöfjing  bewirkt.  Die 
AüQöfungen  find  alle  w,a$erklar,  und  uijter 
allen  macht  fich  die  Verbindung  des  Zink«, 
kalks  mit  der  Schwefelfäure  wichtig.  Man 
kann  fie  durch  unmittelbare  Wirkung  der  ge* 
fchwächten  Schwefelfäure  auf  de»,  Zink  er- 
halten;  auf  dem  * Harze  aber  erhält  mm  fie 
durch  die  Auslaugung  d*r  gerottete^  Ziaker- 
ze  oder  der  Blenden.  Es^iit  bey,  diefen  Erzen, 
Schwefel  gegenwärtig ,  dief^r  aber  wird  durchs 
Reiften  zu  Schwefelfäure,  und  diefp  verbin- 
det fich  dann  mit  dem  dabey  vorhandenen 
1  Zinkkalke,  zu  fchwefelfauremZinkkalke  (Zink- 
vitriol) (§♦  143.)*  £•  Salpeterfäure  wirkt  fehr 
heftig  darauf,  und  gibt  falzigtfaureu  Zink 
(*  §,  S470*  Die  falzigte  Säure  löft  ihfi  ebei)* 
falls  leicht  auf,  und  bildet  damit  falzigtfaui;eu 
Zink  (*§,  545«)«  Diefe  letzte  Verbindung  kry? 
ftallifirt  fich  nicht  leicht,  läfst  fich  faft  gänz- 
lich verflüchtigen,  die  Aiiflöfung  jift  ^frictyt 
y  ■*     -    gan» 
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ganz  dünnflüffig  (*-§*  4<(?»'Np* 5: ) f  und  man 
bat  ihr  aus  dem  Grunde  den  Namen  Zinjkfotf  tat 
gegeben.  ) 

■      -  ,•    .  •  -,  i 

>     «*♦ 

Auch   die   Kohlenfäure    verbindet    fidl 

leicht  mit  dem  Zinkkalke,  und  man  erhält  ihm 

gewöhnlich  durch  die  Niederfchlagung   an* 

feinen  Auflöfungen  durch    hohienfaure  AU 

,  kauen. 

§•     f39v 

Mit  deip  Schwefel  hat  man  den  Zink  für 
jest  noch  nicht  eigehtlich  vlrbinden  können, 
er  fcheirit  alfo  dazu  wenig  oder  gar  keine  Fer* 
wandfchaft  zu  haben,  doeh  gibt  das  gefchwe- 
feite  Alkali  und  di*  gefchwefelte  Kalk  erde  mit 
der  Zinkauflöfung  eiuen  weifien  Nieder* 
fchlag.     V  / 

Dafs  der  Zink  fo  geneigt  ift,  andere  Me. 
teile,  vorzüglich  das  Ziha  und  das  Bley  aus 
ihten  Anflöfurtgen  metäUifch  niederxulchlagdi 
(*  §.  462.  No.  y.) ,  ift  fchon  bey  diefen  Metallen 
erwähnt  worden,  eben  fo  auch  diS  Neigung 
die  er  hat»  mit. andern  Metallea,  vorzüglich 

mit 
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ÄÜ  dmrt  K«p&r  iö;¥*ffcö<ittngr«u  gAen,  uad 
4tlßil  Im  dif:TjDc]u)ik  fehr  flüUlicUc  iiue^llir 
&fee  (*  |  t4*ö.  N0.7.)  MUcfc  ungen ,  aJs  Me&ing/ 

r  $•     54«* 

Der  Darftellung  id^iSpusglautmetatls  aus 

jfeiner  Vorertung  mit  4*«*  Schwefel ,  ift  fchon 

oben  ($.456.417.  tt*4t$*)  .hinlänglich  JEnj£hr 

iiun^  gefcbefcen,  w*ii  i<?h  foi<?äe  al»  ßeyfp^t 

«ler  Trennung  tkr  M<fttUe  aus  ihfie»  V$rer- 

Äungcu  im  Allgemeinen  gewählt  habe*    Es  ift 

außerdem  diefes  Metall  der  Einwirkung  de? 

Saueritoflk  in  jriner  hohem  Temperjtfuf  fehl 

unterworfen,  wird  dadurch  in  den  i&tftaod 

-  «inet  unvollkommenen  Kalks  ver fetzt,  und  in 

diefem  Zuftande  ift  es  f^hr  fluchtig,    ob  es 

gleich  im  vollkommenen  verkalkten  Zuftande 

fehr  feuerbeftähdig  ift,  wie  der  Kalk  zeigte 

den  man  von  ihm  erhält,  wepn  der  Salpeter 

die  Verkalkung  (§.  188.)    deffelben  bewirkt* 

Von  der  Verflüchtigung  des  unvollkommenen 

Kalks  diefcfc  Metalls  (*  f.  464«  No.  4.)   kann 

tnan  fioh  leicht  überzeugen,  wenn  man  etwas 

davon  in  einen, Schmelztiegel  thut,  .auf  wel» 

eben  man  noch  ein^n  andern  köttet  #  und  es 

£0  einer  hinlänglich  hohen  Temperatur  aus* 

fetzt* 
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ifetzft.  D«r  tni  vollkommene  SptefglättEkalk 
VerdfiiVipft  und  fttait  fiel*  in  deiwoberm  tie- 
g*l  W'ein*  föiefl%  kryf tallifirter  "Körper  an  > 
den  manMn  'Slterft  Zeiten  SpittgtittzbUmAt 
nannte«       ' 

-  :r  De*  ^itvoIHcörrttaene  Kalk  dtefes  Metall^ 
af. :  V;'-'4e#^j4MUditr!dA«tb  dasrfiöftttodefeSpies- 
ghutfes^C|i^3tf#-)  ^entftetaV  fo  *He~*uch  der 
TöHkooimnere  (§.  44*«)^  'dar  durch  •  Hülfe  de» 
8alp4lers>  Wh*Uen  wird,  wenh  ünaö  ihm 
eineö  kleinfcn  Aittbeil  Schwefel  xufetxt,  flie* 
fteÄ  leicht  in  hinlänglich  'höher  'Temperatur 
«u  elfterp  braunen  Glaie  C$.464.  »Nb.  9,),  was 
unter  <dem  Namen  6^wg/a«»g/o5 -(Vitr«m  an- 
tmumii>  bekannt  ifv  V 

$•  •  S43*, 
Aufdas  rtietallifcheSpiesglänzmeUllwirkt 
die  konzentrirteSchwefelfäure,  nur  wenn  die 
Erhitzung  zu  Hülfe  genommen  wird*  Die 
Salpeterfäute  greift  e§  fehr  ftatk  atl,  und  ver- 
fetzt  es  gtekhfam  in  einen  £0  vollkommenen 
Kalk,  daiö  fie  felbft  wenig  oder  gar  nichts  da* 
von  auflöfen  kann.  Das  KönigswaCfer  iß  aber 
ein  fehr  gutes,  Auflöf ungsinittpi  diefes  .Metalls 
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(*  §.**4*  Nö.  5, )•    TD**,  falzigte  Säurelöft  es 
nur  in  geringer  Metige  auf,  doch  Karin :e&  iij. 
gröfferW1  Menge  damit  verbunden*  W4*äfenf 
wenn  *ban  eine  Deftillaz/iön  dabey  z*  felülfö 
nimmt.     Mau  vermittln  Kochfälz  Jkmt'ggß&U 
vertem  SpieäglanzmeMlle,,  tbut  es  in  einetjlas- 
retorte,     fetzt  eine  üw^ökmäfsig  verdünnte 
Schwe&Käare»  hinzu;  l^gt  eine  Vorlage*  vor 
und  unterwirft  es  aüsdeta  Sandbade  einer 
DeftiUftzioh*.    Die  Schwefelfäure  grtftft  in  das 
Mitierälaikali  Und  bildet  damit  fchwefelfaures 
Mi*ieralalkaliv  die  falzigte  Säure  'wird  frey> 
löft  das  Metall  auf  und  nimmt  es  mit  herüber» 
Pas  JSetubergegangene  ift  unte*.  dem  Rainen 
Spiesglatzöl  oder  SpiesglanzbutHr  ,(*  $  4&f  Nor  5.) 
bekannt     Das  Spiesglanzglas  ($»542f)(fchickt 
Xich  hierzu  am  betten.   Vier  Theile  fein  gepiil- 
Tertes  Spiesglanzglas  vermifcht  man  mit.fech* 
zehn  Theilen  Kochfalz; ,  t^iut  es  in  eine  Retorte, 
giefst  eine  Mifchung  aus  zwölf  Theilen  konn 
zentrirter  Schwefelfäure  und  $  Theilen  WaJt 
Ter  darauf,  und  deftilfift  es  aus  einer  Retorte« 
In  altern  Zeiten  bereitete  man  diefe  Verbin« 
düng,  indem  man  ätzendes  falzigtfanres  Quecke 
filber  mit  Spiesglanz  behandelte,    und  Erhielt 
hier  aufser  dem  falzigtfauren  Spiesgianzkalke 
noch  Zinnober,    den  mau  SfUsglAnziinnofaf 

nannte« 
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parkte.  Di?  Auflöfung  diefes  Metalle  in  der 
falzigten  Säure  und  auch  im  Königswaffer 
zeichnet  fieh  dadurch  aus,*  dafs  der,  Kalk  dar- 
aus 4uf^h  blofseg  .Waffer  als  ein  W/eiffer,  Nie- 
der fchlag<*  §*4<54*  No.  $.)  getrennt  wird, 
JDiefer  Niederschlag  ausgelufat  und  getrock- 
net,  ift  das  fogenannte  Algardtkpvlver.  Es 
fcheint  diefes  blofs  darauf  zu  beruhen  9  dafs 
die  $äure  zu  einem  gewiflen  Graule  fconzentri. 
ret  feyn  ipufs  9  wenn  fich  der  Spipsgl^npkalk 
aufgelöst  erhalten  f oll,  die  nun  hier  durchs 
Walfereulehr  geich wacht  wird» 

$•  544* 
Die  Kalke  desSpiesglanzuietalls  lofen  fich 
such  in  Pflanzeilfäuren  auf,  und  diefo  Verbin- 
dungen machen  fich  vorzüglich  in  medizini- 
Tcher  Hinficht  wichtig*  Der  Btcchwein  und 
3er  BficUwiinßiin  find  hiervon  Beyfpiele*  Man 
pflegt  hierzu  vor  andern  das  Glas  des  Spies- 
glanzes  ($•  542.)  anzuwenden,   ^ 

Der  unvollkommene  Spiesgjanzkalk  ver- 
bindet (ich  fowohl  auf  dem -trockenen  sls 
feuchten  Wege  mit  dorn  Schwefel,  und  ds 
da«  in  der  Natur  vorkommen4e  Spiesglanser* 
oder  Spiesglauz  eine  ähnliche  Verbindung  ifSt» 

fo 
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io  find  alles  diefes  Zufammenfetzungen,  wel- 
che lieh  dem  Spiesglanze  nach  Verhältnis  des 
Schwefels  mehr  oder  weniger  nähern,  und 
eben  daher  an  Farbe,  verfchieden  find*  Ent* 
hält  die  Verbindung  viel  Spiesglanztheile  und 
wenig  Schwefel,  fo  erhält  die  Verbindtrog'ei- 
ne  dunkele  fchwärzliche  oder  röthliche  Farbe, 
je  mehr  Schwefel  fie  aber  enthält ,  defto  heller 
wird  fie  an  Farbe.  Auf  dem  feuchten  Wege 
erhält  man  diefe  Verbindung  durch  die  Lö» 
Jung  des  gefchwefelten  Alkalis  oder  auch 
durch  das  gefchwefeltes  Wafferftoffgas  haltige 
Walter;  der  Niederfchlag  erfcheint  mit  einer 
Orangefarbe,  und  ift  die  Verbindung,  welche 
unter  dem  Namen  goldfarbener  Spiesglanxfchwt« 
fei  (*  §.  464.  No«  7.)  bekannt  ift 

§♦  54«. 
Das  gefchwefelte  Alkali  geht  mit  dem  an» 
vollkommenen  Spiesglanzkalke  ebenfalls  ,  im 
Verbindung ,  und  macht  damit  das  fpiesgtaw 
haltige  gefchwefette  Alkali,  oder  das  was  man  fonft 
Spifsglanzleber  (Hepar  antimonii)  nannte  Mau 
erhält  esy  wenn  maq  gleiche  Tbeile  Salpeter- 
pulver und  Spiesglanzpulver  ver milcht,  nach 
und  nach  im  einen  glühenden  Schmelztiegel 
trägt  ünd^ verpufft;  man  kann  auch  nttr  eine 
zw.  iktik  v  Nu  zweck-» 
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zweckmäßige  Menge  Spiesglanz  und,,  Alkali 
mifeben  und  zvlarnmenfchnielzen,  Diefe 
Verbindung  kann  jnan  auch  auf  idem  feuch- 
ten W$ge  bewirken  ,  wenn  man  eine  Lo- 
tung des  ätzenden  Alkalis  mit  Spiesglanzpul- 
ver  kxttht, 

iXt  nun  das  fpiesglanzhaltige  geführte» 
leite  Alkali  eine  Verbindung  aus  Alkali > 
ßchwefel  und  Spiesglarizkalk ,  fo  kann  die 
Schlacke  v  welche  man  bey  der  Scheidung  des 
Spiesglanzmetalls  durch  Alkali  oder  durch  den 
fchwarzen  Flufs  ($.438)  bewirkt  f  ebenfalls 
nichts  anders  feyn.  und  es,  wird  dadurch  klar9 
dafs  man  nach  diefer  Methode  nicht  alle  das  im 
Spiesglauze  enthaltende  Metall  (§«4380  erhal- 
ten kann.  Die  weitere  Zerlegung  diefer  Schla- 
cke macht  diefes  noch  deutlicher.  Man  pul* 
vere  ßef  koche  ße  mit  Waffer  aus,  und  brin- 
ge die  Fiüffigkeit  auf  ein  Filtrum.  Es  wird 
ein  Antheil  Spiesglanzkalk  mit  einem  kleinen 
Antheile  Schwefel  zurückbleiben»  und  dies  ift 
der  fogenannte  MrtaUfafran  (Croc.  metallo» 
r  um).  Die  abgeiauffenev  Fiüffigkeit  trübt  fleh . 
von  freyen  Stücken,  es  fetzt  ficht  ebenfalls  ei- 
ne Verbindung  des  Spiesglanzkalk^  mit  einem 

Antheile 
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Antheile  Schwefel,  nach  einem  andern  Verhält» 
niffe  verbunden  9  ab,  und  maii  pflegt  es  miner  a* 
tifclunCfarmes(Cherm.  min.)  zn  nennen,  Filtrirt 
man  jezt  die  Fläfftgkeit  noch  einmal  9  und  giefst 
eine  Saure  hinzu ;  fo  wird  die  Verbindung  ge- 
trennt.    Es  verbindet  fich  die  Säure  mit  dem 
Alkali  und  der  Spiesglanzkalk  benebft  dem 
Schwefel  fallen  m  Gcfellfchaft  als  ein  orange- 
farbener Niederichlag  heraus,  und  dies  ift  der 
fogenannte  Goldfcfovcfel  des  Spiesglanzes  (Sulph. 
anrät,  antim.).  Hie  Niederschlagung  gefchieht 
upter  Entweicnung  des  gefchwefelten  Waffer- 
ftoffgafes  und  der  Niederichlag  \yird  um  Co 
viel  heller,     je   mehr  Schwefel  dabey  vor- 
fanden jSu    Es  ift  dieferNiederfchlaggutau*» 
gefüfst  und  getrocknet  als  Arzneymittel    be- 
kannt ,  und  je  mehr  Spiesglanztheile  er  ent- 
hält, deftp  ftarker  ift  die  Wirkung  deffeiben. 
Da  nun  die  Spiesglanztheile  anfangs  immer  in 
gröf serer  Menge  getrennt  werden,  fo  pflegt 
man  blofs  den  zulezt  fallenden  Goldfeh wefel 
als  Arzneymittel  zu  brauchen.    Dies  ift  aber 
nicht  immer  genau  zu  treffen  und  Schwierig 
immer  ein  gleichförmiges  Mittel  zu  haben; 
deswegen  pflegt  man  jezt  dem  Spiesglanze  noch 
etwas  Schwefel  zuzufetzen  und  es  mit  Alkali 
zufammen  zu  Schmelzen  9  oder  eineMifchung 

Nu  %  •  aus 
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au*  awey  Theil'en  Spiesglanz  und  drey  Hie*, 
len  Schwefei,  mit  Ainer  Ixifung  eines  ätzen- 
den Alkalis  fo  lange  zu  kochen,  bis  alles  au£ 
^eloft  ift  Die  Flftfßgkeü  filtrirt  man,  und 
Jfchljtgt  die  aufgeloften  Schwefel  .  und  Spies~ 
glanztheile  durch  verdünnte  Schwefelsäure 
darauf  nieder  f  den  Niederfchlag  f  üfct  man  aus» 
und  läfst  ihn  abtrofcknen. 

$••  54»* 
Das  Spiesglanzmetäll  verbindet  ficli  auch 
mit  verfchiedenen  andern  Metallen ,  und  gibt 
ihnen  oft  mehr  Harte,  Klang  und  Fettigkeit», 
vorzuglich  ift  dies  der  Fall  jbeym  Zinne. 
Aufferd^m  kann  es  noch  zu  mehr  in  der 
Technik  nützlichen  metallifchen  Zufammen- 
fetzungen  Gelegenheit  geben.  So  entfteht 
aus  Spiesglanzmetäll  und  Bley  nach  einem 
zweckmäfsigen  Verhäitniffe  das  Schriftgut 
fsermetall.  Es  kenn  fich  auch  mit  dem  £olde 
verbinden,  und  diefes  "kann  als*  Reinigungs- 
mittel defffclben  von  andern  Metallen  ge- 
braucht worden;  .  hier  kömmt  aber  die  Ei* 
genfehaft  des  Goldes  mit  ins  Spiel,  dafs  es  kei- 
ne Verwandfchaft  zum  Schwefel  ($.458-)  hat 
Hat  man  daher  eine  Mifchung  aus  Gold,  Sil* 
fcerf  Rupf  er,  Eifen  u*f*  w.>  und  maiifchmefet 

CS 
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■es  mit  einerzweejanäfsrgen  Menge  Spiesglana 
zufammen,  fo  Verbindet  fielt  d^r^Sdiwefel  des 
Spiesglanzes  mit  xlem  bsyoi  Golde  befindlichen. 
Metalle,  undda6  Spiesgla«zmetaU^iiJtdem(joU 
de*  Maa  läfst  jezt  das  Spieegknzmetall  vermöge 
feinet  Hücbtigkeit  in  hinlänglich  hoher  Tempei 
gatair  verdampfen,  was  durchs  Darauf  Wafen 
mit  ejnem  Blafebalge  befchletui igt  wird. 

I>er  JVismuth  ift  in*  verfchloflenen  Ge- 
msen flüchtig,  beym,.Zutritte  der  Luft  aber 
gibt  er  in  hinlänglich  hoher  Temperatur  einen 
gelben  DampE,  der  fich  in  einer  keltern  als 
ein  gelbes  Pulver  niederschlägt.  In  niedriger 
Temperatur  aber  verkalkt  er  lieh  leicht,  und 
gibt  einen  bräunlichten  unvollkommenen 
Kalk.  DieferKalk  verglaft  fich  leicht,  lindf 
ipit-fich  alle  unedlen  Metalle  (*  £.466.  Na  <U, 
deswegen  kann  er  auch  wie  das  Bleyzuin  Ab- 
treiben der  edlen  Metalle  gebraucht  werden* 

-;  Die  Sc&wefelfiiuire  wirkt  blofs  in  der  War- 
me9  und  wenn  fie  fehr  konzentrirt  ift,  *uf 
den  Wismuth ,  die  Salpeterfäure  aberlöft  ihn 
fchnell  auf,  und  ift  fie  nicht  zt*  fchwach,  fo 
gefchieht  es  mit  Erhitzung  (*  $.466*  No.3*> 

v  .  "        •        N  n  3  Die 
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J)ie  Verbindung  gibt  den  falpeterfauren  Wis- 
muth  (*'$#i4^>  un(*  giefst  man  zu  der  Löfang 
diefes  Salzes  Waffer  f  fo  tvird  der  Wismuth- 
kalk  als  ein  weiffer  Niederfchjag  (*  §»466.  Na. 
j.)  daraus  gfctremit',  .es  kana  alfo  die  Salpeter- 
fiture  den  Kalk  nur  Co  lange  halten,  als  die 
Säure  hinlänglich  konzentriit  ift^  .  Die  falzig,-; 
te  Säuret  wirkt  auf  den  metallifchen  Wismutfo 
wenig  oder  gar  nicht,  aber  den  Kalk  deüel- 
ben  loft  fie  auf  und  oildet  damit  falzigtfauren 
WisniuthValk. .(* ^.$45»)»  Öiefer  biszur  Trocke- 
ne abgedampft  und  einer  Deftillazion  unter« 
worfen,  gibt  eme  in  der  fcälte  gerinnende 
und  in  der  Wärme  zerjlieilenäe  Maffe,  die 
inan^u?  dem  "Gründe  Wismutkhutter  nennt, 
lind  die  bey  der  Verdünnung  mit  Waffer  et- 
ijiras.  Wismnthkalk  fallen  läfs  U 


Der  unvollkommene  Wismuthkalk  ver- 
bindet lieh  fo  wohl  auf  dem  trocknen  als  feuch- 
ten Wege  mit  dem  Schwefel,  Vermlfcht  mau 
vier  Theile  geftof  jenen  Wigmuth,  mit  einen* 
Theile  Schwefel ,  fchmelzt  es  in  einem  Tiegel 
zufammen ,  und  giefst  es  in  einen  vorher  er- 
wärmten eiiernen  Mörfer  aus  j  fo  erhält  man 
eine  ftrahligle  Maffe,   die  als  ein  künftliche» 

WU- 


* 
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Wismufcherz  angesehen  werden  >  kaum     Auf 
dem  feuchten  Wege  kann  diefe  Verbindung 
bewirkt  werden,  .wenn  man  die  Auflöfung» 
des  Wismuths  in  der  Salpeterfäure  ($*s'$o.) 
durch  eine  Löfung  des  gefchwefelten  Alkalis, 
der  gefchwefelten  Kalkerde,  oder  des  geschwe- 
felten Ammoniaks  niederfchlägt,  wodurch  ein 
fch warzer  Niederfchlag  (*  §.4*6.  Na,  7.)  ent-. 
fteht,  welches  das  gefchwefelte  Wismuth  ift; 
es  geschieht  dieies   auch  durch  das  mit  ge* 
fchwefeltem  Wafferftoffgafe  angefchwängertr 
Waffer.    Eben  hierauf  beruhet  es,    die  Wis- 
muthauflöfüng  als  fympathetifche   Dinte  zu 
gebrauchen  j  man  fdhreibt  mit  der  Wismuth- 
außöfung  ($.  55a)  auf  ein  Papier,  lafst  es  tro~' 
cken  -werden  und  beftreicht  dann  das  Papier 
mit  einer  Löfung  des  gefchwefelten  Alkatis, 
t\  o  fogleich  die  Schrift   fchwarz  erscheinen 
wird*    . 

$•  $$*• 
Der  Wismuth  geht  auch  leicht  mit  an- 
dern Metallen,  z.  B.  mit  dem  QueckGJber, 
Bleye^  Zinne  af.w,  Verbindung  ein,  und  die : 
Verbindung  diefes  Metalls  mit  Zinn  und  Bley 
wird  fo  leichtflüffig  9  dafs  f ie  fchon  bey  go°  Ri» 
oder  beym  Kochpunkte  des  Waffers  fcbmelzfc, 
Nn  4  und 
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und  deswegen- leichtflüßiges  Metall  genannt  wird» 
l/mdiefe  metallHehe  Mifcbung  zu  erhalten» 
fchraelst  man  g  Theile  Wisi^uth,  5  Theile. 
Bley  und  $  Theile  Zinn  zufatnmen,  und  giefst 
das  Metali  auf  ein  Kupferblech  aus«  Man 
giefse  nun  in  eine  Schale  kochendes  Waffer 
und  lege  das  Metall  hinein ,  und  es  wird  fo- 
1  gleich  in  Flufs  kommen ;  thut  man  noch  eu 
nen  kleinen  Antheil  Qneckfilber  hinzu,  fo 
wird  die  Leicbtflülfigkeit  diefer  Metallmi- 
fchung  dadurch  fehr  erleichtert. 

§•  553- 
Das  Arftnikmetatt  ik  fehr  fluchtig»  und 
leicht  beym  Zutritte  des  Sauerftoffgafes  zu 
Verkalken ,  und  eben  daher  wird  es  auch  an 
der  Luft  (  *  §.  474.  Not  t  . )  leicht  unscheinbar* 
Der  unvollkommene  Kalk  diefes  Metalle,  des 
häufig  in  der  Natur  fchon  fertig  vorkömmt, 
auch  als  ein  V^rerzungsmittel  mehrerer  Me- 
talle betrachtet  werden  mufs,  ift  fehr  flüchtig.  t 
und  unter  demNamen  wei£erArJmik{Arienicum 
album)  bekannt;  beym  Röften  der  Erfee,  wo* 
von  er  ein  Ve/erzungsmittei/ ausmacht,  »wird 
er  in  eigenen  Rauchfängen  aufgefangen*  Es 
tat  diefer  Kalk  *ine  fehr  giftige  Eigenfchaft, 
und  ftreuet  man  etwas  dirvou  auf  glühende 

Koh- 
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Kohlen,  fo  verbreitet  er  einen  Knobbacbge» 
ruch  (*  §.474.  Np  6;). 

^554'  , 

'  Der  Arfeqikkalkdft  in  Wäffer  lödicb  (♦  & 
474.  Na  4«)  und  die  Eäfang  röthet^die  Lack« 
raustinktur,  oder  das  damit  gefärbte  Papier  /et* 
was ,  ec  muf«  alfo  fchon  als  eine  unvollkom- 
mene Arfenikläure  betrachtet  werden,    die 
aber  dorbh  die  Behandlung  mit  vollkommener 
Salpeter  t-  oder  Sald^iwre  in^inemTcdlkaäWmeff 
faurea  Zuftande  (*  $.474«  N0.9.)  äargeftell* 
werden   kann.      Uater    allen    Verführung** 
arten   aber,    welche    um    die  Arfe*nikiaure 
zu  erbalten,    bekannt  geworden  find,    ver- 
dient die  von  Richter  angegebene  den  Vor- 
zag.       Gleiche  Theile    gepulverten   Arfenik 
und    gereinigten    Salpeter    werden    in  eine 
Retorte    getlian  und  einer  Defüllazion  aus 
einem  Sandbade  unterworfen.     Es  geht  eine 
f ehr  Unvollkommene  Salpeterfäure  in  rothen 
Dämpfen  herüber  v  weil  der  Arfenikkalk  ihr 
einen   Antheil    Sauerftoff  raubt,     um    voll« 
v    kommen*  Arfenikfäüre  zu  Werden  9  die  dann 
mit  dem  Alkali  des  Salpeters  in  Verbindung 
tritt,  und  damit  arfenikfaures  Pflanzenalkaji 
X*  S»4oa«)  bildet.    Nachdem  man  den  Rück« 
j  Nn  5  ftand 
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ft*i*fl  eine  Zeitlang  glühend  erhalten  hat,  been- 
digt man  die  Arbeit«  Nach  der  Erkaltung  des  Ge- 
fälles zerfchl$gt  man  die  Retorte  und  fondert 
den  aufgeftiegenen  ungeänderten  Arfenilc  von 
dem  zniatiunengefloCGenen  Salzkucheh  ab;  Der 
Salzkuchen  aber  wird  ia  Waifer  gelöftund  dar« 
aus  fchiefst  in  der  Kälte  arfenikTanres  Pflanzen* 
alkali  (*  $.502,)  an.  Giefrt  man  nun  in  die  klare 
Löfung  diefes  Salzes  t  eine  Löfung  deaBley za- 
ckers inWafler*  fo lange  bis  kemNiederfchlag 
»ebrfecni&rkhariftj  foimtfichdie  Arfenikßiure 
mitdemBJeykalkezuarfenikfauremBtejre  (*  $. 
546«)  und«  düs  Alkali  mit  cfer  EfTigf äure  zu  ef  f ig. 
faurem  Pflanzenalkali  (*  §.  507* )  verbunden. 
Es  ift  rathfam  anzumerken,  wieviel  man  hierzu 
Bleyzucker  verbraucht  hat,  weil  man  nach 
der  völligen  Ausfüfsung  des  entstandenen  ar* 
fenikfauren  Bleys  den  dritten  Theil  des  vetw 
brauchten  Bleyzuckersäm  Gewichte  konzen* 
trirter  Schwefelfaure  mit  einem  gleichen  Thei*  * 
le  Waffer  verdünnt  darauf  giefsen  kann.  Es 
wird  ficb  jezt  die  Schwefelfäure  mit  dem  Key« 
kalke  zu  fchwefeUaurtm  Bleye  (*  $.  543.)  ver- 
binden und  die  Arfenikfäure  wird  dadurch 
frey  werden.  Man  verdünntes  noch  mit  et« 
was  Waffer  und  Bitrirt  die  Flüfligkeit  ab.  Das 
Abfiltrirte  dampft  man  bey  mäfsigem  Feuer  in 

einer 
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einer  TSlaafchale  fo  weit  ein,  bis  keine  Feuch- 
tigkeit mehr  entweicht.  Dann  thnt  man.  den. 
Rückftand  in  einen  Kolben  nnd  bringt  ihn,  in 
•inen  Schmelztiegel,  umgibt  ihn  rat$  Sand, 
und  erhitzt  es  in  einem  gut  ziehenden  Wind- 
ofen ,  bi$  zum  Glühen  .t  um  etwa  noch  einen  da«, 
bey  vorhandenen  Antheil  Schwefellaure  weg«, 
zufchaffen.  Die  ArfenikCaure  ift  feuerbef tändig 
und  kömmt  in  Flufs,  ob  gleich  der  Arfenikkalk 
oder  die  unvollkommene  Arfenikfäure  fo 
flüchtig  ift.  ..      ■ 

*  *  *  .  . 

§•     SSf* 

Es*erheJlet  hieraus f  dafs  die  meiften  Sau», 
mh  mehr  geneigt  find  das  Arfenikmetall  »u 
verkalken  oder  in  den  Zuftand  der  Säure  zu 
verletzen  als  aufzulöten,  doch  verbindet  lieh 
die  falzigte  Säure  mit  dem  unvollkommenen 
Arfenikkalke ,  die  Verbindung  läCst  f ich  überde» 
ftilliren  und  bildet  die  fogenannte  Atfmkbutttr* 

Der  unvollkommene    Arfenikkalk    ver* 
bindet  lieh  fowohl   auf    dem    trocknen   als 
t  feuchten  Wege  mit.  dem   Schwefel  '(*  §.474. 
No,8»)t     und    die   Produkte,     welche    da- 
durch vorzüglich  auf  dem  trocknen  Wege 

oder 
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©der  durchs  Schmelzen  und  die  darauf  folgend» 
Sublimazion  erhalten  werden,  ericheinen ent- 
weder mit 'einer  gelben  oder-  voth&i  Farbe» 
und  haben  eben  daher  verfchiedeiie  Noamen 
erhalten.  Es  kömmt  hier  iblaft  auf  das  Yer- 
»ältnifa  des  Schwefels  an,  und  die  Verbindung 
init  der  rqtben  Farbe,  wcnsi«  einkleinererÄn- 
thed -Schwefel  vorhanden  ift,  keifst  rother  Ar^ 
ftniky  und  der  mit  der  gelben  Farbe  wird  geh 
btr  Ar  fmk  genannt.  Dasgelhe  Produkt  kömmt 
fchon  in  der  Natur  und  zwar  unter  dem  Na- 
men Qperment  (Auripigmentum)  vor,  und 
macht  ficb  als  Farbematerial  brauchbar.  Auf 
dem  feuthten  Wege  erhält  man  diefe  Verbin- 
dung» wenn  man  in  die  Löfung  des  unvoll« 
komntnett- Arfenikkalks  eine  Löfung  des  ge* 
fchwefelten  Alkalis,  oder  der  gefchwefelten 
ftalkerde  giefst;  ;am  auffallendften  aber  er» 
fcheint  das  gelbe  Produkt  als  ein  gelbor  Nie* 
derfchtag,  wenn  man  das  mit  gefchwefehem 
Wafferftoffgafe  ängefchwängerte  Waffer  (§, 
99.)  dazu  anwendet.  Eben  aus  diefem  Grun- 
de ift  das  mit  gefchwefehem  Wafferftoffgafe 
geschwängerte  Waffer  als  ein  vorzügliches  ge- 
genwirkendes Mitterfür  den  Arfenik,  und  die 
Löfung  des  Arfeaikkalks  für  den  Schwefel  an* 
zuwenden. 

§.    $5* 
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Scheele  hat  die  Erfahrung  gemacht,  dafs 
die  Löfung  des  un  vollkommenen  Arfenikkalks 
die  Löfung  des  fchwefelkuren  Kupfers  grün- 
licht (*  §.474»  Nö,  io.)  niederfchlägt,  und  dafs 
man,  wenn  man  dabey  Pottafche  mi%  zu  Hül- 
fe nimrflt,  »  dadurch  eine  dauerhafte  grüne 
Mahlerfarbe  erhält.  Es  ift  diefes  eine  Verbin- 
dung des  Arfenik-  und  Kupferkalks,  und 
man  erhält  denfelben  Niederfchlag ,  wqnn 
maä  die  Auflöfung  des  Ktfpferkalks  in  Am- 
moniak, mit  einer  Löfung  des  Arfenik- 
kalks  zusammenbringt.  Es  ift  diefe  Kupfer* 
auflöfung  fehr  empfindlich  für  den  Arfenik- 
kalk,  deswegen  kann  fie  auch  hier  als  gegen« 
wirkendes  Mittel  dienen.  Weil  die  Auflöfung 
des  Kupferkalks  in  Ammoniak  diefen  Nieder« 
Ichlag  bewirkt,  wenn  auch  ein  Ueberfchufs 
von  Ammoniak  vorhahden  ift ;  fo  ift  diefes 
ein  Beweifs ,  dafs  das  Ammoniak  den  Kupfer- 
kalk  in  der  Verbindung!  mit  Arfenik  nicht 
auflöfen  könne,  ob  er  diefes  gleich  an  dem 
freyen  Kupferkalke  (§♦  501.)  bewirken  kann» 

.    ■  -■  -     §.    M.         /    •' 

Der  unvollkommene  Arfenikkalk  zeich- 
net fich  noch  dadurch  aus,   dafs  er  dem  Ku- 
pfer, 
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pfer ,  wenn  er  damit  zufaminengefchmolzen  * 
oder  doch  nur  damit  geglüht  wifd,  feine  weif- 
fe  Farbe  (*  $«474.  Nq.  5O  mittheilt.  Man  be- 
reitet auf  diefe  Art,  das  fögenannte  weiße  Kw* 
ff  er  ,  was  aber  leicht  anläuft ;  auch  kann  diefe 
Erscheinung  gewifferraaffen  als  gegenwirken- 
de* Mittel  für  den  Arfenikkalk  dienen« 


§♦     559* 

Das  Kobalttnttall  macht  lieh  in  technischer 
Hinficht  wenig  wichtig,  deswegen  pflegt  man 
.es  auch  nur  feiten  au  Metall  herzufteüen.  Es 
verkalkt  fich  beyin  Zutritte  des  Sauerftoffga« 
fes,  indem  es  anhaltend  geglüht  wird,  und 
nimmt  eine  fchwarze  Farbe  (*  §,4.65.  N0.3.) 
an.  Der  Kalk  zeichnet  fich  aber  vorzüglich 
dadurch  aus,  dafs  er  der  Glasmaffe  eine 
blaue  Farbe  ($.114.,)  mittheilt,  und  deshalb 
ift  diefes  das'  befte  Mittel ,  den  Kobalt  zu  ent- 
decken ,  welches  fchon  durch  kleine  Verfuche 
vor  dem  Löthrohre  geschehen  kann,  im  Gro- 
fsen  dient  diefe  Darfteilung  des  blauen  Glafes 
zur  Bereitung  der  Schmälte,  welche  nichts 
anders ,  als  das  fein  gemahlene  blaue  Glas  des 
Kobalts  ift# 

m  >  « 
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.  Auf  das  Köbaltmetall  wirkt  nur  die  kon- 
Eentrirte  Schwefelfätt«*  den  Kalk  aber  1q& 
auch  die  verdünnte  auf*  Behandelt  man  dar» 
her  den  Kobaldkalk  mit  verdünnter  Schwe» 
felfäure»  indem  man  fie  damit  mafsig  erhitzt 
fo  erhält  man  eine  röthliche  Auflöfung,  die 
fich  durchs  Abdampfen  in  eben  fo  gefärbten 
kryftallen  (*  §  468.  No.  y.  u.  §♦  543.X  beymEr* 
kalten  kryftallifirU  K  ; 

In  der  Salpeterfäure  löft  lieh  fowohl  der 
metallifche  Kobalt  als  auch  der  Kalk  deffelberi 
leicht  auf,  4  und  die  Flüffigkeit  gibt  durch 
Kryftaliifazion  ebenfalls  ein  töthliches  Säte» 
den  fmtptterfaunn  Kobalt  (*  $.  547.)-  Setzt  man 
diefem  Salze  etwas  Kochfalz  tu,  fo  erhält  man 
beym  Abdampfen  eine  Sakmaffe,  welche  f 
wenn  fie  völlig  trocken  geworden  ift9  in  der 
Wärme  eine  grüne  Farbe  annimmt r  die  aber 
beym  Erkalten  wieder  verfchwindet»  Eben 
aus  diefem  Grunde  kann  die  Löfung  diefes 
Salaes  als  fymprthctifche  Dinte  (*  $  46  g.  No,  4. ) 
gebraucht  werden.  Um  diefe  Dinte  zxx  er* 
halten,  kann  man  einen  Theil  Kobaltkalk  in 
drey  ThdSlen  verdjiiinte*  Salpeterfäure ,  durch 
*  ■        .  Hülfe 
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Hälfe  gelinder  Wärme  auflöfen ,  zu  defc  hel- 
len Auflfcfqng  einen.Theä  Kochfalz  thiin;  und 
es  noch  mit  achtzehn  oder  zwanzig  Tbeilen 
Waffer  verdünnen.  Schreibt  man  mit  diefer 
Flüffigkeit  auf  ein  Papier  und  lä&tes  abtrock- 
sten ,  fo  wird  die  Schrift  >  wenn  das  Papier  er- 
wärmt wird  f  mit  einer  grtipen  Farbe  erschei- 
nen ,>  fie  wird  aber  bey  der  Erkaltung  wie* 
der  verfchwinden., 

* 
§v   $62. 

Auch  die  Eff igfiiüre  « und .*'  die  Fettfäure 
löfea  den  kobaltkalk  in  der  Wärme  auf,  und 
fetzt  man   diefer  Außöfung  ebenfalls    etwas / 
Kochfalz;  zu;  fo  erhält  man  eine  falzigte  Flüf- 
figkeit, die  bey  der  Abdampfung  in  der  Wär- 
me eine  blaue  Fprbe  (*$46g.  N0.6.)  annimmt» 
und  deshalb  kann  die  verdünnte  Lüfa*g  die* 
fes   SaläßeS.  als   blaut  Jympatkeüfeke  r  Dinte    ge- 
braucht  werden.     Auf  einen   TheiL  Kobalt- 
kalk giefst  man    16  Theile  deftillirten   EfGg, 
und  läl'st  ihn  einfe  Zeitlang  darüber  kochen« 
Dann  filtrirtman  die  Flüffigkeit,   dampft  fie 
bis  zum  vierten  Theile  ein ,  und  löf t  in  aryrejr 
Unzen  diefer  Findigkeit  2  Quentchen  Koch* 
falz  auf«.  Hat  man  die  Schrift  diefer  Dirnte 
verschiedene  Mahle  «rwarmt,  iö  wiMfie  nicht 
^      -  x  mehr 
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utehr  zum  Vorfcheine  kommen.  Es  /liegt  die- 
ses in  derVerflöchtigungdesEffigs^;  beftreicht 
xnaii  daher  daß  Papier  wieder  mit  Effig,  Ib 
ericbeint  die  Schrift  bey  cler  Erwärml^ng 
wieder, 

$.     S63- 

Der  Kobalt  läfst  fich  mit  dem  Schwefel 
verbinden ,  und  er  geht  auch  mit  verfojiiede- 
neu  andern  Metalfön  in  Verbindung,;  doch 
hat  lAan  darüber  noch  nicht  hinlängliche  Ver- 
buche angefleht* 

$♦    564. 

Das  Nicketmetall  kann  durch  die  Behand- 
lung des  Nickelkalks  dtjrch  Hülfe  des  fchwar^ 
zeri  Fluffes  Vor  dem  Gebläfehergeftellt  werden, 
Beym  Zutritte  des  Sa uerftoffgafes  aber  verkalkt 
fich  diefes  Metall,  und  der  Kalk  erfcheintmit 
einer  grünen  Farbe  (^$.470.  No.  $.)i  diefen 
Kalk  aber,  erhält  man  fchneller,  wenn  man 
das  Verpuffen  des  Salpeters  fcu  Hülfe  nimmt. 

Die  Schwefelfaure  löft  fowohl  das  Me-- 

tali  als  auch  den  Kalk  ifl   der   Wärme   auf, 

wenn  fie  konzentrirt  ift,   und  bildet  damit 

Zw*  Theii.  Oo  fchwe* 


Digitized  byLjOOQlC 


578  ,   Neunter  dbfchtitt.  Unttrfuchungen  # 

fchwefelfaurenNickel  (*'§.  543.);  Die  Auflöfung 
erfcheint  mit  einer  grünen  Fatbe,  und  das 
kryftaUifirte  Salz  davon  Verliert  fein  Kryftall- 
.  waffer  leicht  an  trocknet*  Luft.  Der  Nickel* 
Jtalk  löft  Tich  aber  am  äHerleichteften  in  der 
Salpeterfäure  auf ,  und  bildet  damit  den  fal- 
peterfauren  Nickel  (  *  §#  547*)*  der  ebenfalls 
grün  gefärbt  erfcheint 

$.  $66. 
Aus  den  Außöfungen  diefes  Metalls  fchla- 
gen  die  Alkalien  und  die  Kalkerde  den  HU 
ckelkalk  nieder;  eben  fo  auch  das  Ammoniak, 
und  wird  letzteres  in  gröfserer  Menge  hinzu- 
gefetzt/fo  löft  fich  der  Kalk  wieder  mit  ei- 
ner  blauen  Farbe  auf  (*  $,47o,  Nof  7 .},  ebenf* 
Wie  beym  Kupfer» 

§♦  $67.  /'\ 
Der  Nickel  verbindet  fich  auf  dem  trock- 
nen  Tfege  leicht  ;roit  Sch\yefel  und  Phosphor 
(*  §.  470.  No.  8.)V  «  kann  fich  mit  andern  Me* 
tallen  im  Fluffe  verbinden,  nur  nicht  mit 
dem  Quekofilber  (*  §.  470,  No.  i  o«)- ' 

$•    568-  . 

Das    Magneftum  hat    man  für  jezt  nur  .  , 
In  kleinen  Mengen  zu   Metall   hergefteilet« 

indem 
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über  dit  Metätlc  itc>  579 

indem  man  den  natürlichen  Kalk  deflelhen  mit 
Oel  milcht  und  ihn  in  einen«  mit  Kohlen  pul«, 
ver  gefütterten  Tiegel  für  das  Gebläfe  bringt 
und  zufamtaen  fchtnelzt*  Es  hat  eine  fo  ftar« 
ke  Verwandfcliaft  zum  Sauerftoffe,  dafs  e$ 
fcüon  in  der  gewöhnlichen  Temperatur  in  Kalk 

i)  569. 
33er  natürliche  Bräunfteinkalk  gibt  im 
Gluhefeuer  einen  beträchtlichen  An  theil  Sauer« 
ftoffg^s  (§.a.)i  in  einer  hinlänglich  hohen  Tem- 
peratur aber  liefert  er  ein  braunes  oder 
mehr  fchwarzes  (Sias*  Einem  Glasfluffehurin 
geringer  Menge  zugefetzt,  gibt  er  eine  röthü* 
V  Kche  Farbe  (§.  ii4.)«     Enthalt  aber  die  Glas* 

.  maffe  Theile  die  lie  zu  \farben  gefchickt  fmd^ 
aber  dem  Braunfteinkalke  einen  Antheü  Sauer« 
ftoff  rauben  können }  fo  wird  dadurch  das  Glas 
von  diefeu  Theilen  gereinigt>  und  völjig  klar 
($;  M2*  )♦  Schon  vor  dem  Lötbrohre  kann 
man  die  rothe  Farbe  hervor,  und  wieder  zum 

-Verfchwinden  bringen,  je  nachdem1  man  es 
Vor  dem  Löthrohre  mit  der  Spitze  der  Flam- 
me oder  mltr  dem  mittlem  Theile  derfelben 
behartdelt.  £in  wenig  Phosphorfaure  und: 
Braunfteinkklk  gibt  mit  der  Spitze  der  Flamm« 
'"    ;  öo  %  d« 
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<g9      fteuntcr  Akfckqitt;    UnUrßuhmgen  , 

des  Löthrohrs  ein  rothes  *    ^ait  4ßV*  mittlem 
Theile  abfes  e^-  vyeiiles  Glas.   /;      » 

'•:■'■    ";■"'.    \       ^  .57°     .  ..'.'    :  .*.•   •■ 

,  Die  Schwefelfäure  iöft  den  natürlichen 
Braunfteinkalk  auf,  und  bildet  dpmit  fqhwe- 
felfauren  Braunfteink/dk  ($%  543,),  eben  fo 
die  unvollkommene  Salzfäure  falsigifauren 
liraunfteinkalk  (*  §>  545.)*  ®ie  SalpeterräuTe 
kann,  den  vollkommenen  Brai^nfteinkall^  eben« 
falls  blofs  außöfen,  wenn  fie  unvollkommen 
oft  (*  §•  472.  No.  jj,) ;  foll  allb  die  vollkommene 
Salpeterfäure  dazu  gebraucht  werden,,  fomufs 
Span  ihr  Dinge  zufetzen,,  welche  De  in  den 
Zuftand  der  unvollkommenen  Säure  ver- 
letzen können ^  z.B.  ein  wenig  Zucker, 
Gummi  u*  £  w* 

t)ie  Alkalien  fchlägen  den  Braunfteinkalk 
in  dem  Zuftaude  der  Unvollkommenheit  ,aus 
feinen  Auflöfungea  nieder,  deswegen  ift auch 
diefer  iNiederfchlag  in  den  vollkomnienea 
Sauren,  die  ihn  im  vollkommenen  Zuftand* 
nicht  auflöfen  konnten ,  auflöslich  (  *  $•  47a, 
Wo.  4.).     •    ;   .  t 

\ 
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;<'•■-  Wfcfcif<inSm  t  Theii:  natürlichen  »Müh* 
Itemfcalfc  mit  jTheiten  Salpeter  veröiirdht,  dii 
Mifchung'in  einifcn  SchrneiÄi^Ithät^'faWfl^rt 
fcfofcW  gttt'  £*eh?nden  ^mddjfon  fd  ;Wtfgä  * 
äie&eri  läftt;  bis  ein  kTeiti&t  Thfeil  mft löftteiri 
ffeifeÄrbltte  -herausgenommen  üsnd  in  *ei  H43Iä* 
äüt VVafffer <£&tbaü '•  eine feräfiS ;Löfuhg  g&te* 
«kifith'fehneil  ik^oth  'titnändfert^foWtfti*^ 
<*^fogefta&^  fr^f  4i 

N<«  £.>. ^att:i«niiM'es aus^a^b  TSegtef'lieitf 
aus*  ]*ül*ö*t  e£  gleichr  öafttf^tef^rkJaflutog  öä<I 
hebt  es  in  gut  zu  verwahrenden  Gläfern  auf. 
Es  fcheint  hier  der  *  Brauiitteinkalk  einen  An- 
Ä*il  -föiitti ^»ftierltoffi  tEjP vä&terfen \%  aber  zu- 
gleich wird  a&öh~  däbey ^itf  SAlj^terfäure  d£s 
Salpeters  fc^rfetety  fo ,  daß  deifen  AlfcäTi  da- 
ckwcb  frey-  "wird,  und  fich'hrit  dem  >Braun- 
f t  ei  r  kalke  verbindet.  Das  mineralische  Gha- 
rtafcleön  fcHeint  daher  ttifchts' Weiter  als»  fchte 
Auflöfängid»iBrauhftenikklks  in  dem  Alka:li 
Äii-fejrii;,y/Diefe--VetWÄdi^g^to^  nun  eina* 
gJPüiie  Farbe v  und  iugl8fc&!  <&W  Eigenfchaf^J 
fioh  mit  Beybehaltung  derielben  in  Wafier  zu 
fefen,  wenn  ^das  Warfef  «deftinjrtes  Waffer  ift* 
Enthält  aber>  das  Waffel  hur  einen  kleinen  An 
Äieil  Kohtenßöur^ <xd«**ander*  Säure y fo  geht 
•S  •     O03  die 


Dipjtized  by  VjCXX 


|l*       Nwntff [-j&fjfaHt.  XJnttrJuifcmgm 

die  grüne  Farba  fcbnell  in  roth'über.  V*r* 
jjiifcUt  man  mit  dem  Waffer  noch  ?iner>  gröf- 
{er>n  Äntbeil  Sause,  und  thut  etwas  vjon  darf* 
yiline^li leben  Chamaeleon  hinzu  ,  fo  bat  man 
gl0\g|i  die  rothe  F^rbe  und  -die  gmne  bleibt 
unjbjB^i^t.  Ift  nun  die  natürliche  Farbe  des 
Praunlieinkaiks  die  rothe,  und  die/er  Kalk 
ffat )vr  Verbindung  njit  deuj  AJ^li  4fo  grüne 
Ifyrbq ,  fo  :wifrdkeotrieder  in  fJp iner  natürlich«* 
yothen  Fache  erfcheinei^^  Wjcnn  Geh  das  Alka? 
U  n?it  einer  Säure  verbindet,  jund  diefes  kan* 
Bun  apqh  fchon  <üq  Kohl^nfiure  höwirkex^  ; 

"...  ,    ;j;    "      ;  /-'„,Jr!,S73-;-. 

Bas  Tmgfafa  oder  iVitffMm&M  kämwt 
im  Tungfteaie-  #jid  im  Woiframe  in  vollkoBfc* 
m^n.Terkalktetp^ftende^oderalsTi^gfteiußia* 
re  (*  $,  t680  in  derNatur  vor*  aber  nicht  frey  fonn 
darn  im  Tungfteine  mit  derKaikerde,  und  int 
Wol  ram  mit  JBrauufteinkalk  undEifen  »ver- 
bunden. Aus  dem  Tungfteine  kann  man  die» 
fen  Kalk  oder  die  Saure  trennen,  wenn  man 
einen  Theil  deffeiben  fein  gepulvert  mit  drey 
Theilen  reiner  Salpeterfäure  in*  mäfsiger  Wär- 
me eine  Zeitlang  ftehen  läfst,  wodurch»  da« 
Tungfteitfpulver.  eine  gelbe  Farbs  erhalten 
tfrird.  Yqu  diefei»  f &iver  jpeht  maji  die  Xaurfc 
j       .  .       Flüffig«. 
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über  die  Metalle  etc.   ,.  5S3 

Flüffigkeit  ab ,.  und  füfst  das  gelbe  Pulver  mit 
Waffer  vollkommen  aus.     Diefes  gelbe  Puln 
ver  digetirt  man  darauf  mit  ätzendem  Animo- 
xtiake,  Wodurch  das  Pulver  wieder  f  in*  weik 
fe  färbe  anniunüt.     Die  Flüffigkeit,  welche 
das  Ammoniak  enthält,  giefst  man  von  dem 
Wfi&ffen  Pulver  ab ,  behandelt  folphes  wieder 
mit  der  Salpeterfäure  und  darauf  w#de£  x&\%> 
dem  Ammoniake ,   und  wiederholt  diefes  bit 
der  Tungf t$in  völlig  zerlegt  ift.    Die^  Tung* 
Xteinfäure  oder  der  vollkommene  Tungfteiu- 
kalktliatlich  nun  mit  dem  Ammoniake  verbun* 
dea>  wovon  man  ihn  durch  die  Salpeterfäure 
tren&en  kann ,  indem  fich  folche  mit  dem  Am- 
rnoöiake  verbindftund  die  Tungfteinfäureals 
©in  weißes  Pulver  gefchieden  wird,    Diefer 
Nicderfchlag  enthält  gewöhnlich  noch  etwas*. 
Ammoniak»  das  man  aber  durch  die  Behau d- 
lung  deffelben  in  etwas  erhöheter  Tempera- 
tur wegfehaffen  kann,  und  dann  erfcheint  der 
Kalk  gelb  (*  §,476.  No.  30  gefärbt.     Will  man 
aber  diefen  Kalk  vom  Wolframe  haben ,    fo 
braucht  man  diefes  Mineral  nur  fein  5p  pul- 
vern, mit  falzigter  Saure  su  übergießen','  und  . 
es  damit  eine  Zeitlang  zo.  erhitzen.    Die/fai«.  \ 
«igte  Säure  verbindet  fich  mit  dem  Eifen-und 
dem  Brauitfteinkalke,  und  läfst  den  Wolfram- 
Oo  4  kalk' 


.  %      _     DigitizedbyLjOOQl 
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Kalk  aurucE--  Man  glefet  j  -  diöfe  VerSin* 
düng  davon'  äb,:  'und  Tüfst  den  Rückftand' 
gut  mü  Wl^ffef  tfüs.  ftieirauf  behandelt  man 
ihn  wiedei-  Ailt  ätzendem  Amirfoniake,'  womit 
fich  der  <%£&.} Verbindet,;  diefe  Verbindung: 
gießt  irran  itöfft'RüekftandVäb;  nnd  fach*  dxt&> 
Ammoniak  dilreh  zweckmäßige  Erhitzung  «afor 
von  zu  «lehnen:        ...■.'.••'::.    .  ;     ..■:  v  ..  ;: .-, 

'    •*  '  ■  /•     -f*i   \$;     574*  •'■•'*    •■'     -i      "i'->    ' 

...  j^  ^Jnkönitnehe:  iFririgl**eiri<-  odef  Wöi^ 
fräriikalk  ?ft*gelB'($.  57?'.),  dei^nvtttfkoainiW 
rie'kberbläü  ?  lind  diele1  Ztif lande  bantf"  afth 
fefir  leichtf *  bey-kleinen*  Vertrieben  Vonr>*Mö 
LÖtfcron^e^ewirken.    B^KäideltTnan  ihn  mit' 
ein  wenig  PhösjihöHaa¥&  Vor*  dem  Löcbrtinre,» 
fö  Wird  das  Glas  in  der  Mkte  der  Ftemsteiteui 
werden/  dttfeh  die  Spitetf^dör  Flamme  abw 
diefe  Fa?be  nieder  VerHeren.4  ?<*•*;';  V!* 

riefen  Kallc  müfetö  man  n  iin  rtiÄ  *  re*- 
brennlichen  '  Körperiä  bey,!  hinlänglichem 
Teuer  bebändern ,  \#enii  matt-1  ihn  ad  Metall 
herltelleh  WÜl^"märix'JJFt  'aber  Werbe  jr  mit  «he»  > 

•  fer  ÖerfteUungmckHön^^ 

"    wetejä. '" "'*'  /,;-  •"-l;:  ':'!  A'I*-h-  -U<:/*itt.r.::> 

•  -U  •   \    '  ,    f  "->  §.    57* 
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*irtaB,J*ö$  fein  nm^Hfcdl«iSiiBne^ltail€^ft  mit 
SchWfcfifl  im  Moly bäaeA  #erbund*n  fi  leaterer 
fey  aber  blofs, als  Vererzangsmiö^deffolben 
zu  freWaehteri,  und  ittäcÄe  alfo^^MeoSclieeltf^ 
giaubtr'kefeien  wöföirtK«ÖeÄ  E^ftkriÄÖJeil  (*  $1 
£66.)  ÄOttbe»  aa«4»,*ife  verkalkHioh^as  MoJ 
lybda^b^  deitf*ä»rit^e  des  &ul^öffgafe«. 
leicht,  der  Kalk  nimmt  in  hinlängliöö' hoher 
Temperatur  eine  gelbe  Farbe  an,  und'erfcheint 
kryftallinifch.  Es  lft~flief£r  Kalk  im  heiffen 
WätmAm&th,  dfefe  LÖftmg-hm  ftiir*; Eigen- 
fehaft^nr^md 'ift däiin  die jfo^enanntß^feofc^i 
d&enfäuri V-§-:4fi*y&8&.%  d\&milii^m£ duatafc" 
die  Behandlung  des  Moiybdaeifs  anftidw  &tf*f 
peterfädr^erbäh^§;2(Sfe.'>    /!*3.-iJ#  n^f  .*\„s»j 

Es  macht  fich  vorzüglich  das  Verhalten 
de*  MolybdaenläurcCfitit  dem  Zinne  (  *  §.  267? 
Nö.  4.  »Ui  5O  -  mer^wünSg.  1 .  Eine .  tyftpß  Mo  - 
lybdaienkalk  aderiSätf**,  CS*  $3ßt)tiftröi.l?Aft 
mit  fecbzfhri  ITriqpen  -  Waffe*,!  i.ribts«  nnf  ejft 
Drittel  der  FluTfigfceif  eiml  ->T&M*?  ^?* 
x»uar  cdn^  Jtoth.  vWi  d,iefer  Bitfßgkfc&  in.  *OT 
*      f  Oo  5  weit 
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5  84      Neunter  AhJchmtiY  Uhterfuchmge* 

weiffes  Gläschen,  i&rwekbem  10  Gran  Zinn* 
feile  vorhanden,  find*    und  fet??t^^jr0pfeir 

-  SalzfäurehiiSzu,  fo  wird  die  Flüfßgkeit  blau, 
und  fetzt  ipach  einiger  Zeit  eine  eben,  ;fo,  ge- 
Färbte  Flüffigkeit  ^:,  Nach  ßicjbjeRS  »y^fab^ 
ren ,  wo  man  <  falzigtfames  Zinn  mi$;  motyb- 
daenfaiiww ,  J?fl3p*e*M*lkali;  nieder^Kgtv  «*- 
käjit  ni/ift  refepnfalls-  ^einei>  blauen  Nieder- 
fcblag  ^  der  als  blwtr .  €<un§**  gebww|c|it  wer* 

,    den;ka«»».   r;i    \    ,  .;  •    .^.su-    /        i-i/    *•   •• 

~    i "f       t.i  /  ^:     I    ,§•     578?  P\       ,  :^T;;iif:;/:    ,-,  • 

Was.  die  jne^ern  ÄfeuUe  f ,  nefcmlifbodag 
Uraniim,  Titaniutu  und  CAro^itttn  anbot^ift:,  fo 
braucht  ich  Jbier  blofs  auf  die  Eigenschaften 
lünzu weiten  ,  .welche  ich  davon  im  de*»  fyfte- 
matifchen  Theile  (*  §>*72.  480. 4«Vi»^484- ) 
angezeigt  habe,  weil  die  praktifchen  Umerzi- 
ehungen davon  noch  nicht  hinlänglich  berich- 
tigt find.  : 

$*    VI* 

Von  dem  neuen  Metalle,  was  Klaproth  in 
den  fiebert bürgi&hen  weifsen  Goldenen  fand,' 
Und  was  er  mit  dem  Namcy,   Tellur%m  beleg« 
te,  kannte  ich  beym  Entwürfe  des  fyftemati- 
fthen  TbeäesWofs  aus  einer  kleinen  Nachricht, 

.    *  ^  weil 
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weil  ich  äu  jener  Zeit  die  Unterfachungen, 
welche  KJaproth  darüber  angestellt  hat» !  noch, 
sticht  zur  Hand  hatte*    Er  fand  diefe*  Metaft 
irr  der  grüftfcn  lyienge  in  dem  fogenannteir 
A*r*n    partdexum    oder  MstaUum  prabkmatfa 
Mum.     Diefes  vqn  Bley  befreyte  Era  wurder 
zerkleinert  und  mit  Königswaffer  behandelt; 
4ie  AuflqJ#ng  Iftttfft*  l?ehutf^w  mit  Wafler 
verdünnt,  und  fo  lange  ätzendes  Ammoniak: 
hinzugegoffen ,   als  der  dadurch  entstehende 
Weifle  Äiederfchlag  wieder  verfch wand,  und 
»un  nur  wi.dunkelbnuiner  lj&eb.  »  Wasrücli 
hier  nicht  wj^der  ja  dem  Ammoniake  anflöfte; 
war  Eifenu^  Gold,' „  Die  Ammonkkaufick 
fung  wurd^  c^nfmitlfbig|eTSSare  geföttigt;* 
wodurch  ein  weiffer  Niederschlag  ent&aqcL 
Nachdem  diefej-  l^nlangUcb  auagefü&t  und  ab« 
g^Hrockwt  ^r^  wurde  e*  mit  Oel  vermifcbv 
und  y  in  einer  kleinen  Glasr?to|rt£  einer  mäfci$ 
•verstärkten  Glühehit»  aijugffetot,  ^vofichdai 
Metall  theils  am  Gewölbe  wje  £eftgewtordeii&> 
glänzende  Troj^en  zeigte,  thieib  auf  dem  Bo* 
den  derfelben  zufammengefloüen.  1000  Thei», 
le,  diefes  Erzej^  beftanden  nach  diefer  Unter* 
JCtjphung  auR  93*4  Tellurn^n,,  y%  Eifen  und 
und  z\  Gold«     Aufcerdem  JFand  er  es  auch  in 
dem  Scbiftgytfa  m$  4en?i  &{%$*$&:  Mdkem« 
..  ....  Da* 
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Pas  JfcfelßgaAfc 'QhavkkÜrgotö  -{tttiE«fa  -Gfaphi. 
ctnn) ,  ,befta»i4  itn<W  >  a*i^*<MT*ttö*iaiii ,  30 
Gold  iand  I  ©  jferiWr^aDa» J  <Sftör«  Udfer  gW&Ä* 
die*  GöldtrH  Wttififagyag»'  foeftatttfiiii :*o©7  au» 
4iS'Te»OTiuW , '  »y  GoM  i (^  9*  B&f*~H  SHber 

gt&bfH-  fori  t^j^»^!«itlii^lt  'n^Hi-  Schwefel',- 
abi'r  fm*  '«ü«^  JUehfea <ÄtfÖfea««ito*  urtd 
Köpfet^"  L  -/'Lni.t.;;  r.  :::.(  öl  bim     J    •. 
'pjji.'ii'Oit!'  :>  uoüjhnb  •isf-    .1«    j'uoj'lo::  :' 

iJVi  Wflfe/naft^feK!  Ve**Sflteh^W»ferfT«etalls  b* 
Mft^Ä»  &*e«ltfp¥öA § eTkßäeW^iHfe  es  5ij»- 
^ttW«tfeTaTWfi*H-ki§Bfe^fatei^älÄe; 
fiqH'ätrrch  «fiheriNtafte^ :ffley|ÄVÄ  aijlsieidi-1 
»BV  litehr  fprf>d$tftad'le$ttii .' -i&rriKbHctt  -  fef. 
Söttiet  f peeif if&a*S& Were !  44rlötoe>  fich  ianr 
4*ftiUirtetf Waift¥i'^etf,i75  dPZ,-tiöo,  anck 
gt&fcB  zu  die***! •  MetaÜeri v  tifc  4d?'fleta  Ölü- 
beiian  fchtfs<fowtf&t!#.  l&^iifeÜSde'fich  vo/ 
Aanftiöfchrphi4  fit»  e1herliältbföb.eti^lannrie^ 
verd^öJ^fe-'dal^igäftaütli  'tfkr  Verbreite  *£ N 
neu'  "(eigenen*  reitigattigen  Gei1ädh.'"'!',jbie!  SaU* 
pettotlui-e'^Wd^aia«*  ttömgstrifc&i^be  wige-' 
feftwe  AÜflolüu^lV'aÄaiit,  dt*  KBfizerit*irt* 
SdiwefeÜäul-e  Wgrtfia&'-JttAÄge  felWi  100  fli' 
eifft =«lafÄüftj*^öSetf^^l^  ^«ÄKSlte  ein» 

f  -'«I.  kanni* 
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Jcarmifinroihe,  Färb© ,  jdujrch:  etwas '  hi*izuge- 
gof feiles  'WiUTer  aber  yertfehwüide  {liefe  Far- 
be, und  das  wenige  aufgelöfte  Metall  falle  als 
fchwarze  Flocken  heraus..  Verdünnte  Schwe- 
felfäure  in  Gefellfchaft  d'er  Salpeterfäure  lßfe 
eine  gröfsere  Menge  diefe^jMfetatls  anfj/  und 
die  Auflöfung  erfcheine  ohne- Farbe.  : 

'  ■  >  V*- ,,  v  ... 
Durch  die  Alkalien  werde  dasjvietall  aus 
feiner  Auflöfung,  mit  einer  weiften  Farbe  nie- 
dergeschlagen ,  durch  das  reine  bTaufaure  Alkali 
aber  entftehekeinNiederfchlag;  es  verhalte  lieh 
alio  in  diefer  Hinficht  wie  das  Platin»  das  Gold 
und  das  Spiesglanzmetall  *)• 

Die .  Löfung    des    geschwefelten    Alka]i$ 
gebe  dwiit  dunkelbraune  ( oder  /Iphvfärzliche 

w,   Nieder* 

*)  Ich  habe  an  verfchiedenen  Stellen,  diefes  Handbuchs  an- 
gezeigt, dafs  Mofa  aie  «Auflöfung  des  Platins  der  Wir- 
kung des  blaufauren  Alkais  nicht-  unterworfen  fey» 
weil  ich  immer  auch  mit  der  Goldauflöfung  und  der 
Auflöfung  des  Spiesglanzes  dadurch  einen  Niederfchlag 
erhalten  hatte»  Sollte  mich  nurt  die  Unreinheit  meiner 
Gold  auflöfung  und  die  Trennung  des  Spiesglanzmetalls 
durch  blofsel  Waffer  getäufcht  haben ;  fo  Wärt  diefes  hier 
*u  berichtigen.  Ich  werde  aber,  darüber  i&chfteiw  noch 
genauere  Verfuche  anfüllen. 
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5$o      NtunttrAbfäinitL    UnterftuhungeK 

^iederfchläge,  und  auf  dem  trocknen  Wege 
gelie  es  mit  dein  Schwefel  ebenfalls  in  Ver- 
bindung. ' 

*•    583. 
Die  Gallustinktur  fchlage  es  flockig  und 
ifabellgejb  nieder» 

>  S84t 
Mit,  dem  Queckfilber  verbinde  es  ficli 
leicht,  und  durch  den  Zink  und  durch  das 
Eifen  werde  es  aus  feinen  Auflöfungen  metal- 
lifch  niedergefchlagen.  Eben  lö  auch  aus  fei- 
ner falxigtfauren  Aiiflöfung  durch  Zinn  und 
SpiesglanzmetalL 

$*  585- 
Der  durch  die  Alkalien  aus  den  Säuren 
niedergefchlagene  Kalk  diefes  Metalls  redu- 
zire  fich  vor  dem  Löthrohre  mit  einer  Art 
Verpuffung,  und  verdampfe  darauf  fchriell. 
In  verfchloffeneh  Gefäfsen  aber  komme  er  in 
jlufs,  und  erfcheineN  mit  ftrohgelber  Farbe 
xmd  ftrahlichtem  Gefüge. 

Schriften. 

Ueber  die  Darftellung  der  Metalle»  Towohl  im  Kleinen 
als  ihi  Großen,  und  ihre  Veränderungen  beym 
Verkalken*  Berg- 
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Bergmann,  de  praedpitatia  merallicis  et  de  minerarmn 
döcSmafia  humida ,  in  feinen  Qpufc»  phyf.  chenn 
VoLII.  . 

^Cra inert  Anfangsgründe  der  Probierkunft,    nach  deji 

neueften  Grund&tzen  der. Chemie  bearbeitet  von 
Göttlingw  Leipzig  1794* 
Gmelins  chemiGche  Grundfätze  der  Probier-  undSchmelz- 

kanft.  Halle  1786* 
Schlüters  Unterricht  von  Hüttenwerken»  Braunfchwei* 

1738.    ' 
Scopaiis  Anfangsgründe  der  Metallurgie  e*c.     Mann- 
heim 1789*  s  ,V  \ 
Xavoifier  von  tler  Verkalkung  des  Zinns  »  und  vo»  der 

Urfache,  warum  die  Metalle  am  Gewichte  zuneh« 

noen,    in  feinen  phyfifch-  chemifchen  Schriften, 

B.I.  Grens  Journal  der  Phyfik.  B.VHI, 
QoM.     Marggrafs    chemifebes   Wörterbuch,     Artfckel 

Gold*  '       ;, 

Bergmann,  de^calce  auri  fulminante,  in  feinen  Opu/c, 

Vol.IJ.  x 

Martinowich  über  das  Knallgold,  im  Tafchenbuche  für 

Scbeidekünftler  1790.  ( 

Ptatin.     Marggrafs  chemifchfc  Schriften.  R  L 
Sickingen  Vejrfuche  über  die  Piatina  178$, 
Wiegleb«  Beytrag  zu*  den  bisher  angeftelhen  Verfuchen  " 

über  die  Piatina,  in  Crella  N.  E.   Tb.  II. 
Lavoifier's  Bemerkungen  über  die  Platins,    in  Crells 

ehem.  Ann,  1792, 
Silber.     Macquer's  chemifch.;  Wörterbuch,  den  Artickel 

Silber. 
Ilermbftädts  Bemerkungen  über  die  Bereitung  desHölIen- 

(U«rtt  Greifs  N.  S,  Th.  IX.  -  üeber 
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$$%      Neunter  Abfiktith  %xOnitfJuchungin 

Uebct  dä0-Kjiattfi]ber ,  T*fi£iBfebucii  für  Schddek.  17$^ 
Ueber  die  Herftyihing  des  Silbers  aus  dem  Hornfilber« 
Wenzel  von  der  Verwandfchaft  der  Körper. 
4jinelin>    über  die  Niedeffchlagung  de*  Silbers  durch 

.Kupfer,  Crefls  chenu  Journal  Th.I. 
tyeäfitber.    Chemifche  und  mineralogifche  Gefchichte 

des  Queckfilbers,  abgefaßt  «von  Hildebrandt*  Braun4 
•   Ichweig  1793,  ,  .       i 

Ueber  den~Sifeit,  ob  der  für  fich  bereitete  Qoeckfilber-  * 

kalk  im  Feuer  Sauerftoffgas  ausgebe,  in  verfebiede- 
:\      rien  Auffetzen,  in  Grens  Journal  der  Ebyfik,  und 

Ctells  ehem.  Annale«. 
Hopfengäruier,  diff,  extybens  obfervatione*  et  cogitaja 

circa  merqurii  tum  aeido  nrariarico.  connubiuga* 

Stuttgard  179«. 
Kupfer.     Macquer's  ehem.  Wörterbuch,   den  Artickel 
f  1        Kupfer.  ** 

Ueber  die  von  einigen  Holländern  angefceHu*  Entzün-i 
v  '     äungsverfueb* ,  einer  Ätifchung  aus  Schwefel  und 

Kupfer,  iri  CreMs  ehem.  Annal.  179S.  B.I1.  und 

1796.  B.I.  audh  in  Tromsäorffs  Journal  der  Pharm. 

B.U. 
Eifen.     Äinnmanns  Verftidh  eine»  Gefchichte  des  Eifcns 
aus  dem  Schwedifehen*  von  Georgii,  2  B.-  Berlin 

i785- 
Lavoifier,  fiber  die  Verbindung  des  Saüerftdffs  mit  dem 

Etfen\  in  feinen  phyfik,  ehem.  Schriften,  Th-IV. 

Bergmann,  de  analyü  ferri,  in  feine« Opufc.  VoLIU. 

Ueber  Klaproths  NerYentinktur,   Tafchenb.  für  SctuA- 

defc.  i?84-  • 

Zinn.    Macquer's  ehem.  Wörterbuch,  den  Artickel Zmrt. 

Palfjon 
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ühtr  du  Metaüi  ttc,  ;j£ 

)&t  Buttion ,  über  das  MufivgokJ  •  in  Crella  ehem.  Annal. 

1793.   B.  I. 
BUtj.    Mac<}uer's  ehern.  Wörterbuch ,  den  Artickel  Bl^j. 
Ueber  Hahnemanns  Weinprobe  f  Tafchenbuch  für  Schei- 

dekünßler.^    Man  fehe  oben  den  Abfchnitt  Koh- 
'lenföure. 
Zink.    Fuchs  Gefchichte  de«  Zinks,    Erfurt  1788. 
Ueber, die  MetallifcbenNiederfchiäge  durchZink,  inCfeBe 

n#E.  Th.  V,  und  ehem.  Ann.  1786.  B.I.       '      ' 
SpicsglanzmetatL  Fuchs  natürliche  Gefchichte  des;  Spiels- 

glafes.    Halle  1786^  '    \  \  t 

A  Bergmann,   de  antimonialibut,  fuLphuratis,  in  feinen 

Opufc.  Vol.  II. 
Wismutlh    Macqner's  ehem.  Wörterbuch,  den  Artickel 

Wismutb.  .;.'-; 

Arfenik    Bergmann,    de  arfenico,    in  feinen  Opufc« 

■^.VoLlI. 
Scheele»  von  der  Arfenikfäuve»  inCrells  n.  Entmin  der 

Chemie,  Th.HI.  v 

Richter,  über  die  neuern  Gegenßände  in  der  Chemie« 

St.  I. 
läahnemann,  Aber  die  Arfeuik  Vergiftung,,  ihre  Hülfe 

und  geriv  ht liehe  Ausmittelung.  Leipzig  1786. 
Kü&tii*.     Lehmans  Cadmiologja  oder  Gefchichte  des  Fax* 

bcnkobalts.     Königsberg  1766. 
Bergmann ,  in  feinen  Opufc«  Vol.  IV,- 
Hcllots  grüne  fympathetifche  Dinte.    Suite  d'experien- 

ces  nouvelles  für  Teuere  (ympatique,  in  der*  Mein. 

prefent»  III. 
■  II  fem  an,  über  die  blaue  fympathetifche  Dinte,  in  Crells 

chau.  Ann.  1785.  B.II.  ..  - 

Zw,  TheiL;  Pp  Nicht. 
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^94       Nmuttf  Jihftkhitt.  Unttifuchungcn 

fticfdK    Öergmai^n,  dVnigolo,  hl  feinen  Opufc.  VW 

IL  u.  IV, 
-Magiufiitm.    Fuch*r,  GefchicHte  des  Braunfteins.    Jena 
-,-    ^79».   •    '     ''  **    -  •■  ■.     '  :  ^ 

'Hiclm,  in  den  jfchwed.  Abhandlungen,    und  in  Crells 

ehern«  Ann*  1787.  B,  I. 
Bergmann  in  feinen  Opufc.  Vol.  IV*     <; 
-Bcndheims  Verfuch  mit  Braunftein  r   in  Crells  cheta. 

Ann.  1789*  B. n- 
tltfn  verbinde  hiermit  die  Schriften  det  fünften  Ab* 

fchnitt*.  '  :  ~     .  ■> 

*Tungflein*  oder  tPotframmttdlt.    Scheele,  über  die  Be- 

j&ndtheije  des  Tungfteins  in  deta  fdrwed.  Abhandl. 
:  -  »  njid  In  Crell*  n.  £.  Tb.  X. 
Don  Juan  Joreph  und  Don  Faufto  de  Luyart,  chemi- 

fcfce  Zergliederung ttes  Wolframs,    und  Unterfti- 

chung  des  neuen  darin  befindlichen.  Metalls ,  über- 
7-       fetet  von  Gremnit  Bey trägen-  rar  Gefchichte  des 

Wolframs  und  Tungfteins.    Halle  17«6. 
JptrJfctUeymetalL      Scheele,    vom  Waffiwblejr  ii*  tWn 

tehwed.  Abhandl  und  in  Crells  n.  E.Th.  VI. 
Hjelma  Verfache  mit  Waflerbley,  in  Crells  chem  AnnaL 

^790.  9*.  1*.  9C 
llhchter»  über  die  neuern  Gegenftände  in  der  Chemie» 

SlH> 
Uran.    Klaproths  ehem.  Untertuchung  des  Uranits  in 

Crells  ehem.  Ann.  1789.  B.IL  deffen  Beiträge  zac 

Kenntnifs  der  Mineralkörper.  B.I. 
Richter  ,  über  die  neuern  Gegenftände  in  der  Chemie.  Sri 
TUdn.    Klaproths  Bey träge.  B.  I. 
X-ampadius  Sammlungen  praktifch  ehem.  Abhandlun- 
gen. B*  II*  C*ro- 
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übtr  dit  MüalU  etc.      ,  595 

Ckromiüm.    Grens  neues  Journal  der  Pbyfik. '  B.  4. 

▼on  CreHa  cheou  Ann.  1798   B.L 

Tellurium.    Klaproth  inQrells  ehem.  Ann.  1798.  BI„ 


Man  w^r  der  Meinung,  auch  die  Erden  zu  Met^Hher- 
ftellen  zu  kennen ,  und  die  dafür  urid  dagegen  ge« 
machten  Erfahrungen »  hat  Weftrumb  in  einer  klei- 
nen Sdirift  unter  dem  Titel :,  Weftrumba  Gefchich^ 
te  der  neuentdeckten  MeuUißrüng  der  einfachen 
Erden.  Hannover  1791.,  geCummlet. 


Ppa  U$Ur* 
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$9<f  Ütbttficht  der  Avflöfungsmittsl 


Ueberßcht  dir  Auflöfungsmittä  und  gegiuwirfo* 
den  MittfU  . 


JLJer  praktifche  Chemiker  mijfs  immer  einige 
chemifche  Hülfstnittel  zur  Hand  haben,  ohne 
welche  er  keine  chemifche  Unterfuchungen 
gehörig  unternehmen  kann,  wenn  es  ihm 
auch  nicht  au  deh  dazu  nöthigen  Geräthlchaf- 
ten  fehlen,  follte.  Es  find  diefe  Hülfsmittel 
Löfungsmittel,  Auflöfung^mittel  und  gegen«* 
wirkende  Mittel.  Wir  haben  ihre  Darftellung 
fchon  in  dem  Verfolge  des  praktischen  Tbeils 
kennen  gelernt,  um  aber  dem  Anfanger  die 
Kenntniffe  derfelben  zu  erleichtern,  fo  gebe 
ich  hier  davon  noch  eine  allgemeine  Ueber- 
ficht  mit  Hinweifung  ai^f  die  Stellen,  wo 
ihre  Anwendung  berührt  worden  ift,  * 

'LSfungs- 

-     %  DigitizedbyVjOOQlC 


-  und  gegenwirkenden  Mittel  597 

Löfungs- *der  j4uftöfun'gsmütit. 

1)  deftü1irtes^affprv§.8i.      '  f 

2)  reine  Schwefelföure#  $*  146. 

3)  reine  Salpeterfäure,  §.210. 

4)  reine  falzigte  Saure,  §.  34 g#  n.  219/ 

5)  Königswaffer,  §>2$}>  l 

6)  reine  Effigfäure,  §.  363.  3  £4.  ü,  3^5. 

7)  reine  Löfuäg  des  ätzenden  Alkalis ,  §.  108« 

$).  rektifizirtefter  Weingeift^  $»,£40«     ^ 
o)  ätzendes  Ammoniak,  §.378.  ' 

Gegenwirkmde  Mittel. 

i)  Kalkwaffer,  $.94* 

2)  mit s  gefchwefeltem  WafferftofFgafe  ange- 
fchwangertes  Waffer,  $.98«  tu  99. 

3)  ätzendes  Alkali,  $♦  108.  tu  11 6*         ,    ^ 

4)  geiftige  Seifenauflöl  ung ,  §•  120* 

5)  kohlenfaures  Alkali,  §.  132»  390.  u.  391, 

6)  reine  Schwefelfiiure,  $.  146* 

7)  Schwererden auflöfnng,  $«158« 

8)  reine  falzigte  Säure,  §.  21  $♦  u,  2*9. 

9)  geiftiger  Gallusauszug,  §.3 ig, 

10)  Sauerkleefalz,  $»319. 
ü)  Sauerkleefäure,  $.  320* 

12)  Weinfäure,  §♦  326» 

1 3)  ätiendes  Ammoniak ,  $.  3  7g, 

*P  3  *4>  8C- 
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59&  ütberßtht  der  Jußfuttgsmittil 

14)  gfcfchwefeh es  Ammoniak,  $♦  380. 
ij)  kohlenfaur es  Ammoniak,  §»38,1. 

1 6)  reine  Phosphor! äure  y  §,  40$*  u.  4 1  o« 

17)  blaufaures  Alkali,  §.  417.  u.  418. 
18;  Goldauflöfung,  §.455. 

19)  fchwefelfaures  und  falpeterfaures  Silber» 

$.466«  v 

äto)  metallifches  QueckGlber,  §,473. 
Si)  falpeterfaures  und  falzigtfaures  Queckül- 

ber ,  §,  476.  tl.  478* 
82)  fchwefelfaures  Eifen,  §*509* 
23)  fchwefelfaures  und  falpeterfaures  Kupfer', 

§.  493-  u,  494. 
04)  Kupferfalmiak ,  §.  499,  > 

25)  Zianauflöfung  in  Königswaffer,  $.  520« 

26)  Salpeterfaujres  Bley,  $».528» 

27)  Effigfaures  ßley,  $,530. 

-28)  Hahnemanns  Weinprobe f  §4  5^ 
29)  Arfenikauflöfung,  §»556. 
.  30)  Mirf.  Chamaeleon,  £•  572. 

31)  Lakmustinktur,  oder  damit  gefärbtes  Fa- 

pier,  CS-389-)-- 

32)  Lakmustinktur  oder  damit  gefärbtes  Papier 
#       mit  Säure  geröthet ,  (*  $.  389O 

33)  Fernambuktinktur  oder  damit   gefärbtes 
Papier,  C&390.). 

34)  Kurkumetinktur  oder  damit  gefärbtes  Pa- 
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.    .  und  gtgmvirktuden  MitttL      .      $9% 

Es  können  hierzu  noch  einige  Fluffe  gerech- 
net werden,  die  vorzüglich  vor  demLothrohra 
'  anwendbar  lind,  tiieher  gehöret  das  minera* 
lifche  Alkali  §.  170.  u nd  2 3  5.,  der  feines  KryltaU- 
waffers  beraubte  Borax  $.  23g.  t  die  verglafste 
Phosphor fäure  §.403*,  unddasmicrocosnüfche 
oder  fchmelzbare  Harnfalz. §.4 12* 

§♦     58** 
Der  Gebrauch  des  Löthiohrs  ilt  für  den 
praktifchen  Chemiker  fehr  nothwendig,  aber, 
es  ift  auch  fehr  befch  wer  lieh,   damit  zu  ope* 
rire»,  weil  der  Luftftrohm  oft  anhaltend  und 
ununterbrochen  fortgefetzt  werden  mufs.  Ich 
habe  diefes  fchön  in  dem  fyftematifchenThei- 
le  (*  $♦  206.)  beruhet,   und  deswegen  auf  die 
Anwendung  eines  doppelten,  Blafebalgs  hinge- 
>viefen»  So  gut  diefe  Anwendung  ii%  fohat  fie 
demungeachtet  ihre    Befchwerlichkeiten  bey 
den  Verfuchen,  weil  das  Treten  des  Blafebalgs 
oft  das  Verfahren  ftört    Eben  daher  Y^dient 
der  Infpectot  Köhler  in  Dresden,  allen  Dank 
für  die  Zöfamnienfetzjung^  einer  weit  zweck- 
njäfsigern  Geräthfchaft,  welche  Lüdike  nur  in 
Kleinigkeiten  abgeändert»  befchrieben  hat.  Es 
befteht  diefe  Geräthfchaft  aus  zwey  in  einan- 
der paffenden  Zylindern  von  weißem  Eifen- 
Pp  4  .  bleche, 
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<6eo       Ucb+der  Auftöf.  und  gegenw.  Mittel.  ± 

bleche,  woiit<Jem  untern  ein.  kufftehendes  Rohr 
befindlich  ift,  das  unten  einen  rechtwinklich- 
ten  Ausgang  hat,  an  welchem  das  Löthrohr 
befeftigt  werden  kann.  Der  untere  Zylinder 
wird  mit  Waffer  gefüllt  und  der  obere  darauf 
gefetzt.  Der  letztere  ift  mit  der  atroosphäri- 
fchenLuft  gefüllt' und  mit  Gewichten  verfe- 
hen  f  damit  $r ,  wenn  der  vordere  Hahn  geöf- 
net>  durch  Hülfe  des  Gewichts  nach  und  nach 
heruntergedrückt ,  .  und  die  Luft  mit  Hef. 
tigkeit  herausgetrieben  \yird*  Man  {hat  hier 
immer  einen  gleichförmigen  Feuerftrahl  und 
der  Arbeiter  wird  bey  den  Verfuchen nicht  im 
geringften  gehindert. 

Schriften« 

Voilftändiges  chemifchls  Probierkabinet  zum  Handge« 

brauche  für  Scheidekünßjer  u+C  W.    entworfen 

von  Göttling«     Jena  1790. 
Ab  Mußer  über  die  Untersuchungen  der  Körper  des 

Mineralreichs  können  Klaproth*  Beiträge  zur  Kennt- 

nifs  der  MineralkÖrper  Polen  und  Berlin  1796  und 

57#  dienen,  ( 

Bergmann,  de  tulgo  lemiminatorio.  Vol.  II. 
Bemerkungen  über  das  hydroftatifche  Zyiindergebl&fe 

des  H,  D.  Baader  %  von,  Lüdicke  in  den  Annalen  der 

PfcyBk.  i.  B. 

v. 

Wagt 
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JLJa  es  dem  Chemiker  nicht  blbfs  um  die  Qua- 
lität der  Körper,  und  ihrer  Beftandtheile  zu 
thun  ilt ,  fondern  feine  Bemühung  auch  darauf 
hinaus  geht,  ihr  quantitatives  Verhalten  ab- 
zufinden, fö  find  Wage  und  Gewicht  für  den 
praktifchen  Chemiker  feht  unentbehrliche  Ge- 
xäthfchaften.  Es  ift  nicht  riöthjgf  dafs  ich 
mich  hier  bey  der  Beschreibung  der  Wage  lan- 
ge aufhalte,4  weil  die  Einrichtung  derfelben 
hinlänglich  bekannt  ift*  Demungeachtet  aber 
ift  eine4  ganz  genaue  für  die  kleinften  An- 
tlxeile  eines  Körpers  ganz  ohne  Fehler  brauch- 
bare Wage,  noch  ein  groffes  Bedürfnifs.  Bey 
den  gekannten  Einrichtungen  ift  es  vorzüg- 
lich nöthig,  dafs  fie  für  Staub  und  fcharfen 
Ausdünnungen  gefichert  werden,  deswegeir 
pflegt  man  fie  auch  in  Behälter  einzufchlife. 
fsen,  wie  das  der  Fall  bey  dfer  ibgenannten 
frobierwagii£u 

pPS,  §•     59°, 
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Was  nur  das  Gewicht  anbetrift,  fo  pflegt 
toan  fich  gewöhnlich  an  das  Nürnberger  Me- 
difcingewicht  fcu  halten,  wovon  das  Pfund  in 
12  Unzen  (24  Loth)**  die  Unze  in  acht  Drach- 
men (Quentchen),  die  Drachme  in  3  Scrupel 
(20  Gran) ,  der  Scrupel  in  zwanzig  Gran  ein- 
getheilt  wird.  Das  Medizingewicht  weicht  alfo 
ron  dem  ZivUgewichte  blofs  darin  ab  f  da£s  das 
Pfund  des  erftern  24  Loth  und  des  leztern32Loth 
hält»  FolgendeTaljelle  kann  hier  sur  deutlichem 
Ueberficht  des  Medizingewichts  dienen. 

Median  -  Gewicht* 
Pfund  Unze  Lotjb,  Quentchen  Scrupel  Gran 
/i  I*        24,  9*  *88        57*° 

i        ■  *'  8  24  4S0 

1  4'  1*  a4o 

*  3  60 

■  1  j.  20 
$♦  S9f. 
*  .  '  Es  ift  fehr  bequem,  das  Gewicht  der  ans* 
gefundenen  Theile  eines  unterfuchten  Gegen- 
standes nach  Dezimaltheilen  des  Pfandes  zu 
beftimmen,  wobey  folgende  Tabelle*)  die  Be- 
rechnung erleichtern  kann.  Grane 

^)  E«  iß  diefe  Tabelle  aus  Laroiuer's  mite  elemenuiro  . 
de  Chymie  genommen,  und  alfo  nach  franzöfifchem  Me- 
di 2 in gewiclu» benimmt,  nach  welchem  unfex  Pfund  Medi- 
zingewicht nur  1 1  Unxen ,  5  Drachmen  und  36  Gran  be- 
,  trägt.  Es  hat  eben  daher  Drechsler  die  verdienfiliche» 
'  Arbeit; übernommen,  folebes  für  unfer  Gewicht  *u  be- 
rechnen ,  und  diefe  Berechnung  befindet  fich  in  Troms- 
dorifs  Journal  der  Pharmacie  B.  IV. 
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Grane. 

Detim  altheile 

Grane. 

N  Dezimaltlieile 

des  Jffundes. 

des  Pfundes. 

X 

0,000108  507 

34 

0,003689238 

2 

0,000217014. 

35 

0,00*3797745* 

9 

0,000535521 

3« 

0,003996252 

4 

0^000434038 

37 

0,004014759' 

5, 

0,000542535 

38 

0,004115266" 

6 

0,00065104z 

39 

0,00423x773 

7 

0,000759549 

40 

9,004340280 

S 

0,060868056 

4i 

0,004448787 

9 

0,000976563 

4» 

0,004557294 

xo 

0,001085070 

43s 

0,00466580  t 

li 

'  0,001193577 

,  44 

0,004774308 

ii 

0,001803084 

45 

0,004882815   . 

»5 

0,001410591 

4* 

0,004991322 

14 

0,6015190.9fr 

47 

6,605099829 

*5 

0,001627608 

48 

0,00520^336 

16 

0,001736112 

49  \ 

,  0,0053^6843 

*V 

©,001844619V 

50r 

0,005425350 

18 

0,001953125 

5i 

0,005533857 

»9 

0,002061635 

5* 

0,005642364 

SO 

0,002 17p  140 

53 

0,005750871 

21 

0^0^2278647 

54 

O/OO5859378 

2* 

0,002  387.M4 

5.5 

0,005967885 

**   f 

0,00249566t 

5^ 

0,00607637! 

*4 

0,002604168 

57 

0,006x84899 

*5 

0,0027x2675 

5« 

0,006293406 

*6 

©,00282.1182 

59 

0,00640191  3 

«7 

0,002929689 

60 

0,006510420 

28 

0,003038196 

61 

0,006618927* 

^  9 

0,003146703 

** 

0,006727434 

3o  - 

0,00325^210 

63 

0,006835941 

*}  ' 

0,0033637x7 

64 

0,006944448 

3» 

0,003472224 

«5 

0,0070529^5 

33 

ooi>358o73x 

66 

0,007x6x462 

Grane« 
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Gran«. 

|     ^Dezimal th eile    -' 
1     -  de«  Pfundes. 

Grane. 

I     DezimAhheiU, 

1        des  Pfändet. 

6l 

v    0,007169969   - 

84 

0,009114588 

6t 

0,007378456 

85 

0,009223095 

«9 

0,007486983     1 

>*6 

0,009331602 

7° 

0,007  S.9  5490 

«7 

0,009441009 

7» 

0,007703997 

88 

0,00954861* 

y* 

0,007811504 

89 

.    0,009657123 

7*. 

0,007921011 

90 

^,009765630 

74 

0,003029518 

9» 

0,009824137 

75- 

0,008138025    * 

?2 

0,009981644 

76 

0,008146531 

93 

0,010091 151 

77* 

o,oo8  35  503  9 

94 

0,010199658 

78 

oAoo8463  546 

95 

0,010308165 

79 

0/ÖO8571053 

v      9* 

.  0,010410672 

80 

0,008680566 

97 

0,010525179 

-J* 

0,0087890*7 

98 

0,010633686 

81 

o,oo8897*74 

99 

0,010742x93 

83 

0,009006081 

100« 

0,010850700 

l)rachm. 

j     Dezimaltn.  d.  Pf. 

Unzen. 

Pezimalth..  d.  PC 

1 

0/00781*5: 

■   t 

.     O1O615OOO 

2 

0^556250 

2 

0,1250000 

3 

00234375 

3 

o,i875°°o 

4 

0,0312500 

4 

0,2500000 

5 

0/OJ90625: 

| 

0,3125000 

6 

;      0,046875 

6 

0*3750000    . 

7 

0  054687? 

7 

O437fooo 

8 

.  0/002^000 

8 

0,5000000 

9 

00703125 

9 

0,5625000 

10 

0/078x250 

10    • 

0*6250000 

11 

0/0859375 

11 

.    0,6875000 

12 

O/09375°o 

ii 

0,7500000 

n 

o/Oi  01 5625 

»8 

0,8115  0000 . 

14 

0/OI09S7JÖ 

*4 

O/8750000 

*5 

c,,H7i875 

15 

0/9375«» 

16 

X)/l2SOO00 

16 

1/0000900 

Als 
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Als  Prdbiergewifcht,  welches  man  fich 
hey  Probitung  der  Erze  bedient,  wird  eirj  ver- 
jüngtes andere*  Gewicht  angenommen,  weil 
man  oft  fehr  kleine  Antheile  zu  probiren^hsk 
Man  nimmt  es  etwa  um  taufendmal  kleiner 
an,  als  das  gewöhnliche  Gewicht  und  theiltes 
in  Pfunde,  Lothe  und  Quentchen*  Man  kann 
k.  B.  den  Probierzentner  zu  ioo  oder  i  to.Gran 
annehmen  >  und  fo  die  Pfunde  und  Quentchen 
nach  dem  gewöhnlichen  Zivilgewichte  belli  m- 
men^  §,     593. 

Zu  Flüffigkeiten  mufs  der  Chemiker  gut 
eingerichtete  Aräometer  und  hydroftatifche 
Wagen  zur  Hand  haben* 

Schriften.  # 

Befcbreibung  einer  neuen  und  bequemen  Wage ,  nach 

einer/ neuen  Vorrichtung  von  Lüdicke ,  in  den  An« 

naJen  der  J?hyfik.  B  L 
Ueber  die  verschiedenen  Vergleichungen  de«  Gewicht«,, 

Orens  Handbuch  der  Chemie*  B.  I. 
Ueber  die  vortheifhafte  Einrichtung  eine«   Aräometers 

vonSchniidt,  in  Crens  Journal  der  Pfcyfik,  B,  VII* 

und  neues  Journal  der  Phyfik*  $.111.  Creila  ehem. 

Ann,  1798.  p.  L 
Ueber  Nichelfons  Iuftrument  zur  Beftiinmung  des  fpe-, 

einfehen  Gewichts  der  Mineralien,    Qrens  Journal 

derThylik.  B.V.  ' 
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\)h  gleich  in  medisiriücher  Hinficht  idie  che- 
tnifchön  Zeichen  um  Irrthümer  zu  verhüten  $ 
völlig  verworfen  werden  follten,  fo  gewähren 
ße   doch  dem  Chemiker  oft  grofse  Bequem- 
lichkeiten,  um  ohne  vielen  Zeitverluft  eine 
gute  Anficht  der  Dinge  zu  erhalten.  Dafsaber 
hierzu  die  ältere  Bezeichnung  bey  den  fo  vie- 
len  hinzugekommenen  neuen   Grundftoffen 
nicht  n?ehr  zureicht,  wenn  wir  auch  die  von 
Hagen  neu  hinzugethanen  Zeichen  mit  zu 
Hülfe  nehmen  wollten,  wird  jeder  leicht  einfa- 
llen.    Sollten  fie  aber  auch  hierzu  hinlänglich 
feyn,  fo  liegt  doch  für  den  Anfänger  einegro-, 
fse  Schwierigkeit  darin,   fich  folche  bekannt 
zu  machen,  weil  ihre  Wülkührlichkeit  fehrin 
die  Augen  fällt,  man  fich  dabey  an  keine  Re- 
geln 
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geln  halten  kann ,  twd  Iqzxx  Tagen  jedes  Zei- 
chen einzeln  auswendig' gelernt  weitjeiismufs. 
JEs  ift  fchwerlich  auszumachen  f  in  welche  Zeit 
-die  Erfindung  der  chemifchen  Zeichen  fäütt 
.und  warum  man  ihnen  gerade  (liefe  und  kei- 
ne andere  Geftalt  gegeben  hat,  wenn  man  die 
wenigen  Zeichen  der  Metalle  davon  ausnimmt; 
Die  altern  Zeichen  führe  ich  hier  gar  nicht  auf 
we^l  man  fie  lehr  leicht  in  andern  Büchern 
finden  kam*, 

§•  ,  59J. 

Die  franzöfifdhen  Chemiker  fühlten  die  Un* 
roilkomoienheit  der  alten  Bea^ichnung*  und 
waren  bemüht  ändere  weitaweckmäfsigereZei- 
eben  einzuführen»  Es  fchieu  ihnen  nöthjgzu 
feynv  blofs  für  die  anzunehmenden  einfachen 
>  StoffeZeichen  $u  entwerfende  dann  gleicfafam, 
wieWorte  durch  Buchfta&eu  zufammengefetzt 
worden ,  und  dann  auch  für  die  zuikmmeni. 
gefetzten  dienen  könnten,  und  fie  haben  diefes 
.  mit  vieiemSchaDffiöne  ausgeführt.  Die  neueße- 
zeichnung  war  um  fo  nöthiger ,  da  item  einmal 
den  Weg  gebahnt  hatte ,  die  chemifchen  Unter- 
Jfuch^ngen  nicht  mehr  in  ein  my  f tifchäs  Dunkel 
einzuhüllen,  und  die  Entdeckungen  derChemie 
hinter  zwecklofe  Bezeichnungen  zuyerfteckeu* 
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$61     \  '         Cfumifch  ZtutuH. 

Sie  theilen  die  Klaffe  der  bisher  bekannt 
gewordenen  einfachen  Stoffe  in  feehs  Gattun» 
gen:  \)  in  Stoffe  die  in  die  Mifqhnng  der  mei- 
'  fiten  Subftanzen  eingehen.  2)  in  alkalifche. 
3)  in  entzündliche.  x  4)  in  metallifche»  5)  in 
lanerbare,  deren  Grundlagen  unbekannt  find« 
6)  in  fcufa  mm  engefetzte,  deren  Zulamnienfe- 
tauang  raari  noch  nicht  kennt,  oder  deren  Ver- 
fchiedenheit  blofs  in  einem  abgeänderten  Vetf- 
hältniffe  derfelben  Grundftoffe  liegt. 

§•597- 

i       Für  jede  diefer  Subftanzen  war  nun  ein 
eigenes  Zeichen  nöthig,   und  derserften  Gat- 
tung gab  man  einen  geraden  Strich  9  den  man 
nach  verschiedenen  Richtungen  ftellen  konnte 
nehmlichfenkrecht,  wagerecht;  fchief  vorder 
Rechten  zur  Linken,  und  fchief  von  der  Linken 
•*ür  Rechten*  Gab  man  diefer  Linie  eine  wellen- 
förmige (^rs)  Geftaltr  fo  konnte  man  fie  wie- 
der nach  derfelben  Jlichtungfcellen,  und  man 
hatte  für  acht  Subfiarizen  der  erften  Gattung 
völlig  voneinander  zu  unterscheidende  Zei- 
dien.    Da  wir  aber  hiervon  iFür  jezt  nur  vier* 
nehurtiph  den  Lichtftoff  |  ,  denVVärmeftoff  |, 
4cn  Sauerftoff  —    und  den  ^tickftof^  /  ha- 
ben; 
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beut;  fo  bleiben  für  künftig  noch  «a  ent- 
deckende hiebet  gehörige  Stoffe  noch  die  Zei* 
eben  \  /wv :  ^  \  «übrig.  J 

§.     598-  . 

■:-:o;JPfir  die.  alkalifcheh  und  erdigten  Stoffe 
hatt  man  Dreyecke  gewählt,  und  da  diefe  nur 
zwey  verfchiedene  Stellungen  ,  nehmlich  di$ 
Spitze  nach  oben  und  die  Spitze  nach  utnten 
annehmen ,  fo  Hat  man  daa  Dreyeck  die  Spi- 
tze nach  oberi  /\  den  Alkalien  ,  und  das  mi£ 
der  Spitze  nach  unten  *\J  den  Erden  gegeben! 
Um  die  Verfchi^denheit  der  Alkalien  und  Er* 
den  zu  bezeichnen,  fo  bat  man  in  jedes 
Dreyeck  den  Anfangs^chftaben  des  Alkaliä  . 
oder  der  Erde  gefetzt;  das  Dreyeck  die  Spitzt 
nach  oben,  mit  einem  harten  P,  ^  bezeichnet 
daher  das  Pflanzenalkali,  und  das  Dreyek  die 
Spitze  nach  unten,  mit  einem  C,  /fc\  bezeichnet 
die  Kalkerde  u.  f.  w. 

Den  entzündlichen  Stoffen  hat  man  einen 
Halbzirkel,  der  ebenfalls  wie  die  gerade  Li- 
nie ,  eine  vierfach  verfchiedene  Richtung  an- 
nimmt, indem  er  nach  oben,  nach  unten; 
rechts  oder  links  offen  feyn  kann.  Man'kann 
auch  diefes  Zeichen  verdoppeln. (  v..^,/)»  1*nd 
ihnen  diefelbe  Richtung  geben ,  wo  man,  dann 
2*.  ThciU    „  Q  q  -  Zei- 
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Zeichen ,  für  acht .  verbrennlk&e  ^Stoffe  :hafc 
Weil  wir  aber  für  jezt  nur  viere  davon  ken- 
nen, **ehmlich  den  WalTerftoff  ),  den  Koh- 
lenftoff  (\  den  Schwefel  w*  und  den  Phos- 
phor o;  fo  bleiben  uns  noch  viere  für  noch 
zu  entdeckende  Stoffe  übrige 

■  ■        %. 
5.    600. 

JDa  nun:  die  vorzüglichste  Veränderung, 
welcher  diefe  verbrennlicfren  Grundftoffe 
unterwarfen  find;  lieh  eigentlich  auf  die 
Verbindung  derfelben  mit  dem  jßauärftöffe 
gründet,  wobey  entweder  Walter  oder  Sau* 
ren  entftehen,  fo  braucht  blofs  das  Zeichen 
des  Sauerftoffs  dielen  Stoffen  hinzugefetzt  za 
werden ,  um  die  damit  möglichen  Verbindun- 
gen zu  bezeichnen*  vEs  mufs  alfo  das  Waller 
das  Zeichen  $es  WafCerftoffs  und  das  Zeichen 
des  S$uerftöffs"^)  erhalten,  die  Kohlenfäure 
das  Zeichen  des  Kohlenftoffs  und  des  Sauer« 
ftoffs  V^ — t  die  Phofcphorfäure  das  Zeichen 
des  Phosphors  und  des  Sauerftoffs  ^^.f  und 
.die  Schwefelläure  das  Zeichen  des  Schwefels 
und  des  Sauerftoffs  w — . 

<    -  *  *^^  .'  -; 

$.      ÖOI. 

.Denjenigen  fäuerbaren  Grundlagen , .  die 
noch  unbekannt ,  oder  deren  Grundlagen  nicht 
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einfach  fondern  zufammengefetzt  find,  hat ' 
j&ianäls  Zeichen  ein  Viereck  gewählt,  das  den 
erßen  Buchftaben  der  fäuerbaren  Grundlage 
«infchliefst;  und  foll  nun  die  iSänre  felbft  be- 
»eicjinet  werden ,  fo  fetzt  man  hlofs  noch  das 
Zeichen  .des  SauerftofFs  hinzu.  Will  man  nun 
3.  B.  dieSalzfaure  bezeichnen,  fo  fetzt  man 
in  das  Viereck  ein  M,  und  verbindet'  damit 
das- Reichen  des  SauerftofFs,.  Sahfäurt,  (aci- 
dum  inuriaticum)  J^]_.  Soll  die  Effigfäare 
(acidum  aceticum)  bezeichnet  werden,  fo  fetzt 
man  in  dasZeichen  des  Vierecks  ein  A,  nnd 
verbindet  damit  das  Zeichen  des  Sauerftoffe  '- 
fÄ]_,  und  fo  bey  den  übrigen.  .  :  - 

-  §.    602. 

Für  die  Metalle  hat  man  das  Zeichen  eines 
ganzen  Zirkeis  gewählt.  Dem  Golde  hat  man 
abe*  das  ältere  Zeichen  gelafleU,  welcheseben-  " 
falls  «in  ganzerZirkel  mit  hineingefeztem  Punk« 
te  O  war.  Bey  den  übrigen  Metallen  fetzt  man 
wieder,  den  erften  lateinischen  Buchftaben  des 
Metalls,  was  man  bezeichnen  will,  hinein* 
Will  man  alfo  Silber  (Argentum)  bezeichnen , 
io  fetzt  man  in  den  Zirkel  ein  A ;  foll  es  Bley 
feyn,  ein  P/ (Plumbum)  u  f.w.  Sollte  aber  die. 
fer  Buchftabe  bey  einqra  andern  Metalle  noch 
;      .  Q<3  2        ;  ein- 
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einmal  vorkommen ,  fo  fetzt  man  in  den  Zir- 
keln neben  den  Anfangsbuchftaben  noch  den 
Anfangsbuchstaben  der  zweyteri  Silbe  <Ied 
Worts,  z.  B.  Ärfenik  (Arfenicum);  es  würde 
aifo  in  den  Zirkel  ein  A  undjein  s  •£**)  gefetzt 
werden  *  muffen  ,u^  f.  w.  >  '    - 

§.  6q3' 
-:?.•:  Die  Metalle  Und  nun  ebenfalls}  fäuerbare 
Gcraidiagen,  die  in  Verbindung  mitdemSauei* 
flöffe  Metattkälkfc  bilden.  Will  man  dahet 
Metallkalke  bezeichnen ,  fö  ift  blofs  zu  dem 
Zeichen  des  Metalls,  wovon  der  Xalk  be» 
zeichnet  werden  ,foll,  noch  *  das  Zeichen  de$ 
Sauerftoffs  hinzu  zu  fetzen,  z.  B.  Goldkalk  Qr# 
Silberkalk  0~,  Arfenikkalk  Q*s)~9  u*f.w. 

§r     604. 

Für  die  fechste  Gattung  der  zu  bezeich- 
nenden Dinge,  deren  Grundftoffe  fehr  ge- 
mifcht  find,  ift  das  Viereck  mit  der  Spitze 
nach  oben  gewählt  worden.  Es  gehört  hie^ 
her  das  ätherifche  Oel,  das  Harz,  der  ftam* 
pher,  Aetherf  Weingeift  u*  f.  w*  Will  man 
diefe  Dinge  von  einander  unterscheiden  9  to 
fetzt  man  blofs  den  lateinischen  Anfangsbuch« 
ftaben  derfelben  in  das  Viereck ,  z.  B.  Wein- 
geift 


Digitized 


by  Google 


Chemifehe  Zeichen.         x  ,613 

geift  (  AlkoKol) <a> y  061  (Oleum)  <Q> f  Gum- 
mi (Gummi)  <£>*  u.  L  w, 

;    :.  * '  /•    .    $♦  *>5.    4  ,  /     *  /; 

Da  nuft  die  chemifchea  Verbindungeu 
bald  feft,  bald  tropf  bar  flüffig  und  bald  dunft- 
oder  gasartig  ^rfcheihen,  und  Iblches  blofs  ton 
dem  Mehr  oder  Wenige  des  gegenwärtigen 
Wärmeftoffs  abhängt,  fofucht  man  diefes  blofs 
durch  den  Zufalz  des  Wärmeftoffs  anzuzei- 
gen. Bey  feften  Körpern  zeigt  man  diefes  nicht 
an,  bey  tropf barflüffigen  fetzt  man  das  Zei- 
chen des  Wärmeftoffs  obenhin  und  bey  dünft- 
oder  gasartigen  bringt  man  es  unten  an,  z.B. 

Eis,  3_t  Waffer  J,  Wafferdunft  Riefte  Schwe- 
felfäure  ^—^  fliiffige  Schwielfaure  1^-, 
gasartige  Schwefelfäure  \^~* 

§•    tfo& 

Eben  dieBewandnifs  hat  es  auch  mit  dtem 
Sauerftoffe,  indeiü  er  einem  GruncUtoffe  bald 
in  gröfserer  bald  in  kleinerer  Menge  hinzutre- 
ten kann.  Um  nun  die  gröfsere  oder  geringere 
Menge  deffelben  anzuzeigen ,  fetztmand^her 
das, Zeichen  des  Sauerftoffs  bald  oben,  bald  in 
die  Mitte  und  bald  unten  hin.  "Will  man  z.B. 
JLüffige  unvollkommene  Effigfäure  *  von  der 

Qq  3  volU 
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vollkommenen unterfcheiden,  jfo  fetzt man  bey 
dcfr  erftern  das  Zeichen  des  Sat^rftoffs  [Tj— 
in  die  Mitte ,  und  bey  der  lezteni  ganz  un- 
ten  [X]-.   ^^  "         '       S 

Sind  noch  auf  mann  ichfaltigere  Art  zu- 
fammengefetzte  Dinge  zu  bezeichnen ,  fowird 
m^n  folche  leicht  finden,  indem  man  blofs 
die  einfachen  zu  verbinden  hat.  ,  Doch  follen 
hier  davon  noch  einige  Bey fpiele  gegeben  wer- 
den* Das  Ammoniak  befteht  nach  Lavoifier 
ausStickftoff  und  Wafferftoff;  manhatalfoblols 
die  Zeichen  diefer  beyden  Stoffie  ^  mit  einan- 
der zu  Verbinden ,  als  Gas  fetzt  man  noch  das 
Reichen  dos .  Würmeftoffs  )  hinzu«     Das  ge- 

fchwefelte  Pflanzenalkali  /s^jl    Hat  hier  et- 

.  wa  der  Schwefel  die  Oberhand,  fo  bringt  man 

das  Zeichen  des.Schwefete  /p\  untpu an,    hat 

aber  das  Alkali  die  Oberhand,    fo  wird  der 

Schwefel  über  das  Alkali  gefetzt  ^. 

/  Eben  fd  verhält  es  fich  mit  den  Salzen: 
ift  das  Alkali ,  die  Erde  oder  der  Metallkalk  mit 
der  Säure  völlig  geßittigt,   fo  ftelU  raairdi* 

Zeichen 
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pichen  neben  einander.  Hat  die  Saure  die' 
Oberhand,  fo  wird  die  Säure  unter  das  Alkali ' 
-  ..oder  die  Erde  gefetzt*  bat  aber  das  Alkali  die 
Oberband,  fo  wird  diefes  die  untere  Stelle 
einnehmen  muffen«  Z*  B.  fchwefeifaures 
Pflanzenalkali,  wo  die  Sättigung  völlig  ge- 
schehen ift  /j^\j^t  fchwefeifaures  Alkali,  wo 
die  Säure  diev  Oberhand  hat  ^l  »  fchwefei- 
faures Alkali,  wo  das  Alkali  im  Ueberfchuffe 

vorhanden  ift  £p^  .  Dies  kann  auch  auf  die 
Bezeichnung  der  metallifchen  Mifchungen  an« 
gewendet  werden.  Ift  z#  B»  das  Silber  mit 
dem  Kupfer  zu  gleichen  Theilen  legiert,  fo 
fetzt  man  die  Zeichen  des  Silbers  und  des  Ko- 
pfers nebeneinander  ®(c)>  hat  das  SilberMa* 
.  bey  die  Oberhand,  fo  wird  es  den  untern  Platz 
einnehmen  muffen  ><,  ift  aber  das  Kupfer  in 
grofserer  Menge  gegenwärtig ,  fo  mufs  das  Ku- 
pfer den  unterften  Platz  erhalten  ><♦ 

§.    dop. 

Nach  meiner  Abweichung  von  derLavoi- 
ßerfeben  Lehre,    könnte  nun  diefe  Bezeich- 
nung eigentlich  nicht  gebraucht  werden,  weil 
ich  den  Stickftoff  nicht  annehme,  und    das 
/     v  Qq  4  Licht 
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Licht  nicht  Hur  ih  alle  verbrennliche  Körper, 
fon  dem  auch  { in  die  unvollkommen:  gefäuer- 
ten  Verbinduii^en  fetze.  Eine  kleine  Aban* 
derung  wird  aber  leicht  auch  für  meine  Ab- 
weichung diefe  Bezeichnung,  brauchbar  ma- 
chen; Man  braucht  nur  den  von  det  Rech- 
ten zur  Linken  geneigter*  Strich,  den  mark 
dem  Stickftoffe  gegeben  hat,  dem  Lichte  zu  ge- 
ben, und  dann  konnte  man  den  .wellenförmi- 
gen Strich,  den  man  bisher  dem  Lichte  gegeben 
hat  ,v  ganz  weglaffen,  und  ctfefen  Strich  fügte 
man  dann  allen  den  Subftanzeu  zn.  wo  ich 
das  Licht  annehme.  Das  Zeichen  des  Schwe- 
fels würde  demnach  den  Halbzirkel  nach  oben 
offen,  und  das  jetzige  Zeichen,  des  Stick- 
stoffs yA^,  das  4e§  Phosphors  den  Halhzirkel 
nach  unten  offen,  und  das  jetzige  Zeichen  des 
Stickftoffs  C\ }  die  Kohle  das  Zeichen  des 
Kohlen ftoifs  und  das  Zeichen  des  Stick- 
ftoffs Q~  die  Metalle  das  Zeichen  der  bisherigen 
Zeichen  der  Metalle ,  und  das  Zeichen  des  Stick- 
ftoffs, z,  B,  Gold<^,  Silber  (^r  Kupfer  0 
y.L  w.  erhalten,       • 

§.    6io* 
In  Zufammenfetzungen ,   wovon  ich  das 
Licht  als   nöthigen   Beftandtheil    annehme; 


Digitized  by  VjOOQ l€ 


*  Chemifche  Ztuht*:        -- 1      6jy 

z.  B.  in  der  Salpeterfäure  und  iii  dem  Ammo- 
niake,  worinn  ich  mir  die  Beftandtheile  der 
.Salpeterfäure  mit  dem  Wafferftoffe  verbunden, 
denke,  müfste  dann  ebenfalls  diefer  Strich  mit 
angebracht  werden;  Salpeterfäure  \£%  Ammo- 
niak |/v  ; 

Schriften« 

Methode  dar  chemifchen  Nomenklatur  für  das  anti- 
phlogiftifche  Syftem,  vtfn  Hm.  de  Morveaü,  I,a» 
voiüer,  Berthollct  und  Fourcroy.  Nebft  einem 
neuen  Syßeine  der  diefer  Nomenklatur  angemefle-j 
nen  chemifchen  Zeichen»  von  Hen,  Haifenfratz  und 
Adet,  aus  dem  Franzöüfchen  von  von  Meidingeif 
iWien  1793* 


Qq  5  x  •    Nach 
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Nachtrag  zum  fyftematifckttt  Thtilc, 


) 


G  lu  z  i  n  e  rtd  e. 

Ich  habe  diefe  neue  Erde,  die  Vauquelin  im  Öe- 
rille  und  Schmaragde  entdeckt  hat  ^  und  welche 
sr  Glucine  nennt,  fchon  in  der  Vorrede  des  fy- 
ftematifchen  Theils  berührt,  und  da  ich  in 
dem  praktifchen  Theile  keine  fchicklifhe  Stelle 
dafür  fand  f  indem  ihre  auszeichnenden  che. 
ttrifcben  Eigenfchaften  eigentlich  in  den  fyfte- 
matifchen  gehören ,  fo  würden  .'fie  in  diefem 
Theile  S.  48*  ihren  Platz  erhalten  muffen. 

Eigenfchaften  diefer  Erde* 

1)  Gebt  diele  Erde  leicht  mit  der  Schwcfelfäure  in 

Verbindung,   und  das  dadurch- entllehende  Salz 

'    hat  einen  füfsen  aber  nachher  einen  adftririglren- 

den  Gefchmack,  -  x 

#  ß)  Blähet 
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£)  Blähet  fich  diefes  Salz  im  Feuer  auf,  die  Säure 
Verdampft  und  lälst  die  Erde  frey  zurück«, 

5)  Eben  ein  folches  füfses  Salz  bildet  die  Salpeter  - 
und  Salzfäare  damit»  ^daa  erftere  unterfchetdet 
fich  aber  dadurch,  daCs  es  fich  nicht;  kryftalliü» 
ren  labt.  ' 

4)  Die  Sauerkleefäure  gibt  damit  unter  allen  das  füf- 
fefle  Salz,  hinterher  bemerkt  man  aber  das  Ad* 
ibringirende  am  ßärkflen  daran ;  es,läfst  fich 
diefe  Verbindung  nicht  kryftallißren ,  fondern 
gibt  vielmehr  eine  gummiartige  MalTe.  Es  wird 
diefe  Verbindung  auch  durch  die  Alkalien  [und 
Schwefelföure  zerfetzt« 

5)  Die  Kohlenfäure  macht  damit  eine  im  Waffer  un- 

lösliche Verbindung,  und  fo  auch  die  Phosphor»  x 
fäute,  letztere  fliefst  vor  dem  Löthrohre  zu  einer 
durchQchtigen  Perl  zulammen,   , 

6)  Die  Verbindung  diefer  Erde' mit  der  Zttronenfäu«»  v 
re  ift  nicht  füfs,  fondern  nur  adftrin^irend  ,  und 
eben  fo  verhält  fie  fich  mit  der  WemfäureJ 

rf)  Der  Oallusauszug  trennt  diefe  Erde  yis  ihrer  Ver- 
bindung mit  der  Schwefel  -  und  Salpeterfäure. 

8)  Läfst  fie  fich  wieder  auf  dem*  feuchten  noch  trock» 
nen  Wege  mit  dem  Schwefel  verbinden. 
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jA-Mthern,  ThvII,  8.473, 

Abdampfung,  L  %6* 

Abdunftung,  I.  86*. 

Abej*f$en  ?  L  78. 

AMlären,  I.  go.  • 

Abtreiben.  II.  47g.  \ 

Abtreibeofen ,  I.  124* 
1  ,Acida,  I.  141. 

Aoidnm  aceticum,  I.  183. 
arfenioium,  I.  166»  benzoi- 
cum,- 1.  ;io.  bömbicum,  I. 
aoo  .  borecicum,  I.itfi^  :  bp- 
jruilicurn,  I  207.  carbpni. 
cum,  I  144-      citricum,  I» 

.193  Euoricum,  I.164.  fo*r 
jnicftni,  l.  ,  c$,  galhotfoüm, 
I.  2oa.  gaücum ,  J.  205. 
üthicum ,  i.  333.  roalicum, 
"I  195.  molvbdänum,!  16R, 
rnuriaticum^  1. 15$.  muria- 
tofum,  1. 157.  nitricnm,  I. 
174.  nicroCuiR»  1. 180.  Q»r 
licum ,  it  191»  phosphori- 
cum  ,  I.  153.  pbosphoro- 
lum,  J.  155.  febacicum.L 
203.       fuccnucum»    I.    194. 

♦  fulphuricum ,  I.  uö-  W- 
phuiofura»  l.  M7»  tartari- 
cum,  I.  187,  tunfticum,  I» 
170.    wolframtcum  ,  I.  *ap. 

Adamas ,  f  Diamant. 
Aepfelfäure,  I.  195«  ihre  Dar» 
Heilung,  IL  33$.  Eigen- 
fchaften,  I.  19&  Zufcm- 
jnenfetzung  iderf.  I.  196.  II, 
337.  Verbindung  der  f.  mit 
Alkalien,  I.  196*  36*a  mit 
Erden,  I.  195.  384*  mU 
Metallkalken,  I.  195.414. 
Aether,  L  267»  Eigen  fchaften 
deft.  I,  2(53.  Darltollung  de* 


fchwefeUaartn,  II.  359.  Ver- 
halten deff.  mit  EifenaaAß- 
long»   I269.    II»  535.     mit 
GoÖauflöfung,     I.  169.  IL 
4fi4.    wie  der  fchweflicht  ge* 
wordene  zu  reinigen,  11.375« 
Beftandtheile   deUelben ,   II» 
'$$2.    Darftellung  des  falpe* 
t^rfauren  ,    II.    364.      Gas , 
welches   fieh  dabey  entwi- 
ckelt ,  II.  368.    Beftandtheile 
defTelb.lL  359.   DarÄellung 
.    des  falzfauren,  II.  37t.     fei- 
ne   Zuiamfafcafetzung,     IL 
372.    Darfteilpng  des    eflte~ 
fauren  If$T2i   fehtBefiand* 
theii,  II.  37a. 
Affin itas   electiva,       f.  Wahl« 
verwandfchafu  fynthetioa.f. 
Verbindungsverwandfchaft» 
Alaon,  I.  369.      ' 
Alaunerde  > .  f.  Thonerde. 
Alkali ,  feuerbeständiges,  L 2 9» 
allgemeine  Eigenfoluiw  der« 
leiben,  L31..  es  gibt  zwey  . 
Arten  derf  I. "%  1.     Wirkung 
derf.  auf  Fettigkeiten ,  L  33. 
IL  HI.    Wirkung  auf  Far- 
benarten ,  I.  32.   verbinden 
lieh  mit  Feiner ,  I.  32.  IL  93. 
mit  der   Kiefeierde,   L  33* 
IT.  103.    verbinden  (ich  mit 
Säuern    zu    Salzen,-  I.  33, 
fluchtiges , '  f.  Ammoniak. 
Amalgam,  L  99./ 
Amalgamatio,   f.  Verquicken, 

Amalgamiren. 

Amalgamiren ,  I.  99. 

Ameifenfäure ,    I.    199,      ihre) 

"  Darftellunff,    II,  339,     Zu* 

(ammenf.  derf,  L199. 11*339. 

Ammo- 
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Ammoniak,!.  2  t  g.    Entftehun^ 
'      s     *  deflelben    II.  389.I     wie  es 
im  »atzenden  Zaftande  zu  er- 
halten, Ij.  395.  Beßandtheile 

,  de£  I.  219  II:  389.  Eigen, 
fchaften  deffi  1.  321-  amei- 
fenlaures,  I,  361.  apfelfau- 
?es,  I.  361.  arfenikfaure» , 
I.  *53»  benzoejaure* ,  I.  361? 
blauf/Kores »  I.  36!»  ,borax» 
faures,  I.  552;  eilig fa Utes, 
I.  357.  flufsfauret,  I.  350. 
gallusfaures ,  I.  363.  J  koh- 
len faurea,  T.  343..  wie  es' 
cUrz urteilen  ,     II.   399»   423. 

t  -  phosphorfauref ,  1. 346.  <  fak 
peterfauvea,  I.  355.  f filzigt. 
laures,  I« -tfg.  548.  II.  39*. 
faüerkleefaure*,  I.  360. 
fchwefelfaures,  1. 345.  waf- 
ferblejrfaure»,  I.J354.  wein, 
faurea ,  h  3$p.  ,  Wolfram^ 
faures,  I.  353.  zttronen- 
rcs .  I.  360.  Verh.  dcfll  mit 
kohlen  t  Gas ,  I.  232.  II.  395. 
Verh.  <leff  mitfalpeterf  Gas. 

I.  ?  22t  IL  $9*.  Verh.  de  ff. 
mit  Kupfer,  I.  ?22  2ofl.  II. 
499*  Vern.  clelll  mit  Sauer« 
ftoffgas,  I.221.  Verh.deIT. 
zu  flüchtigen  Säuern,  I.  22 ?. 
222-11. 395.  VetJU.deiT.znr 
Queckfilberauflöfüng  I,  222. 

II.  500  Verh.  defH  mit  Sil- 
berauflöfung,  I.  222r  II.  ^90. 

Ammoniacum ,  f.  Ammoniak, 
aceticum,  I.  357.  Arfetti- 
cium ,  I.  35g.  %  bcnzoicura  » 
I.  361.  boracicum,  I,  352. 
boru/Hcum,  I.363.  catbo- 
aicum.  I.  343.  citricum,  I, 
36b.  fluoricum,  1. 3^0.  for* 
micum,  I,  361.  galicnnt.  I. 
'  362.  roalioum,*I. 366.  rao~ 
lybdänicum ,  I.  353.  mu- 
muriaticum,  1, 34  J,  muria- 
tofum ,  I.  349,  nitricum , 
I»  355»  oxalicum,  I.  36a. 
, phosphoricum ,  1. 346.  ful- 
phuncum,  h  345«    tartari» 


cum,  1. 359»    wolfiamioara, 
I,S5g.    .  ' 

A  an  vi  um ,  f.  Stärke. 

Anfledefchexben ,  J.  ^44. 

Anziehungskraft  dW  Körper» 

Apatit,  I,  371.  1 

Apparat,  Wouliifcher,  I.  gi» 

Aqua,  f,  Waffiar, 

Argentum  ,  L  Silbe*.,  muria- 
tofum .  I.  396.  nitricum,  U 
403.     fulphuricum , ,  I.  3g8. 

Argilla,  f.  Thonerde.  aceti- 
^a,  I.382.  carbonica,  1. 36^. 
murciatofa,  I.375.    nitrica, 

-    1.379-    pbosphorica,  I.372W 

.    fulphurica,  I.369«    . 

Arfenikbntter ,  II.  571, 

Arfenikkalk,  1. 324.  Verhalt. 
de&  mit  Waffe*,  I.  324.  II.. 
569.  mitSchwefel,  1. 324.  II. 
.571.  mit  Alkalien,  I.324. 569. 
mit  Kupfer,  L  324.  II.  573.'  - 
im  Feuer,  I.  33^.  II. 569. 

Arfemkmetall,  I.322.  II.  5^. 

.  £igenfchaften  defli  I«  323. 
Verh.deü.  beym  Zutritte  des 

,    Sauei  ftoffgafes,  1. 323^  II.56J8. 

Arfenik&ure ,  1. 166.  ihre  Er- 
haltung, II,  569«  Eigen- 
fchaften  deif,  I.  166V  '  ziu- 
Jammenfetzung  derf,  I.  itfo*. 
Verbindung  derf.  mit  Alka- 
lien, I.  16g.  mit  Erden,  I* 
16*8,  mit  Metaükalken , ,  I. 
168.  Verbalt.  derf.  im  Feuer, 
I.l$7-  1I.6JU      \  ^ 

Arfenicum ,    f.  ArfenikmetalL    > 
aceticum,  1,411*    nitxicum, 
I.  407.         '■  >f 

Afcbenbäd,  f.  I23. 

Aufbi'aufsen,  I.  9g« 

Auflölung ,  I.  04.     worauf  fia) 
beruht  •  1. 94.    in  der  Papi-   ' 
nifchen    Mafchine ,    I.    9g.  * 
auf  dem  feuchten  Wege ,  h, 
95»     auf  dem  trocknen  We- 
ge, I.  95. 

Aurum,  £  Gold,  muriatofum» 

•  I.  395.     feitricum,   I.  403-     * 
fulphuricum^  I«  387« 

Auf« 
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AtbftfoenYi:  7* 
Autziehung,  I.Q&.        v 

B"      / 
alfara,   peruvianifcher ,  I, 

Balfame,   natürlich«,  J.   142. 

•  n,  287.  ♦ 
Balferous  fnlphnrie,  f.  Schwe- 
fel Ulfam. 

Baryt* ,  f.  Schwererde.  ace* 
tica,  ri  381  •  carbonica,  I. 364. 

-  mnriatofa,  I.  374»  nitfica, 
1. 32$.  phoephorica  k  1. 372. 
fulphurica,  L  367.. 

Benzoe&ure,  r.  196;  ihre  Dar« 
Heilung,  IL  285.  ifthnHo 
Xiigfteine  enthalten ,  IL  2g?v 

•  befindet  fieh  im  Pferdeharne, 

•  IL  2*7.    ihre  Grundlage  ,  I. 

•  197.  Ifi286.  Efgerifcbaften 
derf.  I.  19«.    Verhaken  der  f. 

-.  mit  Alkalien  ,  I.  lojg.  ttiic 
Erden,  1%  198.    mit  Metall. 

•  kalken,  I»  39g.    im  Feuer, 
•>■  L  198.  H.  486.  * 
Bergnaphte,  I,  2tf3- 

Berli  serblau,  1. 301*  feine  Be- 
reitnng,  II.  444.  Verhal. 
ten  deuelben  zu   den  Alka. 

'  lien  und  Erden,  IL  447«  45*  • 
zu  den  Säuren,  IL  £45.  446» 

Bernftein »  I.  263*  IL  454* 

Bemltcmfäure,  I.  204.  II.  455« 
ihre  Grundlage,  I.  304.  IL 
456.  Eigenfcheftenderfelb. 
I.  204.     Verbindung  mit  Al- 

•  ialien,  L  2Ö5»  mit  Erden; 
I.  2e&-  mit  Metallkaiken, 
I.  205.  Verhalt,  mit  Salpe- 
ter!. L  205.  H*45& 

Beßandtheil,  käfsigter,  1. 270V 
Bismuthum,  f.  Wismuth.  mu» 
riatofum,  I,4p7.'  ni  tri  cum. 
I.  406.  fulphiricum , jl.  393. 
Bittererde«  I.  40.  ihre  Dar* 
Heilung  an»  dem  Bitter  falzt, 
IL  60,.  Eigenfchaften  dort 
1. 40.  fie  ift  ein  Beftandtheü 
mehrerer  Mineral  kör  per  ,  I. 
40.  U*x62»    wird  im  Feuer 


Reigißtr. 


.     nicht  ätzend».  1. 40.  IT,  f6U 

Schmelzt  mit  andern  Erden, 

I.  41.    Verhalt,  mit  konzen- 

tritter  Schwefele,   I.  41.    II 

,162. 

Bitter  fair. ,  wie  et  in  der  Na. 
tur  entlieht,  IL  160«  künü. 
liebe« ,  IL  462» 

Blafenofert,  L  r22.     * 

Blafenfieinfänie ,   I.  210.      Ei- 

fanfehaften  derf.  1. 21 1.  Ver- 
indung  derf.  mir  Alkalien, 

.  Erden  und  Metallkalken ,  I. 

a  2 12.    Verhalt,  derf.  mitSal. 

,  peterfäure,  I.  au.  ' 

Blaufaure ,  L  207.  ihre  Dar. 
ftellung,  IL  443v  452.  453. 
ihre  wahrscheinliche  Grund, 
läge  II.  453* ,  ihre  Eigen- 
fd)aften,lI.  20*.  Verbin. 
dnng  mit  Alkalien.',  Erden 
und  Metall^aiken,  I.  210. 
IL  446.  Verhalt,  derf.  .im 
Feuer,  L  109.  IL  450.  mit 
Metallauflöfungen ,  L  210. 
IL  44  g.  4504  Verbalt*  derC 
zur  yollkorainenenSalzfture, 

I.  £IO.   ■ 

Bley,  I.  3oJ.  Eigenschaften 
defl*.  L  368.  Verh  im  Feuer, , 
L  309.  II.543.  ^uro  Sauern, 
I.310.  «im  Schwefel,  I.  310» 
IL  549*  efligfaurea,  L,4o#. 
IL  54.7.  Verhalt,  deff.  20m 
metall,  ZinMJ  L3*o.  IL 552. 
phosphorram^aJk-394. 11.54g; 
lalpeterfauies,  1. 405»  ILS44« 
"felzigtfaures,  I.  390.  IL  545. 
Ichwefelfaures ;  I.  391,  IL 
543.  weinfaure«,  I.413.  II* 
"  548. 

Bleyauflöfnng,  Verhalten  der* 

*  felb.  mit  den  gefciwefeitea 

.Verbindungen,    I.  310.    IL 

549>  '-/**' 

Bleyerz,    rothes    fybiritches, 

Metall  defll   I.  32»   II.  5S& 
Säure  de»,  h  172.     Eigen* 


(chatten  derf*  I.  J 73.     Ver- 

:  Bley  L 

«3. 


haken  de rXelb,  mit 
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Vfi.  Verh.  4er£  mit  Ge- 
,  wäcbtalkaK,  I.  173*  mit  tfn« 
.    Vollkommener  Salzfäure,  ff 

175.      QueckAIber,   I.    i7Jl 

mit  Silber,   I.  173. 
Bl«ykalk\    Veränderung   deff. 
•  im    Feuer,    I.  309.    II   542« 

kohlenfaurer.  (.186.310.  II. 

*54"  <**• 

Blcyw«ift,  I.3«o38$.  11*54?. 
Bleyzocker.  1. 310.409.  11*548* 
Blut.  I.  179. 
Blutküchen ,  I.  279. 
Blutwa(Ter,  I.  2J9. 
Boracit,  f .  v?c\  II.  253. 
Borax,  L  162.    IL 25;.    Verh. 
deff-Am  Feuer/ II*  254.    - 

Boraxgfa»»  II.  255* 

Boraxfaure,  1. 161      ihre  Dar* 

Heilung,  II.    256.       Eigen- 

fchaiten  derf,  I.  itt.  *  Verh. 

-  derf.  im  Feuer     I.  163.   II. 

257.,    Verbindung  derf.  mit 

Alkalien,  Erden  und  Metall» 

kalken,  I.  i6iv 

Brauiiftein*  I.  3*2.      falpeter- 

(aurer ,  I.  '407. 

Brannfteinkalk ,    natürlicher , 

*  I»  3a » •  -Verb.  deff.  im  Feuer. 

I>  32  *.    1^  5  9-      Würkuhg 

-      delT.aaf  GLsrnaffeu,!  \X2.il. 

106.     Verh  de  IT.  mit  Säuern» 

II.  580      Verh      deff.    mit 

.  Salpeter  im  Feuer»  I*  32a. 

II581 
Braunfteinmetall,  I.  311.     fei- 

ne  Darßellung ,  II.  679.  Ei" 

.  genfchaften  deff,  I.3*i«  IkU 

,  «etfaiures,  l.^ao^.    II  58o. 

/    BrecWeinftein,  £  Spiefsglanz, 

Weinfaures 

Brennmaterialien ,  bey  chemi- 

fchen  Arbeiten,  I    12©. 
Brennen,  Unter fchied  reo  Ver- 
brennung. I,  110. 
Brenn&ahl»  L  304- 

V^alcinatio ,  £  Verkalkung. 

Celor ,  f.  Wärmeftoff. 

Calx,  £  KaJtard«,    acatat«,  I. 


35o.#   boraxita J  1. 37<S. '  car- 

*  bonica,  I.  363«      citrica,  I»   1 
.  384.     fluorica,  I.  377.     ma«. 

•  Hca,  I.  38t.  mmiatofa,  I. 
372.  nitrica,  I.  .378-  01a, 
1?;-,  I.  3»3,      phosphorica, 

-    I    37*.     fulphurica,  I.  367* 
,  tanarica,  I,  3£>. 
Camchora    f.  Kampfer. 
CapeU-nofen ,  I.  123» 
Caput  mortuuro  ,  I.  92. 
Carbo..  f.  Pflanzenkohle» 
Carbon  um  ,  £  Kohleniioff. 
Cautfchouh,    f.  Harz,    elaüi- 

fch'es, 
Gera,  f.  Wachs. 
Chamäleon  min.  M22.  II.  581. 
Chemie,    allgemeine  Begriff« 

derf.  I.  1.  * 

Chromturo,    I.   329.    II;  £86*.  n 

Hgenfchaften   deff.   I.    330. 
-  Verhalt,  deff.    mit   Königs« 
Waffer,  1.330*    mit  Säuern»    l 
I.  33o. 
Chrconia , -f.  Zirkoneidev    ace> 
tiea,  1.  382-     muriatofa,  I. 
•  375'    nitrica,  I.  380.     phös^ 
phorica  .  I.  372.       fulphari- 
ca     I.  370.  *  , 

Cobalturo ,     £    Kobaltmetatt. 
aceticum,  1.406-     muiiato- 
fum,  I   401.     nitricum,   I« 
406.     fhlphnricutn,  I,  393. 
Cochenille,  I.  262. 
Cryftallifatio ,  L  116". 
Cuprum,  f.  Kupfer,    aceticum 
I  408.     muuatofnm,  f.3$8. 
fulphurofum,   I.  390,     tar- 
tatofum,  I.  413. 
Curcumä  Wurzel ,  I.  2,57.     Pig- 
ment derfelb.  I.  257. 

•*-*  ekantiren    I.  7*. 

Deftillatio,  £  Deffillazion. 

Deftillazion,  I.  88*  nach  oben» 
1.  90  zur  Seite,  I.  90.  Ge- 
ralhfchatten  derf.  L  92  auf 
den  feuchten  Wege,  L89.  auf 

-  dem  trocknen  Wege.   1.89« 

Diamant»  J.  222.  Ejgenfchaf. 
tan 
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ten  deff.  I.  aft.  Verhalten 
deff.  im  Feuer,  I,  224..  Ver- 
halt, zum  Salpeter,  im  Feuer, 
I.  224.    zum  Sauerftoffgafe, 

I.  224. 

Dinte»  blaue  fyrapathetifche , 
^  1. 3i8.  IK57&  grüne  fym- 
pathetifche»  1.3*8.  11.675* 
Tcli Warze,  1.301.  II. 534. 

Digeriren,  I.  100.  # 

Digeftio,  f.  Digeriren. 

Diüolutio,  f,  AuÄöfung. 

E. 
dukt,  was  darunter  ver- 
banden wird,  L  gi. 
Edoißeine,     känftliche,     II. 

106*  128*  \ 
Effervefcentia,  f.  Aufbraßten. 
Eifen  ,  1. 299.  IL  528«    Eigen« 
fchaften  deff.  I.  300.    Ver- 
halt, deff.  mit  Blauf.  I..-301. 

II.  444.  534.  mit  G alias* 
läure,  I.  301.  II.  31«.  534. 
mitKupferaußöfs  ung»  1. 30t« 
IL  $26.  Verhalt.  deff  mit 
Säuern ,  J.  301.  Verh.  deff. 
s&um  SchwefeL  L  301«  IL  535- 
gefchraeidigee,  I.  302«.     Ei- 

fenfehaften  deff  L303.  kalt- 
rüehigca,  I.306*.  rohea  L 
'302,  Eigen  (chaftea  deff.  I. 
302.  rothbrüchiget ,  I.  306. 
phosphorfaurea ,  I.  304.  IL 
533.  falpererfaurea,  I.  404; 
IL  53  t.  falzigtfaurea,  L3£$. 
IL  SM*  fchwefelfaures,  I. 
3po.  IL  130.  529.     Weinfau- 

»«»  r-  *l2*  «*533* 

Eifenauflöfung ,  Verh.  zu  den 
Alkalien,  1,-301.  IL  53 U 
in  Salzfäure,  wie  es  lieh 
mit  Schwefeläther  verhält , 
L  301.  JL  535. 

Etfenocher,  1.301,  11,533. 

Eiter,  I.  297^ 

Eiwei&ftöff .  L  276. 

Erden,  I.  35-  Eigenfchaften 
,  derf.  I#  35. 

Erdharze,  I.  263,  Eigenfchaf- 
tenderCL26#.    Vcrh,  eWC 


'  bey  der  trofcknen  DeftilL  I« 
264*  IL  454*  Verhalt.  dert 
mit  atzenden  Alkalien,  I.264. 

Erdöl,  L  263.  Eigenfchaften. 
'      deff.  h  355. 

Eßigfture,  L  183»  wie  Beer* 
halten  wird ,   IL  378.     Ei- 

genfchaftenderL  L  I8s.    de* 
illirte,   IL  379-      kontern« 
.  trifte,  p.  379.    ihreZufam« 
menfetzung»  I.  18*. 'IL  383* 
ihre  Verbindung  mit  Alka« 
Hen,I.  i$6V  mit  Erden,  I, 
lg6.     mit  Metellkaiken,  J. 
186.      Würkung  derf.    auf 
Weingeift,.  I.  ig«.  1h  $1*.  . 
Evaporatio ,  f.  ahdanßung. 
Extractio,  t  Ausziehung. 
Extrakt,  IL  338* 

a  Irbekunft*  I.  254.  II.  W* 

Federharz,  f.  Harz«  eUAi« 
liehet. 

Feilen ,  L  76. 

Fett,  thieiifchei,  I.  159«  IT. 
'  303.  Eigenfchaften  deff.  U 
26o.  Veih.  deff.  bey  des 
trocknen  DeftiiUzion,  L  260. 
mit  ätzenden  Alkali,  I.260. 
IL  111. 

Fettlaqre,  L  203.  ihre  ZuCam- 
menfetzung ,  I.  203. 

Fermentatio,  f  Gährung. 

Fernamhuckbolz,  I.  256.  Pig- 
ment davon,  I.  256.  'wird 
durch  Sauer&offgaa  erhöht* 

Ferrum,  L290,    reunatofum, 

L398-   IL  53*».     nitricum, 
.  I.404.    II.  531.   phoaphort» 

cum  ,  L  394.   IL  533*     i"ol- 
•  phttricum,  I.  390.    IL  139» 

tartarienm,  I.  412«    II.  533« 
Feuer,  Lti7*N  wie  ei  unter« 

halten  wird,  I.  alg. 
Feuermateriaüen-«  I«  HO» 
Filtrieren,  I.  7$, 
Flöffe ,  I.  toi. 
Flufa,  roher,  iL  4*0.  fchwtr- 

*»r>  II,  419»   weifser  abend. 
Fiult, 
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Flufsfäure,  I.  \6\.  wie  fiö  er- 
halten wird-,   II.  26o.     ihrb 

-  Eigenschaften.  I.  *65-  Be- 
weis ihrer  Eigentümlich- 
keit ,'  II .  265«  gib?  mit  Am1- 
rnoniak  einen  Dampf,  1. 165» 
Verh*  zur  Kalkerde ,  I.-  166. 
41.  265-     zur  Kiefelerde ,  I. 

•  165»  II.  2<2t     frxfst  Glas  an, 
■  '  II»  2  63.     ihre  Grundlage   ift 

•  unbekannt,  I.  165. 

•    Flufsfeaib,    J,  377.,   IL  >25<J. 

•  leuchtet  nbch  dem  Erhitzen 
.   im  Dunkeln,  II.  259.    Sau. 

re ,  I.  Fiufsfäure. 
Fufiö/E  Sdimelzuhg*  , 


Oährung,  I.  Hl,  Jt-347- 
Produfc&te  »  Welche  dadurch 
entgehen.,  I.  HS.  hat  Aehn- 

'•  licbk*it.prit.  .der  Verbren*. 
nung,  I.  115.  unter  welchen 
Bedingungen  ,fie  vor  fielt 
gfeh*,^.  1*4.  IT.  347-     faul* 

*  1. 1 14.  iÜS*  ^eiftige, 1. 1 14* 

-  dadurch  entgehende.  Pro. 
d«kte,»II.  $4?.  frure,  I.  U4, 

*  dadurch  en  tftehende  Produkt 

-  te,  11}  BIS.. 
Galle,  I.27p.  * 

Gallert*  >  F.  277.  Ü.  340.  *n*ö 
Eigenfchafreh,  I.  277-  Ver- 
haften derf.  mit  Alkalien«  I. 
278>  Verhalten  mitderSaL 
pererfänre ,  J.  278.  1 1'  34*» 

GaUusfäure,  J.205  ihreDar- 
fteilung,  II.  3*3-  ihveEigen- 
fchajften,  I.  207.  ihre  fau- 
jrungsfähige  Grundlage ,  I. 
2ofu  II.  323*  Verbindung 
mit  Alkalien,  Erdea  und 
MettUkalken  *  I,  2b7.;  Wfifr 

*  kung  derf,  auf  die  Eifenauf- 
.   lofung»  I.207.  11.323-     auf 
.    andere irtetallifche  An flö fan- 
gen ,   h  207.,  II.  323. 

Gas ,  I.  g$.  was  darunter  ver- 
banden wird,  I,  83«  wie  es 
Zw;   Theil. 


zfc  Ä:hakeh  >  I.  $$.  '  dazu 
nöthige'Geräthfchaffieii,  U 
84.       blaufaures,     I.      2ip.  ä 

wie  es  zu  erhalten,  II.  452t  * 

elfigfaures,  I.  180.  flufs- 
faures,  t.  164.  wie  es  zji 
erhalten  i    II.  26^      Eigen- 

•  fcUafen  deff.  I.  1(55.  damit 
,    in  Glas   zu  ätzen,    II.  26;. 

halb  faures     azotifebes  ,     I. 

•  17g.  II.  210.  feine  Eigen. 
.  fc haften ,  I;  179. .  kohleufau- 
.  res,  I.  145.  ift  fchon  in  der 
.    Natur  fertig  vorhanden,  IK 

7lt  findet  tk>h  in  der  Atmo- 
sphäre, II.75.  wie  es  durch 
Kunft  eu  erhaletn,  II.  75* 
wie  es' von.  Waffer  abzu- 
fcheitlen,  II.  72,     feine  Ei« 

.    genfehaften:»  .  J,    145.       ift 

Jcu\Ver«r  als  die  mehreften 

,Ga*  arten,  -II.   ??.x     Thier* 

können  darin  nieht  leben» 

-  lh  77.  ;  Verbrennung  ßn- 
d'et   aarin   nicht  ftatt,     II» 

..  77.  I^Qbe  das,  Kalk wafW 
fer ,  1. 146,  II.  94.     verbin- 

-'.*  det  tick  mit  Wäöer ,  1. 14& 
II.  124V- 127.  faizfaures,  I. 
157.   vyie  es  "zu,  erbalten,  Ifc 

."  229.     feine    Eigenschaften  * 

.  I.  167.  fohweftlfaures ,  L 
I49.     wie  es  zu  erhalten» 

..II,  1^5*  JBigehfchaFten  dettk 
1. 1 50,  azotum  f.  Stickgas,azo- 

<  tofum,  f.  &alpe*ergas,  hydre* 

i    genium,   H  Wtu«rftalgas  f 

•  Oxicum .  I,  Sauerftoirgas.         ( 
Glied  waffer,  I.  279. 
Glnchi&v  II»  6*1*^    Eigenfchaf- 
ten derf.  II.  617. 

Glitten  des  Mehl«  ,  1, 2^1.  Wi*v 

«'s  zu  erhalten,  H;  &I5.     Ei-         .     * 
genfehaftendeir,  1,27^,  V*** 
halten  deffelb.,  mit  ätzende rt 
Alkalien,  L27X    ift  in  "Pflan- 
zen fäurört  auflöslich ,  1.272. 

,.    wie  es  fioh  bey   der   trock> 

•  nen  Deflillazioh  verhält  >  U 
272.   II.  422.     ift  fehr  zut      • 

IVr  FauU 
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tfJUilnift    geneigt,  *H.  3f6V 
enthält  die  Grundlage   der 

.    PhosphorCaure. 

Gold,  I.  286.  II. 478.  Eigen- 
fchaften  deff,  I.  297.  .wird 
von  gcfchwefeltem  Alkali 
aufeelöft»      l.   28g        falpe- 

-  terlaures  ,  I.  403.  folzigtfau- 
res,  1.395.  fchwefeilauret, 
J.  287.  Auflöfeng  deff  in 
Königswafleivl.  288.  Vei> 
halten  deff.  mit  Aether,  L 
388-  II.  488»  Verhalten  deff. 
•  sum  Ammoniak ,  I.  288«  II. 
480.  mit  dem  tchwefelfau- 
.  ren  Eilen,  J.  288.  :  IL  4*3. 
Wirkung  derC.  auf  thieri« 
lebe  Körper,  I.  28*  IL  *82. 
•wie  et  fich  mit  der  Zinn, 
außöfung  verhalt,  I.  288« 
11.483. 

«oldkalk,  I.  28lB.  Verh.  deff. 
mit  Satiren  ,  I.  288.  II« 
470.    knallender;  1.288*  H. 

.   480* 
1        Goldfcheidewatfer,  1. 158. igj. 
II.  250. 

GoldfchweCel  des  Spiedglan- 
zes,  1.315.  11.581. 

Granuliren,  I.  76. 

Grün^  braunfchweigifches,  IL 
524.     Schceüfches,   I,  324, 

lf-57*- 
Grünfpahn,  L  297.    II.   $19. 
I  krißalijGrter,  1.  298  :II.52o. 

Grundftoffe  der  .Chemie ,  1. 9. 
«    was     darunter     verbanden 
s     ,  .wird,  Lp.    Aulzählung  darf. 
I.  10.  11.51*    alkalifche,was, 
'     i  '  darunter  verbanden    wird» ' 
1         L29. 

"Gummi,  L  247.  IL  3o5.    feine 
Eiganfchaften ,  I   248*    wie* 
es  lieh  bey  der  trocknen  De- 
.    fiillazion  verhält,  I  248.  IL 
407.    Verh  deff.  surSajpe* 
terföure ,  I.  248.  IL  384*  • 
Gummiharze,  I.  248.    II.  3 10. 
Gufteifen,   I.  302.     fein*  Ei- 
*  genfehaften,  L}o|» 


am,  T.  279.  IL  39».  An- 
wendung deff.  \tujr  Berei- 
tung des  Phosphors ,  IL  441. 

Harz,  I.  24V.  leine  da< Tei- 
lung ,  IL  291«  f«i»o  Eigen, 
fchaften,  I  241.  elalttfche» 
L  243.  feine  Eigenfcli  äfften, 
|,  244.  Verh.  mit  den  Al- 
kalien, I.   245.      Verh.   im 

>  Feuer*  I.  245.  Verh.  zu  «len 
Säuren,,  I.  245.  Verh.  zir* 
Schwefölather,  I.  24s.  Verb. 
in  höherer  Temperatur,  r. 
245. 

H^arze,  .wie  fie  fich  mit  atzen- 
dem Alkali  verhalten»  I.  242. 
Jl.it.1>.  .Verh.  bey  der  trock- 
-    nen  DeÄillazion ,  1,342.  IL 

407.  '. 

Haut,  thjerifche,  I.  379b 
floinze,  der  faule,  1. 126. 
tfbllenftein,  J.  291.'  4ÖJ.  V. 

409. 
Hörn ,  L  279. 
Hornfilber,  1.294.    II.492. 
Hydrargirum,  t  Queckfilber» 

axeticum,  L  408.    reuriauo- 
•    fum ,  I.  396.     nitricum,    U 

404.     phosphoricum,  I«  3 \>4* 

fuiphuricum ,  I.  389.       ***- 

taricum,  I.  412. 
Hydrogenimn ,  L  Waitefftoff. 

lndig,  f.  273.  ▼«•  •*  «toü- 
•  ten  wird,  IL  321.  Eigen* 
fchaften  deff.  I.  374..  Verb* 
deff.  bey  der  trocknen  De» 
ßillizion,  I.  374.  iL  4**- 
Wirkung  der  Staren  «nf 
denCl.274.  II.331. 

Indigo,  f.  Indsg. 

alkerde,  I.  3d.     ihre  Ei. 

fenfe  haften,  I.  27.  ihre  Ver- 
indung  mit  Phosphor,  I. 
38.  IL88  Verb,  nut  Sauren, 
I.  38-  Verwandlohalt  dert 
zur  Sauerkleefaure,  I.  3t. 
IL  335.  ätzende  ift  in VVaaTer 
audoe- 
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auÄoslieh,  I. 37.  IL  gi. 
Verbind,  derf,  mit  Schwe- 
fel, I.  37.  II  83-   epfelfaure, 

I.  3  84  IL  335.  boraxfaure , 
t.  $76.     elfigfaure,    1,  igo. 

.    flufifaure,    l   377.   II.  fcf. 

v  fcohlenfaure,  I.  363.    II.  75. 

05.    photphotfaure ,  U  371* 

-  II.  427. 429.  faipeterfture,  U 
37g*    falzigtfoure,  1, 372.  IL 

'  155.  398*  400.  fancrkleefau- 
*e,  i  383.  IL  3*6.     Wwe. 

*   felfawre,  I.357.  II.140«  V«r- 

.?  halt.  derf.  im  Ftuw,  JI.  150. 

'-'■  ibre  Auflöfebarkeit  in  Wak 
fer,  II.  ist.  ihre  Zerlegung 
durch  Alkali ,  IL  15L     ihre 

-  lulnftlkbe      Zufammenferz. 

-  II.  155»    weinfäure,  L  3g2. 

II.  33o»  aatronerifaure,  I. 
38*  IL  385. 

Kampfer,  I.239.  IL  2gl.    Er-^ 
haltung  deflf.   II.  2gl.    feine 
Eigen  {«haften,  1.290.  Verh. 
deil.  zur  SalpeterL  I.  240.  IL 

~  284.  ■  in  wie  fern  er  mit  Al- 
kalien verbunden  werden 
kann ,  I.  24»;      Verbindung 

*'  deffi.  mit  Schwefer,  I.  241* 
Xiefelerde ,  4.  43.    ihre  Eisen- 

.  /chatten,  L  ▲$•  ihre  Verbin* 
düng  mit  Alkalien  durch  die 

.  Schmelzung,  I.  45*  II*  102. 
ift  nur  in  Flufsfäure  aufldfs- 

-  lieb»  1. 45,  II.  26*2. 363.  ihre 
Verbindung  mit  Aetz  lange, 
1.45-  H.iof  102.  gifctmit 
Borax  Glas,  I.  45»  IL  lotf. 
Verbindung  derL  mit  Me« 

.  taUkalken,  l.  45.  IL  47«-574t 

579.    mit  Phoaphorf.  I.  4J. 
$ietelfenchtigkeit#    I.  45.   II» 

-  103.  '  J 
KiofelmmTe,  I.  45.  IL  10$.         v 
Klauen,  L  279» 
Kualiaiberv 

Knallpulver, 

Knallluft, 

Knochen,  1.279.  ihre  Anwen- 
dung mar  Phosphorfiftire, 
IL  229. 


Khochenmaterie ,  f.  afoL  * 

Knorbei,  i;  279.  "> 

Kobalt metali ,  L  31g-  IL  J74. 
feine  Eigenf  chatten ,   L  3*7. 

Kobaitkalk ,  IL  574.  Verh. 
deff.  mit  Bßig&ure .  I.  3 ig. 
IL  576.  mit  d>r  Fettfäure,  L 
31g.  mit  Köirigswafler  y  I. 
3  ig.  IL  $75.    mit  Schwefel, 

.   1.31g.  IL 577.  mit  Schwefel. 

.  laure,  L31&  IL  575.  eilig. 
fanrer ,  I.  4.10.  falpeterfau- 
Ter,  I.  40$.  falzigtfaurer* 
L  4°l.  fchwefelfaurer,  I  393. 

Kochfalz,  1. 156.  11.224«  feine 
Darfteliung,  IL22J5. 

Königswafler,  I*  15g.  183.  IL 
25a. 

Körner,   Verfohiedenheit  der 

-  pflanzen  -  und  thicrifchen,  I, 
53-  54 •  verfchiedener  Zu- 
ftand  derf,"  I.  55  -  61.  ver- 
brennlicbe ,  L  2 13. 

fohle ,  1. 224.  II  410*  Eigen« 
•  fohaften  derf.  I.  227.  Wir« 
kung.derf.  aufgefärbte  fal- 
zigte Flü/Tigteiten ,  I.  2*7- 
11-457.,  Wirkung  derf.  auf 
riech.  Dinge,  IL457.  Verb, 
mit  Säure,  I.227.  bey  derVer. 
brennnng  im  SauerftofFgMe 
giebt  Be  KohlenfäuTe,  I.  227« 
iL  14.  aevfetzt  Waflerdäm- 
pfe,  L  22g«  11.53« 

Kohlenblende»  I.  226. 

Kohlenfiliire,  1 144.  IL70.  ver* 
fchiedene  Butftehonjgsarteu 
derf.  L  145*  Eigenlchafteu 
derf.  L  144.  Grundlage  derf. 
I*  144.  IL  70.  Wirkung 
der!  auf  das  Kalkwafler ,  1. 
146.  ILjH. 

JCohlenAoffi  waa  darunter  ve¥* 
ftanden  wird,  I.  22.  feine 
EigtnXchaften,  I.23.  iftBe- 
ffcandtheil  der  Körper1  des. 
Pflanzen  -  und  Thi erreich» , 
L  23.  eben  fo  der  Erdharze, 
X  23.  IL  454  *  letzt  mit  dem 
Lichte    Kohle     zufammen, 

Rra  L23. 
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L  23.  iÄ  Befttndtheil  der 
4  $*aphten,  I.  23«.  II.  358  7  374* 
.    ift  Heftandtheil  der,  Kohle, 

I.23.  IK410.     in;  Bcßandth. 

der  Ode  und  Fettigkeiten* 
«  I.  23.  II.  271.  3of .  iß  auch 
.  Beftandtheil  des  Weingeißs, 
.:  h  23.  II,  35*.     hat   an  4er 

<irundlage&erPflan*enfa«ern 
.   Theil.%23    11.382.     bildet 

mit  Sauerßoß:   Kohlen  fäure, 

1. 23.  II.  70.  iß  wägbar»  I  »3. 
£ohleuftofföure,f.Kohleufäure. 
Krißallform ,  I.  109. 
Kriftallifazion ,  I.  ictf      durch 

das  Verdampfen,  I.  107.  II, 

.225*  durch  Abkühlung,  1.107* 
Kriftallifazionseis  •  f.  108* 
Krißallifaztonswafler,  L  10g. . 
Xuhlanfialt,   L  91.     WeigeT- 

Jche ,  I*  91. 
Kupfer,  L297.   IL 5» 8»    feine 

Eigen  fchaft  an*  1. 297-  Verb. 
.  derf.  zur  Löfutag  des  SaU 
...roiaks,  I.  298.  II.  31*.  Ver- 
♦  Lalten  mit  Schwelg  I.  299* 
.  If.  525«  '  mit  Pflanzen  lauern, 
:  I.  297.   II.  5*9  -  521-     Ver« 

bindung  mit  Zink,  I-  299* 
-  II.  257.     effigfaures,  1.40g. 

II.  52o.  falzigtfaurea,  1. 398* 
.  falpeterfaure9,lL5l$>fchwe« 

fellaures,     I.  39Q,    If.  141. 

518-      weinfauro,     I,   412. 

11,521- 
Kupferkalk,    kohlenlaurer ,  L 

186.297.  II.  519.     Verh.  mit 

ßäuern,  1,298.  (L  518  «5*1* 

Verh.  der    ÄuHofung    mit 

Alkalien,     I.    298.  .U.  5U. 

Verh.    mit    Ammoniak,    I. 

398-  II.5&Z.     Verh-    feiner 

Aufiofung  mit  Kalkei  de,   U 

298*  II*  522-  der  im  Ifeuet 
>entitandene  iß  braun,  1*298* 

11.518. 

J— Laboratorium ,  I.  121. 

Lackmus,  blaues  Pigment  delT. 
I.  255.  damit  gefärbtes  Pa- 
pier« iß  als  Piüfungsmjtte). 


.    für  die  Säuern  -iti  gebratu 

.    chen,  1,257.  li'  $9&* 

Laminiren  *  I.  76.         * 

Lampenofen  ,1.  125» 

Lapis  infernalis,  f.  HöUenftein« 

Lenchtftein«  bononifcher  %  «  I, 

'.    999S  ...         .     t 

Licht ,  >  C  Liohtßoff. 

Licb*iioff9  I.  15,  feine  Eigen. 

. ,  f cbaf ten ,I.i8.    & Beßand. 

.    theii    allejr    verbrenn  liehen 

.    Körper,  1, 18.     iß  als  $e- 

-    f&ndtheil  der  Salpeterfätfre    . 
.zu  betrachten  ,  I.19.  Jla£6~. 

.  iß  im  Arn  moniake  gegen  wei- 
tig 1,1*  19«  IL-SpQ*  wirkt 
ftufräfls.  porniilberv  .I.lg. 

.  IL«4i3»      we  exiosjtf.vMe- 

f   tallkalke,  wirkt,   L  jf..    ift  . 

.i  E^landtheik  der    Metall*  , 

I.  18*  II*  460.  hfl  au.  der 
->TJn Vollkommenheit  der  Saui 
c  ern  XbeUn  *I.  ig.  II.  219. 
.   bildet  mit  dem  ßaueiüofFe 

Stickte»,  f.  19»  II.37.    macht 

mit  Ä»  Wärme  Feuer»  I, 

18.  *iV       « 
Ligamente,  I.  279,  .:     ^. 
Lotung,  wie  fie  von  der  Auflö- 

fung  verfchieden ,  J.  Igo.  ;  I 
Lötbrohr,  I.  126.    ,  Anwend.     . 

deffi  1. 127.  II.  599- 
Luft,,  atnrosphärifche ,  1. 136, 

II.  21  .  34.     Eigenfchaftin 
derf,  L  137.  .  •  ihre   Beftand- 

,  theile,   I,  i3tf.    II,  3a.     in 
•'  wie  fern  he  zum  Verbren- 
nen tauglich,  I.137.  II-ISäk 
-  27*     ihre  Wirkung  auf  den 
Phosphor ,  L 138.  IL  26. 27. 
«Yerh.  der*,  mit  Salpetcrluf t, 
I.138.  II.  915.  ihre  Wirkung 
beym  Athemholen  der  Thie- 
re,  LX37-..II..24.    reine,  L 
SauerßoitgaSv 
Luftzflnder, 

lVJ.agCnfaftf  r.  279, 
Magneüa.  L  Bittererde,  ace* 
Uca»  1*  38 L    carbonica,   I. 
...    3*5* 
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tfl$*.  mimatok,  1. 374«  'ftk 
tica  r  I.  Ü79.     phosphprioa  , 
T,  372.    :fulphurica ,  I.  36g. 
MagnitGum ,  T.  Braunfteinroe- 
tall,'t  muiiatofum,   1.  40a« 
nitraeam»  L  4<tf.     lulpbü- 
..  neuro,  I,3*4*  •    .0 

Materie.    Begriff  davon,»  I.  f  • 
Membran,  1.279*  .  .  ,  ,. 

Mercuriua*  calo.  *uBr.  I.  ,3917. 
.  Jl^äoo-tfH*  rfubliroat<  cowroto 
I.  397*  II*.  5o«.  4ulc.  UU  4, 
N  lV!effing,.J,;299i  11.52>5fi&  i- 
Metalle,  1.283»  II-  4<>o»     &rt 
;  allgemeinen  ,  Eigen  febaften, 
-I.  2£;.    find  nicht   einfoeh» 
J.  283^  II.  460.     ihre,.  &n- 
theilung,    I.   2gd»      Gr.Uiad- 
ftoffe  derf.  I,  48,     und   9*1 
Und  unedel,   I.  2g&     ibre 
Vervyandfobaft  »um   Sauer- 
'   ..  ftolfe,  HV47|.'  v 

Metallkalke,  I>33*.    UmBäU 
1  liehung,  I.33t.  II.468.   ih. 
.$9   Eigenfchaften ,    L   331. 
■  geben  mit  Säuern  mc,talU- 
.Fche  Salz«*  1.314» 
MLetallftoffe,  was  darunter  yer- 
.  Ttenden  wird,   I,  59.     J.We 
*  Eigenfchaften  ,   I»  &o.    ,  ibre 
.  Verwandfchaft  zürn,  LicUtp,. 
.}*  59.     ihre  VerwaiuHcbalt 
zum  SanerftofFe,  1. 5o.  IT.471. 
Milch,  1.27g.  II.311.  Befiand«? 
.  theiledevf.  U.31L 
Milchzucker,   I..202,  260.   IJ, 
313.     fejue ,  j&igenfcbaften , 
X  2&1.    wie  er  fich  bey  deüj 
trockne« .  DeßiUazion    ver- 
hält, 1,261.    Verb,  mit, der 
:S*lf*t«rr*ure,  L  2«!.  II»5M«J 
^JMiichzßckevfanie,    I.  30 f.   tf. 
.,3I4»'      iJ»w  Erhaltung»,    II. 
,314.    iUrt  Äg^ufchaften ,  J. 
ßOÄ.    ihre"  Verbindung  roit 
%  Alkalien  <und  Evo'en,  X  203,. 
'   *  ihr  Verh»  im  Feuer ,  I.  aoj» 
*  MineraUlkali ,    I.  34«   II.  529. 
leine  DaxÄe^lung,    11*114. 


•  252,  fetatfT^eafchartenvK 
34.  '  tttäfe^Jaures'^  » Iv  3**7 
CphwejeUacuss^^lfo^  *rÜeA 
riikr»ur»a ,  352«  *"  benzoeraw-t 
"res,  36l*  I.bläuÄiurea  f  >$6$& 
bora%raur«i ,  337.  253-   2^8. 

^ÜTi^fautes,  36fcilI.>8o-  iluls- 
faures ,  Jf>  ;SSO.  Mgaihisfau- 

.  *q» ,  *  I»  360.  r  kohlen  fauros*? 

J.-342.  IlL^.i'phospbodJm- 

**#-,  1. 146.  11.441.  .falp«t«r- 

.  (eures,  J,  ,335,  '  fatt*gtfo*- 

,  *<*,   I.  548.    41.  *25#  .fatt- 

.  Iaures,  1.34^1  11.332.  -  fcuaet.  . 

kUefaitsejt^fc'jtfo.   tfchvdl- 

.  felJaurea/i  1. 344»  w»fle*ble£- 
faures ,  I.  353.,   tyoinfaures, 
. I.  •35$%<^'ffl!oUftajnbace»,  ;ts± 
£53v.  W'OKeatauresv  ■  fc  36a. 

Mohr,  *iiner§ü{cber.  I.  2fc2. 

JVMybdänium,   f.  Molybdän- \  , 
rnetall.  .•«•    .         : .       ^ 

IVIolybdänmetall,  l,$i6>  II^äsO 
Eigenschaften  deiT.  J.  326T  * 

IMofpim«.  I..259*  künfthchdr, 
IL  208.        ,  ,.     ;._    .    /; 

Mucilago ,.;  f.Tflatizünfciileiw. 

Mucut ,  T,  270.  :     -r  .t » ' 

Mttfivgol4,X  308;  II. «40.  /. 

Müfkein,  I.  279.     '      :     T     * 

NJägel,  l,a7^     ' 

Naphw.  £.  Aetlier, 

Natium,  r..MineralälkaH.  ace- 

.  tiefem  ,  I.  Z66»  arfenickuti , 
I»3Ä2.    benzoieum,  I.  36t» 

w  boru/heum ,  I.  $61*  ,  bori- 
cicum,  1. 35L.     carboni'cum, 

,  I.  342-  citneum ,  1/  36o. 
tiluoricum,  I.350.  forrnicum, 
.1.  36 1.  ^allicum,  I.  362. 
rnalicuitb,  I.  960.  molybda- 
nicum,  I.  3J4..  muiiatLcuni, 
I.367.  muriatofuni»  i;  3*?. 
niirtcum%  I.355.  t^xaticuoi, 
I.  (360,  •  ,  phoaphoricura ,  2. 
365.  fulphuricum ,  I.^dj, 
tartaricuin,  L  3$8»,*  w»l£fa- 

-  roieum,  L353. 

Merven,  haft^  .  ,.  « 

Rri  .  Nieder- 
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Jfiederfchltg,  L  IdeV 
Niederfohlagtuig ,  I.  104. 
Medeifcblagungsmittel ,   T, 
-  104.  •/  / 

Miccolum,  L  Nikkei.      aceti« 
cum,  1.411.    «nuriatofum, 
I.401.  nitticuin»  ^407.  ful- 
phuricum ,  I.  39 3.  . 
Mtkkeimetall,  I.J19.    II.  5fT» 
iEigenfchjaften  lUtt   I.   319. 
-feine  Auflegung  und  Verbal, 
-ten  19k  Ammoniak,   I.  32©. 
-IL57S»'  Verb,  mit  Phosphor, 
\\  310.  mit  Sohwefel,  I.  *2e>. 
JL  5?8.     mit.  Salpeterfäure, 
J.  320.   IL  579»    mit  Sauer«. 
.£ofFgas,'I  320.    •' 
Jfckkelkalk,  e&gDmrer,  T/4I1. 
.  falpeterfauret  1. 40*,  fcb  wev 
feltauter,  I.393.  *    * 

e£ßn,  f.iitv 
Oete,  Itberifch*,   I.  234»    TT/ 
270.     Darftelhrng,    II,    272. 

fEtgeöfchaftenr  derf.  I.  235« 
Verb,  der  f.  mit  Alkalien.  I. 

.236.  II.  277.  VtHi  mit  Säu- 
ern .  I.  23*5.  IL  277.  lind  in 
Aetber  aiiflosKch.  I  235.  IL 
277.  feine*  Auilöfs  barkeit  in 
Weingeilt,  I.  335.  II.  277* 
Würkuhg  dell  auf  Camptet, 
I4  235.  JdU  277.  auf  die 
Harre  „  L  335.  IL  277.  auf 
den  SehWöfeti  1^35.*  If. 
£77.  auf  da*  WaoEe,  I.  23Ä. 
II.27*.  ihre  Verbindung  mit 
Waller,  L; ss.  IL'277:  ibre 
Vemlfcbutig  zu  entdecken, 

,  JI.  2)9.  brandige,  I«  $69. 
feine  Darfteilung,  II,  409. 
426.  Eigenfchaftea  der  f.  I. 
2<*o.  Reinigung  d»rC  iL  42<L 
Verh.  de(t  «um  Saaetioff- 
gafe,  I.270.  It.  11.  fettes,  I. 
23*.    Erhaltung  deflT,  II.  294, 

.  leine  Eigenfchahen ,  I»  137. 

Verla*  4eC  mit  Alkalien ,  I. 

,  337.  Il.lii.    mit  dem  Am« 

moniake*  1.237*  IL397.  Mute 


'  Wirkung;  auf  Metallkalke, 
'I.  238-  IL  29 J.  ihre  Wflr- 
kung  auf  Harre»  I.  238.  IT. 
*•«  Wirkung  deftwf  den 
Schwefel,    I.  23g.    II:  29*. 

-  Äütffcttges,  t  äthectfeW 
Oleum  ächerewn»  L  Oei,  athe- 

lifches,  empyrevtnaticum,  f. 

Oei,   brandiges,  '  urfguincM 
/  fum ,    f.  Oei ,    fettes ,     vo- 

latile ,  f.  Oei,  itberi feitet. 
Operationen,    chemifobe,    I. 

80.  meebamfebe,  K74. 
Oxicum  ,  U  SajMMrftolf. 

*L  Aaneenalkaif,  f..  34.  leine 
Dar  Heilung ,  II.  412.  am  ei« 
Ten!  a «res  ,  (.300.  epfelfau> 
*-•••*  36'*.  aVfenilfaurei,  f.361. 
If.361.  II  569.  JbenzoeCaures, 
'$63.  boraxfaures,  I.  351. 
*  effigfanres ,  I.  35$.  II.  3go. 
Eu(sfaures,  I.  350.  gallus- 
faures,  362.  kohlenjauree» 
I.  341.  II.  123.  phoephor- 
faures,  I.345.  falpeferffiu 
res,  I.354.  iL  191.  faliigt- 
faures  ,  1. 345-  falzfeures,  1. 
347*  fauerkleefaures,  I  359. 
IL  327.  fehwefelfaure» ,  I» 
343.  IL  161.203.  waflerbley- 
fanres,  I.  367*  wolfrem- 
fanrer,  1.353.  zitronen  fau- 
res ,  L'360. 

Pflansenkohle,  I.  126*.  wie  Rm 
entlieht,  II.  410.  ihre  Zu« 
(ammenfetzung,  L.  226.  ibvs> 
Eigenfcheften ,  1**1?,, 

Pfianzenßuren ,    ihre  GmumL 

-  läge,  I.29.  II.  3*1. 
Pflanzenfehleim ,  1.25a  IL305. 
Pflanaentheil.  narkotifeber,  I. 

23^    II.  270.    Eigeolchettea  e 

deff  I.354.   feharfer,  La3i. 

IL  269.  leine  Eigenfchaften, 

L232. 
Phosphor,  1. 12|.    feine  Dar« 
.   Heilung ,  IL  431.    feine  Zn. 

famoienfetztrfig,  I. -2fr.  Big. 

«WLLa**  \^def£«2c 
den 
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den  ättendth    Alkalien,'!. 

-   33o.  11.221.     mit  Kalkerde» 

I.  229«  H.  gg.    mit  MetälU 

kalk ,  I.  229.    Verhalt  deff. 

•  um  Stickgase,  1.329«  11.36. 
mit  Wauer,  I.  23o.  *ur 
Salpfterfäur*.  I.230.  1 1.440« 
mit.  ätherischen   Oelen,    I. 

•  229*  mit  Sauerftoifgas ,  I« 
»29.  H.19.39.  mit  atniotpb. 
Luft,  1*229.  II.26.  mittet, 
teu  OelftR,  I.229.  mit  Yi- 
tnoläther ,  L  229. 

Phosphbrfäure,  I.  \%$f  vcr- 
fchiedeneZuuände  derf.I. 1 59. 
ihre  ZuUmmenfetzun^,  53. 
uarollkorumcue,  1. 155.  ihre 
Eigenschaften ,  1.  155/  ihr 
Verb,  zum  SauerAoftgafe ,  I. 
*&5*  dampft  in  feuchterLuft, 
I,  155.  vollkommene,  I.155. 
.Verhalten  zu  den  Alkalien, 
Erden  und  IVletallkaJken,  >  I. 

,  156V   im  Feuer ,  h  i55»  i& 

Phoiphorftoff,  I.  26*  bildet 
mit  dem  laichte  Phosphor, 
■''  I.  27,  Eigen fcbaften  deff. 
1.  2%  ift  wägbar,  I,  16. 
macht  mit  dem  Sauerfiojfe 
Phosphorfiiiire,  I.27.  II  ,42$. 

PfeesphorftolTfäure ,  L  Phoa*-. 
phoipiure. 

Phosphorus,  f.  Phoipbor. 

Pigmente  des  PflauKenreichs, 
1,254.  des  TJbierreicha ,-  I. 
262. 

Platin,  I,  2%9.  486.  Eigen- 
schaften dudelten,  I.  2g0. 
Verhalten  mit  Phosphor , 
I.  290.  rmit  Schwefel,  I. 
290.  faiaigtfauree,  3,95. 
fchwefelfaures,  I.  337,  feine 
Aufläfung  in  Königswaffer, 
I.2I9;  Wirkung  derf.  aftf 
tbieiifche  Körper,  I.  239. 

platinum*  £  Platin ,  mmiato- 

fum,  I.$95*      fuiphuricum, 

I.3S7* 
Plumtoago,  f.  Reifcbley. 


Flumbnnr,  (.  Bley,  acetioum« 
409  murhtofum,  1.  399. 
mtricunv  J.405  phospho> 
ricumj  I.  394.  fulpnuricqm» 
1,3 Vi-     tartarofum  ,   f.  41V 

PotaJIiauirt«  f.  rilanzenalkali,. 
aceticum,  I.356  arfenicum, 
I  352.  benzoicum,  I>  36 11 
bqracicum,  1. 351.  boruÜi* 
cum«  1*  363  carbonicum  , 
I.  34t»  ciiricura,  I  360« 
fluoricum,  I.  350.  formi- 
cum»  f.  361.  gallicum, 
I.  361.  malicum,  I.  360. 
molyWaenicum ,  I  353. 
mwi**m&t*  .  1.  347-  mu- 
riatofu*vI  34g.  nitricum.I* 
354-  oxaliourn,  I.359.  phos- 
phoricum ,. .  1. 3,45.  f u  1  ph  11* 
ricuro,  I.  $43.     lartaricum» 

-  I.  357-     wolfiramicum,    I«- 

•  353.     .  •     .  , 

Praecipitatip v  f.  Nieder  fchta« 
guug,    '  x 

Probier tuten,  1. 104. 

Produkt,  jyväs  darunter  zuver-.. 
ftehen,  I.g2. 


Y  ueckfilber,  I.  29I.  IT.  49g, 
HgenfcUaften  deft  I.  294» 
lafst  (ich  durch  Leder  drfl- 

«cken,  I.  79    II.  517.      Verh. 
in  höherer   Temperatur ,  T,     x 
294.  11*49$.  zum  Sauevftoff-^ 

,  gas»  1.294»  II.500.    roitan- 
«lern  Metallen,    T.  295,    IT«' 
515*    mit  Schwefel ,  I,  295. 
II.  511.    mit  Salpeterfäure, 
I.294.  II.  5oi.    zur  Salzfau- 

.  re ,  I.  295.    II-  504»     Verb. ' 

.  feiner  Anflöfnng  mit  Alka* 
lien,  1.29$.  IL- 50g.  mit 
Kalk  waffer,  I.  295.  IL  508. 
%um  Kupfer,  I.  296.  tf.  514»  ^ 
mit  Ammoniak ,  I.  295.  II, 
S09*  •  e/Tigfaurea ,  I.  40g. 
falpoteifaurcs,  1.^404.  faU 
zigtfaures,  I.  396.  II.  504. 
pkotphQrbures ,  I.  394* 
i  fchwc- 
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rchwefelfftures  ,    1.  3S9*   H* 
502.    Avcinfajres,  1.4.12» 
Queckaibei  kalk ,    unvollkom- 
mener, 11.499- 

Xlaupenfauro  ,  I.200,  II.  340. 
hat  Aehnlichkeit  mit  der 
Ameifenjäure,  IL  340. 

Red  actio,  f.  Wiederherstel- 
lung. 

Reifsbley ?  T.  $*4*  &»ne  E*A 
eenfch^ften,  I.  225*  '  Verh. 
'  im  Feuer,  1.^25.  fein  Ver- 
halt, im  Sanernoffgas*  I.  225. 
cu  den  $ättren.-*>ra»4.  s*™ 

*  6al  petcr  in  ei  hofcWTempe* 

*  ra'tm\  I.226.  zu'fchweUl* 
fauren  Salzen ,  I.  22«. 

fteverbericrofen  .•  I.  123» 

^atfcliarinn.r^ücke«,  lactis 
t .  Milchzucker ,     iaturni  •  L 
"  lÜey ,  efligfaureli  m  ■ 
Säure,   eigene jthierucfce»  II» 

Gälten .  1 1 4*  Eigonfohaf ten, 

'1,143.     ihre  Eintheilung,  f, 

141.    verlchiedene  Zuftähde 

derk  1. 142.  .  unvollkommen 

*  iie,  I.  H2.     vollkommene^  - 
1,142.  mit  einfachen  Grund- 
lagen,  I.  14.     mit    «nfem- 

•juertgefetztert  Grundlagen,  L. 
141.    Verrürste,'II.374v   ' 
Salmiak,  I.tJS:  IT.  39*- 
Salpeter,      f.     Pflanaenalkali  ♦ 
filpeteiTaures ,    gereinigter. 
II.  192,     gibt  beym  Glühen 
Sanerftoffga» ,  Ili  t£2. 
Salpetergas,     I.   »7*5.   II.   20ö. 
feine  ßigenfchaften ,  I.  177. 
Verb,    deff.    mit    fchwefel- 
Mauren  Eilen,  I.178*  II.217. 
mit  Sau«rftoIFgas  .  I.t77-  II. 
'214.  dabey  bem  erkbareTem- 
'  pernturerhöhung  ,     II.    2T&. 
silberhaltiges,   If.  36^      de- 
pMcgiftifivtes,   f.  Halblaute 
'azotitehe. 
Öabeterfilure,  I   t*4.   II.  200. 
verfchiedcne  Zuftände  derU 


L  176.  unvollkommene*  I. 
18Q.  II.  204.  ihre  Entfle- 
hung,  II.  lgg.  vollkomme« 
ne,  l.i 80.  II.204.'  ihre  Ei- 

fenfchaften,    I,  288*      ^xre 
arben  Veränderung  bey  ih- 
rer  Verdünnung  mit  Vlfader, 
'II.*!  80.     Wirkung  derfelb. 
auf  die  ätherifcben  Oe\e.  I. 
t8o.  II.  206.     färbt    thiexi- 

-  fche  Körper'  gelb.    I.'ift- 

-  IL  209.  iure 'Wirkung  auf 
verbrennliche  Körper,  Lifo. 

*  ihre  Wirkung  -auf  Alkaüen, 
'     Erden  u.  Metallkalken*  I.182. 

183.  ihre  Wirkung  aul  den 
Kampfex ,  1.183.  II«  284.  *nf 
denlndig,  I.  182,  macht 
.  mit  der  balzfaure  das  Königs- 
Waller,  I.  183.  II.  250.  ihre 
Wirkung  auf  den  Weingeift. 

•  *.Nl82.  IT.  3d4.  itr^  Reini- 
gung, I.aai. 

Salze,  Begriff  davon»  L  335. 
üeberficht  derf.  1. 335.  mit 
atkalitcbfen  Grundlagen,    K 

"  341.  mit  amutoniakalifcher 
Grundlage ,  I.  343.  mit  er- 
dig t  er  .  Grundlage  »    I*  3tf4. 

'  unvollkommene,  I.3J8»  voll- 
kommene. 1.335* 
Salzfäure.  I.156.  verfchiede* 
ne  Zuftände  der  Cl.  157.  un- 
vollkommene^ L157.  ihre 
Eigenfchafteh ,  1, 157.  gas-, 
artige.  U  158.  Ik  23©-  tropf- 
bar flöflige,  I.  158-  IT-  231, 

'gibt  mit  Alk  alten  *  Erden 
und   MetaHkalken  Sähe,  I» 

,  150,    ihr  Verh.  zum  Silber. 

.  I.  159.  II.  492.  bildet  mit 
der  Salpeterfäure  da»  Königs. 
Waller,  1. 183.  IJ.  250.  int 
Verh.  zum  Braun&einkalk  » 
J.  159.  II.  «36.  ihre  Reini- 
gung ,  II.  235.     vollkdmme* 

-ne,  I.  159^  '  ihre  Enthe- 
bung, II.  236,  ihre  Eigen« 
fchaften,  I.  159.  ihre  Wir* 
kungauf  die  Pigmente«  f. 
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1*6.  W.  «4*.  ihre  Wirkung 
auf  «Jen  Weingeift,  f.  160. 
IL  320.      ihre    Verbindung 

'  mit  Alkalien,  1. 16I.  iL  251. 
ihre  Wirkung  auf  ver- 
bienn  liehe  Körper,  I.  i6o*% 
IL  238.,  ihr  Verb*  mit  dem 
Phosphor,  I.  160»  IT.  239. 
mit  Kohle,  L  I60.  ,11.  239^ 
kann  als  ein  fefter  kryftal- 
lirter  Körper  erfcheinen » 
f.  160.  IL  237.  ihre  Wir- 
kung  auf  thierifehe  Körper, 
I.  i6e.  IL245*  auf  Ammo- 
niak, I.  160.  II;  241.  auf 
Metalle,  Lifo.  IL241.  A.n. 
Wendung  de/f.  zum  Blei» 
eben,  L  160.  JL  246 

Salzfohle,  ibr^Löthigk.  11.22$. 

Sandbad,  I.  123*  ' 

Sauerkleefalz,  feine  B«r.  II. 3  24. 

Sa  aerkleefäure,  L  191«  ihr« 
Abfcbeidung  aus  dem  Sauer- 
kleefalze, IT.  320.  wie  &8 
durch  die  Kunft  daizuftel» 
len,  IL  383.  ihre  Eigen- 
schaften ,  1. 192.  Verb,  mit 
Alkalien,  Erden  und  Me- 
dallkalken,  I.  193.  im  Feuer, 
I.  193-  H.  336.  ihre  ftarke 
Verwand  fchaft  zur  Kalkerde, 
I-  193.  IL  325.  'gibt  mit 
Pflanzenalkali  Sauerkleefalz, 
Llg3.  IL  327. 

SauernofF,  was  darunter  ver- 
banden ^vird  ,  I.  19.  feine 
Ei  genfe  haften,  I.  20.  bildet 
,  mit  fäurungs fähigen  Grund- 
lagen Säuren,  I.  20.  mit  Me* 
tallen  oder  Metallftofien  bald  . 
Metallkjrfke,  bald  Säuren» 
I.  20.  kann  fich  mit  Licht 
und  Wärme  verbinden,  I.  * 
20,  bildet  mit  dem  Wafler- 
ßofFe  Wafter,  I.  20.     ift  die 

'  wägbare  Grundlage  des  Sau- 
eriioßfgafes  und  Stickgafea, 
I.  lo.  IL  37. 

SauerftofFgas,  I.  131.  fenie  Dar- 
stellung, L  129.  IL  2,  auf 
Zw,   Theil, 


den  Pflanzen»  IL  6V  ihre 
Beftandtheile ,  L  129.  ihre 
Eigen fcha ften  , ;  T.  31  ihr 
Verh.  zum  gefehwe*eltea> 
Alkali,  I.  131.  II  1*0  zum 
$alpetergas,  1,113  Ij  ^4. 
auf  ätherifchc  und  fette  Oe- 
le,  4  131  IL  2*.  395  »it 
Wafler.  L  130.  ihre  Wir- 
knng  beym  Athemhoien  der 
*Thiere,  L  13a  IL  29  bey 
der  Verbrennung»  I.  130» 
IL  28.  'gibt  bey  der  Entzün- 
dung mit  Wafler  ftoftgas  * 
Waffer,  1.31.60.  Wirkung 
auf  DippeU  Öel .  L  131.  IL 
24..,  macht  unvollkommene 
Säuren  vollkommen,  I  19t. 
Verh.  derf.  beym  Verbren* 
neu  des  Phosphors,  L  12I« 
II.  »6  9.  beym  Verbrennen 
des  Eifens,  IL  17«  zumve- 
nöfen  Blute,  IL  11. 

Satzmehl ,  f.  Stärke. 

Scheid'ewafier t  doppeltes  und 
einfaches,  IL  220. 

Schleim-  I  151-  IL -305.  fei-" 
lie  Eigen fchaften ,  I.  251» 
Verh.  deff.  mit  Salpeterfäu. 
re,  L252.  II  3^4-  bey  der 
trocknen  Deftillaziori,  1,452« 

IL  404? 

Schlemmen  ,1-77. 

Schmelzgefftfse,  J.  103« 

Schmelzofen,  I.  124.. 

Schmelzung,  L  100. 

Schmelzgerathfchaft ,  I.  127« 
IL.  g. 

Schmelzftahl ,  I.3ot-  ■' 

Schwefel,  L2T0.  feine  Eigen» 
fchaten,  L  289.  Verh  mit 
ätzenden  Alkalien,  I.  2g 2« 
IL  11 6-  rnit  Ammoniak,  L 
282.  II  398  fein  Verh.  mit 
der  Kalkerde»  IL  Hj.  in* 
Feuer,  1  281*  IL  «84*  t>5. 
Verbindung  mit  Metallkl« 
ken,  I  2g».    mit  Oelen     I. 

-  282.  IL  277*298.  mit  Sau«r- 
ftoiFgaj  bey  der    Verbren  • 

B$  nung 
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xiung,'  I»  281.  II.  t6«,  Vit 
Salpeter  bey  der  Verbren- 
,  nnru*.  h  28'i.  I/.Jytf.  feine 
Verbindung  mit  Weingeift, 
I.  281.     mit  WaiTerftoffgas , 

-   1.28a.  u<  U9» 

/  Schwefelbaifana ,    I.   238»    II. 

Scbwefelblumen ,  IL  i85. 
'.  6chwefelfäiire>  I.  146.  ikre 
Darftejlung  durch  die  Ver- 
brennung,. Tl.  135.  durch 
die  DeßiTlazion,  IL  141,  ver- 
febiedenp  Zultände  dejrf.  I. 
147,  ihre  Eigenschaften,  1. 
147.  ibre  .Erhaltung ,  II. 
175.  dampfende  Eigenschaft 
derf  Hg  »47.  rmvoUkomrae- 
«e,  I.49.  ihre  Uarfteilung, 
v  11.175.    ibre  Eigenfchafcen, 

*  I-  *5o.  vollkommene^  I. 
350.  .II.  144.  ihre  Eigen- 
fchaften,  1. 15 r.  ihre  Wir- 
kung auf  Alkalien ,  Atem o- 
niak ,  Erden  med  IMetaH- 
kaUte,  I.  152.  aufy/rbreiui- 
liebe  Körper  überbaupt ,  I. 
1 5  r.  II.  175-  aufpele,  I. 
152,    II.  175.     auf    uuyoll- 

w/  kommende  Pflanzen fäu reu,  I. 
132.    auf  Weingeift  ,  U  152. 
II.  15%  «  •     ■ 
SchweteLftoiT ,    was  darunter 
verbanden  wird,  1,24.  |f«i- 
ne  Eigenfcbaften,  I.  25.  und 
.mit  c^ern  Säue rftoffe  S chwe- 
felfäure,   I.,  25.      mit  dem 
Liebte  Schwefel,  I.  54,,  ver- 
bindet lieh  mit  Jen  Grund- 
lagen der  Metalle,  I.  25.  II. 
5*5. ,  fällt  ins  Gewicht,  i.25. 
,    .  Schwefelftofffäure,  f.  Scliwe- 

".      felüiure. 

t   Schweifs  ,  I.  279.  , 

,    ßch  wer  erde ,  I.  $6\     ihr£  Ei- 

fenfehaften   I.,38.  ibroVer- 
indune  mit  andern  Erden» 
I.  39     hnt  die  gröfste    Ver- 
wandfcjiaft    zur    Schwefel- 
1     Säure,!.  39.  11.15g.    wird 


im  Feuer   ätzend,      T,  ?$# 
ätzende  ift  in  WaßerauÜW. 

'  lieh,  J.  30.  efligüutre,  I. 
,  381.  köhjenfaure ,  I.  369. 
>  • .  jShosphorfiiure,,  I.  372.  fal- 
peterfauro ,  I.  37g,  falzigt- 
faure,  1,373,  11.157'  fcuw«- 
fei faure,  I.29.  wie  fie  durch 
Kunft  darzustellen,  IL  158» 
Uli e  V.erbiudurig  mit  Scbwe«  * 

;     -fei,   L40. 

gehweifpavh,  iL    «5$.    kann 

*_  zur  Bereitung  des  bonOui- 
fchouLeuchtftcins  gebrauohe 
werden,!!.  182. 

[Schwerfteinmxtall,  f.  Wol- 
fram meta  11. 

^ßeefalz .  1.  1$$. 

'Seife,  ihre  Bereitung ,  ILlIi. 
,  wodurch  uV  zerfetzt  wird, 
IL  il 3.  ift  als  gegenwir- 
kendes Mittel  brauchbar,  II, 
%\±.  597.  Säure,  II.303. 
Selöuctiunifchung,  f.  Gab- 
lung. 

*  Selbftentzündung  des  Luftzun- 
ders, JI.  igo. 
Silber,  I.  290*.  IL  486.  Fein- 
brennen delT,  IL  487.  Her- 
fiellung  aus  dem  (a)zig{fau- 
ren ,  ,i  L  493.  feine  Jbigen- 
fchaften,  II.29I.  fein  Verhv 
zur  Sajzf iure,  1. 291.  11.492. 
mit  Schwefel,  I,  292I  11* 
498.  mit  Schwefeifa ure,  I. 
191.  IL  49  t.  mit  Salpeter- 
füure,  I.  29K  IL  488.  wie 
feine  Löfuug  auf  thierifche 
1  Körper  wirkt,  I.  291.  If. 
489«  ( Verh.  derC  zum;  me- 
talli fchen  Kupfer,  f. 2 02.  II. 
495,  zum  metallifchenQueck- 
filber ,  IL  495.  zu  deuAlka- 
lien  und  Kalkwafler,  11.5490. 
-#  falpeterfaures,J.403.  MUgg. 
faJzigtfaures .  1.396;  II.  491» 
fchwefelfaures ,    L  38g.    II» 

491. 
Silberkalk,   Behandlung  deflL 
mit  Ammoniak,  I,  292.    II, 

49* 
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...  490.  mit  SaljtwaßW  Verb. 

zu  den  Sauren  ,'  I.  29 1. 
Silice* ,  ,k  Kiefeler.de. 
Soda ,  tpäriifclie,  IL*42Q.    ;'  * 
Solntio,  f.  t.öfung.  ', 

|pcichaU ÄMjKfe  .  .tt  1 
SpmttU  vir^i , f  f..  WeingetiV  . 
Spiesglanz,  'IL4(&.  Goldfchwe- 

Spieaglanzbluineii ,  1.314,   II. 

,".  55S.    '       .     ''  4  --..'. 

Spiesglanzlmtter,     I.  314.,  II. 

SpiesglanzmetaH , '  I.  313-    If* 
k  fi*?.  feine  pigenfctiaften,  I. 

i  Verhalten,  im  Feuer,  I, 
314.  II.  557.  zum  Königs- 
waffer,  I.  314.  II.  558-     et- 

^  ligfouretf,  J.  410.  falpeter- 
faures,  1. 4o£.  *  falzigt  faures, 
I.4Q0.  U.55?.  fchwefelfau- 
ies,  I.  392.  1*1.  558.  wein. 
faurea  ,  I,  413.  II.  560. 

^pie^iarizäias ,  I.  215.  IT.  55?. 

Spiesglanzkalk,   II.. 465.     fem 

Veui.'mit  Säuren,    1.31*5« 

\l  IL  553*'.  zur  falz  igten  Säure, 
1.314.(  IL  559.  zum  Schwe- 
fel, I.3ts.  IL  561- 

v  Stahl,  L  302.  Eigen fcbafteq 
detf.  1,304*' 
Stannum,  X.  ZJnn.  accticum, 
1. 409.'  .rouria'töfüm  .  L  398. 
jntricum,  I-  40S  fulphu- 
ri cum ,  - 1. '  $92 .    WtaroC '  I. 

Steinkohle«,  I.  253,  II. 454/ 
*  6teinöI,.L  307.     Eigenfcnaf- 
.,      ten,  1.2(53     Verb,  mit  Al- 
kalien,'L  26>     mit  MetfclU 
'  auflöfungen ,  I,  263-  • 

^Steinfalz,  1,150":  IL225.    '' 
Stibium»,  f.  SpiesglanzmetaH, 
aceticVra,  1.410.    rouiiato- 
fium,  I.400.     nitricum,  I. 
406.     fulphuticum,  I.  392. 
tartarpf.  I.  413. 
Stickgas,  1. 132.    feine  Eigen- 
schaften,   I.  235.      wie  e» 
t       aus  der^atmt>iph.  Luft  2a 


trennen ,  J.  139.  II.  21.  feine' 
^  ßenandtheile ,  1. 132.   Verb, 
deflF;  mit  Phoaphor,  I.  135* 
II.  3<£     wird  durch  Salpe- 

*•  t;ergas  nicht  verändert,  I. 
135.  IL  21*.   wie  er  zu  ma. 

'  *  die.  Verfachen  zu  erhalten, 
,       II.44.  *     • 

"&to(T,  fcharfer,  der  fpanifcbea 

*  Fliegen,  1.25g.  IL 338*  to- 
ne Eigenfchaften,  L  258* 
der  Pflanzen  ,  IL  269.' 

'Stoffe ,  einfache ,  der  Korper, 
L  9.     Anfz&hlung  derL  nach 

"  Lavoifier,  I.  9.  nach  defa 
Abweichungen  %  I.  rf. 

Strontiana,    f.   Strontianerde , 

*  Ä^setica,  I.  38a.    jearbonica, . 
.    J.;7i.  muriatöfa,  I.  375.  ni- 

'  '  trica,  I.  3go.  phosjfliorica,  X 
■  172.  fulplrarieä,  L  371» 
'Strontianerde,  i, 47.  ihre  Ei- 
*?  kenfehaften,  L'47i  wird* 
•!  im  Feuer  ätzend  und  auflös- 
lich in  Wa  (Ter,  1, 17,  kom  m  t 
im    Schwerfpejthe   vor ,«    I. 

*  47.  IL  159.  Verbindung 
mit  Satiren,  I,  48.  fchmelzt 
mit  der  Thonerde  zu  Glas , 

'■    L  48.     e/Tigfaure,    I.      ^2. 
*  kohlenfaure  ,  I.  36c>    jj&os- 
•*   "jhörfaure ,  L'372.^    falpeter- 
laure*,  l\  3$ov    falzigt  (a  u  re , 
T.  375.  iß  in  Wein&eift  auf- 
•'     'löslich ,  und  diefe  Anflöfung 
'    brennt   mit    einer    rothen 
Flamme,  f.  4g»     fchwefel- 
faure,  I.  371.    * 
*  SuWimat,    ätzender,   I.  395. 
feine  Hereifune ,  Tf -'504. 
Sublimat  10,  t,  Stiblim&zion. 
V  Sublimazion ,   I.  03.     wie  fie 
1     von   der    Deftillazion  "ver- 
fohieden^  N93.    dazunöihi- 
ge  Geräthfbhaften ,  i.jfy. 
'  SuTpbur,  f.&ehwofel       ■      * 
rff         I-     -'     l    •      • 
J-  alkerde ,  f.  fiittererde ,   ef- 
figfaure,  I.  3*2.    kohlen£au- 
i*e,1.363.    Fhosphorfaure , 
St  ^  -  I.372. 
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I.  m-  folpeterfanre.  I.379. 
falzigtfaure ,  1.374,  Ichwe- 
feifaure,  1  3^9.  JI.  I60. 

Tellunum,  \.2U.  II  58e*.  sus 
welchen  Erzen  es  ei  Kalten 
wird-,  Tl.  .5#7-  Verhalt.,  zu 
den      Nieder  fchla^ucgafpit- 

f  teln ,  II.  539.  zur  Galfua- 
tinktur.  II  590.  zu  andern 
Metallen,  II.  590  Verh.  vor 
d*m  Löthroqre»  II.  590. 

Theil ,  faferichter,.  I.  27g;  fei- 
ne Eigenschaften,  1,  j}8. 

Theorien,  chemifche,  ihre  Ver- 
schiedenheit in  Anfehung 
der  Grundftoffe  ,  I.  51. 

Thierkörper,  ihre  geftand. 
theile,  I.  52. 

Thonerde,  I,  41.  ihre  AbCchei- 
dang  aus  dem  Alaune,  I] .a  67. 
;  ihre  Eigen  fchafte«,  I  42.  ift 
im  ätzenden  Alkali  auflös- 
lich,  L  43-  II.  »09.  Verh. 
im  Feuer  gibt  mit  derKalk- 
erde  Glaa^  I  42  inre  Ver- 
bindung mit  Pigmenten ,  I. 
43«  JI;  »7» .  ihre  Verb,  mit 
Säuren,  I,  42.  effigfaure, 
I.  3g2.  koblenfaure,  L306. 
^hosphoriaure ,  I.371.  fal- 
zigxfaure,  I  375.  fckwefei. 
fanre,  L  36*9<   U  164« 

Tiuänenftuchtigkeit ,  1. 279. 

T&ktör,  aikalifche,  II.  110. 
efer  Pflanzenkörper,  II.  291* 

Thanjl.  328.  11.586  Eigen* 
(chaften  delt  I.  329.  Vertu 
mit  Salpeter  in  Feues^  It«3a8« 
su  den  Sauren .  U  329.  «um 
ßauerftoffe,  I  1 2$.  zum  ge- 
fchwefeiten  Alkali.  I,  329. 
Verh.  der  Aufteilung  deff. 
*ur  rtfaufäure,  J  .  329,  zur 
Galluifaüre,  h  329*  zur 
Phospbortöurc ,  I.  329  «** 
'     Zink,  I.339.    mit  Zinn  I. 

Titanitim,  f.  Titan. 
Tretben,  was  darunter   ver- 
banden w/rd ,  II.  4,73» 


Tungfteinßure,   f.   Wolfram* 

(äure. 
Turbeth  ,   mineralifener ,  |II.  , 

5c3. 

TT 

^ren,  I.  $2%  II,  5g*.    feine 

).  Eigen f chaften;  |.  327.  Verh. 
im  Feuer,  1/3 25.  ,  mit  Säu- 
ren^ I.327.  effigfaure«,  I. 
411'.     falpeterfaures ,  I.40& 

fjraninm,  f.  Uran,  aceticum» 
1.4(1.     nitricum ,  I.  40g.    ' 

Verbrennung»  worauf  ne  fich 
gründet,,  j.  iio.  —    • 

Verbindung*  verwandfehaft , 

I.  &i-  ' .    ; 

Verdünnung,  I.  g& 
Verelafiing ,  1.  to2*.      f 
Verkalkung  #   worauf  He  fich 

gründet,  I.'ni.  11.46g* 
Verpiafleln    des     Kochfalzes, 

11.  zn.  ; 

Verquickung,  f.  69. 

Verrichtungen,  chemifche*  I. 
go.    mechanifche,  1. 174. 

Verwand  fchaft  der  Körper, 
allgemeiner  Begriff  davon, 
I.62.  doppelter  I.  99.  ein- 
fache »  66. 

Verwandfchaftstabeilen ;  ihr« 
Fehler,  l>6> 

Verwandfchaftsfallfe ,  f.  64. 

Verwittern, "1. 1*2.  th  14t. 

Vitriol,  II.  14t.  .  gemifchter» 
I    141.    s 


W. 


arme,     f,    WärmeftofF, 
Zußahde,  Welche  durch  fie 
;  bewirkt  werden,  1. 60.  frey* 

I.60.    'gebundene,  I;  ob. 
Wärmeftoff',  1.  12.     feine  E$« 

fenfeh.  I.i  3.  Verb-  mit  dem 
achte,  I.  25  -mit  Licht* 
und  SauerftofF  ,1.  15.  Ca« 
pacität  für  denselben  ,  I.  15. 
ift  der  Grund  der  verfehle- 
*'  denen  Temperaturen,  I.  14» 
feine  Wirkung  auF  Thermo- 
meter, 1. 14,  fcheint  ander. 
Eltfticitat  der  Körper  Theil 
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-'ioWfen,  I.  ^,  eigenüiam- 
,   Höbe,  f.  r5.         \   .  \ 

Wachs,  I.  246.  II.  3o3*    feine  , 

EigenTchaffen,  L246.  Verh» 

mit  Alkalien,  I.  947.  bey 
•  der  trocknen  Deftilbzäonj 
•1.2*7.      ' 

Wage*  und  Gewicht,,  IL  60I. 
Wahlrerwandfchaft ,     I*     64. 

Verlchiedenbeit  derfelb.  66. 

Beyfpiele  davon  66. 
Warter,  I.I38-     Verfcbie&en. 

heit  deff.  I.  139V     feine  Ei- 

Senfchaften,  1. 139.  feine  Be- 
landibeile»   I.   138«    H.  47« 
\  deftillirtes,  II.  66. 597.  Wir- 

-  '•  kuug  defll  anfclen  Phosphor, 

I.  1 40.  >ft  durch  "unedle  Me~ 
talle  zu  zerfetzen,  I  14.0.'  II. 
4$.  ebenfalls  durch  Kohle, 
I.  140.  II.  50.  die  Pflanzen 
zerfetzen  es,  II. 61  Üi  1^0* 
fuugsmittcl  der  Salze,  L  140% 
II  ib.     mhieraltfches,  feine 

-'  kunftliche  Bereitung,  11.126% 

-Waflerbad»  I.  123, 
Wafferbleymetall,    f.   fVJolyb»  . 
dänmejall,   Verh.  mit   dem 
Sanerttoffe,  1.326* 

-  Wärter bleyföare,  1. 168.    ihre 

Eigen  fchaften*  I.  169.    ihre 

h Verbindung   mit    Alkalien, 

Erden  und  Metallkalken  ,  I. 

--   I69*    .  ihr     Verhalten    mit 

Zinn,  I.  169. 
Waflerftoff,  I.  21.  feine  Ei- 
genfebaften,  I.  21.  bildet 
mit  dem Sauerßotfe  .Wafler, 
1. 22.  IK  54  micht  einen 
Beftandtheil  des  Ammoniaks 
aus,  I.  22.  219,  II.  401. 
tnacht  einen  Beftandtheil  der 
Kaplue,  I.  22.  hat  an  der 
Grundlage  der  Pflanzen  lau- 
fen Theil,  1. 22.  II  327-  *ft 
ein  rorzüglicherBeftand  theil 
dar  OelcT  2  .  TI  304.  t* 
Hauptbeftandtheüdes  Wein- 
geifts ,  I,  21  il.  356.  fallt 
ins  Gewicht,  I  21. 
Wafferftoffgas,  t,  216.    feine 


Eigenfchaften ,   T.  2t 7.     auf 
'  welche  Art  es  erhalten /wird,    , 

I.  2J*-  II*  48.  ji«  feine  Be- 
fand c  heile,  l.  2:6.     ift  ver- 

,    brennlich    Verb.     deflf.    mit 

,  Kohlenftqff,  1.  21 8«  II.  tpfe 
mit  Arfenik,  I.  218.  mit 
PhosphJfc,  I.  2ig.  II.  12?. 
mii  Schwefel,  I.2  c  g.  II.  J 19^ 
gefchwe'ekes,  If.  119.  ge- 
phosphorles,   II.  yo. 

.Wein .  If.  .HS- 

.Weiugeill ,  I.  265.     feine  Ent- . 
ftehiing,   II,  34.9.     feinejEi- 
genfehaften,     I.  ;-66.      feine' 
Zuümmenferzmig ,     l.     255. 

II.  35^>-         Wirkung      auf 

-  ätzende     Alkalien ,     I.    £67* 
,11-  I    o.      leine  Veränderung, 

'wenn  man  ihn  durch  glü- 
hende F»  obren  leitet,  »  -67. 
II.  355-  leine  tUinigung, 
II.953*  Probe  derf.  il.  V*» 
Verh  zu  kor.zcntrirten  Säu- 
ren ,  1.267-  11-357.373-  toi- 
ne  Wirkung  auf  den  'Zinl^  * 
I.267. 

Wem  probe,  II,  5So. 

Weiniaure,  I.  ig*'-  ihre  Dar- 
ftellung,  If..33o.  ihre  Ei- 
genfehaften,  I.  190.  ihre  , 
Verb«  mit  Alkalien ,  Erden 
und  Metallkalken,  I,  190, 
Verh.  mit  der  Kalkerde,  I. 
I9cw  II.  33o.  •  Verh.  mit  Sai- 
ten ,  ^  welche  das  Pflanzen- 
alkali zur  Grundlage  haben« 
I.190.  11.333- 

Weinlalz  •  I.  87.  .  Alkali  defl. 
11.4(5*    wie  feine  Reinheit 

-  zu  erkennen,  II. 417. 
Wiederlebendigmachung ,  I. 

M3-~  c 

Wiederherflellung ,  L  112.  y 

Windofen  ,  I.    i  n 

Wirkung  der  Klipfleinifcheu 
Mafchine,  11.63* 

Wismudi,  1.31g.  II.565*  fei- 
ne Eigenschaften  ,*  .1..  316. 
Verh.  zur  ßalpeterfauxo,  I. 

6s  $  316. 
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'$\6.~Xt.$6$.     tnlt  Schwcfel- 

•  hure,  I.  3t7-  "•  &5.  mit 
Bley  und  Zinn,  h  $l6*  H. 
&&  mit  dem  Schwefel t!  T. 
37.  ff  .566     falpetertaurer, 

-    t  406.   ded.  Au.il,  wird  durch' 
J    \Va ffet  getrennt ,.  I.  3 1 6-   H« 
5(56-      fSzigtfourer,    I.   5+5. 

•  fchwefelfainev,    T.  543- 
WismuthbiUter.   II.  Wfc 
Wolfram,    f.  Wolframmetall. 
Wolframmetall,  I.  325-  H.  582. 

(eine  Eigenschaften  ,   I.  325* 

Verh.  mit  SauerftoJl,  1.325. 

(W0l^amfäure,  I.  f^  H:  583- 

•  i\)ve  Eigcnfchaften ,   IV  »71.' 
-    Veih.  mit  Borax.    I.  «W. 

Verh.  mit  Alkalien ,    Eiden 
•r-  und    jyietallkalkeni     I.  i7«- 

Verh.  vor  dem  Löthrohre, 
'    I.  t7i.   |II.  534-    rtit  ZW 
^  ftuflöfttngi  I.  171*  ^ 

'VV.ootz,  I.  305« 

/ieichen  ,  che«l*iCche;  II.  fafi- 
Zeiigewebe,  J»  ^79*  . 

Zementazibn ,  I.  0$.         ^     ; 
Äeroentkupfer,  II.  52T-: 
Zeraentwafler  ,11*  527«      * 
Zev<re*hen ,  -I.  iöS* 
Zerkleinern ,  I.  75- 
Zerlaffen,  I.  «o3. 
£ibetb,  I.  250.  , 

Zincam.  f  ^V^T"!™ 
410.     muriatofum,    I.  399. 
<       mtricnm,  T.  40^-     f«lj>Hu- 
ricum,  I.3j>*T    tamroruiD, 

"  Zink4,1  I.3«i.   H.  553-  "W;e 

Eieenfchaften,  1.4^.  V«r- 

:    hall  im  Feuer.    1.3»-    JJ. 

??  «*      zur  Soliwcfelfaiire, 
I.3i;.'n  555-    Verln^uan. 

•  dern   Metallen,.!.  312.     I. 
B56.     Zinnauflöfung ,  1. 3 *3- 

•  II  556.     effigfau.erI.4lo. 
Wpeterfauier ,  I.  4°5-    M1" 


-  ri^iCain:«r/J.39^  fckw*fel-v 
faurer,  1,392.     weinfanrer, 

' "I.41K  i  •" 

Zinkblumen;,  J.  312.  II.  $54-     ■ 
Xiiikbtitter ;  I.  312.  IL  55*« 
Zirtrty  «fi  ^- •!*•  33fc     ton« 

Eigenfchaften,  I.307.  VeJrh- 

.  teiina:  Kpfrigswa  (Ter  * .  I.  3ö7» 

.*  Ii.  538,    'mit  Saipete»fäure  , 

•?4..y«f«  H»537.    nnit  SchWe- 

felfäurev  L307.  11.517-587» 
•    mit  dem v  Schwefel ,    I.  3  off» 

II.540.    «ni*  Queokfilberi  I. 

'30«»  II.539.'  effigf»att»*I. 
.    400.   .falpefierfaurtts ,   I.  4o5. 

-  foUigtfeures ,  1.398-  II- 538* 
.  fehweteHaures*  L$»i.  W*in- 
•■.  lautes  ,  I.  412.  feine  Auflö- 
.     fung  in   KönigSiwaßeJr   gibt 

mit  Goldaiiflofungdenmin. 
•    Purpur ,  1. 3o7-  II-  48*- 
Zinnkaik,  fem  Verb,  mit  San- 
•■*  ren,  L3oö\  •'         « 

-.  Zirtniäui  e  ,  J.  308.        • 
.iZinkioJier,   I»  282.    feine,  Be- 
»    reitutig^ll.  Sit.    fetweZ**- 

le£ting,.II.5l3. 
.«ZirkWerde*,  ,1.  46%  ^  ihre  Ek 
genfehaften.  I.  40t    verbin. 
*•-;    «Jet  fielf  nicht  »it  Kohhm- 

-  ;faüre,  I. 46»  Terglafat  .fich 
.  . .  mit  I3or*X;  I.47.    Verb,  mit 

,  Sohwefielfäurfi,  J.  46,  eiTig- 
fäiti»,  k»3$2.  falpeterfattrc, 
1. 3go.  falaigtfaure*  1.375* 
fchwefeWaure,  I.370.  pbBi- 
phoiTaure,  I.  37a.    - 

.  Zitr^neriruure,  L  193»  JI.J34* 
ihre' X>arßellung,    11^33^ 

,  ihre  Eigen fchaftet» ,  -  i* ,  1 05. 
Ve»h.mit  Alkalien,  Ejrden 
nnä  Metallkalken  v  1. 195. 
Zucker,  I.249.  II.  307.  ^,Be 
Eigenfchaften ,  I.  349«  ^ 
er  fichbey  der  trockne*  De- 
ßü laaion  rerliält,  K35o.  II« 
407,  Verb.  deff.  mit.  der 
SafpeuhrÄure,  I.25o.*U;t?* 
Z uiftcküoftungi kraft ,  I.5>« 

1  •"■  "    r.i  «  '-y       vir- 
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8.       6.  Z.  16..  1.  ftatt  TremeHa  Noftooh,  Tremella  Nofloc. 

—  52.  —  ji.  1.  ftatt  61.  65. 

—  74.  — :    2.  1.  ftatt  46.  Q6. 

— »    80.  —    5.  mufs  §.  48.  wegbleiben.  4 

—  112,  —  16.  L  ftatt  kohlen fauren ,  ätzenden. 

—  127.  —  18.  1.  ßatt  Korkftöprel,  GUsßöpfei. 
~~  130.  — •*   5«  1.  ftatt  war,  wart* 

—  133.  —    3-  v<>n  unten,  1.  ftatt  Sannebier,  Sennebiifm 

—  197«  —  12.  1.  ftatt  ein  Metall,  ein  unedles  Metall. 
«—  287.  «—    tf.  von  umeft,  1,  ftatt  Hahn ,  Helm. 

—  365.  —    4.  von  unten ,  mu(s  es  heiftien ,  mit  der  Salpeter* 

"*  /oftfr*  zufammen  'zu  bringen* 

—  3^9.  —  17«  1-  ft^tt  bewirkt ,  bemerkt. 

—  44$.  —  ..  6«  von  unten,  fetze  nach  Platinfal^e,  und  die  de$ 

Telluriumt. 

—  305-  —     1.  von  unten,  1.  ftatt  Manndfche,  Mannanefch*. 

—  506.  —  14.  h  Äatt  beymifchen ,  beyzwnifchen* 
—^506.  •*-  15»  1.  ftatt  auffublimiren ,  qufzufublimiren* 

—  507.  —  16»  L  ftatt  viel,  wohl. 

«—  518.  —  5>  t  ftatt  AnlchmeUung,  Ausfchmelzung%  :~ 

—  623,  —  £.  VQn  unten,  L  ftatt  hatte,  liältr. 
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